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ABHANDLUNGEN. 



Tagebuch einer Reise durch die Kosaken^ 

ländery an den Kaukasus und nach Astra* 
chauy nebst allgemeinen Ansichten über 
Quarantaine^AnstalUn^ von St. 



DemVerfamr dieier Beisebemerkungen*), einem 
in Russisch kaiserlichem Dienst stehenden Arzte, 
wurde vor 15 Jahren auf kaiserlichen Befehl der 
Auftrag, die Quarantainen am Don an der kauka- 
sischen Linie ^ dem kaspischen Meere und dejp 

Mehrere jetct Beseitigte UmstSnde , welche das ra- 
schere Aufeinanderfolgen der Hefte der A. St» 
Ephemeriden hinderten , sind auch Ursache geweseo, 

dafs dieses Tagebuch, das schon seit mehreren Mona* 
ten iu unsern üaiiden war, erst jetzt eischeint. dt R« 
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Wolga zu besichtigen, und zu ihrer bessern Orga- 
nisation mitzuwirken. Iii sein, bei dieser Gele- 
genheit geführtes, Journal hatte er auch \'Tehre- 
res in anderer Reziehufi* ihm wichtig scheinende, 
mit auCgeaommcn. — An Stellungen im Civil und 
MiUtär, darpit verbundene Reisen, und praktische 
medicinische Beschäl lignngen hatten nach seiner 
Rückkehr die Aufmerksamkeit auf andere Gegen- 
stände gelenkt» und liefseu ihn sein Tagebuch aus 
dem Gesichte verlieren. . Bei «iner» vor Kurzem 
Alt eiiiem Freunde uhternömmenen Durchsicht die- 
ses Journals schienen ihm die Bemerkungen auf 
dieser lieise, seine Ansichten über Quarantaine- ' * 
AnstaUen, und besonders über die von ihm besich- 
tigten Rtassischen, nicht ohne Interesse für das 
Publikum. Mehrere naturgeschicujliche Bemerkun- 
, gen, die schon Gegenstand der Untersuchung frü- 
herer und späterer Reisenden gewesen , zum Theil 
auch von ihnen -erschöpft sind, hat er unterdrückt, 
Inreil Isie weder Anspruch auf Vollständigkeit ma- 
chen.« hoch zu gröfserer Aufhellung dieser Gegen« 
atände beitragen können« 

Den ISten Januar 1809 verliefs ich *S^. Peiers- 
iurg bei einer Kälte von 30'' R. und darüber, die 
iA .Moskwa sc^lbst das Quecksilber im Thermome- 
ter 'gefrieren machte. Ueber Moskwa, Tula^ Wo* 
röfiesch kadi ich in der Naoht am 1« Febrüiali* duVch 

, die erste Stanitze der .donischien Kosaken, und über 
den Don selbst. Die Reise durch die unermefsli- 
chen Steppen, die schon in Worotiesch ihren An- 
fang nehmen , besonders in dieser unwii ihbaren 
Jahreszeit, ist langweilig und ermüdend. Mit den 

' elendeb schwachen Pferden ging es langsam vor- 
wärts. Im Verlauf des Tagt^s stfefsen wir oft nur 
auf eine einzige, nur mälsig gro[se Kosaken -Sta- 
nit-ze^ und in der ganzen unabsehbaren Ebene war 
kaum, hie und da eine kleine Meierei 
^o'*)» gleidi «inet linsel im weiten Meere ^ zu 
iehen» 

■ t ■ ' 
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* • Die Poststationen, die erst unter Kaiser Pauls 
Hegieiung angelegt wurden, sind isolirl steb^nd^ 
Häuser, mit einem erträglichen, nicht immer sehr 
reinlichen, Zimmer für den Reisenden, und einem 
anderen für die Postillione. Auf jeder Station be- 
finden sich 12 — 15 Ko^saken mit einem Aufsehe« 
* (SnioJ.ritel)r die jährUch jeden Mai-]\loni^t n)\t eb^i^ 
' so viel andern abwechseln. Jeder dieser* I^osaken, 
eben so uxigeschickt bei*c9 F^hre^,, wie gew^n^.^ 
bei'm IVeiten,« ist verbunjclei^, hi^r zyrei Pferde za 
halten, so dafs im Durchschnitte imiper 30 Pferde 
auf jeder Station vorhanden sind. Für den Le-« 
bensunterhalt der Reisenden ist ir; diesen Pacht* 
häusern nicht gesorgt, selbst nicht immer iür ge- 
hörige Wärme. Wegen Hol /.man^',el wird mit Stroh ' 
oder Dünger geheitzt i ein besseres Heitzungsmate- 
rial ist Schilf, oder hohes Gras {B^urjän), V^as ^ibejp 
nicht überall zu habei^, u;id theurer ist. ' , 

Die Wirkung der milden Frühlingssonne a^f 
die unabsehbaren Schneegefilde wird immer be- 
npLerkbarer,, aber auch das Fort^omnv^n auf Schlit- 
ten schwieriger. Yon^ einer kleinen Hphe hina^ 
fahr v^h in die von Bäumei} umgebene Stanitze 
Kamenkaja, am Ufer des noch gefrornen DonezJc, 
Es war eben Jahrmarkt; das lebendige Gewühl der 
huntfarbigen Menge, die iröhlichen Gruppen äuf-er- 
ten einen wohlthäiigen und erheiternden Eipflufs 
auf meine, durch die ewige Einförmigkeit d^er Reise 
getrübte Siiminung. Zum ersten Mal sah ich Ko* * 
sakeii^rauen » und Madchen ^m Fe^ttagsschmucke.. 
Sie sind weniger sohla^k wie die. Mai^ner gestalte^^ 
eher von. etwas untersetztem Bau , doch habei| 
sie meistens eiue blühende Gesichtsfarbe, grobe 
schwarze Äugen» und nicht* unangenehme Gesichts- 
züge« Ihr . bi,s auf die Knöchel herabgehendes' Ober^ 
l^leid, von baumwollenem, oder seidenem Zeuge, 
ist zugeknöpft bis zur Hüfte, die ein schön veu« 
zierter mit einer SchnaHe versehener Gürtel uni- 
srhlief'^t. Unter dem Oberkleide tragen sie weite 
Beinkleider« und hauiig gelbe Stiefel* JJie verhei- 
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ratbeteil W«iber haben mit Gold und Perlen ver- 
zierte Mutzen; die Mädchen dagegen lassen das 
schwarze Haar in Flechten auf den Rücken herab- 
fallen, und schlagen ein Tuch um den Kopf.^ 

Den Stea Februar fuhr ich .über den gefror- 
' nen Aktai^ und befand mich im Angesichte^ des, 
terassenf&rmig und malerisch auf einer Anhöhe 
tich erhebenden, neüen Hauptorts der donischen 
Kosaken , Novoi Tscherkask, Eine anständige 
Wohnung war nicht sogleich auszumiueln , sie 
wurde mir erst nach der Rückkehr des Atiaman 
angewiesen, der mich in seiner Equipage zu sich 
abholen Hefs. Diese Vorsorge » deren ich mich 
auch in der Folge zu erfreuen hatte, wufste ich 
iehr zu schätzen » indem ich schon die Erfahrung 
gemacht, dafs man in dem tiefen Schmutze der 
ungepflasterten Strafsen im eigentlichen Sinne nek- 
ken bleibt. 

Dem stellvertretenden Attaman, General - Lieu- 
tenant Martinow (sein abwesender Schwager Pia- 
tow ist wirklicher Attaman) habe ich viele Güte 
und Gefälligkeilen za verdanken. Einen he^ondern 
Beweis seiner Aufmerksamkeit gab er mir dadurch, 
dafs er mir seine Tafel anbot» Ein Fremder ist 
bei dem Mangel an Gasthäusern, und andern Ein-* 
Sichtungen dieser Art, hier übel daran, weil es 
schwer ist, sich mit dem zum Lebensbedarf Nöthi- 
gen zu versehen. In dieser Verlegenheit befand 
ich mich 9 wie der Attaman sich einige Tage auf 
seinem Landsitze aufhielt , und diese Sorge 'mir 
selbst iiberliefs. 

Erst vor 4 Jahren ist Novoi Tscherkask ge- 
gründet , weil sAlt - Tscherkask f der frühere . Haupt* 
ort der donischen Kosaken, eine sumpfige, Ueber- 
schwemmungen ausgesetzte, daher ungesunde Lage 
hat. Der^Flaa ^u dieser, neuen Stadt ist grofs ^n- 



Digitized by Google 



I 



gelegt, de toll gaiM Htibm des Berges bis zu 
3eiiieiii Fofte eipnehmen« > 

■ Schon stehen 600 mitunter gutgebaute .Häui^r 
4a , und es wird eifrig fortgebaut. 

Die nicht ganz vollendete Kanzlei , wo das 
höchste Tribunal, und andere Gerichtsbehördea 
ihren Sitz haben sollen, ist eiii schönes Gebäude. 
Zar HauptfcirQbe» die in einem greisen Style auf- 
gefübcl werdel» soll, ist ersi der Grund gelegt. ^ 
Am Abbaoge dej Berges, ju einer gesunden Ge- 
gend liegt, das Hospital, eip ziemlich grofses höl- 
zernes Gebäude, mit geräumigen luttigeii ^-iuiinern, 
in deoi sich jetzt nur gegen öü leichte, gut ver- 
pflegte, und von einem geschickten Arzte behan- 
delte. Kranke üanden. Au der östlichen Seite der 
Anhöhe wiudet sich der nicht sehr breite durch 
das Thal, ergielst sich endlich in den jPon.f und 
trägt viel zur Verschönerung der rei^enden Lage 
und Umgebung der Stadt .bei , von welcher man 
eine herrliche Aussicht auf die angebaute Umge- 
gend genieljit« Damit es i» der Stadt nicht an 
Wasser gebreche« sind nach dem Plane 62 Brun- 
neu bestimmt , von denen scho^ xp^hrere ausge- 
graben sind^ 

Seit 1(SÜ2 hat die Verfassung der Kosaken eine 
Reform erlitten. Sie haben ein eignes oberstes 
Tribunal: Kanzlei des donischen Heers, beste- 
hend aus dem Attaman als Vorsitzer, nx|d zwei be- 
ständigen Mitgliedern; aufserdem werden alle drei 
Jahre noch 4 Beisitzer gewählt. Dieses Tribunal 
ist in drei Kxpeditionen getheilt, in die militäri« 
sehe, bürgerliche, und ökonomische. Im militäri- 
echer Hinsicht steht diefs administrative Tribunal 
unter dem, Kriegs « Coli egio , in Ilechtssacheu unter 
dem Senate, üeber alle polizeiliche und sonstige 
' biireerliche Vorl ülc berichtet es an den Minister 
des luueru. Zur bessern Verständigung der Ge< 
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90ti0t Ofdmiig dtt.Procabganges, itt IhMn voa 
Seiten der Krone ein Praetu^ur beigegeben« 

Den 8ten Fe^ru^r fuhr ich nach der Quatan* 
taine Jegorlikf an der G ranze das Donischen Ge* 
bietf» gegen das Kaukasische Gouvernement zu, ge- 
legen. 

Ich mufste durch Ah - Tscherkask^ 2$ Werste 
von Neu- Tkcherkaskt früher der Hauptort der Ko* 
taken am Don* Es ist ein grofser, aber schlecht 
gebauter, im Moraste steckender ungesunder Ort« 
Der jährlichen Uebertchwemmungen wegen , ^ zu 
welche^ Zeit man mit Böten durch die StretsM 
der Stadt fahren kann, sind die Häuser auf hohen 
Pfähl«n erbaut , und um die meisten läutt eine, 
durch ein Dach geschiltzte offene Gallerie. Die 
Strafsen sind der sumpiigen T.Rge wegen alle mit ^ 
Holz gebrückt. In der «rrof^en Hauptkircho findet 
sich ein reicher Schatz an Edelsteinen , Gold und 
SUber, der gröfste^heils sich dadurch angehäuft ha- 
ben soll, dafs die Kosaken , ehe sie in den Krieg 
^Mgmt ihre besten Schätze in der Kirche nieder- 
legten^ welche siot vvenn sie nicht wieder zurück- 
kehrten » beerbte« Dieser für die Kirche erspriefs-. 
liehe Gebrauch scheint* sich in neueren Zeiten ver- 
loren zu haben, wo die Kosaken, wie man wissen 
will, ihre Schütze vergvaben sollen. Auch ihre 
Siegstrophäen,' und die Geschenke der Russischen 
Monarchen werden in der Hauptkirche aufbewahrt. 

Die Lebensweise der Kosaken im Allgemeinen 
ist einlach und ökonomisch. Ihre Oekonomie 
fitreift häufig an Geiz und Knnaserei. Gasltveilieit 
gehört gerade nicht zu ihren Tugenden. Der Sinn 
{ür Ordnung und i\einUchJteit, den man bei einem 
grofsen Theile von ihnen findet , hat seinen Ur» 
iprung hauptsächlich in ihren Beligionsbegriffen» 
weil sie 'meistens zu der Sekte der Aaskolniken, 
Rechl- oder Altgläubigen, gehören. Ihre Hauptnah^ 
ruDgszweige und Beschäftigungen sind Ackerbau,- 
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Viehzucht, Weinban urt(\ Fischerei. Der Landwein ist 
von keinem üblen Geschmacke, docii mufs man ihn 
etwas älter werden lassen, um ihn trinkbar zu fin- 
den. Die beste Gattun^: Wein heifst von der Sta- 
nitze, wo er gebaut wird, ZimLjauskoL 

Die Fischerei im Don und den Nebenfiüssen 
ist sehr bedeutend » aufser den Stören^ Lachsen, 
Sterletten, die in ungeheurer Menge noh finden, 
giobt et hier noch alle in den nördlichen Gewas- 
tem Torhandenen Fisehgattungen. 

Noch haben die Bewohner von SLuraja Tscher* 
Jtask, eine groise Voiiicbe lür ihre alte H.uiptsiadt. 
Wenn sie auch nicht alle mit der VcM setzung der- 
selben unzufrieden sind, so sind sie es doch mit 
der, für den neuen Hauptort bestimmten Stelle, 
Schon des Namens und alter Anhänglichkeit wegen, 
mancher Handelsvortheile nicht zu gedepjcen, hät- 
ten sie es lieber geseheOf wenn man am. Don ihre 
Haiipt^tftdt gegründet hätte. 

Die Gegend zwischen Staraja Tscherkaskt nniL 
der, 120 Werste entfernten, Quarantaine Jegorlik, 

ist eine fortlaufende ^rofsentheils unfruchtbare 
Sieppe. Die Quaiaataine üegt au dem Flusse Je' 
gorlikf mittlerer, auch stinkender ./tf^orZ/Ä S^nannt, 
der etwa 80 Werste von hier sich in den Manitsch 
erliefst , welcher darauf in den Don fällt. Kino 
baufällige Brücke lührt zu der Quarantaine; von 
den in ziemlich weiten Zwischenräumen von ein* 
ander Hegenden Gebäuden, dient eins mit 5 Zim- 
mern zur Aufnahme der Reisenden bessern, 4 Erd- 
hütten für Heisende geringereu Standes; zwei Ge-> 
bände zur Räucheruug der Waaren, eins zur Rei» 
nigung durch Wärme, für feinere Stoffe, mit beson- 
der« zarten Farben, welche durch das, nach der Guy- 
ton Morveauschiiu Methode entwickelte oxygenirte 
Salzsäure leiden könnten; zwei Hallen oder Schauer 
zur Lüftung derselben, und eine kleine Wohnung 
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für die Wache* Auf der andern Seite de« Flafset 
vrohnt^ der O herauf «eher» der Arzt, xwei Kosaken? . 
officiere, und ein Commando von SOKotaken» un^ 
ter denen viele Kalmyck^n sich befinden* 

Weil diese Gebäude nicht hinreichen, so wurde 
der Anbau mehrerer angeordnet, auch die Ausgra- 
bung einiger Brunnen und eines Kanals um die 
ganze Quarantaine bestimmt« Durch ihre Verle- 
gung in eine bessere und gesundere Gegend, würden 
allen Mängeln am sichersten abgeholten werden;: 
denn dieses, üble Ausdunstung verbreitende, beinahe 
Stinkende Wasser, an dem sie liegt, dazu der Man* 
gel an gutem Trinkvirasser , kann bei verlängertem 
Aufenthalte nicht anders als nachtheiiig auf die 
Gesundheit wirken« * 

Bei vielen 9 zum Wohl der bürgerlichen Ge- 
sellschaft getroffenen, Einrichtungen ist es nicht 
immer möglich, die Ansprüche aller Individuen 
zu berücksichtigen; doch Herseta sich in diesenf 

Falle, durch eine nicht eben mit grofsen Umstän- 
den verknüpfte Verlegung der Quaraniaine in eine 
gesunde Gegend, alle Erfordernisse leicht verein- 
baren. Auf' der Gräuze des kaukasischen Gouver- 
vements, soll eine, ganz zu diesem Zwecke, in 
aller Hinsicht vorzüglich geeignete Sielle sich 
finden. ^ 

In Gesellschaft des, indessen in der Quaran- 
taine eingetroffenen, Attaraans trat ich nach been- 
detem Geschäfte meine Ri'irkreisc nach Alt - 7 scJier- 
kask an. Dort verweilte ich einen Tag bei dem 
iVpoiheker Michelson^ der in seinem Fache, be« 
sonders auch als guter Chemiker, und in andern 
in diesen Gegenden so seltnen Kenntni-ssen sich 
' auszeichnet, und dessen thätigen Freiindschaftsbe* 
. weisen ich während meines Aufenthalts am Dan viel 
zu danken habe* 
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* 

Billige Tage spater machte idt von Ntn« Tscher- 
kask init einigen Bekannten eine Ausflucht nach 

Nachitschewati Wir fuhren auf dem nefroiiien 
Aksai ^ dessen rechtes mit zerstreuten Landsitzen 
bedecktes hohes Ufer, mit der im Hintergrunde, 
über die ganze Gegend hervorragenden, neuen 
Stadt, eine überaus angenehme Ansicht gewährt. 
In dem, durch die vielen, in der Nähe gelegenen 
Staoitzen, belebten Städtchen Aksai, wo der Flulj 
■dieses Namens sich in den Don ergiefst, blieben 
wir über Nacht > und fahren Tags darauf auf 
dem gleichfalls gefromen Z>eii bis Nachitsehewan* 
Ueberau sieht man auf diesem Flusse grofse Weh- 
ren oder Dämme zum Aufhalten der stromauf- 
■wärts seil w im m enden Fische, die an diesen Stellen 
in Netzen gefangen werden. Der unglaubliche 
Ueberflufs derselben entschuldigt nicht die unnö- 
thige Verschwendung, die man sich erlaubt. Um 
die in das Eis gehauenen Oeffnun^en lagen greise 
Haufen zum Theil noch lebender Fische ungenutzt, 
den sich hier sammelnden Hunden»' Adlern, Mö* 
wen und Schweinen preisgegeben. An den sehr 
bewohnten Ufern sieht man in ungeheurer Menge 
* Fische zum Trocknen aufgehängt, und Kalmycken 
• beschäftigt , sie im Flusse zu reinigen und abzu* 
waschen. Von Aksai bis Nachitschewan scheiiit 
längs dem Flusse nur ein Dorf sich hinzuziehen; 
eines der beträchtlichsten Döiier ist die, bei der 
Geburt des jetzigen Kaisers, hier angelegte Sta- 
nitze Alexandrow. 

Nachitschewan , auf einer Anhöhe am Don 
gelegen, hat regelmäfsige breite Strafsen, und mit- 
unter gut gebaute Häuser. Vor etwa SO Jahren ist 
der Ort von 1,000 armenischen Familien angelegt 
worden« ^Nach Entfernung der Aussischen Armee 
aus der Rrimm verliefsen sie diese Halbinsel, aus 
vielleicht un gegründeter Furcht vor den Tataren., 
Die Lage des Orts, der nicht zum Gebiete der do- 
niscben Kosaken, sondern zum Jekateiinoslawschen 
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Gouverniment gehört, ist nnf^esund. UeWrschwem« 
mungon der Umgegend vom Dwi^ veranlasien Wech* 
•elfieber, und andere, mmpßgen Gegenden eigen« 

thümliche, Krankheiten , die durch die häufige 
Fischndluung noch mehr unterhalten werden. Rast- 
Jose Thäti{2;k6it und Betriebsamkeit, vereint uiit g,io- 
Iser Umsicht bei'm Handel, welche die Armenier 
besonders auszeichnet, haben den Wohlctnnd die- 
ser neuen Ansiedlung begründet ; und es ist nicht 
zu bezweifeln, dafs bei dem Bestreben dieses Volks 
Schätze zu erwerben, und zn häufen, auf jedem 
möglichen Wege, ohne in der Wahl der Mittel 
schwierig zu seyn, der Waohsthum und Flor diä'» 
«er Kolonie immer mehr zunehmen werde. Sie 
handeln mit 'Persischen, Indischen und eigenen Fa- 
brikaten; die letztem werden, weil jone gesuchter 
sind, häufig auch für Persische, ludiM he oder Tür- 
ki^fhe ErzencniFse verkauft. Die Kramläden in 
ihrem Kaufhoie sind mit gestickten Staffen aller 
Art , besonders schönen Stickereien auf Leder j^o- 
füllt, auch Tüqher, Leine wand, Pfeifenköp^, fin- 
det man in grofsen Vorräthen» £$ gewährt ein un- 
terbaUendes Schauspiel, die ernsten Armenier mit 
untergeschlagenen Füfsen, in ihren Laden sitzen 
•zu sehen, um die sich durch mannichfaltige Tracht, 
Gesichtszüge nnd Sprache verschiedene Käufer dran« 
gen, ohne sie aus ihrer ruhigen gleichmüthigen 
Fassung zu brin<2:en. Mit demselben Phlegma und 
Ernst fand ich Mehrere von ihnen in einem schlech- 
ten sclimutzig;en Kaffeehause, und in eben so ei- 
nem Gasthofe, mit der Pleiio im Alande vor sich 
hinstierend, oder in einer Partie Schach begriffen, 
ohne etwas um sie herum einiger Aufmerksamkeit 
zu würdigen. Ich bin weit entfernt, diese Nation 
für phlegmatisch zu halten; im Gegentheil glaube 
ich, eine ununterbrochene Thätigkeit des Geistes 
beschäftigt sie ausschliefsend mit einem Gegenstände, 
so dafs Alles, was nicht in ihren Handelskreis ge- 
zogen werden kann, ihnen geringfügig und unwich* 
i'ig erscheint. Dieselbe Erfahrung hat man auch 
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wohl Gclegcnli«it in Europa bei handeltreibende» 

iudiviiluen und Nationen zu machen. 

Am iThronbesteigung^tage dei Kaisers war bei 
dem Attaman io Novoi Tsckerkask grofse Tafel» 
wol unter Abfeuern des Geschützes, die Gesund- 
heit des Kaisers, des kaiserlichen Hauses, des At- 
taman Platow elc. ausgebracht wurden. Nach auf- 
gehobener Tafel wurden auf dem Platse vor dem 
Hause des Attaman«:, Rciterübungen der Kosakrn 
angestellt, die sie xnit viel Gewandtheit ausiiilntcn» 
Unter andern schössen sie, indem sie in vollem 
Jagen vorbeisprengten, ihre Pistolen auf Ziele von 
Schilf oder Stroh mit auffallender Sicherheit, ohne 
zu fehlen» ab» Während und nach der Tafel un- 
terhielt uns ein Sängerchor mit malorossianisclien 
fröhlichen Volksliedern» der wohlklingende natio- 
jteHe Gesang, vielleicht auch der mitunter schlüpf- 
rin^e Inhalt desselbeii eiheiiLite die Gesellschaft, die 
oft wiederhohen Gesundbeilen, und die immer 
mit starkem Punsche gefüllten Gläser, brachten sie 
endlich aus dem Gleichgewichte. In diesem Zu- 
stande glücklicher Selbstvergessenheit, wo Jeder 
I sich oJffen und ohne Rückhalt zeigte, offenbarte 
sich eine gewisse gutmüthige Herzlichkeit, die 
maii'bei dem Russischen Volke überhaupt, unter 
ähnlicken Umständea zu bemerken Gelegenheit hat* 

Ich befand mich hier meistens in Männerge- 
sellschaft. Frauen sah ich nur auf dem schönen 
liandsitze des Generals Platow am Aksäi^ ,Vo Ich 
dessen Gemahlin' und Töchter kennen lernte» die 
^ auf der» in der Untgiebung der Residenzen üblichen 
Weise leben , auch ganz auf Europäische Weise 
gekleidet sind. Die Gemahlin und Kinder des 
stellvertretenden Attamaiis hahen sich meistens auf 
seinem Landgute auf. ^ ^ 

Die zu der lioheren Klasse gehörenden Kosa- 
ken ziehen sich gerne auf ihre T.andsitze zurück, 
wo sie ungestört, aul genuisi-eiche Weise ihr Le« 
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ben hinbrin^eii. Wenige Imchllftigen sieh auch mit 
Leoiüre. Bei einem Gutsbesitzer fand ich eine , ihm 

pehöieuile is.a^elle von ziemlich guten Musikern. 

Dio Umgebungen der Konken zu Pferde sind 
jetzt, in der sogenannten Butterwocbe, eine gewöhn* 
liehe Unterhaltung, ubd ich hatte Gelegenheit, 
IhVer teltenen Gewandtheit mich öfterer zu erfreuen. 
Mit besonderem Interesse wohnte ich diesen Uebun- 
gen an einem schönen Tage in der Nähe von Alt- 
Tscherhask bei; wo ein ungeheurer Zusamuienhuf« 
von Zuschauern diesem Schauspiele durch ihre leb- 
hafte Theilnahme noch einen hohem iieiz vexiieii« 

Niftchdem ich noch einmal die Quarantaine be** 
sucht, die von dem eben aufgegangenen i!.ise fast 
ganz unter Wasser gesetzt war, reiste ich den 23, 
März von Novoi Tscherkask ab. Eine Werst hin- 
ter der Stadt Helsen die sehwaclien Pferde schon 
mein Fahrzeug vor einer kleinen Anhöhe im Ro- 
the stecken» und konnten es mit aller Anstrengi^ig 
nicht herausbringen. Nach langem Warten , und 
• Prüfung meiner Geduld, erhielt ich endlich aus 
der Stadt noch 2 Pferde zugeschickt, mit deren 
Hülfe man eben so wenig im Stande war, den bin 
über die Achse eingesunkenen Wagen faerauszu« 
bringen. Mit zwei starken kräftigen Ochsen, von 
einem in der Nähe wohnenden, mir bekanntua 
Kosaken- Capitaine, gelang es endlich, mein Fahr- 
zeug flott zu machen. Weil es indessen spät ge- 
worden, nahm ich die Einlaihing des gefäliigeu 
Capitains, dem ich die Hülfe zu danken hatte, an, 
und blieb die Nacht bei ihm. ILhe ich Tags darauf 
Aksai erreichte, sa}L ich mich wieder genöthigt« 
ein paar Ochsen zu miethen, um den' versunkenen 
Wagen herauszuhelfen* die das mit einigen kräfti- 
gen Kucken ausrichteten, was mehrere zur Hü}fe 
genommene unaufhörlich.angetriebene Fferd^ nicht 
zu bewirken vermochten. 
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Abends erreichte ich endlich die Kreisstadt Ro* 
stow f und mufste hier beinahe 4 Tage verweilen, 
weil der ausgetretene Don die ^anze Gegend über- 
schwemtnt, und die Brücke weggerissen haue» 
Eine halbe Werst von diesem Städtchen auf einer 
bedeutenden Anhöbe liegt die Festung Dmitria Ro* 
ttowskaja^ ein paar Werste von Nachitackewan. 

Das^ Haus des Goniinandanten« einige Kasernen 
nnd einige unbedeutendere Häuser sind die einzi- 

gen Gebäude, die die Festung enthält. Bei einem- 
verlängerten Aufenthalte in Rostow gewahrte mir 
^ie Unterhnltung mit dem hiesigen, aus Spanien 
stammenden, Kapitan-Sprawnik ( I nn d pol i/ei meist er), 
Namens Gonsaloz , einem unterrichteten Manne, 
einige Zeit Verkürzung* £in Schatz von Kenntnis* 
len nnd Erfahrungen, die er sich erworben, mach- 
ten den Umgang nait Ihm interessant und beleb» 
ivttd* 

Am ' zweiten Osterfeiertage , deil 19ten Marz« 
konnte ich mich wieder auf den Weg machen, und 

zwar diefsmal zu Wasser auf dem Do/i, der nun 
frei vom Eise war; die Wagen wurden auf ein 
grofses Boot geladen. Zu Lande rechnet man 54 
Werste von hier nach Asoiv\ wir brauchten, weil 
der contraire Wind den Gebrauch der Segel nicht 
erlaubte, %\ Stunden. Längs dem rechten Ufer 
des DorCs wohnen in reinlichen Schilf hütten mei- 
stens Fischer , die hier • ein einträgliches Gewerbe 
treiben« nnd diese sonst menschenleereut öden und 
unangebauten Ufer des DoiCa einigermaafsen be» . 
leben» 

Meine Erwartung von Asow wurde sehr her- 
ahgestimmt, als ich in diesem elenden Städt- 
chen oder Dorfe anlangte , das, schon unter dem 
Namen Tanais den Griechen bekannt, in spä- 
terer Zeit ein bedeutender Handelsplatz der Go- 
nuesec war, u^d als wichtige Festung zu Feter 



r 
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des GftoUm Zeiten galN Van diesem alten Glänze 
itt auch keine Spur übrig. Die Festung ist zer- 
stört, und nicht wiederhergestellt; das SiadLclien 
Besteht jetzt aus armseligen Hütten, und der Han- 
del Jjat sich von hier weggezogen. Noch densel- 
hen Tag setzte ich meine Reise weiter fort, habe 
aber nie eine mühsamere und unangenehmere 
bp'^tandcn, als die Fahrt durch diese Wüste, von 
ausgetretenen Flüssen auigehalten , unaufhörlich 
mit Widerwärtigkeiten alier Art kämpfend. Mit 
elenden schwachen Pferden^ betrunkenen Postknech- 
, ten irrte ich auf den Steppen umher, oder setzte 
init grofser Gefahr auf kaum zusammenhaltenden 
Fähren über weit ausgetretene Gewässer. Mein 
Nachtlager war die unwirthbare Steppe, oder eine ^ 
un wohnliche Station, die kaiim Schutz gegen die U ii- 
lerung gewährte, und nur die Sehnsucht nach der 
I Steppe wieder rege machte. Bei fast jedem Fhlfs- 
chen, deren auf diesem Wege so viele ang'^truffen 
werden, ur.d die jetzt zu Strömen angeschwollen, 
waren, war eine schwierige, lange aufhaltende» und 
selbst gefahrvolle üeberfahrt zu bestehen. Zu ,al* 
len dem kam noch ein Aufenthalt in einem arm« 
liehen Dorfe, den der beschädigte Wagen Döthig 
machte» wo der Wirth und seine, zur Feier des 
Osterfestes betrunkenen Gäste mysh umtobten, in'* 
dessen ich mich in Geduld fügen mufste» bis der 
Schmidt, der die ileparatur zu übernehmen hatte, 
seinen liausch ausgeschlafen. 

In den lan/?en Zwischenräumen von einer Sta- 
tion zur andern wurde die ewige Einförmigkeit, der 
in endloser Ferne sich hindehnenden lautlosen Ebe«^ 
zien, nur mitunter durch Schwärme von Zugvö-, 
geln, -wilden Gänsen, Enten, über unsere Häupter 
schwebende Adler , Schwäne und an Sumpfufern 
sich, in langen Leihen lagernde Kropfgänse oder 
Pelikane unterbrochen. Die .letztem nähren sich 
^nnt von Fischen, die sie mit ihren schlagenden - 
Flügeln, und grofsem Geräusche in dem getrub* 
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ten W««ser vor «ich her« bis auf ..^ie sumpfigen 
Ufer treiben, und dann verzehren, oder in ihren 

am Halse befindlichen Säcken zur Nahrung f jr ihro 
Jungen aufbewahren. Auch unterbrachen zuweilen 
die Einförmigkeit, ein/eine oder in kleiner Zahl 
zusammen waidende Pferde, die, sich selbst über- 
lassen, frei umherlaufen, und von den Kosaken 
, des schwarzen Meers und Tataren, wenn sie 1^ bis 
2 Jahr alt sind» mit Schliogen eingefangen werden. 
Der Graswochs auf diesen weiten Ebenen ist üppig, 
und der Boden kulturfähig; auch toU sich ein gro*- 
fser Reichthum seltener Pflanzen finden« In die^ 
tem Jahre, wo der Winter sich überall verspätet^ 
und die Natur die Schneedecke erst jetzt abzule- 
gen anfängt, sprossen nur noch wenig Fiühlings- 
biümchen hier und da hervor« 

Der Steppenbrand, den ich eine Nacht zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, ist nicht immer Folge 
von Sorglosiglteit ; dieis war wenigstens jetzt nicht 
der Fall, sondern er wird häufig, um den bessern 
Wuchs des Grases und des Schilfes zu befördern, 
absichtlich angelegt« Wenn das Gras schon hoch 
ist, und diese wogenden Flammen um sich grei* 
fen » so verzehrt ein solches Feuermeer mit uirge« 
heuerer Schnelle Alles auf seinem Wege; selbst 
Vorüberfahrende sind in Gefahr, ergriffen zu 
werden. 

Ueberau sind auf diesen Steppen gröfsere und 
kleinere Grabhügel zerstreut, und in manchen Ge- 
genden so gehäuft t dafs man nicht umhin 4Lantit 
eie für die Gräber eines grofsen untergegangen^ 
Yölkerstamms zu halten. Mehrere von ihnen sind 
mit Kreuzen, und anderen Denkmälern aus neuerer • 
Zeit bezeichnet, weil die nomadisirenden Völker 
diese Tod ten mahl er zuweilen zum Begraben ihrer 
Verstorbenen benutzen« 

Einige Stunden vor meinem Eintreffen in Je- 
katerinodar , dem Hauptorte der Tschexnomoxii- 
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sehen Kosalcen, wurde mir der überraschende ein- 
zige Anblick über das hohe kaukasische Gebirge. 

Die Aussicht über diese, in voller Pracht bei 
heiterm Himmel sich erhebenden , von ewio;eui ' 
Schnee bedeckten Gipfel ist unbeschreiblich schön, 
und belohnte mich reichlich für die überstandenen 
Mühseeügkeiten. Auch nimmt die Gegend hier 
fcbon einen lieblichem Charakter an ; ein reiche- 
rer PflanzenwiichSy schöneres frisch er Grün deckt 
den bis dahin erstorbenen Boden; Banmgrüppen» 
und selbst ein kleines Wäldchen geben der Gegend 
ein fröhlicheres Ansehen» und vollendeten den ange- 
nehmen Eindrück, den die vom Kuban durchströmte 
reizende Landschaft auf mich machte. 

Es sind von Asow hierher etwas über 200 Wer- 
ste, und doch hatte ich 7 Tage wegen der üeber- 
schwemmungen und anderer Unfälle auf einen Weg 
. gebraucht, den man sonst in 1^ bis 2 Tagen zu« 
rückl^t« • ^ 

♦ 

Ein bei der Einfahrt in die Stadt micli erwar- 
tender Kosak führte mich in die mir bestimmte 
Wohnung, ein freundliches, Jiron einem weiten 4 
Grasplatze umgebenes Häuschen» Wie bei den 
«donischen Kosaken, so fand ich auch hier, wie 
überall,, wo meine Sendung mich hinführte, eine 
. Ordonnanz vor,« zur Besorgung und Ausrichtung der 
etwa erforderlichen Aufträge* 

» 

Da« Zusammentreffen im Hause des Attamant, 
zu dem ich *zur Mittagstafel abgeholt wurde, mit 
einem alten Bekannten, dem KoUegienrath .Dn 

V. Kerber ^ welchen ein, dem meinigen ähnlicher, 
Auftrag hierher geführt hatte, und der von mei- 
".nem Eintreffen seine baldige Ablösung sehnlichst er- 
wartete, war mir übei iii?; erfreulich. An den At- 
tanian General Bursak fand ich einen einfachen 
und offenen Mann, von dessen ausgezeichnetem 
'Mttth und Topferkeit man eine gxofse und gegrün* 

\ 

\ 
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dete Meinung hat^ wovon er auch oft, im Kampfe 
znit den Tscherkessen, unleügbare Proben ablegte. 

Eleganz und Sauberkeit in der Wohnung, bei 
der Tafel, und im Aroeublement sucht man hier 

übeiali , selbst bei dem Attaniaii , vergeblich. 
Tischgeräthe und Tafelzeug hat ein unscheinbares 
Ansahen. Veitraulicli behelt'en sich zwei bis drei 
Personen mit einem Glase zu ganz v( r^chiedenar- 
tigen Getränken. Die grofse Menge Speisen, nach 
Kussischer Art bereitet, sind zuni Theil nicht mi« 
schmackhaft, und wer ^ wie ich, na^li einer so 
denkwürdigen Steppenreise nicht gar zu schwierig 
ist , wer seine Anforderungen nach den Umstä^df n 
herabzustimmen weifs , wird sich unter diesem 
Volke einige Zeit recht wohl befinden. Nur mit 
dem hier, wie bei den donischen Kosaken gewöhn- 
lichen, starken und schlecht bereiteten Punsche, der 
dem Gaste unaufhörlich aufgedrungen wird, konnte 
ich mich nicht befreunden, und sagte mich ein - für 
allemal durch eine bestimmte, nicht wenig: befiern- 
dende Verweigerung, von jedem ^eitern Ansin- 
dieser Art los. 



Das diesseitige Ufer des Kubans ist hoch, ver« 
tieft sich aber s6gleich wieder; in dieser sumpfigen 
Vertiefung liegt Jekaterinodar, Diese ungünstige 
l.age, häufige Nebel, und das hier trübe und ' 
schlechte Wesser des Kuban's, tragen zur Unge- 
sund heit des Orts bei, und disponiren zu den lang- 
wierigen Wechselfiebern und anderen bösartigen 
Fiebern, die hier herrschend sind. Aerzten ver- 
trauen sich die rschernomorzen nur selten an, und 
legen keinen besondern Werth auf ihre Vorschrif- 
ten. Die 'überaus strengen Fasten, von denen sie^ 
selbst in den dringendsten Fällen, sich keine Ah'* 
weichung erlauben, ziehen die Krankheiten noch 
mehr in die Länge, und machen sie gefahrvoller« 
Oer Ort besteht mehrentfaeils aus weitläufig auseiii* \. 
anderstehenden, mit Stroh gedeckten, Häusern ode^^^^^^ 
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Hütten, abwechselnd mit Gärten und gxmsbewach- 
lenen Plätten und Aeckern. 

Auf den breiten Strafsen und grofsen Zwischen- 
räumen sieht man häufig das Vieh weiden. Die 
Häuserzahl gab man mir auf 560, und die der Ue- 
wohner auf 2,500 an. — Die Lebensmittel sind 
hier ungemein wohlfeil: ein Pfund Rindileisch ko- 
stet 5 — 6, ein Huhn 8, ein Fasan 25, und ein 
Pfund Brod S Cop. Ihre hölzerne Kirche enthält 
viel Reichthümer; aus dem nämlichen Grunde, wie 
bei den donischen Kosaken, weil sie ihre besten 
Scbätze dort niederlegen , wenn sie in*s Feld zie» 
beUf und im Fall sie nicbt wiederkehren, der Kir- 
cke als Erbtbeil binterlassen« 

In den frühesten Zeiten lebten in diesem zum 
tauiischen Gouvernement gehörigen Bezirke, mei- 
stens kaukasische Vöikerstämme und nogaische 
Tataren. Die jetzigen Bewohner, die Tscherno- 
morzischen Kosaken, hiefsen ehemals Szaporoger, 
von ihren Wohnplätzen jenseits des Dnepr an den 
Wasserfällen dieses Flusses. Die Polen nannten. sie 
Haidamaken« Dieser gemischte Haufen von Ma* 
lorossianeirn 9 Polen , Tataren« führte ein ehelosea 
Leben. Weiber wurden unter ihnen nicbt gedul- 
det, wenn sie auch aufserbalb ihrer Niederlassung 
häufig mit ihnen Gemeinschaft hatten, aber in ih- 
rer Setscha oder Wohnsitze durfte sich keine Frau 
sehen lassen» Um ihre Zahl vollständig zu erhal- 
ten, nahmen sie ITerumstreicher aller Nationen, 
und von allen Religionen, selbst Verbrecher, unter 
sich auf , und raubten Kinder. Ihre Verfassung 
war ganz militärisch} sie hatten einen Heerführer 
Ko$chew6i ^ iM^mhxx (von Kosch^ tatarisch : ^ La- 
ger) , von dem Alles abhing , und unter dem die 
Befehlshaber der ▼erscbiedenen Abtheilungen : Ku* 
ren^ daher ITurrnndt -Attamän, standen; Häufig 
aeigten sie sieb treulos gegen die Russische Regie* 
mng; verriethen auch die Absiebt ^ sich unabhän* 
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gig zu machen. Diefs veranlafste die Kaiseriu 
Kathar-LiLa II, im Jahr 1775, diese militärische 
Horde völlig auizulosen ; worauf sie sich genöthigt 
sahen, andere Wohnsitze zu wählen, und sich eitte 
hürgerliche gesetzliche Einrichtung gefallen zu las- 
sen. Mehrere von ihnen, dem Reiche erwi^ene 
nützliche Dienste bewogen die Kaiserin, ihnen 
1792 den auf der rechten Seite des Kuban's nach 
Westen zu gelegenen Landstrich, bis zum 'Aus- 
flüsse desselben in's Asowsche Meer, nebst der Halb- 
insel Tamdrif von der Vereinigung der Laba mit 
dem Kuban y und nördlich bis zur Jeja einzuräu- 
men. Doch sind noch Mehrere dieses Volk« aip 
Dnepr zurückgebliebeil. 

ff 

Ihre militärische Verfassung haben sie gewit- 
sermaisen noch beibehalten, aber das ehelose Le- 
ben aufgegeben. Doch ist immer noch eine ge- 
wisse Pkohheit in Sitten und Gebräuchen vorherr- 
schend. Man giebt ihre Zahl auf 25,000 männli- 
che Köpfe an, von denen sie zum gewöhnlichen 
Dienste 6 Regimenter, bei aofserordentlichen Auf- 
geboten bis 15,000 Mann stellen. Auch ihre Ver- 
fassung ist seit 1802 in etwas abgeändert, und der, 
der donischen Kosaken ähnlich , mit dem Unter- 
schiede, da Ts ihre Kanzlei oder höchstes Tribu- 
nal nicht um er dem Senate und dem Kriegskolle- 
gium, soudern unier dem Militär- und Civil - Ober- 
befehlshaber des taurischen Gouvernements steht« 
Die Tschernomorzen sind meistens grofs, stark und 
gut gebaut. Die Volkstracht, obgleich nicht gani 
gleichförmig, sondern oft von verschiedener Farbe 
und Schnitt, gleicht im Ganzen der Polnischen« 
Den Kopf bescheren sie, und behalten nur einen 
Büschel Haare, den sie hinter das fechte Ohr schla- 
gen und Tsckoprin nennen; ihre Sprach e weicht 
etwas von der gut Russischen ab, und gleicht der 
der Malorossianen Sie leben von Viehzucht , Fi- 
scherei und Jagd; treiben auch Ackerbau, sind 
aber nur lässig und träge, wie in jedem Geschäfte, 
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bis aul den Krieg,, wofür sie allein nur Siim ba* 
bea* Auf Reichthum legen sie ke&en grofsen 
Werth 5 haben sie etwas erworbettt so wird es bald 

wieder vergeudet, meistens vertrunken. Ist Alles 
durchgebracht, so kehren sie wieder zu ihrer frü- 
hern Lebensweise y und zu ihren gewohnten Ge- 
schäften zurück« 

Am 5ten April fahren wir, in Gesellschaft des 
Attatnans, nach der 43 Werste von hier entlegenen 
Quarantaine. In der Nähe dieser, bei einer klei- 
nen Fortification oder Pxedoiite, anofelegten Quaran- 
, taine wird ein vortheiliiafier Tauschhandel mit den 
Tscherkessen getrieben , der in guten Jahren den 
Kosaken einen reinen Gewinn von etwa 8,000 Ru- 
beln Silber bringt. Die Kosaken bezahlen die ein* 
gekauften Artikel nur mit Salz, und erhalten da« 
gegen hauptsächlich: Holz, Honig, Wachs, Leder* 
arbeiten, und die für Nässe und Regen undurch- 
dringlichen FüzmSntel <Burka), aus den Haaren 
einer eigenen Gauung Ziegen verlertigt. 

Eine Escorte von er\'^a ÄO Kosaken zu Pferde um« 
gab die Equipapen. Die in'n Flinten, Piken und Säbel 
bewaffnete Begleitung von kriecherischem An«^ehen, 
ganz verschiedenartig, firell und buntfarbig beklei- 
\ det, contras'irie seltsam mit dem lebhaften Früh- 
lingsgrün eines schönen Gehülze«;, durch das wir 
kamen. Es. war ein freundlicher Tag, der Him- 
mel lieiter, die Luft milde, den ^ Kuban und seine 
mit Waldungen bedeckten Ufer hatten wir immer 
zur Seite. 

' Die Quarantaine besteht aus einigen unbedeu- 
tenden hölzernen Gebäuden zur Reinigung der ver- 
dächtigen Waaren , und zu Wohnungen für die» 
den Handel betreibenden Personen» Der Bau noch 
einiger Ahtheilungen ^ind Gebäude wurde angeord- 
net, die Guy ton Morveau^^chen Räucherungen, im 
VerbShirifs zu der Gröfse der Gebäude vorgeschrie^ 
heOj und andere nuihwendige Einiiciiiui^gen zuv 
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gröTteim Sicheinng getroffen* Wall bei den Ge^ 
Mrgsvölkem sich Spuren Von Pest gezeigt hatten^ 

so war einstweilen die Kommunikation fianz auf- 
gehüben , und keinem Tscherkessen der Ueberp^ang • 
über den Flufs verstattet. Der Handel ist nur un- 
ter strenger Aufsicht, und VermeidnTio^ allpr An-, 
näherung, auf den Ankauf von Holz beschränkt, 
das.. man, weil, es auf dieser Seite daran gebricht, 
von den Gefairgsvölkem zu kaufen genötliigt ist/ 

In JekateHnodar und der Quaräntaitte sah fth 
mehrere Tseherkessen» Einen eigenen sptech'ön« 
den lebhaften Ausdruck in den scharfen Gesichts- 
xügen haben sie mit andern Asiatischen Nationen 

gemein; doch zeigen sie noch mehr Behendijzkeit 
bei jeder Bewegung, und sind meistens von sclilun- 
kem, gut proportionirtom Körperbaue. Die Klei- 
dung ist bei denen, die «ich hier befinden, ein- 
iacb, von grobem wollenen Zeuge» Zum Kampfe 
mit dem Feinde, legen sie all ihren Schmuck und 
eine glänzende Rüstung an , die bei den Für<;ten 
und Adel kostbar und reich sind. Sie beunrnhigen 
die Russischen Gränzen häufig, pliindern Dörfer, 
f fuhren das "Vieh weg, und machen Gefangene; sie 
selbst werden nicht leicht gefangen, weil sie sich 
wie Verzweifelte zur Wehre setzen, und den Tod det 
Gefangen^t ii lit vorziehen. Auch ist es eine heilige 
Pflicht bei ihnen, ihre Todten vom Kampfplatze 
mit «fich zu nehmen; daher auch ihr Verlu<;t «sel- 
ten genau bestimmt werden kann. Wird ein Todier 
nicht zurückgebracht, so sind dessen Gefährten auf ' 
dem Zuge verpflichtet, die übrig gebliebene Fami- 
lie des Getödteten zu unterhalten; defshalb lösen 
sie die todten Körper, selbst wenn sie schon be* 
graben wären, wieder ein. Vor mehreren Jahren 
wurde, um sich für den vielfachen Verlust, den 
man durch ihre Einfälle erlitten, schadlos zu hal- 
ten, mit Kosaken und regulären Truppen, ein Zug 
auf ihre Gränzen unverrn lirt und so glücklich 
unternommen, dal« mau Bichi aui* viel Vieh mit^.. 
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wegführen koiiBta» fondeni auch an Mänoariiy Wei<> 
beni und Kindern 600 Galangene machte. Mah« 
rare derfelben« besondert Männer nnd Jänglinge, 
deren überhaupt nur wenige und schwer verwun- 
dete sich unter ihnen befanden, wurden bald ge- 
gen Russische Gefangene wieder eingeios't; und 
die zurückgeblif beneii Weiber und Kinder unter 
die Kosaken veriheih. Kine der gefangenen jun- 
gem Frauenzimmer ist an den hiesigen Polizeimei* 
ster verheirathet ; edle feine Züge, etwas bräanliche^ 
Gesichtsfarbe, grofse schwarae Augen, kleiner Mund, 
vnd aiarlicher Wuchs » dabei natürliche Graste in 
jeder ' ihrer Bewegungen» zeichnet nie anffaHend to» 
den Frauen dieser Gegend auf. Sie krünkelt seit 
einiger Zeit, was vielleicht Folge der veränderten 
Lebensweise oder der Sehnsucht nach ihrer Hei- 
math ist; doch soll das Heimweh, wie die Kosaken 
versicliern , bei ihnen sehen seyn. Wenn sie jung 
hergebracht werden, finden sie an der Europäischen 
oder der hier herrschenden halbasiatisciien Lebens- 
weise leicht Geschmack, und denken nicht mehr 
an die Rückkehr in die Heimath. Mehrere« über 
die Verfassung, Sitten und Gebräuche der Tscber«* 
kesien habe ich weiter unten bei den Kabardinern 
angeführt» die in der Hauptsache mit denen der Ku*» 
banisehen Tscberketsen übereinstimmen , nur daft 
die Wfztem roher und weniger wohlhabend sind; 
Abhängig von den Tscherk essen wohnen oder no- 
madisiren, gegen die Insel Tamdn zu, nogaische Ta- 
taren » deren ich auch weiterhin erwähnen werde« ' 

In der Quarantaine befanden sich 4 Kosaken, 
und drei Russische Soldaten« die bei den Tspher« 
ketsen in Gefangenschaft gewesen waren« Zwei 
dieser Kosaken waren' schwer verwundet. Für die 
Auiiösung derselben wurde 400 Pfund Salz, durch 
Vermittelung einiger Armenier^ die nieistens die 
Umerhändler machen, gezahlt; diese rühmten ihre 
^rofsmutht noch einen Kosaken auf den Kauf 
v^rscha^ zu haben. Es fand sich indessen, dafs 

I 
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er schon 70 Jahr aU, und zu jeder Arbeit lUHang* 
Uch' war. Man giebt den ArmeDiern« tdd . denen 
ttaoi hier überall eine schlechte Meinung bat, 
echald die Spione der' Tscherbessen zu machen^ 
die sie auch wohl zu Einfällen auf die Granze der 
Kosaken, wenn sie Zeil und Gelegenheit nuseekund* 
schallet haben, aufmuniern, um dann den Gewinn 
mit ihnen zu theilen. Auch einen Tscberkessj- 
5chen Fürsten, njit Namen ^c/imetschuk, hatte ich 
- Gelegenheit in der Quarantaine mit seineti drei 
Begleitern zu sehen. Sie waren einfach , beinahe 
■cWff cht gekleidet » 4ind nm zu 1^ einem Verdachte^ 
ymmlassung zu geben, ohne Waffen. Der Fürst 
/ tt«g Httne Russische Medaille- an einem Bande um 
den Bals, wie er zu verstehen gab, als Belohnung 
for sdiie Anhänglichkeit an Rufsland. Ihre schlauen« 
auf A^s aufmerkenden, lauernden Gesichtszüge 
machen jedoch ihre angeblichen friedlichen Ge- 
sinnungen verdächtig. In ihre Gränzen zurückge« 
kehrt, schlielsen sie, wenn keine Entdeckung zu 
furchten steht, sich vielleicht an einen Räuberzug, 
oder leiten ihn wohl gar. Der kriegerisclie Geist 
dieser Nation, d« i« hier der Sinn für Raub und 
f Plünderung, der von Jugend auf bei ihnen genährt, 
wird« härtet sie gegen alles natürliche Gefühl ab« 
Für ihre Frauen und Kinder zeigen sie fast gar. 
keine Anhänglichkeit« Zu deren Einlösung aus der 
Gewalt der Feinde würden sie sich nicht leicht zu 
dem kleinsten Opfer verstehen» Man erzählte mir, 
dafs Väter ihre eigenen Kinder zum Verkauf zur 
Quarantaine gebracht hätten. 

Die Witterung ist noch sehr unbeständig^ und 
a"bwech«:elnd ; nach mehreren warmen und heitern 
Tagen ist die Luft wieder kalt und trübe; am 15. 
April schneite es sogar» was in diesem Breitengrade, 
zwischen 44*-** 45^ nur der Nähe der kaukasischen * 
Gebirge- zugeschrieben werden kann. Indessen 
aeichnet sich dieses Jahr durch seine Kälte aucK 
besonders aus, und man erinnert sich im Süden 
von RuTsland keines so harten Winters. 
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Begleitet von meioeixi Freunde K, verliels ich 
am 26sten April Jekaterinodar, Auf einem Hügel, 
5 Werste von hier^ zeigte man uns noch ei« 
nige U)eberreste einer Genuetischen Fe«tang* Vou 
dieser Höhe entfaltete sich vor unsem Blicken 
eine herrliche und weite Aussicht auf den KubaOf 
und die ganze Kette des kaukasischen Gebirges. 

In unbestimmten Entfernungen längs dem gan- 
zen T.aufen des Kuhan^s und Tc7 ck s stehen Ko^aken- 
posten in kleinen Fortifikationen oder Pxedouten, 
zur Bewachung der Linie. Bei jeder dieser Uedou- 
ten wurden die Pferde, und zugleich die, aus 6 
bis 8 Mann - bestehende Kosaken - Bedeckung gfi* 
' wechselt» 

Der erste Cordon* Posten des kaukasischen Gou«. 
vernement« heifst Isrjädnaja ; die Kosaken des 

schwarzen Meeres, die mich früher geleiteten, ver- 
liefsen mich hier, und sogenannte neudonische 
traten an ihre Stelle; sie waren gleichförmiger und 
anständiger gekleidet und bewafinet, a!<; ineino 
frühere Bedeckung , die in einem ärmlichen bunt- 
scheckigen Aufzuge erschien. 

Die neudonischen Kosaken (Nowo " donzi)^ wel^^ 
che in mehreren Stanitzen am Kuban wohnen» 
sind aus den südlichen Gouvernements : ff^^rones^sh, 
Charkow^ Kursk und selbst Pensa hierher versetztet 

und in Kosaken umgewandelte Bauern. Doch giebt 

es auch aufser diesen, vom Vo/l seihst hierher 
verpflanzte Kosakei?. 

Zvvisciien den befesiigten und gewöhnHrli mit 
einer Kanone versehenen Stationen oder Redouten, 
sind noch, zu mehrerer Sicherung, in gewissen 
Entfernungen, Wachposten aufgestellt, wo immer 
einer von ihnen, in einem hoch auf Pfählen 'er-> 
bauten Gerüste, das nur eine Person fafst, abwech- 
selnd mit den andern^ in einer Schilfhütie woh* 
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senden» \ die Wache hat, Nel^ diesen Po9ien 
ftehen mit Stroh lUn^wundene Pfähle, bei eintre- 
tender Gefahr eines Angriffs, zum Anzünden bereit» 

Ein anhaltender Regen erschwerte das Fort- 
Icommen , gleichwohl le^^te ich in 14 bis 15 Stun» 
den löO Werste (22 Deutsche Meilen) zurück. 
Gebaute Strafsen ciebt es hier nicht, wie nir- 
gends aui den Steppen im Süden von Kulsilaad; 
bei guter trockener Witterung «kommt man auf 
diesen Grasebenen CO gut, und weil es keinen Staub v 
giebt» besser wie auf gebahnten Wegen fort. Die . 
▼on .früher .Jagend darauf hingewiesenen .Kosa« / 
km, Tataren und Kalmyken, die auf jede Ver- 
änderung am Himmel und auf den unermefslichen 
Ebenen merken, orientiren sich überall mit Leich- 
tigkeit. 

Bald hinter Kawkaskaja-Rrepost verliefsen wir - 
den Kuban, und wandten un«; mehr nordöstlich 
nach Stawropol zu. Nun wird, die Gegend walr 
dig und wellenförmig. Mit Gehölz bewachsene ^ 
Höhen 9 freundliche Dörfer, und^ zerstreut liegende 
Hütten von angebauten Grundstücken umgeben, 
in Toller Blüthe stehende. Obstbäume und bebaute 
Felder geben der Landschaft ein angenehmeres, cul- 
tivirteres Ansehen. Um Stawropol auf einem, meh- 
rere Wetsle näheren, Wege zu erreichen, mufsten 
wir über eine steile Höhe, in ein enges Thal hinab, 
wo ein angeschwollener lieter Bach den Weg ver* 
schlofs, und es schwierig wurde, den Wagen hin- 
durch zu bringen, wahrend wir auf einem schma- 
len Stege^ das andere Ufer erreichten. Das an ma- 
thig grünende Thal, mit der malerisch am Bache 
gelegenen Mühle« die zerstreuten freundlichen Häu- 
ser , vor denen die friedlichen Bewohner safsen, ^ 
konnten mich einige Augenblicke vergessen machen, 
dafs ich an. Asien's Grenzen stand. > Ich glaubte 
mich in eins der reizenden Thäler Europens ver* 
seui, bis die ansprengenden Kosaken, und der in 
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£6 AbhHndimng^n* 

«nv^TStSttdUeber tatarischer Sprache mich ant^dende 
Fuhrmann, i^ich auf meinem Traume weckten, 

Staivropol, auf einer Anhöhe gelegen, ist eine 
ziemlich lej^elmälsige Stadt, mit breiten Strafsen; 
enthält etwa 1,600 Einwohner und 360 Hänier, 
V doch sind diese meistens klein und unansehnlich. 
Von der Festung überblickt man eine weite Land« 
«chaft, mit Wald geschmückte Hügel und den klei- 
nen Flufs Atsehiley der in tiefem Grunde zwischen 
bewachsenen Ufern dahinströmt« Bei heiterem Wet«" 
ter hat man von hier auch eine schöne Ansicht 
auf das kaukasische Gebirge; aber jetzt war der 
Himmel in Wolken gehüllt, und der Blick nur auf 
die nähern Umgebungen beschränkt. In dem Kreise 
von Stawropol zieht sich von Norden nach Süd« 
o^ten 2u , ein ^zinfser Wald, t»mnoi oder tschernoi 
lefs (dunkler ncler schwarzer Wald) genannt, der 
diesen Namen nicht mehr verdient, weil er sehr 
gelichtet ist, und jetzt aus mehreren, durch grofse 
Zwischenräume ron einander abgesonderten» eben 
nicht dichten Wäldern besteht. 

t ' 

Bei einem durch die" Reparatur des Wegens 
verlängerten Aufenthahe, war es mir angenehm, 

in dem hiesigen FoHzeimeister , Hofrath Sehr* 

wald, einen Landsmann zu treffen, der es sich an-' 
gelegen seyn Hefs, mir mit Gefälligkeit und Auf- 
tnerksanikeit entgegenzukommen, und ZU meiner 
Unterhaltung möglichst beizutragen« 

Ein Erwerbszweig der Bewohner dieses Städt* 
chensy der die darauf verwandte Mühe mit ansehn- 
lichem Gewinne lohnen soll, ist der Tabaksbau ; 
der Ackerbau ist in dieser Gegend, wegen des 
schlechten Bodens, nicht ergiebig. 

Ich hatte hier Gelegenheit, einen Greis votl 

137 Jahren zu sehen. Es ist ein aus der Gefangen- 
$chalt bei ^esx Turkomanucn sich hierher gefluch« 
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teter Perser. Dat Zeugnifs einiger seiner Lands« 
ieute stimmte mit seinen eigenen Angaben über 
verschiedene von ihm erlebte Zeitperioden überein. 
Unter andern hatte er, als ein Mann von einigen 
60 Jahren, in Schach Arar/^r'i" Heeren gedient. Noch 
ist er ziemlich rüstig, trägt sich nur, etwas ge- 
krümint; seine körperlichen Functionen sind noch 
in voller Stärke; nur das Gedächtnifs hat gelitten, 
9eine Sinneswerkzeuge aber sind für dieses hohe 
Alter ziemlich ungeschwScht« Vor mehreren Jah^ 
ten bat er zum dritten Male einige neue 2ULhn^ 
bekommen. 

Den 23. April verlieTs ich Stawropol und er- 
reichte den folgenden Abend den, 170 Werste von 
hier entlegenen, Hauptort des kaukasischen Guuver- 
neoients: Georgiewsk. Der eg dahin führt zwar 
durch einförmige , aber nicht uncultivirte Land* 
striche. In der Nähe der Kreisstadt Alexandrowsk 
in'sbesondere, sind die Gegenden um die Bussi- 
sehen Kolonistendörfer gut angebaut; der überaus 
fruchtbare Boden müfste natürlich bei gröfserer 
Volksmenge zu einer weit höhern Cultur gestei- ' 
» gert werden können; indessen ist es erfreulich zu 
sehen, dafs durch Betriebsamkeit dei Küloiiisteu 
schon soviel geleistet ist» 

Der Feldbau wird in diesen Gegenden, wie 
am Don, ohne zu düngen, betrieben, der frucht- 
bare Boden aufgepflügt und besäet, und wenn er 
einige Jahre verschiedene Kornarten getragen, läfst 
man ihn brach liegen, bis er durch üppig auf ihn 
wachsendes Gras von neuem gedüngt ist; 

Dieses Gouvernement ist unter allen Provinzeik 

des grofsen Russischen Reichs von der Natur mit 

am reichlichsten ausgestattet. Alle Erzeugnisse des 
Feldbaues, der Gartencultur , alle gewöhnlichen 
Gemüse nnd Obstgattungen, Aepfel, Birnen, PHau- 
xnen» wie selbst die feineren Melonen, Alhusen, 
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Pfirsiche» A{inkosen, Mandeln, Feigen, WaUiiÜ9se 
und Kastanien» belohnen die Mühe» die man auf 
sie verwendet. Die Weinrebe nnd der Maulbeet' 
bäum gedeihen« Die Fischerei ist beträchtlich, 
und in den Kolonien finden sich alle Gattungen 
zahmen Geflügels in Menge; selbst Fasanen hat 
man zu ziemlich wohlfeilen Preisen. Im Siawro- 
polschen und Alexandrovvschen Kreise bedürfen die 
Waldungen nur reaelmalsjge Benutzung und Scho- 
nung, nm bedeutend für die holzarnien Gegenden 
dieses Gouvernements zu werden. Die Jagd lielse 
sich auch mit Vortheil betreiben; denn in den 
Wäldern giebt es Hirsche^ wilde Schweine und an- 
deres Wildpret, auch an Federwild fehlt es nicht. 
Durcli die Nähe des Icaukasiscben Gebirges , und' 
den häufiger' wie in den astrachanischen Steppen 
fallenden Begen, wird die Sommerhitze in etwas > 
gemäfsigt, und die brennende Sonne versengt nicht 
die Grasebenen, wie in den meisten Sieppengegen- 
den. Gelänge es dereinst, die auf den ausgf'dohn- 

• ten Grnsiluren mit ihren zahh-eichc^n Viehiieei den, 
Knmerlen, Pferden und Schaafen herumziehende No- 
maden an bleibende Wohnsitze zu gewöhnen (wie 
es srchon mit den« an den maloschnischen Gewässern 
inrohnenden , nogaischen Tataren der Fall istj« um 
wie weit höher würde die Benutzung der ungeheuer 
ausgedehnten Waideplätze zu treiben seyn. Auch 

• die» durch ihre niedrige sumpfige Lage ungesun- 
den Landstriche« würden bei fortschreitender Gul- 

^ tur verbessert , und die einheimischen schädlichen 
Thiere, so wie die aus dem Gebirge sich hierher 
\erlauienden Bären, Wulie, Schakals und Panther- 
katzen ausgerottet werden. Die günstige Lage die- 
ser Provinz zwischen dem schwarzen und ka epi- 
schen Meere, fordert überdem zum Handel auf, 
lind die Gelegenheit zum vortheilhaften Absätze 
der hier gewonnenen Erzeugnisse, würde bei all* 
gemeinerer Cultur der Naturprodukte auch den 
Kunstfleifs, der jetzt erst im Entstehen ist,' n)ehr 
belel^n. 
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, Die- Streiferieien der - Tscherkes^n reichen 
ziemlich weit in*« Land hinein; selbst auf dem 
Wege von Stawropol nach Georgiewsk stiefs ich 

auf ein Dorf, wo diese Raubritter durch Plünde- 

luiiü, dic Bewohner um den Ertraf: ihres FieiFses 
gebracht, ihr Vieh, und selbst Menschen, mit 
weggeführt hatten» ' 

Georgiewsk entspricht nicht den ErwartUDgen, 
die ich mir von dem Hauptorte des Gouvernements 
gemacht hatte* Einige wenig bessere Häuser in 
der Stadt und der Festung, die auf einer Anhöhe 
an der Podkumka Hegen, nicht gerechnet, hat 
der Art so ziemlich das Ansehen eines Dorfs. Die 
hessern Häuser finden sich in der Festung, wo die 
hedeutendern Personen ihre Wohnungen haben. 

Von dem hier wohnenden Chef der kaulcasi- 
schen Linie und Befehlshaber aller zur Vertheidi- 
gung derselben bestimmten Truppen , General en 
Chef Bulgakow und dem Herrn Civil «Gouverneur 
Malinskyy bei dem ich mich melden mufste, hatte 
ich mich der gefälligsten Aufnahme, und während 
meines Aufenthcihs in diesem Gouvernement vieler 
Beweise ihrer zuvorkommenden Güte zu erfreuen* 

Gleich am Abende nach meiner Ankunft ge-^ 
währte ein heiterer Himmel mir den einzig schö- 
nen Anblick auf die unermefsliche Kette des Kau- 
lasus, der von keinem Ständpunkte aus sich wie 
hier in seiner vollen Grpfse zeigt* In ruhiger Klar- 
heit vom T^thlichen Zanberlichte des abendlichen 
Himmels umflossen, reihie sich Bers; an Berg, und 
über alle ragte der mit ewigem Schnee bedeckte 
Elborus mächtig hervor. Lange glühten diese Hö- * 
heu im miltien Pmpurglanze , bis endlich, als die 
letzten lichten Streifen der Abendröthe verloschen, 
die Umrisse der Berge allmälig mit der Dämme* 
rang sich verschmolzen , und dem Au^ entzogen» 



« 



Digitized by Google 



4 



32 Abhandlungen» 

Der Elhorus, unci der ihm in der kaukasi- 
schen Gebirgskette Dacbkommende Kajbeg sollen 
den Montblanc an Höbe übertreffen. Genaue Mes» 
iJungen* haben bisjetzt nicht angestellt werden kön- 
nen* Von denen sich nach Osten und Westen an 
den Elborus reihenden JBergen« sind der gröfsere 
Theil das ganze Jahr über, selbst in den heifsen 
Sommermonaten 4 mit Schnee bedeckt. Die nörd- 
lich mit diesem Gebirge sich fast parallel hinzie* 
henden niedrigen Schiefer- und Kalk- Vorgebirge 
stehen in auffallendem Kontraste zu den blenden- 
den Schncemassen, die in duftiger Ferne den. Ho* 
rizont begränzen» 

In der Nähe von Georgiewsk ist eine kleine 
Qnarantaine hauptsächlich dazu bestimmt , die 
auf dieser Seite des Kuban^^ohnenden Gebirgsvöl- 

ker aufzunehmen, deren Verbindungen mit ihren 
jenseits wohnenden Bekannten nicht immer, selbst 
mit der gioisten Aufmerksamkeit, zu verhüten sind. 
Sie müssen defshalb, wenn sie in die Stadt wollen, 
dort eine kleine Beobachtungsfrist sich gefallen 
lassen. Die Gebäude in dieser Quarantaine be« 
schränken sich nur auf die allemothwendigsten, de- 
xen Zahl indels vermehrt werden soll. 

\ In Gesellschaft des, mit einer ansehnlichen Ko- 

sakenbedeckung nach Konstantinogonk fahrenden, 
General en Chef und des Civil . Gouverneurs machte 
ich die Fahrt nach den nahe dabei liegenden be^^ 
rühmten Heilquellen» die 37 Werste von Georgiewsk 
•tttfemt sind. Den gröfsten Theil des Weges hatr 
ten wir die Podkumka zur Seite » und vor uns die 
Beschtauischen Gebirge (tatarisch : Fünf berg)» deren 
fünf abgesonderte Gipfel eigne Namen haben, wie 
Scblangenberg, Kameel u. s. w. An dem Fufse dieses 
Gebirges liegt die schottische Kolonie AV^rfl/y, Die Be- 
mühungen dieser Mission aiie, und der sich zu ihnen 

gejellteji Herxnhuter haben eben keinen besonder 
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£rfoIg gehabt; die wenigen wn ihnei) bekehrten. Ta? 
taren und Ab,äsen werden von ihren Landsleuten 
angefeindet und verfolgt. Ehe wir die heifseii 
Quellen erreichten, kämen wir hoch an eiheih be* 
träcbtlichen Bittersalz^ee vorbei« 

Änf einem hervorragenden Ende de» Bergrük- 

kens Maschukd entspringt die liauptquelle des 
heifsen schwefelhaltigen Wassers, und fliefst über 
eine, aus der Quelle abgesetzte, weifse Tuffstein- 
lage den Berg hinab. Das auf dieser Hohe in der 
Nähe belmdliche kleine Badehäuschen, mit schlechr 
ten Badewannen, ist ganz baufällig; der Fufsboden 
gtöfstentheils verfault, AUe^ in elendem Zustande, 
und ohne Bequemlichkeit, so dafs der Gebrauch 
des Bades hier mehr N«i:htheile bringen, als wohl- 
tbätjgen Einflufs auf die Gesundheit äüfserh dürfte« 
Der zum Baden beslimmte, mit Sitzen aosgebauen^ 
Wasserbehälter^ in welchen das Wasser aus der 
'Quelle ganz beifs, ohhe abgekühlt zu werden, durch 
offene Rinnen geleitet wird, ist eng, und falst 
hur wenig Personen. Die Temperatur dieser Mi- 
neralquelle beträgt 37°, und die Badenden, denetl 
dieser natürliclie Wärmegrad als besonders zuträg- 
lich in gewissen Krankheiten angerathen ist , lei- 
den sehr von dies< r flitze, die gewifs nur sehr sei- 
len wirklich wohlihuend seyn dürfte. Ein sehr 
jgrotser Uebelstand ist iss auch, dafs mehrere Persö<> 
lien hi^r gemeinschaftlich haden müssen. 

Alis demselben kahleh und verwitterten Kalk*^ 
rücken etitspringen noch mehrere Quellen ' von ver« - 
^chiedetiem Wärmegrade, aber ziemlich gleichen! 

Gehalte, 

■ 

Am Fufse dieses Kalkgebirges, und von derift- 
selben umgeben, auf einem Wiesengrunde wohnen 
die Bcidegäste, die nicht in Kunstäntihogorsk ein 
Ühterkommcn finden, oder sich nicht zu weit voii 
den Quellen entfemeh wollen, untrer 2^eh^ utld 

A. Gi S« XlV. Bit. t. tf>. t 
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Kalmykischen Filzjurtem Dieses kleine Tbel er*> 
hält dadurdi das Ansehen eines 'Lagers^ und * das 
um so mehr, -da* eine Compagnie' Jäger mit ein 
paar Kanonen und Kosaken zum Schutz gegen die 
unruhigen Gebirgsvöiker hier campiren. 

Es ist sehr 2u bedauern, dafs für die Aufnahme 
und Bequciniicli Keit , der aus allen Gegenden des 
Reichs sich einimtlenden Kurgäste, noch nichts ge» 
scheheu ist Mit leichter Mühe könnte auch der 
von Natuireizen nicht entblöfsten Geoend durch 
Anlegung von schattigen Gängen, liuheplälzen, An- 
pflanzung von Baumparthien 9 Anlegung bequemer 
Wege I nachgeholfen werden* 

Nach einer von Schwenaon vorgenomme- 
nen Analyse enthalten 20 Pfupd Wasser von der 
-Hauptquelle: 

Kohlensaures Gas ^ 106f KubakzoU 
Schwefelwasserstoffgat 80 — 

aalzsauren Kalk * • 99f Gran , 

^ kohlensauren Talk »17 — 

kohlensaures Eisen . l^- — 

Gyps . , , . 311 

Glaubersalz ♦ » • , lOly^ — 

Bittersalz , , . 66yV — * 

Kochsalz - . 4 . ♦ — 

HarzstoH * • . > . J — 

♦) In neuern Zeiten soll diesen Bedürfnissen, durch eine 
von S. M. dem Kaisei dazu bestimmte beträchtliche 
Summe abgeholfen, und mehrere Gebäude aufgeführt 
worden seyn* / ' 

#*) Eine mir bei meinem Aiifentbalte in Gtorghwslt niit* . 
getheilt-», und in mein Reiseiournal aufgenommene 
chrm^sche .Untersuch Uli g dieser Quelle, scheint nicht 

mit besonderer Sorgfalt und l£,iiisicht angestellt zu 
seyn , daher habe ich sie weggelassen und dafür 4ie 
. von $Qhwtnton f aus der scbätzenswerthen Schrift 
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Aus 800 Pfund wurden durch's Verdunsten 12 
Unzea 7 Drachmen . und. 35 Gran Rücl^sUnd er* 
4iaiten« . 

Einige Werne von hier ward an der Podkumka 
der Plau zur Anlegung einer kleinen Quarantaine 
^bestimmt,, die jedoch , . soviel ich weifs^ nicht zu 
Stand« gekommen ist. .Auf ' dem Rückwege ■ am 
Abende begegneten uns mehrere Tschierkessische 
Haufen zu Pferde und zu Fufse , die auf dieser 
Seite der kaukasischen Linie vvohiicu, und denen 
alle Verbindung mit ihren Landsleuten jenseits 
strenge untersagt, aber mit aller Aufmerksamkeit 
nicht zu verhüten ist. 

Die Furcht vor Verbreitung der Pest ist hiei^ 
nicht ungegründet. In der kleinen Kahardah, dem 
Bezirke zwischen dem Terek^ i$undscha und Kum' 
ballyj sollen' in den Jahren 1806 und 1807 gegen 
S,OdO Familien an der Pest gestorben, und nur 
noch 800 Familien übrig seyn. In der grojsen Ka- 
hardah war die Sterblichkeit geringer. Ihre aus 
Mecca zurückkehrenden Mulla' s oder Priester so!» 
' len die Pest mitgebracht haben. Glauben sie gieich 
nicht an Vorherbestimmnng , ro sind doch weoen 
ihres unsläten Räuberlebens, die nöihigen polizei- 
lichen und ärztlichen Maar?rep;e]n schwer einzu* 
jiihren. Die Kabardiner oder Kabardinischen Ther- 
Jtessen haben eine ähnliche Verfassung, wie ihro 
Stammverwandten am Kuban, v(^r denen sie sich 
diirch mehr Kultur, und in etwas schon verfeinetr 
ten Sitten auszeichnen. Auch sie haben Fürsten 
¥gn der RusUschen Regierung, Wladelzi (Bebens 

Versuch einer systematischen Uehersicht der Heilcjuel* 
len des Kussischen Reichs von (3 em Staatsralhe v iche» 
- rer, hier eingeschaltet. Aus dieser Sclirift habe ich 
auch weiter unten das Resultat der Schwensonschen 
Unters uchuilg des KiHow^ski^Ghea, SauerbriuHiens. 
, «ntlehiit» . 
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icber) giehannt. Zuiiächst den Fürsten stehen die 
^delUate' {Usden)f dann folgen die Freigelassenen 
(Begaulia)^ und endlich clie Leibeigenen oder Skia* 
ven {Chalopy), 

Der Ade! sieht in einer Art Lehnsverbindung 
mit den F^^ürsten , und muis das ISoihige zum Un- * 
terhalt derselben beilragen, so wie Hie Leibeigenen 
zu LeistuDgen und Arbeiten für die Kdelieute ver- 
pflichtet sind, und ihnen Pferde und Vieh liefezn 
müssen. 

Dem Fürsten steht das Recht über Leben und 
Tod zu« Schickt er sich zu einem Raubzuge an» 
so müssen seine adelichen Vasallen ihm in den 
Xampf folgen , daher behandelt der Fürst sie mit 
Schonung', um sie sich geneigt zu erhalten, und 
zu verhindern, dafs sie sich einem andern Fürsten 
zuwenden; er kann in den Adelstand erheben, und 
diese Würde wieder nehmen. Der neue Edehiiann 
ist indessen bei weitem niclit so geachtet, wie der 
ähere. Aut ihre Stanricbvorrerbte hahen sie äufserst 
strenge; der Fürst dari nur eine Fürstentochter 
heirathen, und so erlaubt sich auch der Usden nie 
eine Mifsheirath. Wird die Fürstin von einem 
Sohne entbunden, so wird er einige Tage nacli 
der Geburt einem £delmanne zur Erziehung über« 
geben, und der Vater sieht ihn erst wieder, wenn 
er waffenfähig ist. Auch mit ihren Töchtern ge^ 
schiebt dasselbe, die die Vätf^r erst wiedersehen» 
wenn sie sich verheirathen. Daher herrsf.ht unter 
A eitern und Kindern grofse Gleichgültigkeit. 
Die ackerbautreibenden Leibeigenen dürfen ver- 
kauft werden, aber nicht einzeln, sondern Fami- 
lienweise, aufser eigenthümiich zum Hause gehö- 
rige Sklaven oder Dienstboten. 

Durch Geistliche, die von der Türkischen Re- ^ 
gierung zu diesiem Zwecke abgeschickt 'wurden, 
sind die muhamedanischen Religionsgebräuche' un- 



Digitized by Google 



jibhandlungen* 37 

ter ihnen verbreitet; es scheint aber nicht, daf« 
sie von dem Geilste der Pieli^zion durchdrungen 
wären, am wenigsten die transkubanischen Tffcher- • 
kessen, die fast gar kein^ bestimmten Religionsbe- 
griffe h^bei^ , und sich nur an äufsere Formen hal- 
len. Ihre Pr|e$ter {MuXUlki^ die in grolter Achtung 
bei ihnep. stehen, tragen rothe lange öewänder, 
Urbane von def selben Farbe., und latsen die 
Ifärt^ tfyacl^n. 

Pia Frt^uen der Fürsten und de§ Adels las.<;en 
sich nicht leicht ohne Schleier sehen, und werden 
wie die Türkischen Weiber eingeschlossen gehal- 
ten. Nach der ersten Niederkunft bedecken sie 
sich den Kopf mit weiiser Leinewand , die unter 
dem Kinne hefestie^t ist. Die dunkelbraunen und 
schwarzen Haare der Mädchen fallen in Flechten 
herab. Eine schlanke Gestalt halten die Weiber 
für besonders schön , und schnüren sich stark ^in| 
aie v^^Jieiratben sich meistens sehr jung. 

Die MIKnn^r sind, von schpneni Wwhs^ schlanlCi» 
liicht gerade yon hoher Gestalt, aber von dem' 

herrlichsten Ebenmafse , und alle Bewegungen tra- 
gen das Gepräge jener gewandten Leiclnigkeit, die 
fiUen kaukasischen Völkerschaften mehr oder we- 
. niger eigen thümlich ist. liire Züge sind ausdrucks- 
voll und regelmär«:if^ ; die Augen braun, grofs, leb- 
haft; der Blick hat etwas Unstätes. Meistens ha- 
ben sie Adlernasen, und bei der braunen Gesichts- 
farbe sch.neeweifse. dagegen* i^bjstechende Zähne. Die 
{laar^ schneiden sie kurz ab, bis auf einen klei* 
Yktxk Büschel auf . d^r Mitte des Kopfs. Auch den 
Bart scheeren^ sie , und tragen kleine, ihnen sehr, 
wohl stehende. Schnurbärte.. Ihre gewöhnliche Klei* 
dung besteht in einem engen kurzen Leibrocke, 
n^it lidkcben befestigt, der bis zu den Ktiieen 
herabgeht, bei den Fmsien und Edlen mit silber- 
nen Tressen besetzt; auf der Brust zu beiden Sei* 

iea mit Silber, g^sjtickte ratrontäschch^n. Zuw^ei-^ 
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ieii tragen sie über dem Leibrocke noch ein wei- 
t-es Oberkleid mit auf^esclilitzten Aermeln, unil bei 
schlechtem WeUer einen rauhen schwarzen Filz«, 
xnantel, den sie zu diesem Zwecke immer mit sich 
führen. Ihre Füfse sind meistens in enge roth» 
Stiefeln, init hohen Absätzen eingezwängt, oder sie 
tragen auch über die epgen Stiefeln, die dani\ 
•hae Absätze sind, eine Art Pantoffeln mit' Ab«. 
Sätzen. Das Gehen wird ihnen dadurch sehr er* 
Schwert» wozu auch die Fürsten und der Adel^ 
die ihre Lebenszeit fast zu Pferde zubringen, sich 
selten verstehen. Öen Hals ttagen sie bloss, und \ 
auf dem Kopfe rothe oder blaue Mützen mit sil- 
bernen Bülten; bei schlechtem Wetter eine Art 
von wollener Kapuzinerkappe. Zum Kampfe ge- 
rüstet, oder in grolsem Staate gleicht ihre Tracht 
der der Hitter aus dem Mittelalter. Sie tragea? 
dann Kürasse, Panzerhemden, und den Kopf ziert 
ein Helm. Flinten, Pistolen, Säbel, Dolche, bis«*., 
weilen Lanzen sind ihre Waffen; viele iühren noch 
Bogen und Pfeile. Die ganze Rüstung, und ^ia 
mit Sil-btfr aufgelegten Waffen >sind sehr kostbar«,, 
und werden ilie verkat^ft, sondern erben fürt» voii{ 
Vatev auf Sohn.» 

• Die Beschäftigung der Fürsten und des Adel» 
ist Krieg und Raub , und die Wartung der Heer- 
den den Leibeigenen und Weibern anvertraut. Sia 
treiben meistens Viehzucht, nur weni^: Ackerbau,^ . 
der sich aiü Türki^tch Korn und Hirse beschränkt» 
Auf Pferdezucht verwenden sie besonders vi^l Sorg- " 
§aktf ihre Pferde sind klein, dauerhaft, leicht un4 ' 
schnell. Wie bei den Arabern, werden über die* 
selben Geschlechtsregister geführt, und ihnen eigene^ 
si,e unterscheidende Zeichen e^in^ehraniat« 

Sie sind übrigens gastfrei, für ihren Gast-, 
freund {Rundk) haften sie mit dem Leben. Auch 
solieii die Frauen dem Gastfreunde ihre Brust rei^ 
^ben, y^m ihn ^u.i dies^ An :i;uai Mitglfede derFa^. 
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Hiilie ztt machtii, Di« Bimrafihe ist- bei ilmm 
üblich, und vererbt sieh diirch mehrere Generatio* 

nen auf die NachTtotnmenschaft und den ganzen 

Stannn ihres I euules fort, wird wohl zuweilen 
durch Heirath zwischen Gliedern so feindlich ge- 
^en einander gesinnter Familien gehoben. Bei 
der geringem Voiksklasse kann sie abgekauft werden^ 

Ihre gewöhnliche Speise ist Hinengrütze mit 
Schaaf -, Pferde- und Rindfleisch, auch s.aare Milch 
und Käse. Brod essen sie fast nie^ a^ufsev an fest« 
liichen .Tag^n» wo sie das ISfebl dazu von den Rui-r 

kaufen« Aus Hirse, .die sie mit Ha^dmühlen 
malen; bereiten sie auch wohl eiuA Art Brod. Ih^ 
Getränk , Mäktima genannt, ist eine zur Gahi, 
ruag gebrachte Mischung aus Hirse , Honig und 
"Wasser. SJe imben, wie die Tataren, zweirädrige, 
mit Ochsen bespannte Fuhrwe^a (^^^Jt. de^eJ?^ 
sich nur die^ VVexi^er be^ienei^ : / 

Wäre, es möglich, die kabardinischen, und trans-^ 
kubanischen Tsgherkessen und einige andere jent 
Seite der Linie wohnende Völkerschaften von ei«; 
nex iiegelmäTsigen, Regierung . abhängig zu xnacben» 
u^d zu einer festezi Verfassung zu vermögen, 'S(^ t 
xnüijsten die Kauj^asasyölker, bei denen Rühpheit 
und Unerscbrockeoheit herrschende ^üge d^^ Oha«. 
Takters sind, ein zahlreiches und furchtbgires Kriegs-, 
heer, und die erste Reitei;ei in der Welt aufstellen, 
tönnjen, wozu ihre ^igenthümliche küiuie Gewandt- 
heit und Sicherheil, und ihre eben so schön ge- 
bauten , als schnellen und, leip^ter^ t^fgr^e si? vor-^ 
9Üg.lich gesciücl^t xnaghen^ 

Itas Qefiihl für ihre ^ngestam;nte Unabhän- 
gigkeit, das ihnen liebgewordene rohe Räuberleben, 
und Geringschätzung aller Civilisationit macht eine 
ireiwillige Annäherung undenkbar« Dazu kommen 
noch Vorurtbeile und feindi^eelige Gesinnungen ge- 
lten die Russen , mifsdeutung^^ selbst dessen, w«a, 

- } 
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. man' zi;i ihrem fiiMten beftMcbtigtn kpooleit 
die Stcberheitt die ihtkßä ihre, wilden, unwegtameii 
Kelsengebirge gewähren. Mohrerft ihrer Fürsten 

mnd Edlen treten in Hu$sischeA Kriegf dienst « er*. 

werben sich durch Muth und Kriegsthaten Ehren* 
stellen und Auszeichnungen, und kehren immer, 
alle Europäische Gemächlichkeit und Luxus ver- 
schmähend, in ihr Vaterland zu ihrer einiachei^ 
^wohmeA Labensweise. wieder zurück* 

Ifarft 'Streifereien anf die Russische Gränza slnc| 
freilich beunruhigend für ihre Nachbarin können 
l^ber nie in allgemeine Angriffe ausarten t wegen. 
4er fast ununterbrochenen Kämpfe und Fehden 

unter den verschiedenen Stämmen und Nationen, 
und der völligen Unkenntnifs der Europäischen 
Kriegskunst, Genaue Rewachun» der Gränzen, 
tind , wenn sie den Frieden brechen, Entziehung 
des ihnen nnentbelirliclien Salzes, so wie des Blei's 
zu Flinienkugeln , das sie von Rufsland beziehen, 
mitunter nachdrückliche Repressalien , würden siei 
g^wifs im Zaum halten. 

Den 5. Mai setzte ich meine Reise von Gt^or-. 
gicwsk weiter iort , und kam durch das schöne, 
mit niedrigem Geliölze hewachsene angebaute Thal 
bei dem Dorfe P aujlojvskaja, von der Kura bewäs- 
sert, einem Steppenflu^se , der in der Steppe sei- 
nen Ursprung iiat, und in ihr, in einem sumpfigen 
See, sich auch verliert. Die Gegend wird für unr 
sicher gehalten. Ueberfälle der i^ Hinterhalte in 
den Gebüschen lauernden Tscherkessen sollen nicht 
selten seyn. Weil aus. diesem Grunde Reisen wäh- 
i:end d^r Nascht längs dem Terek untersagt sind» 
nächügta ich auf der zweiten Station SaltjUttskaja* 

In Prochladnaja, einem ziemlich p;rorseii Dorfe, 
fand ich den folgenden Morgen bei dem dort woh- 
^en^xail äeL Fozzaj Aufseher {Fristau;)^ 
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4er. Kabardiner, eine {reiindlicbe Aufnahm«. Die? 
f^r thMtige, ziemlich bejahrte Mann, ha^t^, in Italien 
geboren» die längste Zeit seine» ri^istlosen Leben» 
i^n Riissiffchem Dienste gestanden, und manch erl ei 

merkwürdige Schicksale erfahren. Vor 6 — 7 Jalw 
ren hatte er noch, a^ls Obri,st das Unglück, in 
die Hände der Tschetschanzen zu fallen, und 15 
schreckliche Monate von diesen rohen Wilden 
gefangen gehalten zu werden. Von seinem da- 
maligen Wohnorte am Turekf einige 50, Werste 
4i^^^^^^^ ^isljäi:f b^su.cbte er zu Fufse, hegleitet 
von B Kosaken, einen zwei pdeir drei Werste 
entfernt von ihm lebenden Bekannten. Auf dem 
Rückwege worden. 2\yei ihm folgende. Ko^akeigi 
yon Flintenschüssen tö dt lieh getroffen » der dritte 
vor Ulm hergehende mi% Sii.belhieben. g^itqdtet;, 
er seJbst von etwa 15 Tschetschapzen überfallenj 
«ogleich entkleidet und beraubt. Mit auf den Rük» 
Jieu gebundenen Händen, niuiste er ganz unbeklei* 
det einem Tschetschdui^eu, an dessen Pferde er mit 
Riemen befestigt war, durch dm Flufs schwim^ 
mend, und nebenher iaulend iolgen, oder wurde 
^uch, wenn er ermüdet b,in«ank , abwechselnd 
von den Räubern weite^^ getragen* Ganz erschöpft, 
in fieberhaftem Zustande, mit den vom rauhen 
'VVege u^d Schilfe, verwundeten h.iut|ig«n, ni^d ger 
t^hwollenen Fiifsen ^reichte, er j;ni| seineip. Aäu«. 
bern endlich ihre etwa 30; Werst fn^tlege^e VVob- 
nung. üm dem, wegen des sfu erwartenden Löse« 
geldes wichtigen Gefangenen, Leben und Gesund- 
heit zu erhalten, wandten sie ein bei ihnen ge- 
wöhnliches Milte] in schweren Krankheiten, auch 
^ei dem General an. Mau hüllte ihn in ein ganz 
frisches cbrn abgezogenes Schaaflell, die innere, 
noch ganz warme Seite nach der ITant gekehrt» 
Auf diese Weise behandelte man ihn mehrere Tage 
einige. Stunden lang. Die ihierische Wärme, und 
^er den Feilen noch beiwohnende animalische Duft . 
It^rachte in seinem Körper eine überaus wohlthätige 
Empfindung hervor^ und der Gefangi^ne fühlte sich 
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dlsl^of in hohem Grade gestäritt, und jedlemal wie 
neu belebt. Sein Fieber seh wen d, und mit dev 

wiederhergestellten Gesundheit wuchs sein gesnu-» - 
kener Mutli , um die grölsern Beschwerden, die 
«einer warteten, zu ertragen. Er ward in einem 
Meinpn, auf hohen Pfählen ruhenden, Bebaker, ei- 
nem Taubpn<^rhlnge gleich, eingesperrt, der Kopf 
mit einer Kette um den Hals, doch weit genug 
abstehend, an die Wand angefesselt, und die Füfsa 
an einen Block geschlossen, so, dafs nur die Hände • 
frei waten. Um m ihm zu kommen, mufste eine 
Leiter angesetzt werden » die -jedesmai wieder sorf^ ' 
fältig weggenommen ward. In diesem traurigen 
Zustande, täglich dem Hohne, Beschimpfongeih 
und selbst Schlägen dieser Barbaren ausgesei^tt, er« 
wartete er mit Sehnsucht seine Erlösuu^, die sich 
jedoch sehr in die Länge zog. Des Lebens über- 
drüssig, nur den Tod wünschend, erwiederte er^ • 
'zuweilen ihre täglich sich wiederholenden Krän- 
kungen, durch harte, im Unmulhe ae^en sie aus- 
gestufsene Drohungen, wodurch er nur seine Lage 
verschlimmerte. Mit wilden Gebehrden spieen sie 
ihm in*s Gesicht, und rächten sich an ihm durch 
]&ntziehung der Nahrung. £r wurde oft* von ihnto 
aüfgefordert , um ' seine Auslösung i^n schreibenj^ 
auf welche sie einen übermäfsig hohen, Preis setz- . 
ten« Diese Briefe wurden durch Armenier beför« 
dert. £r erhielt bei dieser Gelegenheit zuweilen . 
reine Wäsche von seinen Bekannten ; bei dem Ueber» 
handnehmen des Ungeziefers eine unschäizbaro 
Wohhhat. — Speisen wurden ihm nur sehr mäfsig 
gereicht; als besondere Gunst ward ihm mitunter 
ein schon angenagter Knochen zugfeworfen. Wenn 
die Unterhandlungen seiner Auslösung Kortsl:hritto 
zu machen schienen; wenn man sich in Krankheit 
ten ui^d anderen Fällen beiihm Raths er hohe, odf?r, 
ytie es woht geschah,, ihn sogar zum Schiedsrich* 
ler, bei Streitigkeiten machte , so liefs inan etwa« 
In der Strenge gegen ihn 'nach. Besonders zeigten 
die Weiber Mitleiden mit dem Gefangenen , nn^ 
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gaben ihm selbst, wenn er sfch'mcÜt wohl befand,' 

Betten , die indessen, wenn sein Zustand sich bes-' 
serte, sogleich wieder zurückgenoniinen wurden. 
Endlich war man über das Lösung<:geld von 9 000 
Kübel Silber einig. Der abgeschlossene Handel 
wurde durch eine eigenthümlicho, nach jedem be^ 
endigten Geschälte bei ihnen gebräuchliche, Cere- 
monie bekräftigt. Der von der Russischen Regie- 
rung dazu beauftragte Tschetschanze, und der von 
ihrer ^Seke da^u bestinunte Unterhändler fafsten - 
rieh nämlich gegenseitig an die Na&enspitze und 
. Ohrläppchen. Auf solche Art glauben sie ihre Ver- 
trige zu heiligen; — Als ddm Oeneral endlich dis' 
erfreuliche Nachricht wurde, dafs er frei sey, und 
er abgehalt wurde, so begleitete ihn ein grofser 
Haufe, der ihn wegen der schlechten Behandlung 
um Verzeihung bat, auch gaben ihnj^ die Weiber 
Lebensmittel mit auf den Weg. 

Unter diesem Volke herrscht, wie ich von 
dem General erfuhr » die gröfste Gleichheit, Sie 
haben zwar Fürsten, doch sind sie es nur demNa- 
m^n nach« nur durch ausgezeiihneten Muth und' 
Tapferkeit kennen sie sich bei ihnen geltei^d ma- 
chen. Ihre Anführer wählen sie indessen gern aus 
einer Familie, die durch ihr Alter ^ und weil sie . 
schon Jahrhunderte lang ihnen gefürchtete Häupt- 
linge gegeben hat, von ihnen besondere Ach^mg 
genielst. Das Haupt dieser Familie heifst inimer 
* Aslan Bey, Der neugeborne Sohn des Fürsten 
Wird, wie bei den Tscherkessen , einem der Ange- 
sehensten unter ihnen zur Erziehung gegeben, der 
sein Pflegvater und Führer bleibt, bis er sein 
eigenes Hauswesen antreten kann. Sie haben 
inuhamedaniscbe Religionsgebräuche angenommen. 
Kadi heifst ihr Oberpriester, und Mulla die ge- 
ringem Priester, Ihre Metsched oder Bethäuser 
sind i;rof8e Zimmer, in denen der Fufsboden mit 
Teppichen bedeckt, und an den Wänden Stellen 
aus den;i KoraMe stehen, Sie dienen auch zu Schu- 
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lau, wa von den Frienern Le$ei| nti4 Sdbr«ilMii^ 
gelehrt wird. Diia Wenigexi, die' et eirleruen,. hei« 
fsea dann Mulla ^ Priester* Gelehrte» 

Das Land, dat sie beViroHnen, itt vortrefflich, 

überaus fruchtbar, der Giaswuchs auf den ausge-. 
dehnien Viehwaiden kräftig, das Wasser überall 
gut. Doch wird der Anbau des ergiebigen Bodens, 
wegen ihres Hanges zum wilden unstäten Räuber- 
lf»beu , sehr vernachlässigt. JJer Geiiaideb.iu be^ 
schränkt sich vorzüglich auf Hirse und Mais» und, 
wird, wenn sie abwesend auf ihren Baubzilgen sind«^ 
oder ihre Nachbarn befehden, den Weibern über* 
lassen» kehren sie von ihren Streitereien in» ihre^ 
Heixnath «urück, so sind sie nicht untbStig, son« 
dern übernehmen sogleich alle häuslichen Arbeiten* 
beschäftigen sich mit Feldbau, Heum^chen, Fäl*. 
lung des flolzes im Walde u. s. w. Obst^ultur 
kann wegen der Unsicherheii des Besitzes nicht ge- 
deihen, ein jeder gepflanzte Baum würde, wenn 
man die Fnichte verweigern woiite, sogleich um- 
gehauen werden. Ijipnenznclu wird mit Fleifs ge- 
trieben« und Honig in grofser Menge und vorzüglicher 
Güte von ihnen gewonnen. Das von ihnen aui. 
Hirse bereitete ß od ist schlecht, nicht of^bar, hin* 
gegen das aus Türkischem Korne oder Mais unter 
der 4^sche halb ausgebackene besser, doch nur so. 
lange es warm ist \ kalt geworden » ist es steinhart« 
Sowohl ßrod als alle ihre übrigen Spellen bereiten, 
die Weiber, auf höchst unreinliche Weise. Schaaf- 
ileisch, das bei ihnen besonders gut ist, ist ihre. 
Lieblingsspeise, doch geniefsen sie es nur selten 
und s|>jaren es für besondere Gelegenheiten auf; 
gewöhnlich halten sie sich an Pferde - und Ruh- 
^eisch, \yozu sie meistens ge^alf^ene Käse essen. 

Die. Weiber sind bei ihnen wenig geachtet» sie 
müssen, die gemeinsten Dienste verrichten, dem 
Manne, aufwarten, ihm das Pferd satteln, Holz 
spalten^ lind dürfen nm^ wej!ii| sie allem slyidi sich 
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mit ah die Tafel setzen* hie in Gegenvvart von 
Gästen. Die gewöhnliche Kleidnnf^ der \V(^?iber ist 
ein langes Hemde, aus blauem oder rotheni baum- 
wollenen Zeuge , und roihe Uritcrl; leider. Das 
Hemde reicht bis zur i^erse, und wird bei der Ar- 
beit durch einen l^ernen Gurt um den Leib in 
die Höbe gehalten. Um deh Köpf schlagen sie ein 
irvteilses Tuch, welches die in Flechten zusammen* 
gelegten Haare bedeckt« Sind sie in vollständigem 
Anzüge, so tragen sie noch ein bis iuto Knie rei- 
chendes Oberkleid, auf jeder Seite mit silbernen 
Knöpfen versehen, und kurze Aermel, die nuf bis 
zum Ellenbogen gehen. Zu ihrem Putze gehören 
breite silberne Ohrgehänge, und um den Hals ein 
silbernes HaL-^geschmeide, an welchem Münzen, be- 
sonders Ilubel hängen, mit denen sie bei jeder Be^ 
wegung ein grolses Geräusch machen. 

t 

r 

Bei festlichen Gelegenheiten erscheinen die 
Männer anständig gekleidet, z* B. in Scharlachtuch 
mit Silbet, ihre häüsliche Kleidung dägegeh ist 
einflich und wird von beiden Geschlechtern nicht 
ehl&r gewechselt, als bis sie beinahe gftnz zerrissen 
voni Leibe fällt. Von ihren Waffen trennen sie 
sich 'nie> selb^tt nicht in der Nacht; unter dem 
Kopfkissen bewahren sie ihre Pistolen, neben sich 
Säbel und Dolch, und die Flinte hängt an einem 
PloMen mitten im Zimmer. Ihre Betten sind gut, 
bestehen aus wollenen Matratzen, einem groiserl 
mit Federn gelullten Kissen, und waitirten häufig 
aus Fersischen Zeugen verlertigien Decken» 

Sind sie Willens, ein Haus aufzuführen» so la» ^ 
den sie eine Menge Gäste zusammen, die alle an 
det Arbeit Theii nehmen« und bis der Bau vollen- 
det ist^ wozu sie nicht viel Zeit bedürfen , mit ^ 
Schaaf- und Rindfleisch« auch mit einer Art gebrau» 
tem Biere {Brago) bewirthet werden, ße! ihren Zu- 
sarnmenkünflen tanzen sie auch, doch Männer und 
Weiber getrennt^ jedes Geschlecht für sich. 
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Auf ihren Raubzügen, fuhren sie hSufig C6m^ 

pafs und Perspectiv mit sich, deren Gebrauch sie 
von Russischen Deserteuren und Annenieni ge- 
lernt haben. Sie lassen sich in Krankheiten auf 
der Stirn 0 , mit einem Schlage auf das schneidende 
Instru jneiit , zur Ader. Bei allen Wunden, selbst 
den bedeutendsten , wenden sie zur Heilung unge- 
salzene Butter an. Die venerische Krankheit^ die 
bei ilinen nicht selten ist, wird mit Funngationen 
aus Zinnober, und mit Sassaparill - Dekokt behan;;» 
delt« Ihre Nachbarn) die ki^mykischen Tataren 
sind ebeii so grotse Räuber wie sie, und es kömmt 
häufig) wai jene verübt, auch auf ihre, Rechnung» 

Alle Dörfer und Stanifzen läng^ der kaukasi- 

.«chen Linie sind mit Gräben umzogen, auch wohl 
mit niedrigen Erdwallen und spanischen Reitern an 
den Eingängen ver<^ebpn. Ein besonderes reinli- 
ches und getallige«: Anselien haben die Stanitzen an 
der Malka und Terck, breite luftige Strafsen und 
sind meistens auch anmuthig gelegen. Das Haupt 
jeder Stanitze heifst Attaman^ wie am D^n^ 

Jekaterinograd^ an der Malktty ist eine bedeu* 
tende Festung y und war früher der Hauptort dei 
Gouvernements» bis vor mehreren Jahren GeoT" 
giewsk dazu bestimmt wurde. Noch sieht man 

hier eine für den Fürsten Potemkin errichtet ge- 
wesene mit Säulen verzierte steinerne Triumjjhjj forte, 

■ , , ■ ' 

Bei Paivlodolskaju vereinigt sich die Malka 
mit dem Terek. Die mit Holz bewachsenen [Um- 
gebungen der Flüsse machen die Gegend anmu- ' 

V thig, geben aber auch den Tscherkessen Gelegen- 
heit zu Hinterhalten» und veroaehren die Unsicher- 
heit des Weges. , . 

Mosdok haty einige bessere hölzerne Gebäude 
abgerechnet, meistens niedrige Häuser von gefloph* 
tenen und mit Thon und Kalk bewprfenen Rai« 
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«em» die allgememe Bauart an der" kaukasischen 
Linie* Die beinah ganz flachen Dächer mit Holz 
gedeckt, deren Fugen mit Erde gefüllt , und mei- 
stens mit Gras bewäöhsen sind» geben den Hänsern 
fein eigenthümiiches, nicht unangenehmes Ansehen. 
Doqh sieht nitin immer nur die hintere Seite 
der Häuser, nach den ziemlich breiten Strafsen 
gel^ehrt, die Fenster der Jiäuser gehen meistens 
' in den Hof« 

m 

Die in einiger Entfernung von der Stadt, nie- 
drig iind ungesund gelegene Quarantaiue» wird 
einigemal des Jabrs vom Tetek überschwemmt. 
Die Gebäude sind zur Aufnahme der Menschen 
und Waaren bei yveitem nicht hinreichend, denn 
' auch die aus Georgien zurückkehrenden und da* ' 
" bin zur Bedeckung mitgegebenen Truppen ^üssefi' 
hier Quarantaine halten. Auch ist die ganze £in« 
richiung und Verfahrungsweise mangelhaft. " Da 
diese und die Kisljärische die Ilauptquarantaineu 
an der Linie sind; laesonders die von Mosdock wohl 
die einzige wäre, die bei wirklich ausgebrüclu nei' \ 
Pest als Quarantaine bestehen dürfte, denn hier 
geht die Hauptstrafse über das kaukasische Gebirge - 
nach Georgien, so müfste die höchste Aufmerk- 
samkeit auf die^e Sicherungsanstalt gegen die Pest 
gerichtet seyn. Die Bestimmung eines schiöklichen 
Platzes zur Verlegung derselben v<erdient wohl für * 
jetzt die erste und wichtigste Rücksicht« £ine hoch- 
liegende, keiner Ueberschwemcnung unterworfene 
Ebene, am Terek^ gegenüber einer Redoute jen- 
seits dieses Flusses, scheint mir die geeignetste 
Stelle daza , und es sindv bereits über diese, wie 
über die Verlegung der erforderlichen Gebäude unA 
Einrichtung die nöihigen Vorstellungen abge/^aneen. 
Auch wi.rde, wie man es nicht anders von einer 
Regierung, die immer bereit ist, zur Beförderung 
des allgemeinen Wohls Alles beizutragen, erwar« 
ten kann , die Verlegung nach einer bessern Stelle 
bald genehmigt« / *. 
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ÜnU^ äen b^wö!hnem Voii Moidök glelit 'es 

wenig eigentliche Russen, der grofsere Theil der- 
selben besieht aus Armeniern, Kabardinern, Geor- 
giern» getauften Osseten und Tataren. Von deri 
hier wuhneiuleii getauden Tscherkessen sind meh- 
rere den Kosaken beigesellt) uild leisten dieseibexi 
Dienste. 

» ■ 

4 

Die Osseten^ Össetinzi von den j^ünen geinanht^ 
voii denen ich mehrere hier sah, sollen eine Kolo- 
nie der alten Medier seyn iihd ihre Sprache noch 
jetzt vti vielen Worten mit der medi»cheh überein- 
stimmen. Sid unterscheiden sich von den Tschier^ 
Icessen durch weniger schlanken, ab'er kraftvollen 
jgedrungenen Wüchse, haben blaue Augen und 
blondes Haar. Sie wohnen meistens \Xm die Quel« 
len des TereJzs, und noch südlicher. — Zum Theil 
sind sie unter Russischer Kerischaft, zuro Theil 
Von den Tscherkc^sen abhängig. Es gieht aiicll 
uilabhängige Osseten, die unter ihren eigenen Für- 
ten oder Mursen stehen. Sie wohnen zum Tbieil 
in Dürfern, häulig aber auch in einzelnen sehr 
^Gefestigten zerstreut libgend^n Wohhungen. Jedes 
bs'seUs'che j3orf steht tihilBr einem oder z'vvei Vörste» 
iierh» oder Häuptlingien {Bldar) ^ die auf ihreH 
Baubzügeh ilir'e Ätiführdr niacheh. Ihre Tracht 
liät hichts Aüf gezeichnetes, ist der tscherkes'sischeft 
in etwas ähnlich, nur weit schlechter, und zeigt 
Von Unreinlichkeit , die ihnen überhaupt in hohen! 
Grade eigen seyn soll. Sie beschäftigen sich haupl- 
6ä( lili(;b mit Vnih- und Srhaafzuchl , weniger mit 
Ackerbau, aber besonders mit der Jagd, die siö 
jedem andern Gewerb^i vorziehen. Sie geben sich 
für Christen, und sind auch meistens getauft, ha- 
hen indessen hur sehr röhe ubd unvoilständigö 
BegrijQfe voh djcr Religion^ der sie sich bekenheil) 

tn und um Mosdok gieht es viel Gärten, b^- 
iOhders Werden viel Maul biser bäume gezogen; ddr 
Seidehbon ist hier und in Kisljär sehr caltivirtv 
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Der n!«drigen Lage wegen ist dieser Ort^ einer Äer 
ungesundesten im Gouvernement, und bösartige 
iWecbs«l£iebex hier sehr bäuü^» 

Den 10. Mai verliers ich Mosdök^ und luini 
flielireatheiU darch i^iedrige £beiiett läng« dem T«w 
rek^ dessen gegenseitige Ufer hoch sind. Die' 2te 
Station Naur ist ein heiteres freundliches Dorf 
oder StSdtcben, nur von Soldaten de» Hier garw 
nisonisirenden Infanterie- Regiments, odex von Ko« 
saken bewohnt. < 

In dieser Gegend stiefs ich auf einen grofsen 
Haufen nomadisirender nogaischer Tataren; das 
widrige Knarren ihrer ungeschniierten zweirädrigen, 
von Ochsen gezogenen, Karren , Arba^ hört man 
•chon in weiter Ferne. Vor ungefähr 26 Jahren bo» 
Wohnten der gröfsere Theii dieser Tataren die Stop^ 
pen von Kuban bis zum Manitsck und Don^ Ihro 
iiäaberziige, und die beständigen Unruhen, die si^ 
erregten, Kewog die Russische Regierung, Tmp* ^ 
pen gegen sie zu senden, worauf sie jenseits des 
Kubart* 9 in s Ivdukasische Gebirge sich flüchteten. 
Dort von den Tscherkessen sehr bedrängt, unter- 
warfen sie sich Ilufsland, und kehrten in ihre al- 
ten Wohnsitze zurück. Mehrere Horden liefsen 
sich in den, ihnen angewiesenen Ebenen an 
den^ moloschnischen Gewässern , zwischen den! 
Dnepr und dem ÄsowscheA M<^erbusen, nieder; 
ein anderer Theil behauptet seine unstäte herum^ 
ziehende Lebensweise von dem Besohtau bis %m 
Kumdf sioch andere wohnen jenseits de» Kuban*Sp 
gröfstentbeils in Dörfern, auch einige von ihnen 
jenseits des TereJis unter den kutnückischen Ta^. 
taren. * , 

L 

I ✓ 

Die an den moloschnischen Gewässern woh* 
nenden Nogaier haben sich gröfstentbeils bequemt, 
ihre nomadische Lebensart aufzugeben, und in Dör« 
fern zu wohnen. Dieser tatarische Stamm hat wo«» 

N. A.Q.E. XfV. Bds. t.Si. ' 4 
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gen seiner Venniscbung iijit den Mongolen, was 
sich schon in ihren Gesichtsziigen bestimmt zu er- 
kennen giebt, vieles mit ihnen gemein; auch ist 
Dialekt und Sprache von denen, anderer latari- 
Bchen Stämme in etwas verschieden. — Wenn sie 
ihre Waideplätze ändern wollen, so setzen sie ihre 
Weiber undKinder, Hausgeräthe und Filzzelte, ..auf 
die Arben oder Karren» indessen die Männer zu 
Pferde ihre Heerden vor sich hertreiben* Ihre 
Filzjurteii haben etwa 15 Furf im Durdimesfer; 
das Dach ist aus gebogenen Stäben ^usammenge* 
setzt, die sich oben in eine runde OefTnung ver- 
ffinigpn, durch welche das Licht eindringen, und 
der ]\anüh hinausziehen kann. Das Ganze ist 
mit Filz überzo2;en, und Boden und Wände mit 
Schilfmatten bedeckt. Wie alle Tataren sind auch 
sie Mubamedannr. Thre Hauptnahrung ist Milch, 
und von Milch bereitete Speisen; ein gewöhnliches 
Getränk ist der Kumi/s, den sie aus Stutennailc)i und 
Sauerteig bereiten, und in einer bestimmten Warme 
bis zur Weingährung bringen. Wenn man zu die- 
ser zum Gähren gebrachten Milch fette und käsige 
Theile der Milch hinzamischt», und das Ganze ei- 
nige Stunden langsam umrührt» so. erhält man den 
eigentlichen Kumifs , ein sänerliches sehr angeneh- 
mes GeUcink. Man soll ihn noch destilliren, und 
dadurch ein hitziges und berauschendes Getränk 
hexvorbringen. 

Jenseits des Terek's » mehr oder weniger von 
dem Flusse entfernt , liegen von Naur an bis zur 
Stanitze Nowogladkaja^ die von Güldemtädt be« 
schriebenen warmen schwefelhaltigen Bäder : Pauh't 
Catharineff f Peters ^ und Marienhäds Das hei- 
fseste soll das Paülshad seyn, von dem man mir 
erzählte: ein Russischer Geistlicher habe unvorsich- 
tiger Weise dieses Bad ohne Abkühlung genom- 
men ^ und die übermälsigc Hitze ihm den Tod zu- 
gezogen. 

(Fortsetzung folgt.) • 
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Kachrichten über Singapour. ] 

* 

■ n . > 

Die Insel Singapoar liegt am äufsersten Ende 
der Halbinsel Malaeca in der «ogenannten IVeer- 
cpoge von Singapour, durch welche die Schiffe 
«egeln, welche an die Chinesischen Meere ihren 
Lauf nehmen oder von da zurückkehren* Die Stadt 
liegt auf einer Landspitze» an der nvestlichen 
Seifte einer Bai Man erkennt de ganz , leicht an 
einem Hügel , der sich hinter ihr erhebt und fast * 
ganz mit Bäumen bedeckt ist. Als nach dem Frie- 
den von 1814 die Holländer in ihre alten östli- 
chen Besitzungen wieder eingesetzt wurden, be- 
fürchtete das Englische Ostindische Gouvernement, 
dafs sie in diesen Gewässern ein zu ^rofses Ueber- 

. gewicht erlwgen und den ganzen Handel an sich 
ziehen möchten» und wollte delshalb eine Station 
in der Meerenge von Malaeca besitzen. Sir Tko* 
mos Stamford Raffles machte diesen Vorschlag» 
welcher vom obersten Gouvernement Bengalena 

> unterstützt und der Urheber desselben zur Aus- 
führung erwählt wurde» Er ging von Calcutta 
unter Segel , ausgerüstet mit vollkommner Macht 
einen Ort zu wählen, den er zur Errichtung einer 
Englischen Niederlassung , um die Freiheit der 
Schifffahrt in der Meerenge von Malaeca aufrecht 
zu erhalten, für zweckmä^?^ig halten würde» Uu"» 
gefähr ein Jahr nach der Begründung dieser Nie- 
nerlassung schrieb Sir Thomas an den Marquis 
von LansdowM einen Brief» untez'm 15. April 1820» 
in welchem er sagte: 

9»0ie schnellen Fortschritte dieser wichtigen» 
seit einem Jahr gegründeten» Golonie sind viel- 
leicht ohne Beispiel. Als ich die Englische Flagge 

hier aufpilanzte , bestand die Bevölkerung kaum 
aus 200 Seelen. In 3 Monaten stieg sie bis auf 

4* 
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8,000 und jeizt hat sie über 10 000 Eiwwolmer, fatt 
sämmtlich Chinesei^. 173 Schiffe, gioistentheils 
hMrh«r gehörig, nnd in den beiden ersten Mona- 
ten abgesegelt und angekommen. Singapour ist 
idMin wx wichtiger Handelshaven gewurdeii und 
Ate gntm Wirkungen, welche dieie Kolonie emsc 
hervorbringen wird, lassen sich schon jettt fQUen/* 
Hierauf eniwickelt er aasführlich den Umstand, 
jUüis man. diese Station ^iaam^rsikaven u^i^^ 
wmim^ ,4b wenig Jahm , sagt er, wkd. das ga«M 
östliche Archipel , wenn da» von mir angefangen« 
System fortgesetzt wird, von Grofsbritanuien seine 
StoJfe beziehen und. ich sehe nicht ein, warttm 

• 

nicht Aw^ Siam, CochirMhina nnd salbst ein gro« 

User Th eil von China demselben Beispiele folgen 

sollten.** ■ Ein anderer vom i. Nov. 1821 in dem 

• 

von Cidcutta mitgetheilt, enthält nene 

Nachrichten über diese Niederlassung. Eine zahl- 
reiche Bevölkerung von verschiedenen Racen hatte 
sich um diese Zeit auf dar Insel niedergelassen, de* ^ 
ren Boden in reichlicher Menge Baumaterialien 
lieierl. Eine gutgebaute Stadt vergröi^ert sich schnell 
an dem Gastada eines Meerarms, der in*s Innern 
der Intal dringt und bei seiner Einmündung unga* 
fähr äÜO Fufi breit ist. Dieser Meerarm hat re- 
galmäfsiga Flnth und £bbe und trägt Schiffe von 
250 Tonnen. Zwischen diesem Meerarm nnd einem 
kleinen , \ Meile abgelegenen pavallellaufenden, 
Flusse befindet sich eine viereckte Ebene, welche von 
ainar Sandknsta, nach innen aber von einem spitzr 
2ulaufenden Hügel begränzt ist, von wo aus man 
das umgebende Land und die Meerenge übersieht« 
Auf dar andern Seite des Meerarms liegt rechts 
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€me Chinesische regelmäCtiggebaute Sladt un4 
Littken, feMiu 46s kMiien Flusse», mkrtitet fiöh 
etee Eb^if^; von 'Wdc^er ein Theil zur Erbauung 
einer Europäischen Stadt bestimoit ist« Das Innes« 
de» loMiy ivtl^^ nack einer allgemeiAeii Uiiier-} 
ilM^Uttg ir6n 4««it gröfienift Atitbrettung ^efimden 
wurde, als man anfangs geglaubt hatte, besteht aut 
Hügeln und Thälern. Der Bodea in frlidiitbtfy 
räeaSMgett «on Pfeffer, Ingwer und Gewfitcea 
erheben sich von allen Seiten. Diese Cultur hat 
sich sogar auf die benachbarten Inseln verbrei^ 
let, dii» stau den Seeränbdrh fenni Zoflnditsert sa 
Aienen , bald ein AafMibalt für ein gewerbfleiftf. 
ge9 und civiiisirtes Volk seyn werden.*' Der Ver- 
filcser diem Bifkifbs drüMikt Min £ts«Mnei ditOlier 
auf, dafs eine so beträchtliche Bevölkerung irek 
Malaien, Chinesen u. s. w. damit beschäftigt tey, 
mit der grö£steu Betriebsamkeit einen Ort anzu- 
bauen und zu verschönern« der Jahrhunderte hin* 
durch mit undurchdringlichen Wäldern bedeckt 
war. Singapour besitzt unermelsliche Vortheile» 
Zu allen Zeiten können hier Waaren verschifft oder 
ausgeschifft werden. Holz giebt es in Ueborflufs; 
das Wasser ist vortrefflich ; der Boden fett und 
fruchtbar, das Klima sehr gesüad und Krtokheilen 
eutserst selten» Die cholera morbus^ diese Geifsel 
Asien's, hat «ich hier nur einige Tage gezeigt, wah- 
rend sie alle benachbarten Länder verheerte und 
unter andern auch Müacea und Lingen. Sin 
Engländer, welcher sich nach China begab, hielt 
zu Singapour an und wurde so von dieser Insel 
entzückt,, dafs er sich entschlofs, statt nach Eng* 
land zuiückzuieisen; sich hier niederzulassen, wenn 

' I 



Digitized by Google 



54 Ahhandlung en. . 

er von China zurückkehre. Er hat whklicli eine 
Länderei gekauft und mit Kaffeebäumm bepflanzt» 
Die Undereien sind theutr und schwer au bekom« 
men. Die Waaren Bengalen'« und China's, Pfeffer, 
Geidstaub» Betel, Thee» i^orcelan u« s« w. sind die 
TonttgUchsten Handelsgegenstände und verschaffen 
einen jährlichen Gewinn. Bringt man die HüHsquel- 
len und Bedüriniwe von Siam, Cochinchiaa und 
China in Anschlag» se IftCst sich kaum berechnen, wi0 
weit sich der Handel Singapoiur*9 - not^a erstrecken 
wird, welches gleichsam ein Bazar für diese 8 gro- 
ben Königreicbe ist. Der Capitainü(>/^9 von der 
Manne zu Btmthitff hat eine genam Besetfreihung 
des Hävens von Singapour nebst einer Charte 
der Insel 9 des Hävens und der benachbatten Lä|i- 
der geliefert* 

.1 
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Giographie histöriquet physique et statistique du 

Royaumc des Pays^Bas et de ses colonieSy par 
J. J. de CLoeti deux parties^ A ßrux^l^s che^ 
Vanderstraeun 1822« 



Das KSnigreick cler Niedarlande» eine Schöpfung dtr 
neuesten ZeitereSgaisae und diirch die Hinsufügung der 
vormals Oesteilreicliitcheii Niederlande zu einest nicht un« 

bedeutenden Staate erhoben, Bedurfte inaeiner neuen gaa« 
veränderten Gestalt, einer ueuen geographischen und sta- 
tistisclieti Darstellung, wozu, in let7tBrer Hiu^iclit, deir 
SiaatsaLmanah voor den Jahre I8l6 und dt i aimanach royal 
d€S Fays^Bas pour Van iSi? ein gutes Materiale liefer- 
ten. Hassel gab in 4er zweiten Abtheilung seines vqll- 
atändigen Handbuches der neuesten JBrdbeschreibung ^nd 
Statistik. Berlin iSl?» wovon aber nur 7wei Abtheilungon 
erschienen sind, die erste ausführliche Beschreibung die- 
ses neugeschaffenen Königstaates. Mit Benuttung dersel* 
ben hearlieitete Cannabich in dem ▼ollstandigen Weimart- 
si;heu 9aiidb«oii^ der ncHest«! Erdbasehreihttng ^ K. AI»« 
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th«ilung III. Band 182a und in cUm VI. Bande der neue» 
•ten liänder- und Völkerkunde 1821 da« KömgreioH d«r 
Niaderlande« Jedoch sind in allen dieten Bearbeilimgeitg 
noch manclie ältere slatistisclie Angaben 9 anj 'Mangd aa 
neuem^ beibehalteit worden. Wfini chenewertli blieb daher 
«ine noch neuere Beschreibung dieiee Staates , yemehm* 
lieh roR einem Niederländer «elbtt, der sich in Besitz 
mancher Hülfsquellen setzen konnte, die einem Ausländer 
verschlossen bleibe«. Um so erfreulicher war Kecensen- 
ten die Erscheinung der liier Leurtheilten Schrift. Mit 
der Erwartung, in derselben eine vollständige, in's Ge- 
naueste geographische und statistische Detail gehende 
Darstellung der Niederlande und ihrer Kolonien zu finden, 
nahm Ree. dieses Buch in die Handf deften Verfatser ein 
Niederländer ist , sich lustitutenr des Rertogt von Beau* 
fort nennt, und «ehon einige Schriften In FnnsÖtlfclitr 
und Holländischer Sprache herausgegeben hat. 

Allein Ree. sali seine Erwartimg nicht ganz erfüllt^ 
und laud sun Theil nur das wieder, was die Beschrei- 
))ung in dem vollständigen Handbuche der neueiten £rd* 
betchreibuDg enthält, zum Theil sogar weniger, beson« 
ders was die Schildermhg ddt allgemeinen physischen Be« 
schaffenheit der Niederlande, und die der Topographie 
jeder einseUien Proriat Torausgeschickte allgemeine Be« 
Schreibung betrifft. Der Verfasser bescheidet sich auch 
tfiWi^t fn der Vorrede, nur einen Versuch lur AusffiUung^ 
dieser Lücke in der Niederländischen National - Literatur 
gegeben ^u habfen, hält sich für hinlänglich belohnt, wenn 
er durch diesen schwachen Versuch einen talentvollen 
IVlann seines Vaierlandcs veranlafst haben werde, dieselbe 
Bahn tu verfolgen, und fordert die für die Kenntnifs ih« 
res Vaterlandes sich inseressirenden Personen auf, die 
vielleicfat, ungeachtet seiner Soi^falt, bei der Ausar« 
beiiulig dieses Werks sich eingeschlichenen Irrthiimer 
mrftndecken und zu berichtigen. r 

Auch ist wirküoh seine Schriit, die sich, üherdiefs 
durch ^ine reine und gefällige Sprache empfiehlt, nicht 
#b«# yffs^ ; und wenn sie auch dem Statistiker und Oeo« 
piipbfn nkhlt viUUg fenfigien .solltf : sc «rirA m «Kech tJi* 
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MM flwtck «WIM, toi Il]tfd«di*der «in^ kuAMisliena« 
K— Mt^tfg idnM Vatmtedst ta Teracbafftn» wobei der Le- 
ser gewib nngera eise ktine Ameige der geographitchett 

und »tattstischen Literatur über die Niederlande und ein 
voUstäadiges Sacli- und Namenregister, zum Nachschla- 
gen vermiisen wird. ^ 

Der Verfataer hat aeia Warle in tvrei Theile getheilt» 
woron der erste die allgemeine geographische und itati- 
«tische Beschreibung der Niederlande mit den vorausge- 
schickten historischen Haoptmomenten und die geogr. 

und topogr. Darstellung der Provinz Nordbi iib.int, und der 
zweite die ßcsclireibung von den übrigen Piü.inzen, in- 
clusive des Grofsherzogthuins Luxemburg:, neigst einer 
gedrängten Uebersicht der Niederlandischen Koiouien in 
den auXsereuropäischeii Erdtheilen enthält. 

Der Verfasser bat die im ersten Theile abgehandelt^^n 
und die allgemeine Bescbreihung des Staates tunfassend cu 
Gegenstände unter folgende Hauptrubriken; bistorische, 
pbysiscbe, statistiscbe und politische Geographie vertheilt. 
In der sogenannten historischen Geographie redet er mit 
wenigen Worten von der Geschichte der Niederlande über« 
haupty dßr vereinigten Altern sieben ProvinBen, der katho« 
lischen Niederlande und des neuerriohteten Königreichs 
der Niederlande« Die physisch Geographie beschreibt die 
Lage, Oranten, den Hächeninhalt (wobei i er CrsmsV An* 
gäbe von 1,164 Q, Mail» folgt), die Eintheilung in iS Pro- 
Tinten , die geologische Beschreibiing (siemlich iganan von 
den neu hinzugekommenen südlichen Provinaett, aber desto 
dürftiger von den 7 äUcrn vereinigten Provinzen) , Ab- 
dachung des Landes, produktive Beschaffenheit des Bo- 
dens, Gebirge (in 4 Zeilen), Meerbusen, Seen, Ströme, 
Flüsse, Kanäle (wobei kein Wort von dem neuen seiner 
Vollendung nahetif merkwürdigen Nordholländischen Ka- 
näle gesagt wird, der vom ÜM^r bis Amsterdam führen 
ü&kl) f Mineralwasser , Temperatur und Naturprodukte* 
Wie knrs diese vielenOegensiXnde «bgehandidt sind, sieht 
man. daraus , daXs der Verfasser denselben nur 19 Seiten 
widmet. Von S. 39— 107 beschreibt die sogenannte stati- 
stische Geographie : die Bevölkerung (in runder Zahl tu 
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5,500,000 Indiir« angegeben, dxnm 3,175,000 indontfidHchen, 
'2,100,000 Inden nSrdl« Provlnstn und 225.000 in dem ÜroÜs- 
kcrzogthum Luxemhnrg, fedoelt ohne alle dttall1ia>te Nack- 

Weisung), Natioiiaicharakler, Ileligion (dieAnzalil der sicli zu 
jeder Heligions -Parthei Bekennenden ist ganz wie im frrofsen 
Wcimarisclien Handbuche angegeben, «o dafs darnach nur 
5,200,000 Menschen herauskommen), Classification der 
Bürger, Hauptstralscn, Kultur des Bddous (einer der aus- 
iührlicbsten und )>esten Artikel, wobei eine Tabelle von 
dem Bestände der Viehzucht in den Jahren iSi6 und 1817 
}»eigefiigt Ist, die den StatUtiker interetsiren wird, und 
die wir daher in fxttn^o mitUieflon; . 

18 16 



hatte 


Rindvieh 


Pferde 


Schaaie 


Nordbrabaiit 


126,250 


23,288 


7i»io3 


düdbrabant 


112,238 


32,897 


46,5^3 


Limburg . 


112,078 


25,460 




Geldern 


J 19,610 


26,179 


76,202 


I^üttich 




28,305 


192,113 


Ostflandern 




a7,»3« 


4«i946 


WettfUndem 


i44»8ao 


24*539 


45i9i4 


Hennegau • 




48.336 


103,55» 


SfidhoUand 


I57f555 


3ifOo8 


25,874 


• Nördkoliand 




14,018 


142,686 


Seeland 




18,471 


23,118 


Namur 


64,673 


21,928 


142,937 


Antwerpen 


99,204 


14,071 


30,500 


Utrecht 


63,016 


10,115 


2^,576 


Fricsland 


148,988 


li2,280 


89,73ii 


Üvery^sel 


84.78Ö 


14,310 


59,205 


Groningen 


71,858- 


22,027 


58,494 


X)renthe . 


39»665 


7>«46 


105,546 


Ji^uxembiirg 


103,799 


^>554 


209,162 






44^46 
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hatte 


Bindvieh 


Pferde 


Schaafo 


Kordbrabaut 


115,650 


22,711 


58,971 


Südbrabant 


102,084 


31,296 


38,oo6 


Limburg ♦ 


104,839 


24,572 


125,682 


Geldern 


103,380 


25,389 


S6»757 


Lüttich 


106,908 


279214 


X44f4l< 


Ofltflanderti 




26,223 




WeitfUndem 






409693 


Hennegim 




45>zBi 


• • • 1 


SadhoUimd ^ 




30>Q58 




Nordliollaiid 


116,883 


I4»f26 


98,295 


Seeland 


39,985 


18,310 


19,848 


Namur 


67;383 


20,6ül 


95 > 266 


Antwerpen 




i 3,307 




ü Ire cht 


58,296 


10,133 




Friesland 


- 142,681 


2^,568 


86,594 


. Overyssel 


71,606 




40,199 


Gröningen 


70,897 


22,695 


58.774 


Drenthe 




r»i96 


94»825 


LiUMm}>i]rg 


ioi,x8s 




Ii2,696 



Totftl 1,808,179 4a7»333 ij979>798 



Die Veraandtfnuif dM Vielutiindet im J«H«e 11617 gc^ 
gen das Jabr 1816 ist anlFaUend, und rftbrt toa dar» anck 

dem Viehstaude nachtheiligen, Getraidenoth her, Für 1820 

jrechiiet Cloet al^er wieder 1,720*950 StUckBiiidvieix, 649,894 
Pferde und i|372>856 öchaafe« 

Die SchilderuBg des Industriefleif ses, des Handels (wo- 
]bei eine Ta 13 olle von dem neuen Systeme der Gewicht« 
und der J^aise mitgctheilt ist), der wissenschaftlichen 
Kultur iit gröftteatiMiU »aoh dem Weimaxitcheu Hand** 
|>u«h» Vcw $« 107 bis 132 wird unter der Enlurik der po- 
^titeken Geographie , yea der Staatifrerfastnng, Staatsver- 
waltung, I^ultüf , Fin^zeuy Land« und Seemacht gelvan* 
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W«s mm dS« B«tofareibiia|r ^ einselnen Provinzen 

betrifft, welche von S. 133 bis Enae des isten Theiles und 
im aten Tlieile bis S. 369 enthalten ist : so geht jeder Pro^ 
vin2 jpdesTnal eine allgemeine Beschreibung voraus, und 
daun ioigt die ziemlich voUstäadige Topcgraphie. 

Zur Berichtigung der im Weimarischen • Handbuche 
enthaltenen Eintheilung der Prorinten in Bezirke und 
Kantone, welch« äui dem Yorhet angefttfartete Almhnaeh 
r9yal nnd StMtsMwtmftmh genemmetl ist tmd Ipilterhin ei* 
ni|e Ahäiiderongen'« erlitten Imt, theilen wir die ton CUn 
angegdbene mit« Nftch demsdben hat i) de FrovinsiVWrtf- 
hrahant 3 Besirke» tiltolich a) Herzog enbatelif mit 126,140 
Einwvlmem, 98 Gemeinden und 8 Kantonen t Herzogen- 
husch, Tilburg, Oosterwyk , Boxtel, Osch, Hcusdeii| 
AVaalwyk und Bommel; b) Eindhoven, mit 82,860 Einw., 
75 Gemeinden und den 7 Kantonen: Eindhoren, Hilva> 
renbeek , Oirscliot, St, Oedenrode, Geniert, Heimond und 
Asten und c) Breda, mit 85)OOo Einw., 61 Gemeinden 
und 7 Kantonen: fierg-op-Zöom, Rozendael, Oudenhoscb, 
Zevenhergen, Ooitexilout, Breda Und Genncken; 2) die 
Provitti üiidbrahmtt g Bezirke » nimlioh a) MiMel« mit 
21^000 Einw;, 1^9 Gemdnden nnd 10 Kant ^ ala: Ander* 
lechty Aasohe, Hall, Brfistel; 1« Rulpe, Lenni St* Mart«, 
Uccle, Wolnwe, St* Etieitne und Wolfarthem; h) Löwen, 
mit 144,000 ESnir. , 144 Oettt. tind ie Kenty elf r Aei^hot, 
Diest, HMcht, Glahbeek, Gret, L^au , Löwen (i und 2) 
Und Tirlemont (i und 2); c) Nivtlies , mit 97,000 Eihw., 
114 Gern* und 7 Kant., als: Geuappe, Herinnes, Nivelles 
(I und 2), Jodoigne, Wavre und Perwe^ ; die Provint 
Limburg hat 3 Bezirke, nämlich: a)Mastricht, mitJ36,O0O 
Einw., 155 Gem. lind 12 Kant.: Bilsen, Galoppe, Heer- 
len , Mastricht ( i trad 9 )» Sitterd , Meoheln , Meersenf 
Oirtbeek, Koldno, Tongern uüd Maieyk; b) Haslelt, nlü 
76*000 loi Oem« und 6 Kenti: Beeringen, Hattelt^ Herlt 
in VIU«^ Lee«» Poet ttnd St» l^fott, aAd ^ Kuvemonde, mit 
Sa^ooo ^Wm 48 Oem. ttnd 6 Kant; : AcM; Bree, Horts, 
Rnremonde, ¥enloo und Weert; 4) die Prov^itts OaMisfit 
hat 4 Bezirke, nämlich a) Arnhetm, mit 75,000 Einw. und 
14 Kdut. : Aruheim, Appeidouru, BdiuK^veid, iirummeni 
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Eim^ ESHOf , HftfdMrwjk» Hati«m» Hykerk, TweUo, T«as«» 
M«y Velp, Wa|;«ihigtn uad SeTonaer; . Zftlp1i«ay mit 
79,006 Eunr. und 14 Kant«: iUlteiiy BoiAelo» Doefburg, 
Ilentkliem» EilMTf«», Gendniigeii, Groeiilo» Scheeveaberg, 

Lochern, Terborch, Warnsveld, Wintertfvjk tmd Zütphen ; 
c) Nimwegen, mit 49,000 Einw, und 5 Kant.: Druten, 
Nim wegen, Wycbera, Boxmeer und, Ravestein ; d) Thiel, 
ifiit 46,000 Einw. und 5 Kant , als: Thiel, Beniinel(?), Eist, 
Geldermalsen und Bommel; 5) die Provinz Lüinc/i hat 3 
Beiurke,^ nämlich: <i) Lüttich, mit 164,000 £inw , 151 Ge« 
xneinden nud 12 Kant,, als Dalhem, Fleron, Glons, Herve, 
Hollognt^ Lüttich (4 Kaiit,)| Lottvegn^e» Seraiug* und 
Warenline} k) Verviers, mit 8l.Ooe Etnw. ^ 55 Gem. und 
6 Kant,t Anbei, Limburg, Stablo, Spaa, Verrieri' 
und Altialm« und e} Huy, mit 65,000 Einw., 148 Gem. 
und 7 Kant», al»t Avenue«, Bodegn^e, Fernere«, Heren, 
Huj, Landen und Nandrin; 6) die Previns OftflamUm 
hat 4 Besirke , nämlich a) Gent, mit 235,000 Einw., 32,723 
Häusern, 94 Gem. und 13 Kant., als: Cruyshautem (i und 
2)» i>e^nse, Everghem, Gent (i, 2, 3 und 4), Loochri' 
sti, Nazareth , Nevele, Oosterzeele, Somer^hem und 
Waerschootj b) Oudenaarde, mit 155,000 Einw., 7,265 H , 
117 Gem. und 9 Kant., als; Oudenaarde (i und 2), Gram- 
mont, Hetzeele, Maria Hoorebeke , Nederbrakel, NInoye, 
Kenaiz nud Setteglicm$ c) Dendermonde, mit 813,060 ' 
Einw/ s. S3«89i HKue., 7S Gem. und ir Kant», als: Alert 
(f und 8), Beveren, St. GiUe«, Kamme, Lokeren, St, 
Kieelae, Taipiae, Dendermonde, Wetteren und Zele$ und^ 
4) Eecioo, mit 45,000 Einw., 7,364 Hiut., 19 Gem. und 
3 Kant., als: Eecloo, Astenede und Gapryke; 7) die Pro- 
vinz lV€siJi(nxdern hat 4 Bezirke, nämlich: a) Brügge, 
mit 169,000 Ennv., 78 Gem. und 12 Kant., als: Ardoyc», 
Brügge (5 Kantone) , Ghistelies, üstende, Ruyssclede, 
Thielt und Thourout (2 Kant.); h) Furnes , mit 8r,ooo 
Einw., 6[ Gem. und 4 Kaot.^ als: <Dixmiiyden, Fumee,' 
Haringbe und Nienport) c) Tpem , mit 8l>oco Finw. , 46 
Gem. und g Kant, al« : Elrerdingbe, Hoogkde, Messinee, 
Fafeeehendaele, Poperingeo, Werwifc und Ypern (2 Kant.), 
und d) Conrtrai, mit 191,000 Einw.^ 67 Gem. und 12 Kant., 
alt« . A^yelghem, Courtrai (4 Kant.), Haerlebeke, Ingel* 
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miinster) Maiiiii| Meulebeke, Moondai Oofttodteliek« 
und Kolilar«; 8) die Vtovm Hgnnegüu liat 3 Boxirke, 
nämlich a) Mon«| mit 166^000 :Eiiiir.) • 143 Gem. und 10 
Kant.) als: Bonssu^ Gliibvref > Leas, Engkien , ^Paturag es, 
B.oealx, Soignies, Dour und Moni (3 Kant.); *%) Doornik,* 
mit 3i6,coo Einw. , 141 Gem. und 13 Kant», a1«s Fnsnes, 
'iicssines , Ellezellcs, Peruwelz, Ath , Lente , Doomik 
• (2 Xaiit ) , Qucvaucamps, Celles, Autoing und Templeuvej 
und c) Charlcroi , mit 108,000 Eiuw., 14^^ Gem. und 10 
Kant., als: Chaiieroi, Gossclii\^, Ton uiii es TEvi^que, Thuin^ 
Bauche, SenciTe , Mcrbcs Ics Chaleau, JBeaumont und 
Ghimay; 9) die Provinz Holland ^ welche «erfällt in dai 
pouvernement StidhoIland| mit 6 Bezirken, nämlich: 
«) Haag , mit 691400 Einvr. , 4 Gern« nnd 4 Kant* , alt s AU 
pHen, Haag, Katwyk und Voorburg; b) Leiden, mit 54,300 
£inw«,>tg Gern« und 3 Kant., als: Leiden, Noordwyk und 
Wonbtügge ; c) Rotterdam , mit 153,800 Einw. , 42 Gern« 
und 8 Kant., als: Rotterdam, Schiedam, Viaardingen, 
Naaldwyk, Delft, Hillegersberg, Gouda und Haastrecht; 

d) Dortrcclit, mit 51,400 Einw. , s?5 Gem. und 4 Kant., 
als: Dortrcclit, Ridderkcrk , Stryen und Oud - Beyerland ; 

e) Gorcum , mit 32,700 Emw , 28 Gem. und 3 Kant., als! 
Gorcum, Sliedrecht und Kuilenburg ; und J) Briel, mit 
27,2CX> Einw., 22 Gem. und 3 Kant. , als: firicl) Sommels-» 
dyk und Goederede — und in das Gouvernement Nordhol» 
land, lait 4Beurken » nämlich: a) Amsterdam, mit 313,000 
Einw., 28 Gem. und 7 Kant., als Nieuwer Amstel, Ou- 
der Amstel, Naarden, LoosdrecKt, Loenen, Weesp und 
Aismeer; h) Harlem, mit 49,000 Einw., ig Gem. und 6 
Kant«, als Haarlem, Bloemendael, Heemstede, Be^erwyk, 
Westzaan und Zaandam; c) Hoorn, mit 52,000 Einw., 36 
Gem. und 7 Kant., als: IViedcnblik, Enklmisen, Grote- 
brock, Hoorn, Eclain , Purmerend und Moniken dam | 
und d) Alkmuar , mit 45,700 Einw., 33 Gem. und 6 Kant., 
als: Wieringen, Texel , Zype, behagen, Alkmaar und 
Ryp ^ 10) die Provinz Zeeiand bat 3 Resirke, nämlich: 

• a) Mi M Iburg, mit 50,874 EinW., 55 Gem. und 8 Kant.» 
als: Middelburg, Vlissingen, Veere, Sluyi , Oostburg und 
Ysendyke; h) Zieriksee, mit 44,158 Einw., 49 Gem« und 
5 Kant, als: Zierikzee, BrouwerfkaTen, Tkole», Axel 
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und Hidft *); c) Gots/ mit 40 Gm. tini 

iKatit.y alt Gotiy Kruinitigen » Kortgeto imd.H«iftken»- 
sand; 11) die Provint Namur hat 3 Betfrke, simliish: 

a) Namur, mit 99,000 Einw., 12,594 Haus., lor Gem. uftd* 
6KaiU., als: Andennes, d'Huy , Fosses, Gembloiix und 
Namur (2 Kant.), 0) Dinant, tiiit 64,000 Einw. , 7,830 H., 
131 Gem. und 6 Kant., als: Beauringr, Ciuey, Dinant, Ge- 
. dinne, Kochefort und Havelange: und c) Philippeville, • 
mit 14,000 Einw.y 83 Gem. und 4 Kant., als Couvin, Phi- 
lippeviUe, Walcourt und FloTcnnes; 12) die Provinz Ant^ 
i9€rpm hat $ Bedtke) nämlich: a) Antiverpeiit mit i34»^o(> 
Einw«, 58 Gern* und 9 Kant., als: Antwerpen (4 Kant.), 
Brecht, Contich, Bekeven, Santhoven und Wilr jf k $ h) Me« 
cheln, mit 89}000 £inw., 38 Gern, und 6 Kant., als» Me*- ' ' 
ohein tat Kant.)) Düffel, Heyst, Lierve und Pners; und 
c) Turnhout, mit 75,192 Einw., 48 Gem. und 6 Kant, 
als: Turnlioiit , Arendonk, Herrenthal», Hoogftraateti, 
Moll und WesLerlooj 13) die Provinz Utrecht hat 2 Be-* 
7irke, namlicli Utrecht mit 5 Kantonen: Maarsen , My- 
drecht, Woerden, Schoonhoven und Ysselstein und b) 
Amersfort, mit den folgenden 5 Hant; Amersfort, Rhee. 
nen, Wyk op Duerstede und Loosdrechtj 14) die Provinz 
Fritsland hat 3 Besirke, nämlich: a) JLeeuwarden, mit 
96,220 Einw», 48 Gem. uiid 10 Kant , als: Bergnm, Bui- 
tenpost, Dokkum, Dronryp, Franeker, Hallnm, Holwert, 
Harlingen und Leeuwarden (2 Kant.)| h) Heeren^een, mit 
48,000 Einw., 30 Gem. und 5 Kant., als: Akkrum, Bee* 
sterawa^ig, Heerenveen, Oudeberkoop und Bolsward; und • 
c) Sneek, mit 30,436 Einw., 15 Gem. Und 4 Kant., als: Hin- * 
delopen, Lemmer , Kauwerd und Sneek 5 I5) die Provinx . 
Ovtryssel hat 3 Bezirke, nämlich: ß) Zwoll, mit 49,418 
Eimv. , '2.^ Gem. und 5 Kant., al«: Zwoll, Kämpen, Has- 
seit, VoUenhoven und Steenwyk ; b) Deventer, mit 44,551 
Einw., 18 Gem. und 6 Kant., als: Deventer, Raalte, Om- 
inen und Hardenbergs und c) Aimelo, mit 589241 

, i # 

\ 

•i 

*) Der Verf führt unter diesem ße7.irkc Axel und Hülst an, 
nnd rechnet doch beide Städte Axel und Hllltt SU den» 
Bezirk Goes , wohin der almon, ro^at die beiden Kantone 
Axel und Hülst sieht. 
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Gm» and 6 Kurt., «bi Ateel»» IM4eit|t^Qldciiiisiy 
EnteMtf; Ootmartum tmd Qsori 16) di» Proviiim 
nkis§H hat g Btitrkei nl&liiliclft: «) GidnlsgMit mit 5i6»i6ft 
Einiir« , 16 6tm« vad 4 Kant. , «l« : 'GrSoiiigMr, HofMiind^ 
]• Lek luid Zttid ; >) Appi »gadam « mit 43,740 Eisir. , 24 
G^m. und 4 Kant , als: Appiagndam, Loppersum, Mid, 
cieistru tu und VVinsiim; und c) Winschoten , mit 42,635. 
Einw. , 22 Gem. mid 3 Kant., als: Winschoten, Pekel A, 
und Vendam; J7) die Prnvinx Drenthc liat l Bezirk, näm- 
lich Assen, mit 47,813 Kinw. , 29 Gem. und 4 Kant., alss' 
Ataetti DaUnt Hoo^vaen und Meppel und 18) das Grols« 
]iersi>gtliiiiii hux€mhurg hat 4 Bezirke , nämlich: o) Lu-*' 
xenbnrg^ mit 8r»«^ Einw., 94 Gern* md 9 KaiiL^ nlt i 
lAixemlrarg, Arlon, GraraoiiMcIietiiy Merteh» BeUm^ 
hmt%^ Betidüxl» Mataaacy und Remicb» Q Ditkireliy mit 
47,047 Einw.« 79 Garn, und 5 Kant., als: Clajmvx, 
Ürch, Osperen, Vianda« lUid Wilti; c) NeftfdiAteai], ra\% 
8g,32Q Einw,, 139 Gem. und 9 Kant.,, alt: Neufchäteau, 
Houffaliie, Virton, Sibret, Fonvillers, FJoreiivilie , Ba- 
stogne, Etalle und Paliseul; und 4) Marche, mit 43,3S7 
Einw., 112 Gem. und 7 Kant., als Marche^, la RadM^ 
Eres^» Dorhuy, St. UuJjert, Nassogue und WeJUin« 

Den Baachlufs des ganzen Werks macht Mne kuri^. 
Parstellung der Niederländischen Kolonien^ welche 1$ 
Seilen einnimmt, und nichts Neues gieht* ' Von der» erst 
in diesejm Jahre er folgten Veränderung in Hiosichk dev, 
niederländischen Kolonieii in Asien konnte der Ver&sfer 
IgeSy als sein Bach heraiiAmiy nichts wissen; daher wir 
diefs «im Schlüsse beifügen. Nach einem, den 17. Man 
1824 zwischen den Niederlanden und Grolsbrirannien in 
27 Artikeln abgeschlossenen Vertrage nämlich treten die 
Niederlande an GroTsbritannien alle ihre IVieck riassungen 
auf dem Festlandt^ Üstindien's und die Stadt und das Fort 
Malacca nebst den Zubehöruugen in Hinterindien ab; da-- 
gegen tritt Grofsliritannien an die Niederlande die Fakto« 
rei des Forts Marlborough und alle Besittungen auf der 
Insel Sumatra ab. Belsgleichen entsaget Grolsbritanniien 
allen Einwendungen gegen die^ von den Niederländern 
gesöhehenoy Besetzung der |nsel BilUi0n (iwiiehcn Suma* 
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tra und Marneo) und die Niederlmds allen Eiiiwe|;id»iig«hi|,. : 
gegen die To» SeiUni der Briten geffchehene Besetsiing Jty. 
Intel Ä'MMp9r#.<««ff dw SUdipitoe^doi la^el MüU9§u)^ 



Memoir deseriptive of the resources^ inhabitahte 
and' hydragraphy of Sicily and its Islands, in' 

' terspersed with antiquarian and othsr notices, 
By Capu Will, Henry Smyth. London 1%24^ 

p. 289 ahd LXXUL 4. {Friüe 2 Pf. 12 Sek: 
6 Penc.} ,' 

' • • r . ... 



brachtet fBr die Erdictinde Bit auf die neoetten Zeiten nocl€ 
immer einet der > am 'wenigsten gekannten Länder Eurc- 
peijs. Die Touristen besuchten wohl den Aetna, wohl die 
gefeierteu Ueberreste des Alterthums, aber Länder- xind 
Völkerkunde lag gemeinhin aufser ihrer Sphäre, und erst 
die Deutschen Rnrtels , Refues und Kephalides versuchten 
das Dunkel aufzuhellen^, was in dieser Hinsitilit die herr- 
liche Siciiia bedeckte. , 

Indefs blieb doch noch manches aufzuklären. In nau* 
tatcher Hinsicht waren die Küsten noch garmcht beschrieb 
ben: man hatte die Intel an^g^a Charten ungebührlich 
Terzerrt und autgedehac, imd gerade deXthalb war ihw 
Flacheninhalt noch to wenig autgemittelt, daft dertelbe 
um latt soo Q.MeiL höher angegeben wurde i alt er tich 
in der Thal befAnd» Die Briten , welchen wir in dzeter 
Hinticht to manchet denken i' imtern ahmen et, wührend 
•le dat Land besetzt hielten, diete ffihlbare Lficke auf ihrem 
Atlas auszufüllen, und einen vollständigen Seeatlas von Si- 
cilien aufzustellen. Der Verf., Seekapitain in der Britischen 
Flotte, die die Insel deckte, erhielt den Befehl, die Kü- 
sten nautisch aufzunehmen, und die dazu gehörigen Char- 
ten XU entwerfen. In der Ausführung . diet^ Auftragt Jfe- ■ 

4. Q. E. XlK Bds. u St. S 
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Sflkäftigti katte er die schönste Gelegenheit, 4>es Latid vre- 
mgstens in -seitien Umrissen kennen zu lernen. Was er 
bemerkt, was er^eteken iMt» l«§t «s WMk.iA rii^nwi Werke 
dm Publikum Torl \ 

Das Wftrk 1>eOcility ««Itter Emxidittiiig nacli» but 
elgentlicli«tt Beschreibung und aus einem Anbaage, Di» 
lersteri» ist in 7 Kapitel oder Abschnitte getbeili. 

Kkp. 1. tmd 2. bfeschKftig^n sich Ynit iJer Einleitung» 
Im ersten Kapitel werden Bemerkungen üLer die geolo» 
giscke, mineralogische und klimatische Bosch äffen hei t der 
Insel, über deren Produkte und Hülfsquellen gegeben^ 
Dals Siciliön einst mit dem Festlandc ^lusninnicngehangen 
habe und wahrscheinlich durch eine gewaltsailie Kevolu- 
^ tion davon getrennt sey, ist einleuchtend ; das Neptunische 
Gebirge, das sich über die Insel v«idMreitet, ^rscbeiat nur 
eis eine Fortsetzung des Apeaaiii : es ist, wie dieaet| Urge» 
birgOb Der höchst; fmohtbave Bodeü int gant yulkanitehec 
Nattur« Unter den Miaevaliea konuneni «»eh Silber Kti- 
9ler«>t B1(H-, Zinnober- imd ülarkasiterae toi; Scbweüelt 
Aattmonium, Selsi, Alaun , Vitriol sind isi UebeiÜime 
yorbanden* Man xUhlt 6 bekannte Schwefelquellen« 
* Stahlwasser und 5 Säuerlinge. Die Pferde stammen aus 
der Berberei, sind aber ausgeartet, besser die MauUhiere, 
die sowohl zum Ziehen als zum Tragen dienen: Ree. liiitte 
»«cht erwartet , dafs hier noch des fabelhaften Bastnrdes 
voU Pferd und Kuh, ties Gimerro^ der schon längst aus 
der Naturgeschichte verbannt ist, Erwähnung gescheho« 
Ueber den A^erbau Enden wir nichts Neues, «als was wir 
nicht. «ohon aus R^fmg* ausführlicher wüIsten: die Aerndte 
ISngt im }nni«f an und endigt im Augnst ; 'der Weisen 
echüttet 10 bit «6» in höchst fmohtbaren O^nden und 
wo man ihni Dftngnng giebt» S8> aber mrgende toofältig« 
FnIterksKnter -kenni man anlker dem h€dxsarum eoroisa- 
rlnes gar aioht, mid dieses ^et man xnweilen unter Wai* 
men, aflier .die Waiden und natürKobeii Gipser sind vor« 
. trefflich. Man hat 19 verschiedene Arttjii von Trauben^ 
die Weinlese geschieht im September, und in der Kegel 
geben xoo dreijährige R^en uvischeu 1^ bis 4 PijpciK Uie 
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Oliven werden gewohnlicll unter die Helm gepflanct, so 
dalt auf 50 ^eben i divenbaam k8mttit$ der Kalkboden 
cagt deBtelben am midsteti «u, utid die StjSmme daoe^ 
jga bis 300 Jahre. Die übrif(eii Notixeit fiber SiciHen's 
Produkte siad nur knrt, so über die Barilla, wovon die 
beste EnropKisobe das Eiland Ustica trägt, über den Sa- 
fran, über den Sumach, über die Kartiben, über die Indiani* 
scben Feigen (hierbei eine AbLihhuiP der cactu/ opuntia), 
und Vilser die Aloe, wovon man Zwirn und Bindfaden,' 
Zambarone genannt, macht, doch sind auch andere Hanf- 
tnrrogate vorhanden: so die funa di diia aus demAnygäQ 
ampelodesmos ^ die /una di giunco aus dem juneu* am* 
fus und die funa di giumara atTs dem cHmüMrcpt humiUs^ 
Pistazien machen einen Handelsartikel aiit^ eben so Fei« 
gen, die k6stliob sind, and SitIsboli| Baumwolle und 
Seide. Die Dattel beben die , Norm&nner betnabe ansge- 
rottet; daa Zuckerrobr erbfUteich smr bei AvoUf allein 
was die eintige RaiSnene liefert ^ ist doppelt so theuer, 
nie das Westindisehe Produkt. Ueber die Bienenzucht 
kein Wort. Die Fischerei macht eine der vornehmsten 
Beschäftigungen aus, und geht vor allen auf Thunfisch» 
Und Sardellen» Was der Verfasser darüber sagt, wissen, 
wir bereits umständlicher aus Rejues, Auch der Handel 
wird nur kurz berührt, eine Ausfuhrliste gar nicht mitge«^ 
tbeilt. Das Klima ist heils , der Mittelstand des Thermo- 
meters 6%^ 5' Fabrei^h , des Barometers 29^^ 30^, und der 
&ef enmeisers 96*, Höber als 90 bis 95^ geht der Ther- 
■Moteter selbst bcd dem Siröcco nicht und dieser bült doch 
nickt ttber 3 bis 4 Tage au; bBchst selten ^t er unter 
56^« 1814 gab es 121 trfibe, $6 »ebelicbei 83 Regen« 
und 159 heiteteTage. Die Erdbeben sind gewöbnÜclr auf 
den Zeitraum vom 10. Jauuar bis 28. MSrz eingescbrinkti 
Wasserhosen in den anstofsenden Meeren häufig. 

Wie im ersten Kapitel das Land ahgcljandült ist, so 
im »weiten die Einwolmer, deren Charakter , Verß;nügun« 
gen, Literatur, Religion, alles nhcr nur kurz, wio denn 
Jlefues und Kephalides in ihren Schilderungen weit voll- 
Ständiger sind. Die Literatur ist zwar im Verfalle^ iudels 
sind die Sicilier gehome Dichter und Improvisadori : der 
V«i£Aiter bat ein artiges jUed im Sicilianiscben Dialekte 

6* ' 
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mit der Englischen Uebersettun^ mitgetheilt. Unter den 
AtislSodfrn stehen die Deutichen In vieler Achtung^ uud 
die meisten Udbersetxnngen sind aus dem Deutschen : voii 
den Briten kennt man doch auch die gefeiertsten Nameni 
Es existiren einfge Zeitschriften unter den Natalen Sfft'*. 
mtri4f\ OpUteuU u. s. w., und noch mehrere literai^ische 
Vereine , wie gli Ebbri, Riacesi, Addeiürotiy .OeniaU^ AnU 
moji, Ptriclitanti ^ Buongusio ^ wovon indefs die Litera* 
tur wetlig:en Gewinn hat Die Musik ist nicht so alige-* 
mein Liebliiigsbeschäfiiguna: , wie im übrigen Italien: nur 
Vocalmnsik findet man überall. Die Vornehmen kennen 
fast kein anderes Instrument als die Guitarre , der grofse 
Haufen hat diese, die Geige^ das Tamburin und die Man^ 
dolikie^i und diese sind es auch, die ihr6 Tänze und Pro- 
eessioUeä begleiten. Die Sicilfaner sind die leidenecbaft* 
lichsten Spieler, die es gielitl bei deih Vornehmen dreht 
sich alles* um Glücksspiele^ dör gröfse HauiEeA hat buch 
einige Nationabpiele, wie dAt PalloAe* * In ihrem Kult 
scheint das HeidehthUm uniAerkltch tn die Dogftieil tind 
Ceremonien d^ katiiolischeh Kirehe übergegangen zu ssjj^Si 
der Sicilianer bat noch seine glücklichen und unglückli- 
chen Tage, wie der alte Römer, seine Amulete ^ die ihn 
vor Zauberei behüten sollen u. s« w» 

Kap. 3. beschreibt die Nordküste des Landes und seine 
merkwürdigsten Punkte : das Kap Vito mit seinem 
Leuchtthtjrme} die Stadt Cast€Uamät€ mit seiner ▼«rialle« 
neh Festüüg; das von den T^oi^rn exhauete ünd iron deia 
Arabern kerstorte 5#|t«iis, wohei ^ide Ahbiid'iui^ de» be«> 
kannten dorischen TeAipels; die Stadt dWni mit seiner 
Bai Und dem vor demselben belegenen Eilande F^Di/na^ 
die IfaAp^dt Pnls^mo,' die ein«n wundersamen Anblick 
Vo|i Pracht und Mtod dArl^ietet, Und deren vornehmste 
Me^kWfilNÜjgkeiWA dks Casul Reale oder die Arabische 
Veste Kuba, die Ziza, die Favotita^ die Universität, die 
eine Sternwarte und Bibliothek von 30,000 Bänden besitzt^ 
das Kapuzinerkloster mit seinen erstaunlichen Katakom- 
ben, wovon eine Abbildung beigelügt ist, das Campo santOp 
das Eosalienfest, dessen Tr umph wagen abgebildet ist, aus- 
fiUirlich beschrieheii Urerden) die St|uit itf4inrfa/a^,die Ab- ^ 
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tei 5. Martino ^ wo Hager den literarischen Betrug ^es 
jibbate Velin ^ der die verloren gegangoneu Bücher des Li- 
vius aufgefunden haben wollte, entdeckte; die Stadt So- 
lanto mit ihrer Thnnfischereij din Stadt Termini mit ih» 
Iren Bädeni;-die Städte Himaero^ Cefalu^ Caronia^ S.Aga* 
tü y 5« Marco , dat Kap Or/an<{o » die S^dt lVa«o, dat Ka- 
itetl Btolo; die Städte Giofosa und F<t»i\ wo ^ntet Top- 
fergetcliirr fabricirt wird; die ^csla if« Tyndnri mit den 
Unuieti der alten itf «/MitfVrkolonie ; daa Dorf OiiVicri; die 
5tAdt MilatZQ^ wo der «fita ^otto wichst; ihre Bai, die in 
der Geschichte durch 3 Seeschlachten verewigt ist, und 
das Kap Rasamulco, Der Verlasser liebt hei allt^n diesen 
Ortschaften und Punkten nicht allein den heutigen Zu- 
stand ]i<^rvor, sondern geht auch in die Vorzeit zurück: 
Tor allen ab^r .«^ucht er ihre Lage zu berichtigen , ih» 
Veu Vertheidigfuigszustand auseinanderzusetzen und ihre 
Häven i^nd Kbeed^n, ihre Handelswichtii|;keii; hervorzii* 
lieben, ^ 
/ ' 

In Kap. 4. irird die Ostkfirt^ iron Sicilien abgekandelt* 
4mü Kap Ptloro y dat Dorf Fitro , bekannt wegen seines 
guten rotben Weins ^ ^«gett seiner schönen Austern und 
-Muscheln; die Scylla* die Stralse ron M$stina, wo auch 
der/Ain morgana gedacht wird; der Faro ron Mfssina, 
fiufserst interessant ; der Häven von Messina , einer der 
besLen im Aliltelin^^ei e ; die Stadt AJ^ij^Vic mit 73 oooEinw., 
einer schönen Kathrdrale, deren Portal, so wie die Bnrra, 
die hei dem berühmten dreitägigen Feste der Empfang- 
nifs Marien's aufgestellt wird, abgebildet sind, und ihren 
nicht unbedeutenden Festungsvyerken ; die Galojaro o.der 
die alte Charybdis; die Umgebungen von Messina f die 
mit Maulbeerplantagen bedeckt sind; die Scal^tta^ die 
5lädt Alif am Pufse des hohen Seudfrxt wori|i 9\an merk« 
würdige Höhlen findet; die St^^dt Fiuma do Nisi^ wo Sil- 
her und entere Enä brechen« die eher en^ser ^lann nnd. 
Antimoniiim' nicht gebauet wenden, anch findet man in 
IMenge den Lapis iMtult^ die Stadt und da* Kastell Forr«;. 
die Stadt 'tagrtnina , arm und verfallen , doch durch sein 
Läterizium und mancherlei Leberbleibsel des alten TaurU 
Minium merkwürdig) die Trümmern von Naxos^ die Stadt 
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MaicaU und d«i K«itill SfMt, in Ihm Ungibuttg wir* 

den 90/100 IMpen Wein «mögt; die Stedt JU^o^io; die 
Tonnara Cm« Cmn^m^ an der Mttadti«^ det Frkdi^^ d)^« 
sen Weiser, dat aber der Verfasser oline Nachtheil trank, 

und das ganz schmackhafte Fischartsn nährt, das Vornrtheü 
allgemein für giftig Kälti die Stadt ÄciKeale^ mit 14,000 E., 
die ganz auf Lava steht, aber sehr lebhaft ist, besucht« 
Märkte halt und viele geblümte Leine wand, die hier ge- 
bleicht wird, fahricirt; die Stadt und Bai la Fretta ^ vor . 
welcher die Faraglioni oder Cyclo'^enf eisen be^egan aind; - 
der Golf Ton Cutanea ^ die Stadt Caiansu, eine der weni- . 
gen Itali«n*i| wo der Eintritt nicht die vortheilhafte Wir» . 
huBg aefilSrt) die ihr Ünfserer Anblidt macht; tfe he* 
sitzt viele Praehtgehinde« Paläste , sehenswerthe Kirchen^ 
Kloster ond dffeatlicha Anstalten, x Unirersitit mit 500 
Studenten, und 20,000 Guld, Eink&ifken; t Kollegium der - 
Künste mit eben so Tielen Einkünften, das groHie Hospi- 
tal BamhinOf aber das Museum des Prinzen Biseari Ut 
nicht mehr das, was es zu BarteWs Zeiten war, und der 
Enkel und Sohn des Stifters haben Vieles daraus verschleu- 
dert; der Aetna, dessen Schilderung von S. 144. bis 156 
geht, nnd dessen Basis von mehr als 140,000 Menschen 
bewohnt wird; die Ebene von Catnnta\ die Städte Lmtini 
und CarUntinif bei ersterem der fischreiche See Biviers 
(JSfvsra), welcher 4 Meilen im Umkreise hat; der Häven 
Brueca ; die Stadt und der Haten Auguste, einer der feste» 
eten Plitse Sicilien's, mit 8>ooo Einw. und bedeutender 
Saliausfuhr ; das Vorgebirge Jkfafnm mit der Saldagune 
Sajana und der SSule Aguglia^ einem Siegesdenkmale des 
B^ömera Mawcgüus^ das eine Abbildung begleitet) die Stadt 
und der Häven Siragota^ wobei Abbildungen die Schilde, 
jrung der Selva und des Ohrs des Dionys in der Latomia 
erläutern ; die Stadt ist im tiefen Verfalle , aber die beste 
Festung Sicilien's : ein Museum, das aber schon manche 
Sehenswürdigkeit enthält, ist im Entstehen: die Quelle 
j^isma oder die alte Cyana; der Anapus mit der Papier- 
staude (eyperus papyrus)^ wovon eine Abbildung mitge* 
theilt wird) die Stadt Avola mit ihren Umgebungm und 
ihreni Zuokerbau ; die Stadt JVato mit 13,000 Einw. ; die 
Flllife 4bj!ua und ilxinera mit ihre|i Merkwürdigkeiten} 
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dejc Ctn^atofe Vmdicari ^ das X)or£ und Eiland üferciHiiinf, 
wo der stärkste T j mn&ichlieiji g geUÄieJbm TOd». ttii4 ^ 
diixre. Eiland 9««uurQ» 

• - , • * ' ' 

Kap. 5. Dk ^Bdktbte SieilMAV l«9 dmrobaa» niedrig iin4 
troeken and lie#itat häma etnsigen Häven 9 - worin gro&e 
Schiffe vor Anker geHen kdnnen. Hier sind merkwürdig: 
das Kap Passaro mit seinem Fischer dorfe bei dcKi Häven 
JPoito Faoloy die ij^ai La Marza y die Stadt Spaccaforno 
mit 8?ooo ; das Thal Ipsica mit seinen Troglodyteugrot- 
ten ; die Stadt Modica, der Hauptort eiuer Grafschaft, die in 
iO Ortschaften SOjOoo E. zählt, unterhiilt starke Viehzucht 
lind Baumwollen|)au, und yersen4et ihr Kam, Vieh und an« 
dere Artikel über den Garicatore Poxzallo M^ck Malta; di^ 
Stadt PortQ Sfcea mit ilifen Umgebungen ; das Qor£ Sco^ 
lleit«.) ä^M unregelmäXsigsip .ves£all«ne T^nra nawe , woiii^ 
etwa 9^000. Mensohon Jtohen nnd die «^mjfägnia uniii 
die, ganxe Insel 191t SpieUeüten und Sohanspiel^ni veir«oxg^i 
die Sta4t iSaltagirmif auf dem alten Hylila^ des doch nur 
«|s eine mäfsige flaelie Anlieli« dattelity de hat über 20,000 
Bewohner, die gute Majoliken ▼erffertigen und im October 
eine fuüfzelmtägi^e Messe halteu; die Stadt Aliccte am 
Salso f ZM^leicii ein Garicatore> die SlacU Falmd mit 
8,000 Einw. , wo dex bekannte Astronom Hodierna bei^ra- 
hen liegt; die Stadt und die Bai von Girgtnti^ worin sich 
der FluX$ Naro däe alte Üypsa^ mündet und an welcher 
dlai. alt« J§rig4ntum ß%st»d ^ hi^r eine iwackere Abl^ildung 
4es schon so oft ab l^oi^ter feiten und besckriebenen Coiv 
cordientempals i der Maccalubba ader Sohlamrnvulkan, den 
IMdion BaHtls ausführlich dargealeUt hat ^ die Stadt SUur^ 
JiaiKa mfc 4i5PO 'E^w. uod dei| bekannten reichen Sphwe^ 
felmtnen$ die Stadt und die Bai von Sciq^ea mit ihr«^ 
iMIdern und der Höhle von ^« Ca(e|feroi, die Uel^Ueih^el 
von S^linunt^ 

Kap. 6, Auf der Westküste Sicilien's werden heschrie- 
hen: das Kap Gmnitola; die Stadt Mcziß* « uut gTOCoEinw., 
am deren Küste bxcii ein Seeph^inoniei», die Maroina ^ häufig 
ereignet; bei ruhigem Wetter, ohne dais ein Wölkchen 

Am <jnnkfiU>la»ca ücu^izont uüU» waUt au£ einmul das 
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Mfier 9 Ml 3 Fufi koth «ul, wifl Miift tioh mit reffseiK 
Minelligkeit m 4ie Mündimgte der FIfiMe, tekt abar 
iiack wenigen Minaten gleich tcliD«!! surilck»' nnä, wi^ 
derliolt diese A|ifwa11uiigen etwa i} oder 8, Stunden lang, 
worauf stob In der Kegel «ae S ein Seewind erheiity dee* 
ttn SLüIse schnell anf einander folgen , und dte sicheren 
Vorboten eiurs Siuriiis sind ; man bemerkt diese wunder»» 
'saine Bewegung des Meeres aber auch anf der ganien Süd- 
' Küste der Insel und im Kanäle von Malta; die Stadt 
Marsaln , das alte Lilihoeum , mit 2i,ooo Eiiiw. , hat jetzt 
keinen Häven mehr, weil Don Juan seJhigen 1570 aus 
Voreiligkeit Yerscllütten liefs ; die ttrra spagnola^ dem Fel^- 
-sentilande ^tegnen gegenüber, wo vieles Salz abgeschlämmt 
vwird; die Stadt Paecce auf dem Felde des HtrkuUiy die 
erhtLVLH -ist und wahraeheinlich ihren Namen von der 
'heid^mflthigen* Gattin det Spaniert Fmdilia führt) idie 
stark befestigte Stadt Tfe|»«nf, am Fufse -des Jlf »nts Giu^^ 
lletie, hat 25,000 Einw.» einen kleinen ^ aber guten Ha> 
ven, und lieht die besten -Matrosen der Insel auf ihren 
einträglichen Fischereien , aOch gelten ihre Handwerker 
und Künstler für die geschicktesten auf der ganzen Insel: 
ein langer Aquädukt führt ihr das Trinkwasser von dem 
2>I76 Fufs hohen GiulianOf dem Eryr der Alten, auf des- 
lien Gipfel die Stadt 5. Giuliano , mit 8,000 Einw. , sich 
eriieht , zu *y keine Spur sieht man ron dem hochgefeier* 
ten Tempel der Liebesgöttin weiter, und die Stätte dei 
alten Trepent , welches in der Mitte des Berges stand$ 
iMurknmlet blofs noch ein Kloster; die Aegmätn^ 3 £it 
lande zwischen Münalu und Trapani^ ' woron Mmprm^ 
ein Kastell trftgt , F^vignena etwa 3,340 Einw, hat und 
hmajMQ unbewohnt ist ; die Skoglte FormUh^ ; -die Ton^ 
nara Benexie. 

Kap. 7« verhreitet sich über die Sicili»chen Inseln, 
Dahin gehören l) die hiparis oder alten Aeoline: Strom' 
ioliy mit 1,200 Einw. und ei7Tem Vulkano^ Panarn ^ mit 
200 £inw. , hat die Skoglien Basiluzzo ^ Dattolo ^ Lissa 
Ifianco^ Bottara f Panarelli und Formiche um sich her 
liegen; Lipon ^ mit 12,000 Einw. und dem gleichnamigeit 
BiMihofsfitM. das einMi Haren hat. die ^iden VolkaBe 
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S. Angidh und dßila Otwfdia lind Iclkon 8«it'emfg«ii Jftlir- 
seheadon lischt mehr Ubmidig; -^Itanüf-mh f^uUanHh 
imd deoi bekanten Vulkane $ Salima^ mit 4^000 £.} an deren 
Strande viele Pinitit Marina aufgefischt #ird ; Felicudt\ 
mitSooE. ; Alieudi, mit Mfiem erlosehnen Vulkane und 260 E., 
^tiica, im N.W. von Palermo, mit 1,700 Einw.; 2) Pan- 
lelarta, ein l^iiand iüi S, von IMaritimo, 6 Meilen im Um- 
fan«:©, hat ^anz vulkanischen Pjodrn, der trefflichen Wein, 
schöne Bamnfrüchte, Baumwolle und Orseille hervorbringt, 
aber kaum für 3 Monate Korn producirt. In der gleich* 
namigen Stadt, die durch ein Kartell geschfitit wird und* 
einen Häven für kleine Fahrseuge besitzt, concentrirt «ich 
die ganze Volksmenge , von 4,600 K9|»faft) 3) Linosä^ nur 
Meile grofs ) * 4) Lamptdosa^ mit 3 FamHIen, und Lam« 
pian^ alle 3 hjoehst fruchtbar/ aber aus Korsarenfurcht ver- 
lassen. Die geologische und cKorographitdie Be^chrei» 
bnng dieser sKmmtlichen ^Üande , 4ie so selten - besucht 
werden , ist eine wahre Bereiehensn^ unserer ßrdkuiide« 

Wir sind in dieser AnzeiG:e dem Verfasser bei seiner 
Beschreibung Schritt für Schritt gefolgt, um auf die 
Punkte aufmrrksam zu machen, die derselbe darin ans- 
fübrlich niedorj^elef^t hat: wir sehen, dafs blofs Hie Kiifite 
von ihm untersucht sej , und dafs das Innere der merk* 
wfirdigen Insel ganz auTser seinem Bereiche gelegen habe! 
Manohe seiner weitläuftigem Schilderungen, wie die dea 
.Jf^etnUf sind höchst interessant.* er hat mit möglichster' 
Treue ^nd Gewisienhafttgkeit untersucht und beöbachtet| 
vnd wahrscheinlich wird durch den Küstenatlas , den die 
Admiralität nach seinen Niederlegnngen von dieser Insel 
berausiugeben beabsichtigt, die Insel in einer ganz, andern 
Gestalt erscheinen , als sie bisher auf intsem Charten ein* 
getragen war. I\löge die Superiorität der meerherrschen- 
den Britannia auch auf andere Punkte des mitteiländischett 
IMleeres ilire Aufmerksamkeit erstrecken! 

Der Anhang enthält: l) hydrographische Bemerkungen 
iiber die Küsten und Häven der Insel, für die Nautik und 
den Handel von hohem Interesse; u) Ortsbestimmungen; 
3) Abweichungen des GompasseiV4; Höhenbestimmungen: 
der Gipfel des Attna hiUi 10,874» Calata btllata ^,699t 
dea Ckicsie bei Paiermo 3^329, des Scuätry 3>I90» des Dia" 
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nnmar^ 3>TI2 und des Montagnuolo 3,041 Fufs absolute 
Höhe; alle übrigen Ber|^8 d«r InMl sind aiedrigw} 5) Star» 
tiitik. SiciUen heMfi I8Z9 ctito yolkswcnf» «ob 19645,000 
Eiaw« Oer VerfweK hat Iiisrbei die Jüngem Angaben 
TiocU nicht vor Augen geliality nacli welcher die Insel mit 
den Zuhehdxungen I817 tchou 1,71 3)945 Köpfe täfalte, aack 
hat er auf die neuere Eintheüung nach Intendanzen keine 
Rücksicht genommen. Seine Aufnalime der Küsten fand 
aucli früher statt, daher er die Ortschaften nach den 
Thälern eingetrageu hat. Was er von der Vorfassung und 
*lor Einrichtung des Parlaments beibringt, hat in der 
Folge manche Abänderung erlitten. Brauchbar für den 
Geographen ist dae tabellarische Verteichnifs der Ort- 
schaften Siciliens nac^ ahrer Qualit&ty nach dem Thale» 
worin sie*belegen sind , * nach ihrer Bevölkertfng^ wobei 
das Jahr igi» aum Gmade gelegt ist« nach, ihrer Geiimd« 
heit, nach ihrer Lage und Entfernung von FuUrnt^^ Si^. 
ciUen enth&lt 44 grSfsore und 850 gerhigero St&dte, 169 
Dörfer y 3 Weiler , 6 Garrioatoros oder Ladepl&tie, die cur 
Komausfuhr berechtigt sind (doch haben auch mehrere 
Suiiite die>ses Recht, und I817 gab auf der Insel 24 der- 
gleichen Caricatores) , 6 Tonnaras oder Ladeplätze ohne 
jenes Recht, i he wohnton Distrikt, und 13 bewohnte Ei- 
lande. Nur 7 Landstralsen sind auf 'der Insel für Wagen ^ 
befahrbar, Münzen , Maalse und Gewichte: die Unxe ist 
der Talero 2^» der Ducato 2} Guld. Conr. Münze 
wertli; 6) ein Ver%eichni£s der in den Meezon und Flüc* 
sen bolindliQhen Fische» 

Das Werk ist elegant gedruckt, die liäufig beigelegter^ 
Abiiildtingen gut lithographirl, die Charte aber ohne wei- 
tern Worth. Die vornehmsten Orts- und anderen Bestim- 
mungen werden wir an einem aucloni Qrt in unscm N. 
G. Bicheln, uiedcrlegen. 
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Voyage a VOasis de Syouak, redige et puhlie par 
M. Jomard^ Membre de V Institut Royal de Fran- 
ce etc. * ^apris tes nuu4riaux recueiüU par 
le Che». Dravetti^ Consul gindral de France en 
Egypte , et par Frederic Cailliaud. de Nanr 
tes , pendant leurs voyages dans cette OanSf en 
1819 et en 18201 - On FoLume in Folio. Öet 
Ouvrage est divisc en n untre livraisons, chacune 
de cinq planchesy avec les explications. A FurU, 
de l'imprimerie de Mignoux, 182ft. 

Wir ciletti unwren LeMni Nioliriohtoii ISthw ein Werk 
zu gehen, das uns Anfhläning über eine Gegend verspricht^ 

welche die Wifsbegier, so gi^t wie die Neugier, in An- 
spruch nimmt, und uns Licht über das räthselhafte Ora- 
kel des Jupiter Ammon verschaffen kann. In der Oaso , 
Siwah mit Miifse und Rulic Beobachtungen anstellen zu 
kommen I ist bisjeUt keinem Europäer vergönnt gewesen, 
und um so erfreulicher ist die Erscheinung einet Werket» ^ 
dat nach den Berichten solcher Keitendeii rarfaftt wurde, 
die länger in diäten Gegenden verweilten, und unter dem 
Schatz dtf mächtigen pasoha^t von Aeg]rpten , sum Theil 
togar unter dem Sofautte des siegreichen Heeret sich dori 
«lifhielton. Wir wollen jetst itfur kurs bemerken , was un- 
sere Leter in diesem Werke erwarten dürfen , d^ xu einer 
sorgfaltigen Prüfung des Geleisteten wir nächstens eine - 
andere Ci el^geulieit benutzen werden. 

Herr CaiLUaud, ein Reisender, welcher durch seinen 
Muth und durch Beharrlichkeit in seinen ünteruelniii^ageu 
vortheilhalt bekannt ist, ging im December ISI9> uiit ei« 
nem Firm an von Ali Pascha versehen , nach Siwah. Man 
weiXs BUS den Berichten von Browne und Hom§mann, wie , 
mifstrauisch die Bewohner dieser Oase gegen Fremde sind: 
«Ii der Reisende a^nkam, waren alle, in Hinsicht auf den ' . 
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Pascha, voll Basorgnir«» sahen in jedem Fremden f nicht 
ohne Grund, einen Kundschafter des eroberungssüchtigen 

Naclibarn , und suchten defshalb, so viel möf^.Iich , durch 
Verbote aller Art und Absonderung, ihn zu hiurleni, Nach- 
ricTiloii einzuziehen. Nach manchen Berathiingen und 
rfiiorungpn ward es ondlich Hrn. Caill inud pP5tattf*t, dif» 
Alterthfimcr (ies Landes zu besehen. Er hesudite dem 7.u 
Folge die Katakomben im Gebet Mouta , nordöstlich von 
ßiwah , zeichnete und beschrieb sie. Eben so erhielt er 
die Vergünstigung 9 nach den westlichen Gegendeii 
jßehen. Die bedeutendsten Kuinea fanden sich su 0mm« 
Beydah^ diese xu untersuchen .ward ihm abgeschlagen^ 
9, weil der Fremde Ursache seyn konnte, dals die dprt be- 
findliche Quelle 'versi,egte.<' Selbst wenn er sein Zelt nur 
verlassen wollte^ mufste er dazu die Erlaubnifs derScheik« 
erbitten, nie liefs man ihn ohne Begleitung. Nur selten 
geLmg es ihm, durch Geschenke, etwas mehr Freiheit zw 
erlialten und die Umgegend der Stadt besuchen zu dür- 
fen: als aber aiulere diefs einmal bemerkten, nahm man 
noch strengere Maalsregeln , und nur bei Nacht gelang 
es dem Reisenden, einige Bemej.k|juigen niederzuschreiben» 
r>Jach langem Harren, als Versprechungen und andere Mit- 
tel ohne Erfolg geblieben weren, wufste sich Cailliaud 
endlich die flrlauliinifs «u verschaffen Omm" Btprdah zn 
. besuchen, wo er Rtiinen eines schienen Tempels , nach 
Aegyptjscher Bauart, in Eile betrachtete iind ausmale* 
Audh Beobachtungen des Hinimels, um Lange und Breite 
%U bestimmen, konnten nur verstohlen gemacht werden, 
und der Keisende sah sich bald genöthigt, lidt einer Ca* 
ravane nach Aegypten zurÜckaukeluea. 

* • • ' 

Im Februar i820 beschlofs Ali Pflscha einen Feldzu|^ 
geg'Mi Siwah 2U unteniehmcu { ein Beweis , dafs die Kin« 
ivohner der Oase night ohne Grund mUstrauisch und auf 
ihrer Hut waren). Hassan - Bey brach auf mit zweitau- 
send Mann und gehöriger Artillerie, und ihn begleitete 
Orovettt\ der Herrn fVedieiii und f wei j[eübte Zeich* 
ner, Herrn Linan^ von der ^ransösisehea pfotte, und ei- 
nen Italiener AiW mitnahm» Das Heer erresehte Siwah, die 
Bewohuer veira uchlen tieh tu wid^rsetien , aber die Artil» ^ 
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jmm aStMgte de. Bald xu weichen. Hartiiäclci|f wollten 
sie den Fremden den Eingang in tliire Stadt Terwehiren» 
nsd nvkt die Drohung, diese dem Boden gleich fta machen, 
xwang sie die Soldatenvdee Pascha einrulassen. So konn- 
ten die Reisenden das Innere vom Gharmy, das bis dahiri 
kein üuropiiiji* gesehen hutti? , in Au^enscliei /i nt iiuu'n, 
durften die Oase durclistreifLii, Plaue aufnel)men, Aiisioh- 
ten entwerfen und die alten Denkmäler betrachten und 
^ zeic:hnen.. Seilest den See und die Insel /fr^i;Ä^eA, die tnaii 
Monsl keinem Freinden zu sehen gestattete , sahen sie« oh* 
gleich ohne beide naher zu untersuchen/ DrovtitVf 
ausführlichere Nachrichten , Cailliaud*» Bemerkungen und 
die von beiden gelieferten Zeichnungen sind die Maieria«- 
lien^ welche Herr Jcmard henutste, dietei Werk heraastu» 
gehen« 

Er liefert hier «uerst eine Beschreibung der Oase 
weh im Allgemeinen, und in einer Anmeldung erklärt er^ 
defs er nichts von den' früheren Reisenden entlehne, in^ 
däXs er selbst alles stehen lasse, was den Berichten der* 
aelbfn widerspreche. Zun&chst folgt dann ein^e Schilderung 
der Stadt Siwah^ darauf ein Bericht Über die Alterthümer 
zu Omm-Beydah, Im viertenAbschnitte erhalten wir eine 
Schilderung der Umgegend von Siwah und Omtn - Beydah, 
gegen Nonlen, Osten und Westen. Zuletzt wird gehandelt 
von den Wegen , die nach Siwah führen» 

Den Sellin fs des Ganzen macht eine Vergleichnng der 
fiteren jN achrichten, mit denen der neuen Keisendem 

Zwanzig Kupfertafeln verschSneTn . das ' Werk. Die 

Charte umfafst einen Theil von Aegypten etc , die Oase 
Siwah und die kleine Oase, Der Theil von Aegypten is^ 
ans der grofsen, im Depot de la Guen« etc. befindlichen, 
vom Obersten Jncotm entworfenen Charte entlelint. Die 
Küstengegend ist nach den neuesten Beobachtungen des 
Capitain Gaultier gezeichnet» Jomard benutzte dann die 
Reiserouten der Europäer, welche 5fu;nA besuchten , und 
einiger Orientalen; da solche Hülfsmittel gehraucht wur- 
den ^ verdient das Geographische Institut Oank| einen 
txenen Naohstich dieser Charte besorgt tu iahen* 
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Von Ansichten der Ortschaften sind gegeben: eine An* 
sieht des Dorfes Caruh^ östlich von Siwah^ auf Taf. IX. 
ia% eine Ahbildiuig des Dorfe« Gharmy^ und Tal» X. giebt 
eine Ansicht von Siwaht troa des Sfidseile» 

Die anderen Kupfer enthalten Plane und Ansicliten von 
alten Gebäuden ^ in der £bieae Makawijfn^ in der Ebene 
von ZstioM», am OeM Mwum u« t« «r. 

$itt4 dnrcli dieta Beitrl|^y voet Kenntnif^ der genann« 
ten Oasei aucli noek nwlit alle Wüntche der Alterthnme- 
f ortelter befriedigt , bann man aueb manche Zwaifel , in 
Hinsicht auf die Genauigkeit der Zeichnungen nicht un« 
terdrfiekeni so dfirfen wir doch dan Reisanden uasern 
Bank ffbr ihre Bemfihnngen nicht rersagen , da hier ein 
reicher Stoff zn mannichfalti gen Untersuchungen gegeben 
ist, die hoffentlich das Dunkel, welches bisher diese Ge- 
genden umhüllte, in etwas zerstreuen werden. Möge nur 
das Gegebene mit Sorgfalt, und ohne Vorliebe für diels 
©der jenes vSystem geprüft vmd honutit werden, und nicht 
die Sucht seineu vermeintlichen Scharfsinn zu zeigen, die 
in neueren Zeiten so vieles verwirrt bat ^ eine unhaltbar*.. 
Hypothete an die andere reiben! 



4. - 

Handbuch für Harzreisende von Niemann* 
Halbersiadtf 1824. a 



Wir bbbcn bereits über diefs Gd>irge all Leitfaden 
fär Reisende das GotUeltalkscliö Handbuch , wövon im vo- 
rigen Jahre eiho neue Apsgabe heransgekommeii ist» Des . 
vorliegende ist bei Weitem nicht so reichhaltig , aeichnet 
sich durch keine neue Ansichten aus, und ist ein völlig 
fiberflüssiges Werk, das überdem mit Vorsicht zu gebraii^ ■ 
chen ist, da jiiclit iiborali die bessern Hülfsmittel }jemiti!,t 
sind. Worüber Reisende bei einer Reise über das Ge- 
birge sich zu uutexrichteu wünschen, so über Ueu Ertrag 
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iLet Bergwerke) der Forsten u. w«^ diviber fihdvt ^ait 
liicht die gmngitft Nachfrmsungf oder «l«eh atar die ober- 
tl&chliohsten Angaben. Die Angaben von ilar Häuser- 
nnd iSinwobnemhl aiud veraltet, mebrere merkwürdige 
Punkte gans ilbergegöngen , oder doeb ungeimgend hc- 
scbriebehl so ist dee romantischen Ockerthals mit der 
Slbentteinklippe g«r nicht erwähnt; die Har^burg, wor- 
über «ich docJi soviel sagen liefs, mit 4 Zeilen abgefer- 
tigt u. s. w. Die beigegebene Charte ist von Adolph Lei- 
Hin^ zu Brauntchweig gestochen» und hockst mittehnälcig. 



Stütistisdiei Handbuch des Königreiche Hanhvet^ 
mn C. C. F. Bansen, Hanover, 1824. 

II »Iii 

Das vorliegende Werk enthä]t i) eine Einleitung odei: 
die topographische Uebersicht des Königreichs. Der Verf, 
gellt die Landvoigteien , worin das Keich kürzlich einge- 
theilt ist , durch) und 2eigt bei jeder die deku gebt^rigea 
Provinzen, deren Aemter und Ortschaften an$ t) el« 
Verseichnifs sSmmtlicher Städte^ Flecken, Dörfer, adli^ 
ifber Betet, einstelligcflr mfe, Vt>rwerke, MÜblen xl. s. w. 
in aipbabetiscber Ordnung. Bei jedem Orte wird die An« 
sab! ^er Fenentellen , die Qualität^ der lurisdibtionsbe-» 
sirk und die sweite Instana angegeben» 

Dieüi ist alles, was wir in diesem Handbucbe. finden ; 
,ei wIMe von Nutzen seyn können, wenn wir nicbt schon 
das Ubhelohdesche llepertorlum besfifsen , das den Vorzug 

hat, dafs es ganz aus ofiiciellen Mittheilungeii gesthoplt 
und daher ein um Vieles sicherer Führer ist. l/cberdcm 
ist es weit voll riii^di^er und reichhaltiger: im Repertoriuni 
selbst sind rH ]5rn den Rnhriken des vorliegenden Werks - 
auch noch die der Provinz, worin der Ort gelegen, das 
Kirchspiel, zu dem er gehört', die Postbehörde und neben 
der Häuserzahl die Volksmi^ge von i82l angegeben , und 
die ßinieitUBg gidit eine so ausfölirlicbe und in das klein- 
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tte Detail eingreifende Ueberaidit der gegeawiitig«! Or- 
ganisation des Königreichs in Hinsicht seiner Regiminal-, 

Militär-, Steuer- und Gerichtsverfassung, dafs in dieser 
Hinsicht wohl wenig xu wünschen übrig bleibt. Der Ver- 
fasser des vorliegenden Werks erhielt «war von den Steuer« 
behörden diejenigen Materialien uiitgetheilt, worüber die- 
selben Terfügen konnten , indels waren diese bei weitem, 
'nicht «nreichend genng; um ihn in den Stand su satxen, 
etwas so Vollständiges liefern «u können, als wVhhe* 
lohdc konnte Uebrigens ist des Verfassers guter Wille 
und sein bei der Ausarbeitung angewendeter Fleils nicht 
au verkeimen« 



6. 

Kurzer Inbegriff der Geographie für Schule und 
Haus in 5 Tabellen^ Entworfen von J, O, Bor* 
mann. Leipzigs 1824t FoL 



' Dieser kurze Inbegriff bestellt aus 3 Tabellen, wovon 
die avstere eine allgemeine Uebersicht der 5 BrdMieü^t 
die s weite eine Uebersicht rea^uropa u^4 dritte von 

Deutschland ertheüt* 

Wenn dergleiclien Ucbersichten von Nutzen seyn sol- 
len , so müssen sie mit der äulsersten Präcision abgefalst 
und der Verfasser ein Mann seyn, der mit der Wissen* 
tchaft, die er in nuct vorführen will, völlig vertraut, 
mithin im Stande ist, das Wichtige von dem Ueberflüssi* 
gen %VL trennen. Der Verfasser dieser Uebersicbten ist 
aber kein Geograph und hat nicht einmal ein branchbaret 
Handbuch bei seiner Arbeit zum Grunde gelegt, daher 
aie denn von Fehlem und geogmphischan Siindea win<^ 
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Tuelt. Alles ist Mlschmatcli von Altem und Neuem; 
die Nordamerikanische Union soll aus 24 Staaten beste- 
hen» und Florida seit 188O den letzteren derselben aus- 
machen ; die Hauptstadt Ton Columbia Bolivar heifsenf 
das Portugiesische Südamerika 2 Millionen Einwohner ha- 
ben ; itM Earopäischa Knisland aus 10 Provinsen 1 wormi- 
ter auch die Europäische Tatarei; England und Wales aus 
40 Landschaften oder Shiren, bestehen u« s« w» Air eine 
Pr'obe, wie der Verfasser anssuw&hlen -versteht » mögen 
Kn Island*« Produkte belegen t es hat Getraide, Holz, Ta« 
bak, Obst, Küchengewächse, zahme und wüde Thiere, 
Fische, Austern 5 Magnet- und Eisensteine, Mineralien und 
Mineralquellen. Nach der Tabelle von Deutschland halt 
der Grofsh erzog von Weimar l|000| der Heriog von Sach^ 
sen Gotha 2fQüO Mann Militär« 



ALmanach Royal pour Vannte hissextüe 1824 pre^ 
senti ä sa Majettd par P. GuyoU Paris f 8« 
(pag. 1027). 



Der diefsialirie:c königl. Almanach von Frankreich, als 
dessen Horausgeber sich Mr. Guyot ankündigt, ist im 
Wesen und Form seineri j^tern Vorgangern völlig gleich, 
J^ie Veränderungen , die sich in der Kepräsentantenkam- 
mar ereignet, sind eingetragen , und dieXs möchte auch 
wohl das einsige Neue >teyn, was denselben für das Uli* 
fende Jahr ausxeichneCe* 

Reich, ist derselbe an statistischen Nachrichten ^ die 
mit Sorgfalt berichtigt sind. Wir heben fSr die Lesec . 
unserer N« 6. St. E« hier die neuem Angaben Ton dem 
Areale und der Volksmenge des Xönigveiclis mit*der Velke- - 
, mU der Hauptstildte aus: 
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1 

Dic|»«rl«fif#itt«* 



Heparin- 
Meilen, 



menge 
1821. 



} 



TT 



Hmuptitäiu^ 



oik^zahl 



Ain 

Allier 

Ardennen 

Aiihe 

A.udc 

Av^eiron 

Calvados 

GaAtal 

GhoTKlifte 

eher 

CorrHe 

Corsica 

CAte d'or 

Creuse 

Dordogne * 

Doubs 

Drömm 

Eure 

Eare - Loird 
Fini&terre 
Gard ' 
GeYB 
Glrondd 

nie . Vilaine 
Indre 

fndre »ItOire 
Isexe 
Jura 
Landes 
Loir - eher 
Loire 
Loir et 
Lot 

Lot - Gftrqnne 
Lorfere 

Maine - Loire 
Manche ' 
Marne 

MayentiÄ 
Meurthe 



749» i 83 
742^275 
550.004 
5io,«>8 , 

529.540 

6iO,6t>8 
631,667 

882,171 
670,427 
574»«8i 
583 803 
740,125 
594,718 
980, Sio 

876,95<^ 
379»456 
898t274 
547.360 

623,283 
602,752 
693»384 

599,725 

362>9<)6 

t,o82,552 
630.935 

68', 977 

70 1 .66 1 

612,679 

84 t/ '■^30 

5^^3.364 
^00,534 

003,116 

^96,000 

675,191 

396,406 

5<^0,543 
718.8I? 

577) 470 
800,273 
5181863 
6^9,002 



3^8,838 
459,666 
280,025 

304,339 

«34»8?8 

230,688 

253>T04 

3-ig,4'<22 
492,613 
552» 100 

347i54i 
a39»56i 
273,418 

180,348 

248,785 
453iIH6 
242,663 

273,5" 
410,178 

264,448 
4^^3096 
334>i64 
301,336 
6^2,041 
324, »26 
5f«3,207 
2?o,373 
1282.372 
305>585 
30T,768 

256,311 
227,527 
343>5S4 

29 '»394 

275,296 

330,121 

»33,934 
442,788 

594» »96 
309,444 
343»8i9 
B?9t985 



Bourg 
Laon 
Mouiins 
Privat 
MteierM 

Foi« 
Troye« 
CarcÄSSOJ^ne 
Rhodez 
Caen 
Aurillac 
AngouUlQd 
ßourges 
Tülle 
■\iacciO 
D 1 j o a 
Gueret 
Perigueut 
Besan^on 
Valemsft 
Evreux 
Chartre« 
Quimpet 
Nisme« 
Auch 
BDrdeatit 
Montpellicar 
Rennen 
Ghateaurottt 
Foiirs 
Gr^noble 
Lons le Saunier 
Moiit de Marsan 

MontlMritmi 

Orleant 
Cahozt 
Agen 
Mende 
Angers 
S. Lo 
Chalont 
Laval 
N«itc;f 



7,065 

6,837 
13,883 
3,878 
3,781 

4»558 

25,078 

13.098 

7,352 

36^664 
9,190 

15,025 
18 910 

8,097 
7,401 

22,397 
4.014 

8,400 
26,308 
9,^05 
9,728 

13,714 
9,400 

37,908 

9,670 
!?9)262 
35,123 
29,589 
l<>,429 
21,928 
20>654 

7,196 
3,065 

15,147 
5,486 

40*233 

12,224 

11,659 

6,570 

29,873 
8,271 

11,629 

15.736 

29,24t 



JLatuf l28,772i3 1«! i4»5ii*j??i 
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Areal in 
Hectaren^ 



menge 



o 

iNicdere Alpen 
Niedere Charcnte 
Niedere Loire 
Niedere Pyrenäen 




Norden 

Nnr3\üste 
CJheralpeu 
Obergar onne 
Oberldi'e 

Oberpyrenäen 
Oberrnein 

Obere Sn(5ne 

üise ^: 
Orne 

Ostpy^MiSen 
Pas de Calais 
Puy 4ß ß6me 

Pthone 

Kilon emiiiidung 
Saöiie - Loire 



Marne 

Seinem Oise 
Serres , beide 
S nmmt 

Tarn 

rarn r Ga rönne 



Vienn^ 
Vonne 



28,772,310 

604,439 
681,704 
610,000 

740,895 

7*6,814 

706,285 

755.950 
41^.300 

693>8io 

686»6iJ9 

581,424 

744.073 

553>569 
^42,530 
495.784 
633,173 
464,531 
383.257 
462,800 
558,078 
581,4^4 
645. 2S4 
411 »376 
669*688 

794,370 

270,423 
601, q6o 
?57iö78 
6^9,276 
46,181 

595 980 
575>o42 

585-273 

604,450 
576,821 

354' .^9« 
7-ig5628 

336.9*^3 

675>")58 

689083 

587»955 
720,223 



I4»589>7ii 
292,305 
416,224 

37öf928 

409^477 

433,815 
399)494 
502,638 
655 bo4 

«ft7,99o 
905.764 

552414 
121,418 

391.7^1 
2-6,830 

233» 258 
212,077 
370,062 

308»i7i 



Bar le JJuc 
Vaimes 
Mett ■ 

Rochelle 

NaTite^ 
Pau 

Strasburg 
Lille 

S. Brieuc 

Gap 

Toulouse 
Puy 

Cliaiimoiit 
Tarbea 

GoJmar 
Vesoul 



272)330 (Limoges 

375'ÖJ7 
442,884 

143^054 

626,584 
553410 

89 1 »580 

313,614 
498,057 

428,4:^2 

821,706 

H03'i50 

424,490 

279.845 

508,910 

313,713 

233,143 

305,096 

224,431 

3i6,f87 
260,697 

»1 ^ ^ » * ^ 

• ' • ) li' ^ ' *~ i 



Bf!aiivais 
Aleiicon 
Perpignan 
Arras 
Glermoiit 
Lyon 

Marseille 
Macoii 
Maus 
Paris 
iMelun 
Versailles 
Niort 
Arniens 
Alby 

ViüiUaiiban 
Draguigtian 
■Vvignon 
ßourbonVendöe 

l^oitiers 

Epinal ^ 



11,432 

11,289 
42,030 

12,327 

68,427 

86,736 

12,280 

64^991 

9,956 
6,714 

52,328 
14,844 
5'487 
8,039 
»4,30^^ 
5,376 
24,002 
12,791 

13,555 

19,793 
30,010 

I3J»253 

109,47? 

.138 

10,533 
713,996 
6,818 
27,528 

X5,499 

41,107 
10,644 

25.357 
8,016 

29,407 

2»74i 
21,315 

7.941 
12,044 
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Aufserdem iiU«B tolgmim SMt% Ober io,oco 

»er: AbhevilU 18,654, Ais «0,151, B^fwx 

10,280, ß^ronn« 13,248» 16,140, fi«lllofR# I7»728, 

Brest 2^ 361 f Cambrai I5,85ii ^^aJ«»'«' I4»6io, CAa/onx /wr 
SüPnt 10,952, CA<r&our^ I5'855j ÜiVppe 16,664, ^ouay 
I8i854t Dunkerque 2:^,012, Grasse 12,553» ^av« 20,768, 
^Mviun 11,077, I#wwua: 10,403, Lorient 17,115, LunevilU 
tV4?f iVar^Äiin« 10,268, ÄAfinw 31,080, i^^om 12,584» 
A»«&e/«r> 19,389» R^ubmis 12,170, 5* fitwnn« 19,102, Sain^ 
tO,274, Gtrmain $n Lmyt 10,991, Ä. Omer 18,246, 
5. Quififi» t9,36Xt Stmmut 10,463 1 ^*«'«» ia>l«3> l'flrÄX- 
«on 10,830, Tfc<tr# 11,497» T««Io», 30,798, Ärwiiif 14,661, 
r<ii«nc»#nii#J 19>9o6, ri«iii# 19,7^ 
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CHARTEN - K£C£NSI0ME'N: 



* 

JE'^jfli d'un^ carte geologiqua de la France, des 
Fays Bas et de quelques contrdes voisines^ dressd 
pdr J. 7. d'Omalius d'Häüay d'mprks des mati^ 
riaux recueillis dß concert avec M. le Baron ' 
Coquebert de MojUhreU Paris (^ohw Jahr^- 



Ein« niMUiehe CIi^Tte, die Fraakriioli nach seiimic 
geologischen Beicbaffenheit darstellt« Der Zeichner Ter-/ 
theilt anf deriellien Tpxtaäatiek^^ Boden unter folgende 

Rubriken: 

X) Tsr^ßins pyroUti^ der vulhanifohe Boden* Dieser, 
findet flieh blofi in den Umgebungen der SeTennen und 
Gebirge von Auv€rgni% fein KuCierflter tildlieher Punkt 
fällt in die Nehrung von Ctil#, und Sitlich Yon Ai* und 
MarseilU sind 2 Punkte alf rulkanifoh angedeutet» 

s) TtrfAim mafM99iifU€S^ worunter dai Xrtideland 
•weiter Bildung, deteeii Unpnuig auf dem Wwer nicht- 
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86 Ch arten - R^censionen, 

I 

naclizuw eis eil steht, verstanden wird (worin von Cuvier 
und andern Naturforscheru die vielen Ueberreste von 
Säugtbieren der Vorwf»lt gefunden sind), Diese Bodenart 
umgiebt in der Mitte Frankreich*s Paris und Oi Uantf im 
S. W. findet sie sich in den Haiden von Bordeaux und • 
Mont ds Marian^ im O. auf dem rechten Ufer der Soonä 
und dei A&one Ton Dijon hie Vdl€nc§f und im S« O. um 
die Mündungen des Ah0n§ hie Jix* 

3) Tgrrainf eritaeir, worin Kreide mit Tuff, Sand und 

Thon abweciiseln, Sie koncciitrircn sicli vorzüglich in 
der Mitte des Reichs und enthalten das reiche Kornland, 
welches sich von hille abwärts bis nach Poiüers erstreckt, 
und noch einmal au den Ufern der Chartntt und Dar* 
4ogn€ vorkömmt* 

4) Ttrrains mmmmadinM^ worin Kalk, Jnrai Quadeni, 
Sandstein , Muschelkalk « gemengter Sandstein und Zeck« 
stein Torhenrsekend iind. Diese Erdarten erscheinen am 
Fufse der Ardennen und erstrecken sich Ton da in mXeh* 
tigern und geringem Breiten ditrch gaxn Frankreiöh. 

5) Terrains peniens j deren hanptsKchlicIiste Bestand- 
theile dav.itfa^^no, der roMie Randstein und das Todtlie« 
^ende ausmachen» Nur einzelne Punkte des Wasgau , des 
Gebirges von Losire n« a« sind mit der Farbe dies^t fio-» 
dienare Belegt» 

6) Tmains primoräimts oder das nranfänglich* lUriid| 
als die Hoch - und Seealpen , die Pyrenäen , die Umge«, 

bungen des Centraigebirges und der Wasgau, aber auch 
die ganze westliche Halbinsel, die die vormalige Land- 
schaft Bretagne und einen Theil von Normandie und Poi-i 
tou begreift, gehören in die Katliegorie dieSet Bodenart j 
auch Corsica ist mit ihrer Farbe belegt« 

lede diesM IMeuorteii hat ihi« FarbH) des 

vbUmrfsbhe Bödeh, dor sich meisten« auf dta aert<«l«« prU 
MerJlei6^ Unde»^ Ist hlolt duMb fottet to r b ene tPmikte h«-^ 
leielln^k 0fe GhMo dfthnt Mit «bor cugl^h über df# 
ganzen Niedwlatfde, Uber Deutschland his itat Elbe, Übeir 
die Schweiz und einen Theil von Italien aus, und überall 
sind die dort vorkouimenden Bodenarten mit den namli« 
eben Farben angedeutet. ' * ' ' ' 
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Chargen ' Recitns ionem $X 

Die Charte gewährt eine «iemlich geniig^endc Ueber- 
siclit über die geologische Beschaffenheit Frankreich's ; es 
versteht sich indefs von 8el|;}st, dafs nur das Grolse in. 
das Auge gefalst, und auf Herne Abweichungen, die woM 
in jedet Rubrik aufstoften ^ögeHy kdi^e ^ftcksieht ^e* 
vomiAett wevdeii konnte. 



CiO^e des eaux miniralBs de la France , dressie 

d^aprhs la carte de Cassini par Breouy Doct, 
J\ded*9 et conforme ä la division adoptee pat 
la commission des poM mindral^Sm Paris (ohne 
Jahrszahl)* 



£iiie Gesnndbrannencliarte von einem ganzen Reicke 

existirt, soviel Ree. weiPs, nicht; sie gewährt indefs in 

der Art, wie sie hier durch Hrn. Breou von Frankreich 
aufgestellt ist, ihren Nutzen und in einem Zeitalter, wo 
die Reisen in ein Bad zur Tagesordnung geworden sind, 
wird es Vielen nicht unangenehm sey?i, zu vernehmen, 
dal« dieVerlagshandlufig des Landes > Industrie - Gomptoirs 
zu Weimar ein äimliches ißl^tt lü' wnser Vaterland bear« 
beiten VkUU 

Das voriiegende Blatt isl. im gcwoli ulichen Homanni- 
'sehen Formate, und hat zu beiden Seiten einen breiten 
Rand. Die politische Eintheilung in Departemente ist bei- 
behalten, diese aber unter die 5 grofscn Abtheilungen, die 
die kdttigl. Komndssion der Gesundbrunnen für Frank- 
«leich ado^tirt hat» verheilt : i) die nördliche Division 
Umfallt die Dep. Nardwn^ Pa« de Cafäis^ Somtfie^ Out, 
Mau und Arätnntn^ 3^ die Westliche DMsion die Dep. 
Cüivadot^ Orne^ Sartht^ Mayenne^ Manche^ HU^Vihiint^ 
Nordküste y Finittirre , Mörhihün^ NiedtrMrt^ Maint^ 
Loire y Vendecy beide Sevrer^ Charente und Niedercha* 
rentty 3) die Centraidivision die Dep. Niederseine y Rnrfy 
Eur€-Loirf Sein€, Stint* Oiit^ Stint- Marntf Loirct, 
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Tonn«, Nihvrtf Allier^ Cher^ Loir-Cfur^ Inifg i- L&he^ 

Vienney Jndre^ Obervitnn« und Creuse; 4) die östliche 
Division die Dep. Aube, Marne^ Maas, Mojei , Mtunhe^ 
NUdtrrhein^ Ohtrrhein^ fVasgau, Obermarne ^ Cdt€ d'or^ 
0hersaonet Doubs^ Jura^ Saune - Loire ^ Ain und Tsere^ 
5) die südliche Division die Dep. hhone^ Loire ^ Fuy d€ 
Döme, Oherioire ^ Lozere^ Aveyron^ Cantalf Lot, Cor» 
wkzk^ Dordogne, Girrnide^ Land^s^ Lot- Garonnt^ Niedtrgp 
Obgr4 und Ott^ Byttnätn^ 6#r#* Tarn^ GmTonn$^ Obero 
Gartmntf Arrikg€f Aude^ Tarn, UirauU^ Qord^ Ardheht^ 
3}rdm€9 Oh^r^ipm^ JfUderedpmf Vautluff Rhonomimd^ 
dung und Kar« CorsUa üt unter keiner dieser Abtlielluii« 
gen liegriffen. In jedem Departemente findet mau bloJk 
^ die Departemental - und Distriktsstädte^ die gröfsem Stidte 
und aulserdein die Ortschaften, dio ein Bad oder ei- 
nen Gesundbrunnen besitzen. Letztere sind durch an- 
gegebene Zeichen unterschieden : in Schwefelbäder, wo- 
bei Badeanstalten begründet sind 5 h) in Säuerlinge oder 
Sauerbrunnen ohne Badeanstalt ; c) in Stablwacser mit Ba- 
deanstalten und d) in. Stahl- und Salzwasser ohne Bade- . 
anstalt. Ein besonderes Zeicben bemerkt| WO bei eines 
Badeanstalt ein fiospital befindlich ist. 

Die beiden Seitearlnder enthalten eine üebmiclit al« * 
1er Bftder und Gesundbrunnen, die sich sowohl in Frank* 
reicht als in der Schweis und den Niederlanden, soweit 
die^Gharte reieht| befinden: es sind ihrer nicht weniger 
als 572, wovon nur 19 dem Auslande, 55;^ aber Frank- 
reich eigends zugehören. Freilich sind darunter eine 
Menge, die kaum dem Namen nach bekannt, und noch 
mehrere, die nicht einmal von den Einwohnern ihres Ort» 
benutzt werden, dagegen im Auslande blo£s die vornehm- 
sten angegeben» Bei jedem Orte findet man das Departa^ 
menty worin er belegen ist, und seine Entfernung tou 
PartV, bei den besuchten und wichtigsten die Ansetg^ 
wo ein Brunnenphysikus angestellt ist, in welcher Jahrs* . 
«eit sie besucht werden, und ihre Tenqperatnr. Da es in- 
teressant sepi durfte, einen Ueberblick auf die besuch- 
tem Bidet Fx«BkreicJi*s tu weifen, so mögen solche hier 
steliea» 
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tJßn^dsisch* 



Departementt. 



Besucbzeitt 



1 R 




de 




\\ 

Lu 

Bagn 

Bagn 
Bains 

Bomies 
Eourboii 

chaiti|bault 

Bourbonne 
IfS Rains 

Cainnres 

Campajgne 




Chateauneiif 
Chateldon 
Chatelguyon 
Chaudes iLk- 

Cr^ntac 

Dax 

Di {rne 

Encausse 



Fon^anges 

Greoiifx 
O n rt n o 
|Guittera 



Xiecl er Pyrenäen 

OstpyrenÄe» 

Ariöge 

Niedersejne 

Oberpyrenäeu 

Obergaiüime 

Orne 

Lpz^re 

Waspaii 
Herault 

N ieclerpyr enäeu 
Sdüiie- Loire 
Mlier 

Obermarne 

Avf vron 

N i p d e rpy r eiiäen 
Aiide 

Oberpyrenäen 
Gers 

OberpyrenaVn 
Puy de Ddme 

Pnv de T)n?nc 
Puy de iJöme 

Cantal 
\veyroa ' 

Landes 

Xiederalpen 

Voi'.il; üste 

Seine - Üise 
Greuss 
Gard 

Viederalpen 



Jun. bis 17. Sept 
Mai bis Octbr. 
tcbötte Jahrstiit 
tchöne Jafiriseii' 
Inn. bis 15. ^ept* 
Mai bis Octbr. 
April bis Octbr, 

Mai bis Ocllir, 
Mai bis Oqtbr. 
f. JuL hiB l.Sppt 
tcliöne Jabrsieit 
Mai bis Octbr. 
Mai bis Octbr. 

April bis Nov. 

i5.Maib1s23.Sept. 

Mai ^^s Octbr. 
.Tul bis Seot. 
«"^inno .Tabrszpit 
Jiiu. bis Ende Oct 
schöne Jahrsieit 
Mai bis Octbr. 
Jim. bis Octbr, 
scbönf» Jnlirsieit 
Mai bis Octbr. 
i^chöne JTahrsieit 

«cliöne Jalirsz' it 
9cb3ne Jahrisieit 
Mat bis Octbr. 
I Mai bis t Sept. 

Mai bis Ocfbr. 
scVi''!!'-^ T.-i'-i Tczeit 
sc1n)ne Jcihrj5z«'if 
Friililine u. Herbst 
«cböne Jabr^zeit 
Till, bis r/>. Sept. 
r Mai bis i. Oct 
schöne Jahrszeit 
schöne Jahrszeit 



209 
*73 

39 

177 
170 

52 
91 

73 
190 

76 

70 

184 
18 

157 

98 

tu 

170 

160 

89 
[71 

169 

27 

182 



28» 

50-32 



r,^-i7° 

50—24' 
43-23'' 

30—21° 

46-3i" 
18^ 



^2 

42—24" 

^7" 

•>3— 40° 
40:r-2b**J 

47-ää^ 

2oO 



24 

38—29** 
- 36^ 



I 



90 
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IfranzÖ tischt 



BesuchzfU, 




Joaaette 
-I^amotte 

la Mülött 

Miers 

Mnlitns 
If M 011^ stier 
Motitti or 
Neris 
Pietrapola 

Poii^ues 
la Preste 
Pro v'fns 
Ren no^ 
ia üoclie Fo- 

•ay 
8aü de Qm- 

S. Alban 

S. Almau d 

S. Iloiiore 

S. Laurent 

S. Marie 

S. Neitaire 

S. Sanveur 

Svh-ani« 

Thuäs 

Vdls 

Vic leGomtt 



I 



^aine^^lioire 
Isöre 

Lot 

O.stpyrpnäen 

Überalpen 

Puy de Dome 

Allier 

GoTtite 

Wasgaa 

Nifew0' 

Ostpyrrnäcn 

Seinc-Mawe 

Audc 

Vieime 

Loire 

Loire 
"Vörden 
\ievre 
Ardeche 
OberpyrenSen 
Puy de D6me 
Oberpyrenäen 
Überrheia 
Aveyron 
Ostpyreoäen 
Arifege 
Ardeche 
;Puy de Döme 
lAUi 



er 



ächöue Jalii'äzeit 
schöae Jvhmeit 
Aprü Mt Ootbr. 
Jun. bis Octbr. 
scHöne JahrszeiC 
.? c ! 'i 0 n 0 J n h r s 2 e i t 
scluiue Jahrszt'it 
25. Jun. b. Qü.SepL. 
20. Mai bis Oct. 
^Ii5ne Jalurts^t 
Mai bis Ende Sept. 
Mai bis Octbr. 
Tun, his Oolbr. 
Jim, bis Octbr. 
Jim. b. Ende Qct, 

lul« hi$ 15. Sept. 

0o1iöne Jabrszeit 

72. Jim . b 22. Sepl,. 
[ . Jitii . his I . Sept. 
1. Juu. b. I f), Svpt. 
scböue Jaaiäzeit. 
schöne Jahriteit 
s^chöne Jahrsseit 
INTai bis Octbr. 
Mai bis Octbr. 
Nim his Octbr. 
schöne Jahiszeit 
Jun. bis Octbr. 
Mai bis Ootbr. 
Jun, hii Octbr. 
15. Mai b* 15. Sept. 



76 

86 
166 

121 
210 

83 

91 

50 

213 
19 

74 

103 

89 

50 

66 

i25 
176 
96 
183 
i05 
•53 
21, s 

'37 

93 
78 



64p 

35- '9' 

P^8^ 



31—22® 

27 — 30° 
43° 

38—25° 



15^ 

22—14'-' 

o 

J2— 19° 



61-35° 

3»— 27° 



Die m^ht FraniStltelieii BUder, die atif der Charte 
beseichiiet und auch eng Rande mit eben den Anmerkiin- 

gen, wie bei den FranySsiscHen , aufgeführt werden, sind 
Jcquif Air in Savoyen, Aaehtriy Alfter und Ro'esdorf (soll 

Aliler und Roisdorf heifsen , 2 Oerter mit ganz unbedeu- 
teudei; und unbesughten Heilquellen bei jB0fin)| Anghtra, 
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M kim Ui inte, AlJfii itf dttr SellMh» Awr, in 

Saroyen, Saulehöi in den Niederlanden, Swalhach, Sehz 
(soll Selttrs heilsen), Spaa , Tongerrij Weilbach und /T^ix- 
3adrn : da die Charte sich bis 3i°ßr. und 27*^ L. erstreckt, 
«O sieht man, dnfs in dieFcm Striche eine Men^e Deut- 
9cher f Schweizerischer und Italienisclier Bäder und Ge- 
«fundbrunnen ausgelassen sind: so alle Würtembergsch (>n 
BSder, die Sohweiterbider Sckinznach, 3V€ifs€nhurg^ iVö- 
d^lbadf Rigihady Flü^nbad, BrUgtrbad iu tt. , die HoMt* 
«dietf BädtTy im ÜMiatt SckUng^bmdg S^dtn^ F4chimgtnf 
^Hlgnau u* tu 



3' 

CMrtä topograpkique et miniralogique d'une pmr* 
tie du departement du Pujr de Dome dans la 
fideifiuU province d^Auvergne^ oU som deternd* 

, nes la marehe et leä limites des matüres fonr 
dues et rejetdes par Ztj^ volcanSf ainsi que les 
€Ourßnts anciennes et modernes f par Mr, Des- 
marestf puhlüe per Mr* Desmerest fils* Parist 
1823, chez Bicquet Blätter im gröjsten For* 
mat)* 



IH9 PmtIii« Pny äe t>6mm iit in fteologiaQlier HimiGlit 

^wifs eine der merkwürdigsten Frsnkrei^'ts kier ent- 
wickelt sich das Centralgcbirge des Reichs, das Gebirge 
von Auvergnt^ das in ihrem Umfange seine höchsten Gipiei 
aufsetzt, hier loderten einst Vulkane, und noch jetzt stei- 
gen aus einigen Kratern zu Zeiten Rauch und Asche auf! 
Lange blieb diefs merkwürdige Gebirge selbst denFranzo^ 
Ml unbekannt, und evtl im laufenden Jahrhunderte wurde 
e$ Ton Brieude und Ldäeoha näher erforscht« Jetzt erhält 
ei auch dureh Torliegende d> Blätter eine treffltdie btidli«he . 
Dmteliuiig, die ii& da« kleinste Detail eingreift und siQht- 
lier mit grofier LAkelkenntnils entworfen ist: «ie seigfe 
une» aof dns • Deutliehtte die gense Konfiguration de« im 
:iV* von CUrnHm$ «eitie Meltoten Spitirai «kiftiiüniif^ncle« 
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GebirgSy seine UTspiribigliclien Granitmassen , clie Krater^ 
die eintt thltig wai«u und die ei noch aisd , den Gang, 
den die Lara in den unter den Kfatern belegenen Thä« 
lern genommen hat« die neuere Basaltanfselftnngy kurs 
Allee, Wae man von der genauesten mineraloglecfaen Cbarta. 
erwarten darf. In dieter Hinrioht itt die Chatte gewif^ 
mit Meisterhand gezeichnet und ausgeführt, auch ist sie. 
für die Topographie dieser Gegend voa entsohiedeuer. 
Brauchbarkeit. ' 

Die Berge in dieser Provini führen meistens den Na- 
men Puy und nur der Montd'or und die Montagne de Bo^ 
Mat machen eine Ausnahme« Die Höhen der Gipfel sind, 
wo sie aufgenommen sind, sämmtlich auf der Charte in 
Mtoes niedergelegt. Der Mimtd^or halt 1,897 M^tres, er» 
acheint mithin uioht ganx to hoch, ale dere^e hiahet • ^ 
nach Zreeeefe angenommen wurde (6|8t80i übrigen 
hohem Spitsen sind der Puy F*rrani 1,864» der Puy. gros 
1,806, der Puy de ilfen«. 1,704» derPu/ lu Lacht Z,642| 
der Puy Rgdon 1 ,609 , der Puy Barbier 1,573 , der Puy 
de VAiguiller 1,536; der Puy Chambourguet 1,534, der 
Puj- de in Croix Morand 1,532, die Montegne de ßozat 
1,517, der Puf Ros 1,496, le Capucin, ein BasaltJiegel, 
1,485, <3er Puy de Vorne 1,476, der Puy de Lagchamp 
1,279, der Puy de Come 1,273, der Puy Eariou 1,223, der 
Puy de la Goutt I»I44i der Puy de Barme 1,115 und der 
Puy de Nougere i,ior Mfetres* Zunächst um den Mont'* 
ifor reihen sich die eidiahensten Pike; 1 wischen den ost* 
wSrts dieses Höchbergs sieht inan im W« die Puye Im 
Orange 1,790 und CAA^ona z»707 Metres hoch; ron lel»« ^ 
term ergofs sich in neuem Zelten ein Lavaatrom in daa 
Thal dlir Traitfefne, In eben dieser Bergreihe liegt h5i 
her hinauf im N. W* der Puy de Cliergue 1,112 Metres 
hoch, von welchem ebenfalls neuere Ausbrüche angezeigt 
sind; der Puy de L' Argullier im S.O. des Montd'or 1,848 
IVIfetres lioch, zeigt einen alten Vulkan. Das 05 tL Vorgebirge 
gegen C lermont , wozu der eigentliche Puy de Döme ge- 
hört, zeigt keine neuern und altern Ausbrüche: es scheint 
mithin das unterirrdische Feuer sich blofs aus dem eigent- 
lichen Montd^or und dessen nächsten Seiteuawelgen Lul^ 
veisfllMklF» »u haben und X^uft »u Terfchafftni» 
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It u r 9 p tt. 

Für das Königreich Hannover ist jetzt die Schiff fahrt 
ÄOf der Aller \in^ Leine ^ in Uebereinstimmiing mit der ' 
WeserschiflfahrUftkte^ durch eüi k, Dekret vom 30, Mars 
regulirt worden« .4 



2* 

Sü&itf#deit* 

Im NoTwefifefaen Ketc]i«*Biid|Eet .itt die VniwmiiH 
va ^ChrinUmim auf «laen jXlöUdieii Aiticlilag ant derStaali- 
kaete töii 35,ocx> Sped^t auf genommeiiy wornnter rar Uni- 
▼errilttt -Bibliothek 7)500 Sp«, zum Ankauf astronomitoher 
Instrumente 400, und in uatnrwietenschaflliehen Reisen 
in Norwegen 600 Sp. Aufser jenen 35,000 hat die Univer« 
«it£t an 15,000 3p« eigene feste jährliche £inkünfte«| ^ 



3- 

ikufslani» 

Die, Zahl der Mfthritehen Brföder in Lier^ und Esth* 
lind nimmt sehr su« Im Jahr 1317 Betrug sieai^ooo; fetit 
sind ihrer fiber 34,000* Sie haben sehon 215 Kapellen und 

Prediger. 
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Novellistik. 



Wartehmiir Kolonien in BusürMm^ 

Von den Jahren 1814 bis 1818 haben durch den Krieg 
rninirte Bewohner des Her^ogthums Warschau und eines 
Thtils von Prenfsen eine Zuflucht in Ruf»Jand gesujht. 
Die kaiserl. Re*:i erung hnt ihiien eine Strecke von 115,548 
Dessätinen %\xn\ Ackerbau tauglichen I.andes auf beidsn 
Ufern des Kof^ilnick in Bessarabien angewiesen. In der 
Mitte dieser Provinz und in fast gleicber Entfernung van 
BgHdäT^yon Kilia^ ▼onvIAtmieii und etwas entfernter Ten 
math Die Zahl derCoIotiisten war 89284 Indiv., ▼on lindeii 
Oetcbleclitern. Ei wj^ren 9i788Polen| ^»409 Prenfseiiy 
Wüvienibergeri etwä hundert "Frantoteni einige Beiern, 
Böhmen , Sachsen eto. Mail xfthlte 7,403 Lutheraner, Sl? . 
Katholiken und 64 Reformirte. 

Die Dorfer hatten ihre Namen nach den von den Rus- 
sischen Armeen ia den Jahren I8l2, 1813 und 1814 davon- 
getragenen Siegen erhalten, namh'ch : Totutino^ Kulm^ 
Jd»lojaro.slavetz , Krasnoi , la Fere ChampenoUgf ßritnntp 
Jjtiptig f BeresinOf Borodino^ Varis, Arcis etc. 

Der beste Boden findet sich bei Kulm, Die Kegiemng . 
hat den Colonisten viele Privilegien gewährt , um sie stt 
Betreibung de« Aekerbaues aufeumuntem« Man heabsich«* 
tigt Meulbeerpflanzuiigen und Seidenbau» Bisjetst ist aber 
Tiohtucht, Korn und Kartoffeln am* eigidhigtten gmeten* 



V 

5. 

DU Englisch» NUd§rlatsung %u Natal oiUr Natßr auj d§r 

Jnsel Sumatra, 

Das Gebiet dieser Niederlassung befindet sich auf dem 
südwestlichen Theile von Sumatra unter 0° 18' nördl. Br. 
und 99'-' 5' östl. Lange. Die Bewohner gelten für die un- 
ternehmendsten , tapfersten und wohlhabendsten Bewohner 
der Insel: es sind ursprünglich Colonisten von ^ehin und 
jßUnan - Cübu Oft erhebt sich unter ihrefl Häuptern Ui)» 
einigkeit, welche gewöhnlich dai Schwert entfdiesdet* 
Die Engländer betitsen seit 1779 eine NiederUffung dar 
eelh^t« Goldttaub, wom irox^efflicher Güte, giebt den 

\ 
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HanptaifsftiKrartikel al); auch KampTier« HanptsScliliclMi 
£inftt]iraYtikel iind Opium» Mftnufaktttiyriuuren » Ge^chQit 
und Ammnnitioti ) Met^cdrwMirea uud Foreenan* A,uc% 
&ei« kann lait Vortheil Mngeffihrt werdan^» iadem des > 
grSfite Theil dessen , der verhraucht wsrd, yon den iViajf 
Inseln kommt 9 und ein Tlieil davon nach JSsncaaleit wie^ 
dex ausgefühlt wird *)• 

6. 

Der Russisclie Capitain - Lieutenant Liik€f ein sehr 
vstmichteter Officieir , vortrefflicher Aitronom' und Phy- 
^ar« ist ioHt auf seiner vieHen Aeiso nacH %§mr 

bognffon« — (£s sind von. dje» ^Aussen mehcaf» 
Eacpeditwnen naahr JVav« Ztmhia gemacht fvorden» von 
velohen wenig bekannt geworden ist. Im Jahr 1768 
sendete der Kaufmann Bnvmin aus Jrchangel den Pilo» 
teil RoitnuisUß^ au«, um die Bai Sertbrianka (Silber) 
aufzunehmen, wo man eine Silbermine vorbanden glaubte* 
Der ScliifTer fand keine Spur einer Mine , aber er beob- 
achtete einen vulkanischen Raucb , welcher aus dem. 
Innern der Insel kam. £r drang bis in die Strafse 
JIdmtotsckin vot^ ifrelche^ seiner Angabe nach, 102 Werst . 
Uuig ist und Nova Zembla in zwei Theile theilt. Im Jahr 
lßp6 sendete Graf ilomanse;g^den Piloten Paspvüofff von dem 
Bergwerksofficianten Ludloff begleitet, welch^ aber nichte 
weiter bewirkt haben soUen^ als. einige Punkte der Stra£ie 
Matouchin tu untersuchen. Im J. 1819 sandte die Re- 
gierung den Lieuten«\£Mizar«^, umdieKQsten dieses Landes 
genau zu untersuchen: Stürme und Eis hinderten ihn aber 
»einen Auftrag auszuführen. — Im J. I82I und l822 ging 
eine Kriegsbrigg unter Coininando des Lieuten. Lühe längs 
den Küsten von Nova Zembla bis zum Breitegrade 76^, wo 
er von undurchdringlichem Eis aufgehalten wurde. Herr 
Litke nahm die westliche Küste sehr genau auf und bewies 
die UnzuTerlässigkeit und das Uehertriehene der Berichte 
früherer Seefohrer fiher die Unmgänglichkeit der Kfistetf 
und Ungesundheit des KUma^s.' Eir fhnd eine Menge An** 
kerplStze, und einige treffliehe Hüven. Zu gleicher Zeit 

Bekanntlich ist Sumatra jetzt an die |s(iederlander ab^e^re- 
ten, mithin dieseWederiassung auch dahin Übergegangen. 



I 



Digitized by Google 



1 

* • 



m/tLT d«T Pilot lumnttß beauftragt , cUa Kütten det Fetlla«- 
d^s bi« Puchora aufzunebmen, die Insel Wüygmt tu litt» 
ternfchen, iit daa Catche Meer eintudringeiiy um ao Iflnga 
der OatkÜfte von N&va Zemkla henimsugehen, Iwanaff 
konnte aber niebt. über die IFWygat • Insel binaus, da daa 
CaxiscbeMeer gans mit Ißii bedeckt war. — , Hr.' LUk€ war 
tiach Peunhurg zurückgegangen und man bofft auf ditt 
Bekarnitmachung seiner Charten). 



7* . 

Ein Lieutenakt aua der Brit. Ostin discKen Militf| Na«*^ 
' mens Gward^ bat einett der höchcten Berge des Himalaya^ « 
'den Chipka* Pia, an den GrKnsen diar Gbinesisohan Tar- 
tarex, erstiegea* Dieter Berg ist 19,411 PvlU bocki folg« 
lieb übertrifft er die Höben, welcbe UumhoU($ auf dem 
Chimhürats9 und der Lieutenant IPVM in den HimmlmytCt 
erreicht haben. Auf der Höhe von Ig tausend Fuls stand 
der Tlxerniometer 22 Grad unter Null. 

, Afrika. 

8 

' V€h$r i€n häuf d## Wgm scbeint der unglücklicber<* 
^ weise gestorbene Beltöni in Benin Nacbricbten eingesogen 
zu haben, welcbe Ihn seine alte Meinung , nacb welcber 
er Niger und Nil für ein und denselben Strom gehalten 
haue, aufgeben liefsen. Es schien ihm zuletzt erwiesen, 
dafs der Niger sich mit sieben Armen in die Meerbusen 
von hipa (Beapor) und LVnin ergiefst , unter folgerden 
Namen: Benin ^ dos Esclavos^ dos Ramos^ Bun^ oder 
Bonner I Neu'Calabar^ Alt - Calabar und Rio d§l Rey. 



9 

Eine neue C o l o ni e. 
Es hat sich crfifeben , dafs auf der Insel Tristan d'A' 
elinha ^ unter dem 37^ 6' siidl. Br, und 11^ 44' westl. L., ^ 
¥on welcher man schon vor igiöwurste, dals sie bewohnt 
aey, jetzt zwei und zwanzig Männer und drei Frauen in gro« 
Xsem Wohlbefinden leben» Der Berwicke unter Gapit. Jefferff 
von ZiOndon nach raiidscma»#laiid gebend , acbiokte am 
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35« M8n id93 eSn Boot aa*t Laiii, Die Matrotta «Ataun« 
tea^ eines En^Iindery Nameiu der Irfilier Gorporal 

b^i deir ArUIlerie geweten war, und die bereils «Twähiitea 
üWlgen Bewohner Iiier al^sutreffen« G/q/> macHte ron dei^ 
nur 9 Meilen im Durckipester haltenden Intel «ine «o vor- 
tlieilKafte BescKreihung , defs e« wohl für die Schiffe hei 
» ihrer Fahrt iiack P'andiemensland wicliljg werden könnte^ 
dort anzulegen ^ wo vsie einer günstigen Auftialime gewils 
sirtd. Es ciebt auf der Insel eine grofse M^nge öchweine^ 
Ziegen, Kartoffeln, Kohl etc., einen Ueberflul« an Fischen 
und treffliches Wasser. Diese kleine Colonie besitzt einen 
Vorrath Von mehr als 30 Tonnen Kartoffeln» den sie ab- 
lassen Itann« Die Insel i^t sehr ffuchthar, nnd auf jeden 
Fall ein annehmlicher L^ndnngipüt*, nncl G|a/r «iklKi^^e^ 
daXt^ wenn rie nur noch einige Frauen hStteui der Ort 
•in irdiMhes Paradiet feyn wfirde« Mit ^Kttttimmung der 
Uebrigen, «teilt er WegeA seines anilitairisclien Gbaraktert 
«ine Art ron GouForneur voT} und er treibt in einem klei« 
nen 5chooner nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
mit dem Tin an uiid Fellen von Seehundeh, welche sie in 
grarser Mcüge fangen, Handel. Auf der Insel ist ei« 
8j500 Tufs hoher Berg; die Scliiffsmannichaft des BtrwicU 
sah ihn in einer Entfernung von 50 Meilen, Sie wünschte 
etwas Yon den Inselprodukten an Brod zu nehmen, mulste 
wegen einet «dir tischen Windet unter Segel gehen» 

l3er Co)^ein Tön Columbia hat die £fti(^tlitog dhltib 
Erziehungsanstalt zu Tocv^e In Caraeear decretirt. Es 

soll Spanische Grammatik ^ Latein , Rhetorik und l^hilo* 
Sophie gelehrt werden. 

In einem für Pahaiha äecretirten Collegio soll Spa« 
nisdlii Latein I Philosophie, Theologie ^ jus pMieum Und 
fus eaHonlisuite gelehrt werden. 

In Bogoiü lrar'^0 Bergwerkt -Schule errichtet« 

• -II Iii 
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Dia Be?81keniiit der vertchiedeneit Departemente dei^* 
Kepublik Colnililila kann man einigermarsen auch schätzen 

aach der von dem Congrofs beachlossencii. Trnppt nanshe- 
bung, worüber der betreffende Artikel des am 6. Mai des 
^ahrs :824 erlassenen Beschlusses folgendermafsen lautet: 
,,die exccutive Gewalt soll 50,000 Mann ausliehen, aus- 
yytchlielslich der im wirklichen Dienst befindJichen Trup* 
f^pen , und diese Aiizahl wieder vermindern, wie die Um- 
„Mnde es erlanben/* Diese Mannschaft soU von {edem 
Depairtement gestellt werden ^ wie folgt: 

Oronoco 3»5oo 

Yenexnela 3iO0O 

Zulia • • • , , 39942 

Boyaca « « « . « 8>88o 
Curdinmaroa • • « *' 7,420 

Caura . , * . , 3u^6o 

Magdalena , . , » 4,786 

i'anama « • . • . ],6oo 

8uito 9,200 

uayaquil • • • • l»8oO 

„Diese Zahl von Truppen niaclit etwa zwei Procent 
y^Yon der JPopuUtion von Columbia aus**' 



12. ' 

I^ordamerika, 
Das Territorial - Gouvernement von iV/icÄig-on war voll- 
kommen eingerichtet und am 7.Junius hatte die erste Zu- 
sammenkunft des gesetzgebenden Käthes statt^ welche der 
Opw*rn€W Cm*4 durch eine Kede eröffnete* 



13 

. Wir fSgen diesem Stucke eine Gopie der kleinen Gliar- 

te bei, wek-he sich m der ßesehreihung vou Gapt. Per* ' 
ry^s i^veitor Entdeckungsreise im nördlichen Polarmeere 
in den Jahren 1821 — 1823 befindet, und eine Uebersicht 
nicht allein der in der Hudsonsbai gemachten Entdeckun- 
gen , sondern nach des Laufes der Entdeckungsschiffe ge- 
währt* I 
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I. 

Zwisdien dar Provios C^nadm solimiieii «rnttiiafle Mift « 
lielligkeiteiB mit dem Mutterlande feerorsttstebea» Sie luil 
nämlich ihr eigenes Parlament, welches aus einem geteti« 

geb*^iiden Rath (dem Oberhause) und aus einer Versamm- 
lung voii Volks - Repräsentanten (dem Unterliause) besteht. 
Diese letzteren weigern sich seit einigen Jahren über den« 
Jenigen Theil der öffentlichen und provinziellen Abgaben, 
der bisher zur Besoldung der Justiz •Personen und der kö- 
niglichen Civilbeamten angewendet wurde, fernerhin na^h 
dem Ontbefinden des Mutterlandes disponiren zu lassen, 
aondern sie behaupten vielmehr: ^,alles was die ProTina 
aufbringe, solle auch, ohne Einmischung des Mutterlan-' 
des, nach dem eigenen und alleinigen Gefallen der Pro* 
vintial* Behörden verwendet werden/' Bei*m Schlufs der 
dieCsmaligen Sitzungen, am S. März, erklärte nun der 
Gouverneur der Provinz beiden versauunelten Häusern des 
Parlaments, dafs eine längere Fortdauer^ der lilslumgeii 
unstatthaften Anmafsungen des Unterhauses, der X'rovins * 
unvermeidlich X|im gröfsten Nachtheil gereichen werde» ' 
nnd dafs daher er seiner Seits dem Mutterlande überlassen. ' 
mfiese , jenen Anmafsnngen durch ernste Verffigungeii 
ein endliches Ziel zvt setsen* — > Das Tersamnilungshaat ' 
w^Vmmanuäa hat eine atotfilhrlidte Addresse an Se.Ma« 

7* 



)cttät.tt^t«r*m. 4* Man iMtchlosien, durck welche Uber' 
wahren Stand dieser Angelegenheit v^mmthlich evK 
9l(i|Br«i l^jäsX ferlirfit^t Vfrdw tRfir4> 

2« 

s Bie Schiffe deif i^enan Nordvr.est- Expedition unter Ca-> 
Fajnty w^ren am 8. Inl. in der Baffinihei« Slshjffia 
«9,4 MauiscM^t hiip f an4en > «ich in^ heften ZHstande* 

Sie Aegiemng to« Bu«ner iljrrf^ hat mit 200 IrelSa«^ 
^eni einen Kontrakt getchloffea ^ die f ich anh^te^lg ge« 
UMcht haben, einen Kanal to« Sn#eiMii« hi« BnMiec 4r- 

' ret XU graben. 

4« ■ ■ 

In läivMfpptl hat ticH aiue GetelUcha^ der Retaaiitei 
(wie in Lenden früher ein Xcnvcl/m CUM) gebildet» £a 
werben hloXi Peraoiien smgelai^ent welche weite Reieea 
gemacht haben > in der- Abdeht, witeeaechaftHche be<o%^ 

4ers naturlus^orisQhe Untersuchungen ^zusteUex^« 

Di^ ZM dir Baf«p/ma#eUn«ig| in £i^Z<^nd wi^d j.^t^.t. 
W I2i40Q, aj?ge§eben. \Hcr(ß^^ 

-- ' -6. 

Die Russische Regierung unterhält in^der Hauptstadt 
de& Chinesischen Keichs, in Ptkin^ eit^e stehende Mission 
Ypn Ccria9l^icHea Geistlichen. Diese Geistlichen \irerdea 
Ton xehn zii t^ha Jähret^ durch ^dere abgelösct un4 die 
' igannh. ^ult^^nd ttirvckg^kelMrtf« werden aU DoUn^etscheip* 
)iei dam Verkehr in Chin^, ^der aU X^ehrer hefn^ Ulster- 
xicht ij^ der Chit^tiscl|en mi^ der Maiylieknhspracha 
ai^gesteUt* Iq» Jahre ^gSP gi^ge^ die Q^uiaischen GieistU-» 
chen , wel^he^ die te{t dem Jahre |8Q8 in P^kin r^sldiren- 
den ablösen sollten , von Kiachta ab , und zu Dirigirung 
der Heise ward dieser noucu Mission, dar hei der Aiiati« 
svhcii ^btheilung des Departements dex aus wältigen Au,« 
gelegenheiten angestellte Beamte von Timkoivski beigege- 
hfijgL» Von dieser i^tei^essanten Hin,- u^d ^^urilckreise, so^ 
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tehea ^ g^8rt und erfalirai.>]iat| giebt nun Hr« Timm 
\qfiiiski eine BescHretbung heraitf« Qer ente THeil von 
4en(ell>eK ist iioiebei^ eirschie^en ^94| eiithfilt cIm Heü^oior- 
ipal ¥0n Kwhto bi« Pfikt^. Durcsh die genau eire Angab« , 
4er jedesmaligen Tagemärsche ist es, zu Ergänzung und 
BerichtijSMng der Charten, die in diesem nördlichen Theile 
von Cliiiia jiocli greise Lücken auszufüllen lassen, wich- 
tig und keineswegs i;nonoton, weil dex Verfasser sicln zu- 
gleich übeir die kleinen Keiae- Vorlälle, so wie übe» di^ 
Fer^onei^i die ihm unterweges Yoir|[ekommen sind, lliü^d • 
über deren EigenthümHchkeiten ausläfst* Der «weite 
Tbeil wir4 4!"' Verfassers Aufenthalt |n Pthin^ nebist ei« 
lier Beschreibung Tan dieser Haiipistadt nip^ einem gro» 
fsen Grandrils derselben \ endlieb der 4ntle Band die Er- 
a&bluog dessen , was dem Verfasser auf der Rückkehr 
nach Ruldand begegnet ist, nebst einer kurzgefafsten Ge-r 
schichte de» Stifters der lamaischen Religion, des Prophe- 
ten Budda oder Schihemunt j enthalten, zu dessen Glau- 
jienslehre sich alle mongolischen Völkerschaften, die Kal- 
mücken, die Beraten vind selbst eine greise Anzahl von 
Chinesen bekennen; auch wird in diesem dritten Bande 
Ton der grolsen Chinesischen Mauer und von der in der 
^iiste^.ele^enen Stad^ Urfa, umständ^cb 4i« %ede seyn* 

7.. 0, 

' Der Belauf der zum Verkaufe aufgenommenen LMn- 

dereieii für Rechnung der Union ist 110,088,498 Acres, 
•wovon eipst für I7,49'j,76r wirklich verkauft sind. Vas, 
Ganze würde zu dem vom Congrefs festgesetzten Preis- 
Minimum fast um zwei Dritttheiie mehr als den ganzea 
Belauf unserer Nationalschuld liefern, und das schon zum 
Verkauf stehende Quaptu.^i zeigt, dals keine Y^^^^l^^ung 
desselben durch Ankäufe oder Erweirbungen Ton, den In-, 
dianem c»derv diircb Aufnahmen in Wildnissen mebr na« 

8* 

Shnker "Societdten in Nordamerika. Die^e sonderba- 
ren Sekten nehtnen in den Vereinigten Staaten schnell zu, . 
indem jet»! sobon a6 Gesellscbitfteni worin 4i^oJ^e¥sonettt 
liwlelian. 
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Die Wittwe des berühmten Reisenden Herrn Bowdich 
ist nebst ihren Kindern nach grofsen Gefahri^a und vielen 
' Leiden von der KiUte von Guinta tuxfickgekommen und 
bringt sehr interemiite MalMislien sa einer Bet6lureUmq|[ 
ihrer Aeise mit. 

!()• 

Ueher die neuesten Entdeckungen des Herrn Cavig- 
lia *) giebt ein in Aegypten reisender Engländer foTgenda 
Kachrichten: ,,Lni Laufe des Tages besuchten wir meh« 
rere Ausgrabungen, welche Herr CavigLia gemacht hat. 
Zuerst kamen wir in ein kleines Gewölbe von weifsen. 
mit Hieroglyphen bedeckteil Steinen; ▼on* da stiegen wir 
etwa 60 Fufs binauter in 'drei unterirdische Gemächer^ 
▼oa welchen eines zwei grofse Särge enthielt. Man hat 
nur einige klzine UWdwerke {Idole darin gefunden. Auch, 
sahen ^vir einen viereckten merkwürdigen Saal, auf dessen 
Wänden eine grofse Menge Figuren befindlich, welche Hr. 
Salt entdeckt hat. Caviglia ist jetit mit einer Unterneh- 
mung beschäftigt y deren Schwierigkeit jeden andern ab- 
schrecken würde. Er glaubt, daüs «wischen den. Pyrami- 
den Ton Ghizth^ denen von Saeeara und den Ruinen von 
Memphis eine imterirdische Communikation stattfinde, 
obgleich erstere 15 (Engl.) Meilen von einander entfernt 
sind Er ist von der Hoffnung eines giinstigeTi Erfolges 
so ])e<^eistert, dafs er mit der Sonne aufsteht, um sich mit 
den Arabern an das Ausgraben zu begeben. Er hat schon 
2 bis 300 Kuthen weit den Sand aufgegraben. Aber es 
we/den Jahre vergehen, ehe er sein Ziel erreichen kann» 
Von welehem Enthusiasmus mulSs man nicht beseelt seyn, 
um jjii^ dieser Einsamkeit, alles geselligen Verkehrs be* 
xllubt, wie ein Sklave mitten im Sand und unter Felsen. 
m arbeiten. In einiger Entfernung von der grofsen Pyra- 
mide ist der kolossale Sphvnx. Er hat die Gesichtszüge 
und die Brust eines Weibes und den Körpet" eines Thiers, 
Zwischen den FüXsen befand sich ehemals ein Altar. Der 
Kopf ist sehr beschädigt. Diese ungeheuere Figur ist aus 
den Felsen gehauen, ist 25 bis 30 Fufs hoch. Der Kör- 
per ist fast ganz unterem Sande vergrabien. Caviglia bat 
ungeheuere Anstrengungen gemacht, um den Sphynx aus- 
augraben. Mehr als ?echs Wochen hat er mit seinen Ara- 
bern gearbeitet. Aber der Wind trieb den Sand immer 
wieder auf den Sphynx | so wie man iiin frei gemacht 
hatte." 

^) Unsere Leser erinnern sich der Nachrichten, die dieEph«- 
«keriden früher über diesen thätigen Reisenden gegeben 
kaben. 
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ßruchstück aus einer Reise durch dat Htr^ 

malaya - Gebirge *), 

(Von den Hm. J, u« P« Gtrard,) 



Von SoohmthaOf unter 50° 38' nördl. Br* und 
77^ 2' enL etwa 20. Meilen von .den Ebenen, 
und 4,200 Fufs über der Meeresfläcbe^ reiste icH 

»ach d^m 9 Meilen entfernten Numbeg, Meile 

^) Dieser merkwürdig« Aufsatz wurde den 24. Febr« 1824 
der EdinK Roy, Soe, vorgelesen und ist iu dem fidm«^ 
hurgh phil040ph^ Jourh^ VcU X* brsefaienen. Die b«^ 
rometrisoken und tngoBometritcben Beobacbtnngen^ 
«elehe darin mitgotbeilt werdeii| lastan in Hinsiqlit dar 
wahren Hohe der Hinutlaya keinein Zweifel Raw« 
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von Soohathoo ging ich über den Gumbury (inen 
unbedeutenden Strom, der jedoch durch den letzten 
Regen so angeschwollen war, dafs der Uebergang 

nur mit Mühe bewerkstelligt werden konnte. Bis 
2um FluMe iührte der W eg bergab, voa da .an all« 
Aiälig bergauf« " . 

Den 22* September — bit Semtd IS Meilen. 

Die ersten 8 Meilen war der Weg fast eben, dann 
jführte er 1^ Meile steil bergan, und die letzten $ 
wandte er sich neben «ner 7,000 Fufs hohen Berg' 
kette durch ein herrliches Gehölz von vielen Ei« 
eben • und Fichtenarten hin. 

Den 25. Sept. — bis Bunee 11 Meilen. Der 
Weg;waT eben und' führte durch dunkle #*iclitett* 

wklder , die 8 bis 9, QUO Fufs über der Meeres- 
iläche liegen mochten. So weit ist derselbe von 
einer Compagnie Pioniers ^tirecht gemacht worden^ 
und für Pferde gangbar. Es wird dadurch die Ver- 
bindung mit dem 34 M* weiter nachN.O. liegen- 
den Katgoor erleichtert. 

Den 24« Sept. — , bat P^na 10 Meilen. Det ' 
gebaute Weg wurde B Meilen von dem letzten 

Lagerplatz verlassen; ein uninteressanter Fufsvveg 
iührte von da zu dem Dorfe des Rana von Thea^ 
hinunter; 

> 

Den 25. Sept. — bis Kotkhaee 11 Meflea.. 

Der Weg zog sich an den Uiern des Gireey eines 

Queilflusses des Jumna hin, und war oft felsig und 

gefahrlich, auch häufig mit Gras überwachsen, und 

gelten 7 Fufs breit. Kotkhaee ist die Residf n/. des 

KotgQQu MMtLüf eines üäuptUtigs der ijergbewoli* 
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»er, welcher uüter Britischem Schutze steht. £a 
liegt auf einer äufserst romantisehen Stelle, gleich 
darunter vereinigen sich 2 Bergwasser und bilden 
den Gif'ee. Auf der einen Seite steigt der FelsdQ. 

182 FuFs senkrecht in die Höhe, auf der andern 
befindet sich eine lange sUinerne' Treppenfluch«. 
Keiner von den beiden Bergströmen ist, obgleich 
sie nur 20 Fufs breit sind, durchgangbar, so dafs 
sich durch Abbruchen der Brücken der Ort wohl 
▼or Mutquetenfeuer schützen könnte. De5 liana s 
Schlors ist o Stockwerk hoch und bitnet einen höchst 
imposanten Anblick dar. Jedes Stock steht über 
das darunter beEndliche hervor, und auf dem Dache 
befinden sieh einige nette Chinesische Thürmchen, 
üie mitschwem hölsernen Schnitz werkr verziert sind» 

Den 26. Sept. — bis Gujynde^ 8 Meilen. X>*t 
Weg zog sich erst über dem steinigen Bette von 

einem der Quellflüsse des (nree hinj dann kam 
ein sehr steiler und beschwerlicher Stieg zum Passe 
Derviseei von da ging 6s wieder bergab. GujyM* 
dee liegt in Nawar , einem kl einen iJisliikt von 
Buschur^ der wegen i^ner zahlreichen Eisenminen 
berühmt ist« Zum Anban eignen sich hier wenig 
Stellen» und die Einwohner, welche sämmtHch Berg* 
leute sind) nähren sich vom Eisenhandel. Der 
Bergbau wird alljährlich nur 3 Monate getrieben, 
und beginnt mit dem März, nachdem der Schnee 
hinreichend geschmolzen ist. Zu andern Zeiten 
soll die Arbeit wegen der Erdfälle sehr gefähriicli 
aeyh. 

^Den 27. Sept. — bis Äooroe IS Mfiten seht 

besckvvei liehen Weg.s iibof eine hohe, Bergkette» 

8 ♦ 



, lOB Abhandlungen* 

Hier mfen wir 2aerit auf den Pubur^ ein^ii Quell« 
tlufs ides welcher letztere in den Jumna fMllt» 

und ein bedeutender Bergstrom ist. Nach Barome- 
ter - Beobachtungen liegt sein Bett am höchsten 
flankte 6,9CN) Fuf« hoch. — Rooroo liegt in Choara^ 
feiner der grölstcn Divisionen von P Libur ^ und ist 
der volkreichste und der am besten angebaute 
Platz, deü ich iili Gebirgt» getroffen habe. Da« 
Thal ist breit und eignet sich gut zum Reisbau, 
da es durch viele Kanäle bewässert ist, die vom 
iPlusse abgestochen sind« Nach % Tagemärschen» 
von zu)}ammen 20 Meilen» befand ich mich tu 
Jangleeg , dem letzten und höchsten Dorfe im 
Thale des Pubur i der Ort liegt 9,200 Fuf« übet 
der Meeresfläche. Der Weg %ar tuletzt äufserst 
arauh und gefährlich, einmal viele hundert Füfs über 
dem Flusse mit einem gräfslichen Abgrunde .zur 
Jlechten , ein andermal wi«der «um Strome herab- 
führende, der sich mit Cngestüm an den in sei- 
nem Bette liegenden Felsen blocken bricht« Je mehr 
- jcnan vorrückt, je enger wird das Thal; die Berge > 
erhalten ein kahleres und schrofleies Ansehen, und 
der ^luls wird immer reilsender. 

Von Jangleeg rückte ich 10 Meilen bii zu dem 

Iluheplatz Moondar vor, der nicht volle 2 Meilen 
von dem über die groXse Schneekette iührenden 
Passe Brooang entfernt ist. Der Weg war gät» 
und führte durch eine breite grasige , zwischen 2 
Vorsprüngen des Himalaya befindliche Schlucht^ 
durch welche der Pubur fiielst» Der Boden dieses 
Thals besteht au» schwarzer Dammerde, und er- 
zeugt bis zur Höhe von iS^QOO Fuls eine uaeiid* 
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liehe Mannicbfahigkeit voii Alp.eii«Pflaiiseii; ^trtb . 
, fmn von Birken nnd N«delhdla reichen nemlidi 

bis za derselben Höhe; darüber hinaus sieht man 
kaum etwas Anderes ait Fliepk^n xo^ bratij)j9n| 
Grai* 

Die H'dhß meines Lagers, welches nnter einen|t 

ungeheueren vorspringenden Granitfelsen aufge- 
aphlagen wurde ,^ betrug 12»Ö00 Fufs* Ueber die 
letzte Gruppe von Birken vraren wir S Meilen hin« 
aus gegangen, so dafs wir unser Brennholz von 
dort holen ipi^stei;! i \i\ der ^acht . ^Q^fror das. 
Wajsser. 

Den 2> Oc^r. , als den folgend.en Tag. — Wia 
schlagen unser Zelt anf dem Kamme des Passes^ 

15,096 Fufs über der Meeresiläphe, a^ui Der We^ 
war von der sqblecbtesten Beschaffenheit s über dem, 
Huhur^ welcher nidit weit von hier entspringt^ 
gingen wir vermittelst eines Schneebogens ^ dann, 
«ber gewaltige Granitblöcke» welche von den Berg« 
spitzen herabg^rolltt und in, grälslicber Verwirrung 
über einander gctbürmt waren. Hie und da lag 
e&wa& Schnee ; der Weg war durchgeliends steil, 
und wir bemerkten fast keine amdere Vegetatioil 
als kleine Büschel Gras, welche immer spärlicher 
wurden» }e mehr wir uns dem Pafs nähejrten» wo. 
sie. fast ga2^ veKSchineanden» Oben 'traf man sio . 
jedocb noch hin nnd wieder in Gesellschaft eini*^ 
i;er Moose. Hier stie£s ich niit meinem Brüden 
ggsammen^ welcher Soobathoo einige 2teit Tor mit - 
▼erlassen, aber dinen bedeutenden. Umweg gemacht 
hatte« Wir schickten die meisten unserer Leuten 
etwa» i Me^en veit huuunter» mn Bjrenn^olz ^ 
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beim. Dto Ii«it su hMm Sehn ««fttiiend«« 

Piks i^aren nur 1,000 Puff Ilöber, alt unser Stand«- 
funkt I doch befinden sich in der Umgegend nieh^ 
me« welohQ 18»000 Fnf« nmen» die wir- aber 
nicht teben konnten« Glücklicherweise konnten 
wir die ausgezeichneten Schneegipfel jenseits des 
Sutlu] hervorragen seihen und Kuppen aufnehmen^ 
welche lieh bis au 20*000 FuT» und darüber erbe* 
ben. Das Thermometer stieg am Tage unter einenri 
Titelte bis 6Q^f fiel aber um 4. Uhr Nachmittag« 
bis auf den Gefrierpunkt und stand um 7 Uhr 8^ 

darunter. Wir blieben bis nach 10 I hr aui, uia 
astronomische Beobachtungen anzustellen, was eine 
kalte Arb^t war« Unsere Lage war nicht die an- 
genehmste, denn wir hatten nicht Brennhols ge« 
nug. Das. Feuer brannte mitten im Zelte und 
höUte uns in eine Banchwelkey während wir von 
Zeit zu Zeit durch das Krachen der dnrck den Fron 
gesprengten Felsen beuniuhigt wurden« ' Wir iUhi- 
ten sämmtlich in der Nacht starke« Kiq)ifweh, wat 
wahrscheinlich voi| der Verdünnung der Luft heiv 
rührte, aber von den Eingebornen einer giftigen 
Pflanze zugeschrieben wird» die in diese« erhebe« 
nen Region sehr häufig wachsen •oU« 

Dieser Pafs trennt Qioara \ on KaMawur. Diese 
hnatere HauptdivMen ^on Musehnr- liegt an lieideA 

Ufern des Sutuledsche, und erstreckt sich von Si**3Q^ 
bis 32^^ ör. und TÖ'^ 10' bis 78^ 45' L, ■ Es ist 
eiee einsame^ rauhe und unfruchtbare Gegend; sie 
hat Helten iiber 8 Meilen Breite, im Norden und 

JN. VV. wiM sie durch eine hohe Bergkette ^eschlos- 

len, die mit ewigem j^ahaee bedecka, üUier £CM)00 



J 



Suis hoeh^kt, uad tie von JLudak treaat. Eim 

äbriliche und gleich hohe Kette . der Himalaya be- 
giä0U sie auf der Sudseite; gea OsWn Uennt ait 
0in fast 14,000 Füis hoher Pafs..van dm Chioosi- 
scbeo Besitzungen ; auf der Westseite liegt eine an- 

Die Dörfer, welche 8 bis 12,000 Fuf« über der 
Meeresflache Uegen, sind diino^ zerstreut; von einer 
$ttatioii zw andern trifft man nicht mehr als 2 bis 
3, und manchmal mehrere Tage hintet einander 
gar keine. Im Sommer ist die Hitze im Thale des 
Sutluj mid andrerer grofsen Sti;äm<( drückend« mi4 
bringt herrliche Trauben sur Reife^ $ms. denen 

$inen Ud4 B^ack gemacht werden^ ... 

Die Einwohner tragen einen kurzen Rock voqi ' 

weifsem oft doppelt gelegtem leinenen Zeuge t der 
bis zum Knie berabreicht und .Ae^m^i hat; eija^ 
Fftar Hosen» einen Gürtel, und eine* schwanke .Mütze^ 
elles ▼oft Leinen, Schuhe, an denen der obere 
Theil von Wolle und nur die Sohle von Leder is|. 
Pia Leute- sind sehr dunkelfarbig un4 äusserst tti|- 
reinlich, doch scheinen sie weil wohlhabender z« 
&eyn/ als alle übrigen Bergbewoliiier , die wir ge- 
sehen haben« Die JDörfer sind meist grols, und 
die Häuser geräumig , ja sogar elegant. . Sie sind 
von Stein und Holz erbauet, und entweder init 
Schiefer gedeckt» oder, was gewöhnlich der Fall 
ist, mit pUttea Dächern versehen« D\e Tempel 

der Deoias (Götter) sind prächtig und mit einer 
Menge von Zierratken überladea« Ja fast jediun 
Poxfe sind deren 2 bis Si die XhateUt di^ man^voA 
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den Gött«ni en^blt, übmteigm allm GUub««»! 
fast jeder derselben toll irgend «inea Berg oder 
Felsen fortgerückt babem, u^a den Weg gangbar 
ftu machen «* Hi* 

Ebene Landstriche giebt es in Koonäwur we- 
nig; die Aernten fallen äuiserst diiririg aus, und 
im ganzen Lande herrsdit Getraidemangel.. Zur 
Zeit der Noth werden Birnen *) und Rofskastanien, 
denen man vorher durch Einweichen in Wasser 
die Bitterkeit benommen hat, getrocknet und ge- 
mahlen. Man sieht indefs keine Spuren von At- 
muth und die Leute tauschen ihr Getraide mit Ho- 
iinen und Wolle ein* Sie haben wenig mehr zn 
thnuy als dafs sie ihre Weinberge und Schaafheer* 
den beijorgen. Letztere werden im Sommer ziem- 
lich weit von den Dörfern aaf .die Waide geschickt, 
BSren sind sehr zahlreich, und richten grofse Ver- 
wüstungen an. Zur Zeit der Traubenreife sind 
die ganze ,Nacht Leute mit Hunden auf der Wache, 
um sie zu verscheuchen« Die Hnnde sind von 

grolser grimmiger Art, mit wolligem Haar bedeckt, 
und äulserst bösartig gegen Fremde, welche oft 
von ihnen fürchterlich zerbissen werden» Am 
Tage liegen sie gewöhnlich an der Kette; sonst 
würde man sich einem Dorfe nicht ohne Gefal|r 
nShem können. 

Der Winter ist streng i und 3 Monate lang sind 
die Einwohner durch den vielen Schnee auf das 
]>etf beschränkt. In dieser Jahreszeit weben sii^ 

ihre Zeuge. Das WinteihoU und Viehfutter, wel- 

< 

«) Das Ori|iiie) iiat |M«r#, %i(<^Ucx^c fehlerhall stuit fisei« 
Srbsea« 



Digrtized by Google 



Ahhandlunge$^. IIS 

Am letat«re mein rat Baomblättern lie«telit» wirft 

frühzeiiig eingetragen, und über den Häusern ailf- 
gesciiobert« Die Kooaawurische Sprache, von dei: 
wir fast 1,000 Wörter sammelteD, weicht sehr vom 
Hindu ab, und die meisten Hauptwörter endigen' 
sieh auf ing und die Zeitwörter auf mig 

und nig* 

Den 3* Qctbr. stand das Thermometer 15^ un« 
ter dem. Gefrierpunkt. Die Kälte war unerträg« 

lieh y und wir warteten daher bis % Stunden nach 
Sonnenaufgang, ehe wir uns nach dem 8^ Meile 
entfernten Dorfe Brooang in Bewegung setzten* 
Die erste Meile führte der Weg über ein dickes 
Schneelager, hierauf durch weitläuftige Wälder von 
▼erschiedenen Bäumen, unter welchen wir Haseln, 
Ahorne und Rofskastanien bemerkten. Er war oft 
xauh imd felsig, und wir mufsten einen steilen Ab- 
hang von 7»600 Fufs perpendikulärer Höhe hinun- 
tersteigen. Wir fanden an demselben schwarze Jo- 
hanAisbeeren und Himbeeren erster Güte» tind 
•ammelten eiue grofiBe Meng^ davon %%xm Aufhe-' 
wahren. Bei unserer Ankunft im Nachtquartiere 
genossen wir Trauben. Brooang ist ein kleines 
Dorf in Toohp^ einer der Divisionen von Koonawur». 
Uind steht unter dem Wureer Teehumdat, Es liegt 
am Flufs Bnspa^ etwa 2 Meilen vom liu^eA Ufer 
ÜiBä Sutuledsch^ 

Den 4 Octbr«. bis PQoar^e tZi Meile. Der 
Weg war äulserst übel beschaffen , und führte ott 

über beträchtlich abgeböschte Felsenflächen, an de- 
xen ättberer Seite sich ungeheure Abgründe nieder- 

teufte«« Ss ging zwar nicht viel bergak od^ir b^rg- 
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raf«' allcte wir miiftt«]! •<»vM'*Vonlcbt Mwmtei^ 

um nicht in den dicht zu unserer Linken brausen- 
den Sutluj hinab zu rutschen,, dals wir auf dieter 
Station 12 Stunden unterwegs waren« Wir gingea 
heute über den 42 Fufs breiten Buspa, denen 
Quelle 6 Tagereisen lüdöstiicii von ßrooang ent^' 
cpringt, 

♦ 

Den ö. Octbr. — Auf dem t3| meiligen Marsche 
bis Rispe brachten wir den ganzen Tag zu. Der 
Weg führte durch lichte Fichtenwälder, und war . 
zwar nicht so gefährlich, als gestern, ging aber 
iteiL bergab und bergauf über brock liehe GranitfeU 
een , die im Durchschnitt 2 000 Fufs Höhe hatten^ 
Wir hatten eine grandiose Ansicht von. den Kylas' 
oder Rundun gh^i^exL^ von der gralsen Siadt Ree-r 
dung oder Ribee au«, die etwa %\ Meile von un- 
«ercm heutigen Nachtquartier liegt. Man stelle 
sich eine Anzahl mit Schnee bedeckter Piks vor, 
welche man auf die Entfernung von nicht mehr al« 
5 Meilen unter eioem Höhenwinkel von 27^ er- 
blickt. Unser Standpunkt war ö*ÜÜO Fufs hoch, 
und die Kylas-Piks stiegen noch um 12,000 Fufs 
höher an. Zu Rispe sahen %vir zuerst Lama's, und 
kamen unfern davon an mehrern Grabmälern der- 
selben vorbei. Diese heifsen Mane^ und sind 10 
bis 40 Futs lang, 2 breit und etwa 4 hoch, ans 
über einander gelegten Steinen ohne Mörtel errich- 
tet, und oben daratif befinden sich viele Stücken 
Sehiefer von unbestimmter Gestalt vnd Gröfse, in 
welche sonderbare Charaktere eingegraben sind. 
Zu beiden Seiten dieeer Monaaiente sind jederzeit 
Wege ^ und die Eingebornen lassen sie abexj^AiA^ 
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ichcr W^to jedenok sitr Hechten Hegen, fie 
machen lieber einen Umweg von \ Meile, als da ff 
sie auf der is^ischen Seite an ihnen vorübergehen. 

Den 6. Octbr. Murung 5 Meilen. Der 

Weg war recht gut, und führte am linken Ufer des 
Sutuledscke hin; wir gingen über den Fluf» Tesdong^ 
welcher 5 Tagereisen östlich im Chinesischen Ge« 
biete entspringt. Murung ist eine Stadt des Lama, 
von beträchtlicher^ Gröfse ; sie besteht aus ^ bis 8 
besonderen Quartieren, und liegt sehr schön, meist \ 
an einem südlichen Abhänge in einem Thale von 
elliptischer Form, durch welches ein klares Berg« 
Ylrasser ISuft. Die an den Ufern desselben angelegt 
ten orolsea Wein - und Obstgärten sind durch zahl- 
reiche Kanäle bewässert. Das Thal ist ringsumher ' 
yon hohen Bergen umgeben , die man unter einem 
Höhenwinkel von 25° erblickt; nur in Westen ist 
es nach dem Sutluj zu oüen , an dessen Ufer sieh 
ein kleines Fort befindet. Die Lage ist äufserst . 
romantisch und man nähert sich der Stadt an ei* 
nem kleineo Kanal hin, durch eine Aliee von Apri« 
kosenbSumen. An dieser Stelle sind eine gewaltige 
Menge Steinhaufien m|t Inschriften, nnd spater tra« 
fen wir dieselben bei fast jedem Dorfe, bis wir auf 
dem Rückwege Pangee erreichten« Wir sahen auch 
eine Anzahl sogenannter Chosten (Temi>el), die 
man gleichfalls jederzeit in der Nachbarschaft der 
Xiamaischen Wohnungen trifft. Sie bestehen aus 
•inem mit einer dreifachen Mauer umgebenen be- 
deckten Gehäge, welches auf der Vorderseite offen 
Ist. Im Innern desselben beim den sich mehrere 
kleine leeifsgetilaclrte Gebinde/ von nrnenartiger 
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Gestalt. Wir woUtaii aAfangf weiter rMiea; erfuh- 
ren ledoGh hier, dat nächtte Dorf sey te entfernty 

upd der Weg so beschwerlich, dafs wir es uumög- 
lich noch bis diesen Abend erreichen könnten; 
auch würden wir unterwegs kein Wasser treffen« 

Den 7. Octbr* — bis Nisung 8 Meilen. Der 
Weg begann mit einer sehr mühseeligen 5*300 Fufs 
hohen Anhöhe. Hier freueten wir uns, viele Wa- 
choldersträuche und Stachelbeeren zu finden, die 
wir seit unserer Abreise von Schottland nicht ge- 
sehen. Wir schaueten uns auch nach Haide uin, 
konnten aber nirgends welche bemerken« Auf der 
Höhe des 1S,739 Fuls hohen Xeon^ram^passei fing 
es an zu schneien, und das Thermometer fiel unter 
den Gefrierpunkt y so dafs wir froh waren, als es - 
wieder bergab ging» Der Plad war gm, aber ab- 
schüssig und führte uns durch Wacholdern und 
viele Arten Thymian nach Nisung, einem kleinen 
lamaischen Dorfe » das an dem bedeutenden Berg« 
Strom Taglakhar liegt. . Dieser Fluls entspringt & 

bis 4 Tagereisen östlich in dem Chinesischen Ge-- 
biete* Nach iibereinstimmenden barometrischen Mes- 
aungen liegt der höchste. Punkt des Dorfs 10,165^ 
FuJs über der Meeresfläche; Trauben werden hier 
nicht reif; wir sahen m&hjexe Gärten mit schönen. 
gvoTsen Rüben , die rings mit Stachelbeeren einge- 
hegt waren, letztere sind von der rothen Art, klein 
und äußerst sauer^ .geben aber eine treüiiche Torte» 

r 

Den 8. Octbr. ^ Wir wurden bis 2 Uhr Nach* 

mittags aufgehalten, ehe wir das nöthige Getraide 

g^9uhlea hekameo^ da asji den näcl^staii St^tipi^ 
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'k<eia Dorf war. Wir rückten blols 1^ Meilen vor; 
erst führte der Weg zum Taglakhar binab^ und 
dann eine steile Höhe von 2,000 Fufs hinan ; die 
Böschung betrug meist 50^, und der Weg führte 
über «chroffe f^elsen* Hier mulsten wir bähen, 
weil viele Meilen weiter kein Wasser zu treffen war. 

Den 9. Octbr« — Wir marscbirten 10 Meilen . 
Wegs in dem Bette eines Bergstroms, und langten 
erst eine Stunde nach Einbruch der* Dunkelheit 
auf unserm Lagerplatz an. Diese Tagereise war 
eine der mübseeligsten , indem wir 2 Berge, den 
einen von 12,000, den andern von 13,000 Fufs 
überstiegen* Wir kameA an steilere Stellen, als 
wir bisjetzt getroffen ; eine da^on hatte 4,000 Fufs 
peypendikuläi e Hölie, und der W"eg war mit zer- 
brochenen Schieierstücken bestreuet , welche unter 
den Füfsen weggUtt^n« Weder das Zelt, noch die 
Lebensmittel kamen an, und wir hatten nichts als 
Kuchen von grobem Mehle, die jedoch der Hun- 
" ger würzte« Mit diesem Nahrungsmittel und eini« 
gen Reppbübnern, die unsere Seapoys von Zeit zu 
Zeit schössen, mufsten wir ö Tage ohne Teller, Mes- 
ser und Gabeln wirthscbaften. Es mufs ntkterbal* 
tend ausgesehen haben, wie wir unter freiem Hiim^ 
mel auf unsern iMänteln bei'm Feuer safsen, mit 
dem Kookree, oder dem von den Goorkhatees ge- 
führten kurzen Scbwerdte» die Repphiihner zerleg- 
ten , und aus einer schlechten Pleife gemeinen 
Kneller rauchten. Indefs hat alles Neues seinen 
eigenen Reiz , und der Gedanke , dafs wir uns in 
einem bisher von Europäern noch nicht betretenen 
Lande befänden, gewährte uns auf den beschwer- 
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üchttea Märschen «Im Befrieilgntog, die def 

kennen kanui welcher sich in einer ähnlichen Lage 
befunden hat. . 

Den 10. ücibr. — bi^ DaUing Meil. Det 
Weg war ziemlich gut und führte am Flusse weg. 

Wir wichen oin wenig vom geiaden Wege ab, um 
die Numptoo Sango, eine hölzern^ über den Sutu» 
ledschiß führende Brücke zu besehen. Der Flufs war 
hier 106 Fufs breit, und die Brücke, 78 Fuls über 
dem Strom, welcher mit reiiseiider Gewalt zwi« 
sehen senkrechten Granitfelsen braun. Wir vet- 
tnchten vergeben» seine Tiefe tu messen, wiewohl 
unser Senkblei volle 10 Pfund wog. Wir hatten 
es auf dieselbe Weise auszuwerfen versucht, wie - 
es auf der See geschieht, indem man es erst ttm 
den Kopf herümschwingt, allein die Gewalt des 
Stroms war so mächtig, dafs es Wfit früher i als es 
den Boden erreicht hatte, abwärts getrieben wurde^ 
Das Flufsbeite ist, unserh Beobachtungen zufolge^ 
äj200 Fuls, über der Meeresfläche erhaben. 

Den 11. Octbr. — bis I^umgea9 Meilen, Ein 
guter nnd ebener Fufspfad' führte am Better des 
Sutluj hin. Wir verliefsen heute den Weg, um 
den ZusammenfLufs des Lee mit dem Sutuledsche 
2a besehen , der erstere ist ein bedeutend breitet 
Flufs, der von dem nördlich gelegenen Ladak kömmt* 
Dagegen ist seine iieie gering» Sein Wasser ist 
hell« und seine Schnelligkeit mäfsig, wahrend der 
Xtvthe Sutuledsche mit betäubendem Geräusch ein sei* 
nem Bette hinabeilt. Seit wir Pooave verlassen hatten» 
Waren die Bäume nach und nach spärlicher gewor^ 
de». In der Nacbbavschaft von Numgea ist wenig 
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Vegetation t Grat ttnd Thymian findet man noch 

dürftig in kleinen Büscheln, und hier und da zeiget 

t 

«ich einö kleine Zwergiichte* 

Den 12. Octbr, — his Shipke 9 Meilen» Der 
Weg iührt ein wenig bergauf, und dann sehr steil 
in da$ Bett de« Oopsung hinab. Hier sind die Fei* 
sen «chtofPer» aU wir sie bisher gesehen« nach je- 
der Richtung geborsten und auf eine höchst eigen- 
thümliche Weise in wilder Unordnung über einan* 
der gcthürmt; sie hängen über den Weg her» und 
drohen dem Wanderer Verderben» 

Bei dem Passe» welcher Koonawur von dem 

Chinesischen Gebiete trennt und 13,518 Fufs hoch 
ist, war die Scene plöuiich verändert; ein schär* 
,ferer Unterschied kann in der That kaum existi« 
len. Die östlichen (iebirge waren wesentlich von 
denen unterschieden^ durch welche wir zeither ge^ 
reist waren« Sie bestehen aus Granit* Geschieben 
und bilden regclmäfsig Abhänge ohne jähe Wände 
und Felsen. Das Land hat nach jener Richtung hin 
ein höchst ödes nnd unfvachtbares Ansehen, Wohl 
50 Meilen weit erblickte man keinen Baum, kei^ 
nen Grashaina , sondern der Boden war mit einer 
aehr dornigen Pflanze überzogen, die wir nicht an* 
ders zu nennen wutsten, als Staohel^inster ( ff^hino). 
Diese Staude war fast schwarz, anscheinlich ver- 
brannt , nnd ihve Blätter waren durch den vwr- 
tengenden Wind der Tartarei so ausgedörrt wor- 
den» dais man sie zwischen den Händen zu Pul« 
vor reiben konntei Bei der bräunlichen Farbe die» 
•er Bfianse bat diui kable Xund* das Anseba einer 
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autgedebmen Haide, und dem Hodi0ciiottm mnt^ 
dabei sogleich sein Vaterland einfallen. Vom Broo- 
angj^9d9 aua waren wir nngefthr nach N«0. gereist; 
hier hatten, wir unter Sl^ SO' iborih Br« den nörd* 
liebsten Punkt des Sailuj erreicht» Derselbe la^ 
uns etwa 2 Meilen zur Rechten , und bif zum he« 
kannten See Mansuwurer ift seine Richtung durchs 
geheods beinahe O.S O. Der Wind war so stark, 
dafs wir uns kaum auf den Füfsen erhalten konn* 
ten, und er aoU Jahr aus Jahr mn mit ziemlich 
gleicher Kraft weben. Wir bemerkten zur Rech- 
ten, ein wenig unter uns, etwas Schnee; hinter 
demselben aber einen über 20,0CM) Fqis hohen Pik, 
von welchem der Wind d^n Schnee in Schauec 
heiabtrieb» 

Vom PaOi nach nnserm Lagerplatz fGIirle dee 

sehr gewundene Weg bei mä£sigex Böschung auf 
Kieseln hinab. 

, r 

Shiphe ist ein bedeutendes Dorf in dem klei** 
lien Distrikt Rong* zhoong', es steht unter dem 
Debu oder Gouverneur von Ckubrungt einer Stadt 
oder vielmehr einem, aus Zelten bestehenden Lagei^ 

welches 8 Tagereisen «stlich auf dem linken Ufer 
des Sutuiedsche steht. Die hiesigen Häuser, welche 
•ehr zerstreut Hegen, sind von Steinen erbauet, und 
haben platte Dächer; vor jedem ist ein Garten mit 
einer Siachelbeerhecke^ was sich sehr artig aus- 
nimmt. Der Orr ist volkreich; wir zählten über 
80 Männer, welche uns, als wir ankamen, entge- 
gengingen, da sie noch nie Europäer gesehen hat- 
ten. Die Mongolen gefiele» vorn sehr; «le habea 
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niclit den wilden Charakter, den man ihnen ohne 
Unterschied beilegt, in Gesichtszügen etwas Chine* 
sitches ünd kleine Augen, -sie gehen,- selbst im 
kältesten Wetter, ohne Kopfbedeckung. Das Haar 
ist in mehrere Flechten gelegt, die sich in einem 
Zopf vereinigen» der bis auf das Kreutz reicht* 
Ihr Anzug besteht in einem leinenen Rocke, Ho* 
sen von gestreiftem wollenen Zeuge, welches dem 
Hochschottischen Tardan gleicht» und Strümpfen 
oder Kamascben aus rothem leinenen Zeug, an 
-welche lederne Schuhe genäht sind. Die meisten 
tragen Halsbänder» an welche Stücken Quartz oder 
Knochen geschnürt sind, Sie führen auch Messer 
mit messingenen oder silbernen Scheiden, und 
durchg,ehends eiserne Tabakspf eilen, welche bei den 
Vornehmen mit Silber verziert sind« Wie in Koo* 
nawar , so führen auch hier die meisten Einwoh- 
ner Feuersteine und einen Stahl» welchen sie an 
einer metallenen Kette tragen. Die Weiber» wel* 
che sich ziemlich so tragen, wie die Männer, seuf- 
zen wirklich unter der Last ihrer Zierrathen, wel« 
che meist ans Eisen oder Messing bestehen» und mit 
Silber oder Zinn ausgelegt sind; auch tragen die« 
selben um Nacken, Handgelenke, Ellenbogen u. s. w,, 
und fast an jedem Theü ahrer i^leidnngsstücke 
Glasperlen» % 
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■ 

a. 

Tagebuch einer Reise durch die Kosaken- 
länder^ ah den Kaukasus und nach Astra^ 
than^ nebst allgemeinen Ansichten über 
Quarantaine • Anstalten f von St^ 

(Fortsetzung.) 



Von der Station Tseherwlonskaja an bestanA 
meine Bedeckung aus Grebensky«cben Rosaken, de» 
ren Hauptstanitze Schuh edrinska ja ist. Sie stam- 
men ursprünglich von Doniscben Kosaken ab , die 
sich vor einigen Jahrhunderten bei einem Kriegs* 
zuge^ den ein Zaar Rulslaud s gegen die Kaukasi- 
schen Völkerschaften nnternahm» und wo sie am 
weitsten vordrangen , sich in der kleinen Kabardah 
in der Nähe einer felsigten Gebirgskette, den die 
Bussen Kamm ( Greben) nennen, niederlieise»« 
Ihre ausgezeichnete eigenthümliche Gcsicbtsbildung 
tand Gestalt, und ihr kriegerischer Miuh machen 
es wahrscheinlichf dals ihre Vorfahren sich mit den 
Tscheirkessen vermischt haben« Der von diesen Ro« 
sakeii j so wie von denen einige Stationen weiter 
wohnenden Semeinischen , escoriirte Keisende, ist 
weit gesicherter, als mit Doniscben oder hierher 
versetzten Wolgaischen Kosaken, die schon oft auf 
halbem Wege wieder umkehren» Die Semeinischen 
Kosaken wohnen auch schon lange in der Nähe des 
Kaukasischen Gebiiges , und sind familienweis« 
{Semia, Familie), hierher versetzt» 



Abhandlungen» 12S 

Ueber Borosdinskaja fuhr ich sogleich, ohne ^ 
Kislfär zu berühre^, zur Quarantaine, die auf der 
Karginskischen Insel ^ etwa S Werste seitwärts von 
Kisljur liegt. Die Insel wird auf der nördlicfaeii 

Seite von dem Terek und auf der südlichen durch 
einen von dem Aksaiüvkis verstärkten Arm dessel« 
hen, Kargin , gebildet Auf .einer elenden Fähre 
^ard ich über den Terek gesetzt, und mufste nun 
noch 3 Werste bis zur Quarantaine reiten, die seit 
9 Jahren in der LaschurinsJtyscben Festung ange- 
legt ist; früher war sie noch 5 — 6 Werste weiter 
gelegen. Die Kommunikation mit den jenseits des 
Terek wohnenden liataren und andern Völkern» ist 
für jetzt völlig unterbrochen, weil man bri ihnen 
die Pest vermuthet. Sichern Nachrichten zufolge, 
ist dieser Verdacht ungegründet £s herrscht in 
den östlichen Ländern jenseits des Terek's weder die 
Pest, noch eine andere epidemische Krankheit» 
Selbst zu der Zeit, wie die Pe&t in der Kabardah 
'wüthete, blieb Kisljär und der ganze östliche Kau« 

kasus davon verschont. Die sumpfige ungesunde 
Lage begünstigt in diesem Landstriche viel Krank- 
beiten; doch wei£s man seit langer Zeit nichts von 
einer allgemeinen Epidemie oder ansteckenden 
Krankheiten. Der Quarantaine mangelt es an allen 
einer solchen Anstalt nothwendigen Gebäudeti Und 
Einrichtungen, und sie bedarf einer Totalreformi 
um den Namen einer Quarantaine zu verdienen. 
Es in indessen keine Ansteckungsgefahr von dieser 
Seite zu besorgen, da die Grenze^ bei dem entfern* 
testen Festverdachte ^ sogleich gänzlich gesperrt 
wirdf 
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' In Kisljmr ht ein m$ 8 MitglMarn liest^ben« 

dei Quaraniainen-Coxnpioir, unter dem die Kisljär- 
•che, Mosdokscbe umd Prochladnajasche Quarw 
taineii stehen. Ein Glied dieses Comptoirs ist Arzt, 

und versieht zugleicli die hiesige Quarantaiae^ die 
er tigiich voa Eislfär aus besucht« 

Während meiner Abwesenheit Terbreitete sich 

hier d«s Gerücht, dafs sich 400 Tschetschanxen ge- 
saminelt» um während der Nacht die Festung anzu- 
greifen , und die Quarantaine tu plündern« .Da 

man auf Angriffe dies-er Art hier nicht besonders 
vorbereitet ist, so war es ein Glück, dafs dieses 
Gerücht keinen Grund hatte , wie es t>fterer mit 
Gerüchten der Art der Fall ist, die man absieht- 
lieh verbreitet» 

Die Rückreise von hier nach Georgiewsi madbte 

ich, ohne dielsmal nach Kisl^är zu gehen > durch 
dieselben einförmigen Eb^^t die ich auf der Her- 
reise durchzogeiK In der Nahe der Schtschedrin^ 
kyschen Station hörte man schiefsen; die begleiten- 
den Kosaken trieben zur Eile an> und aur Seite 
in die Steppe hinein^ weil sie einen Angriif der 
Tschctschanzen vermutheten. Späterhin erfuhr ich^ 
ein Tschetschanzenhaulen habe in jener Gegend 
mehrere Kesaken angegriffen, einen getödtet^ und 
4 von ihnen gefangen geiiommen. — • 

Das schöne Wetter, der milde heitere Himmel 
verlieh den weiten mit üppigem Grase und dem 

herrlichsten Blumenflor geschmückten i^benen, die 
ich einige Tage irühec unmuthig im Aegenweitec 
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durclieili hatte, einen eigenlbümlichen Rew. Weit 
hinaus schweifte der BUck ist die eBtlegeiie Ferne, 
über die nar zuweiltta eis einsamer Reiher lang- 
sam hinübercchwehte , oder ein Schwärm Zugvogel 
zog» £s war der erste Fiingstieiertag , und Stra- 
bm. und Plätze in den Stanitzen, doroli die ich 
kam , von festlich geschmückten Bewohnern in 
verschiedener Nationaltracht, mit ihren auffallendeix 
charakteristischen Nationalgesichtem» belebt« , 

In Mosdok leinte ich den Kabardinischen Füi> 
etm Adscha (vielleicht eine Abkürzung von Ata* 
sehuka^ wie er anch genannt wird) Ismael Bey ken- 
nen. Er ist Obrist in Russischen Diensten , iVilter 
des Georgien -Ordens 9 und bezieht eine Pension» 
Seine Anhänglichkeit an sein Vaterland, wo er noch 
besitzlich ist, scheint sich, der langen Entfernung 
ungeachtet 9 uxn nichts vermindert zu haben; noch 
«tand er In dier genauesten Verbindung mit dem« 
selben. Seine Fran und ein Sohn leben dort; leti* 
terer wird bei einem kabardinischen Edelmann er- 
zogen« Er spricht Russisch nnd Französisdi^ und 
verbmdet mit einer groben einnehmende» Gestalt 
xecht feinen Weltton» 

Der aus Poesien kommende Französische Ge- 
sandte, Divisions- General Graf Gardaime ^ mit ei- 
nem greisen Gefolge, war in der Quarantaine ein- 
getroffen » in welcher er, der bestehenden Vorschrift 
zufolge, 4 Tage verweilen mufste. Bei der aller 
Bequemlichkeit ermangelnden schiechten Wohnung» 
nnd abgehenden Sprachkenntnifs, wurde dieser 
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« Aufenthalt ihnen ungemein lästig. Die Unterhal- 
tung mit diesem erfahrnen» vielseitig gebildeten 
Manne von ausgebreiteten Kenntnissen» imd leinam 
gebildeten Gefolge, war interessant und belehrend. 
E»v theilte'mir einen äciiten orientalischen Bezoar 
mit, den die FeiBer Padsehr oder Theriak nmktm^ 
nnd die Araber 6ift«tein (Mittel g gen Vergiftim^ 
gen). Wenn die Persischen • Aerzte blofs des Aue» 
druckej Padsebr «icb bedienen , so verstehen sie 
darunter mineralischen Bezoar« mit dem Zusätze 
haiwani : Bezoar aus dem Magen wilder Ziegen 
(A.miiopen)« Sie sind längUcht rund , zusammeA» 
gesetzt aus blättrigen Lagen, wie Zwiebel schaalei^ • 
die Farbe ist grünlich, auch in's Graue und S( hwarza 
spielend* JB^ ist ein Goncrement aus Pflanzen fasern 
und Haaren t um einen Kern von - einer eigenthümr 
liehen Holzart. Er soll die Kraft besitzen, die Glie- 
der zu stärken , alle krampfhafte U^terleibshe^ 
idiwerdeii zu. heben f besonders die der Gehärmut* > 
ter; Äie Wirkungen aller Gifte entkräften, Wut« 
reinigend seyn u, s, w. Als besondere Seltenheit 
waB ihm von dem* Schah sogenannte Mumie oder 
Mam verehrt worden, eine Art Naphta oder Bergiil^ 
das in sehr kleiner Menge aus einem Felsen quillt, 
nur für den Hof gesammelt wird» und ebenfalls 
als äufserst heilsam in einer grofsen Menge Krank« 
heilen innexiicli und aufseriich gebraucht wird« 

■ * * 

Ueber ProMadnaja (wo ich einen Tag bei 
dem General del Pozzo verweilte), Oeorgiewsk 

und Konstantinogorsk fuhr ich längs dem Fufse des 
äesQhtau nach £iiii3sAos * Sternscbanz , Ü Werne 
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* 

von der Festung Konstantinx)gorsk. Kurz vor die- 
ser keinen Festung mit einer ^BesaUung von ZO Jär 
getn t wo Jch nbieniachtete » kam ich dnxch die 
hier ganz seichte Ä^^mö j ihre steilen, schön bewach* 
senen Ufer, mit der Meinen malerisch auf einer 
Anhöbe gelegenen Festung,^ und einige zerstrente 
Abafsisclie oder A\Vchasische Wohnungen , gewäh- 
ren einen unvergleichlichen Anblick» Bis PPorows* 
kaju JLe/s (Diebswald), 65 Werste weiter, führt de* 
Weg anfangs über üppigen Wieseugrund , hier und 
da von kleinen waidenden Heerdeu belebt, später 
dnrdi menschenleere waldige Gegenden« Diese 
Kosakenstanitze wurde vor ein paar Jahren von 
mehr als 4,000 Tscherkessen überfallen, das Dorf 
ausgeplündert, mehrere Häuser verbrannt« 160 Ein«, 
wohner gefangen hinwegi^eführt , eine Menge Vieh 
geraubt, und 1(3 Personen getöcltet*. Die sich zur 
Wehr setzenden Bewohner mufsten der üebex^ 
»acht weichen, indefsen soll der Yerlust der Ttcbev« 
kessen bedeutend gewesen seyn. Die Zahl von 
600 gebliebenen Feinden mag wohl zu hoch ange-« 
geben seyn« Die Gefangenen, welche die Tscber* 
kesaen gemacht,' werden noch von Zeit zu Zdlt, 
mit zwei bis drei hundert Rubeln die Person aut« 
gelös't* 

Seit jener ^eit ist das Dorf, das früher nur 
von Kusaken mit eitler Kanone bewacht wurde, 
noch V4>n 60 Jägern mit 2 Kanonen besetzt« Die 
.hier wohnenden Kosaken sind erst seit 1794 vom 
ßon in diese Gegend versetzt , und zwar 1»00QL 
KosakentiiniUtn in 6 SuniiMA vartheilt* t . 



128 Abhandlungen. 

Ungeföhr 85 Werste weiter finden sich in wal- 
digen Gegenden um die Kuma und Podkuma die 
erstoi Wohnsitze der ^^n^^m KAeiAhchAsen^^ovL den 
Russen Abassin^i genannt. Das ganze dielsseits und 
Jenseits des Kuban's von diesem Volke bewohnte 
Gebiet sennt man die kleine Abasa oder Awehasa^ 
Auf der andern oder südlichen Seite des kaukasi* 
sehen Gebirges, nach dem schwarzen Meere zu liegt 
die grofse Abasm^ Die auf dieser Seite des Kubtu^M 
wohnenden Abessen, aus der kleinen Abasa^ ste* 
hen unter Russischem Schutze, jenseits sind sie 
iron den Tscherkessen abhängig, Sie wohnen in 
Dörfern» wo die Häuser aentreut, oder ziemlich 
entlegen von einander, von umzäunten Höfen um- ^ - 
geben sind; und treiben Ackerbau, doch bei wei* 
tem mehr Viehzucht; besonders viel halten ne auf 
die Zucht schöner Pferde. Ihr Aeufseres , Klei- 
dung, Lebensweise und Religions begriffe, kommeir 
mit denen der Tscherkessen überein} nur iit dift 
Sprache ganz verschieden. Sie stehen unter Stamra«^ 
ältesten, die ihre Anführer bei Raubzügen sind» 
doch leben de im Ganzen aiemüch friedfertig» 
Auch unter diesem Volke hat die Pest grofse Yex* 
heerungen angerichtet* 

Ueber TemnoUfskaja bis Siawropol ist die 

LandschaiL meistens hüglig; wellen furmig erhebt 
sie sich zu kleinen mit Holz bedeckten Anhöhen, 
und senkt sich zu' lieblichen Gründen herab. Die 
Waldungen auf diesem Wege bestehen aus niedri- 
gem Laubholze, nur zu Brennholz tauglich; das 
Bauholz mufs alles Von den Tscherkessen gekauft 
werden. Die Festung Temnoleßkaja (Dnnkelwald) 



i- kjai^uo i.y Google 



Abhandlungen» 129 

kann wobl nicht mit Recht dafür gelten; sie hat 
weder Wälle noch Gräben, Mehrere massive sten 
neme Gebäude meistens Kasernen, umscbli^rsen 

einen ^roT en Raum, und dienen Wohnungen 
für die kleine Besatzung, 

Ueber die Stanitze gleichen Namens gelangte 
ich nach Stawropolf von wo' ioh den früher be* 
reisten Weg längs dem Kuban 2urücklegte, um die 
kleine Quarantaine in der Nähe der Festung* üst" 
laba za besichtigen« Wegen ihrer höchst ungesun* 
d[en Lage trug ich auf eine Verlegung derselben 
nach einer andern besser gelegenen Stelle an. Von 
hier aus besuchte ich noch einmal die nicht sehr 
entfernt liegende Quarantaine der Kosaken det 
schwarzen Meeres, 

£inige Tage durch Geschäfte in dieser Gegend 
Mfgehalten, verlebte ich in dem Hause des Com« 
mandanten vor üstlaba^ Htn, General Sphrnsckinf 
durch dessen zuvorkommende Güte, sehr angenehm; 
hier um so wohithuender und um so mehr za 
achätzen, als es an. aller literardschan und ax^derac 
Unterhaltung so ganz gebricht* 

Auf dem Rückwege sah ich noch zwei am Ku* 

ban gelegene kleine Quarantainen , eine davon, 
Owetschi' Broddf ist nicht sehr entfernt von Staw* 
ropolj die andere heilst Batal^ Paschinskx» Beide 
hat man erst vor Kurzem angelegt und der Bau 
ist noch nicht vollendet« 

Von den Mineral hadern bei Konstantino gor sk 
aus,^ macht!^ ich in Gesellschaft eine Fahrt nach 
dem 40 Werste von dort entlegenen Sauerbrunnen 
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Kislowodsk. Der Weg führt bei der Festung Kon* 
slantinogorsk vorbei, von wo er sich nach Süden. 
w«ndat, längs der Podkumka^ an deren Ufer er 
fortläuft, bis ungefähr 8 Werste vor* Kislowodsk. 
Dieser tlufs, und die kleinen sich in ihn ergie- 
Isenden Flüfschen» gewöhnlich seicht , waren jetzt 
von dem anhaltenden Regen sehr angeschwollefl, 
und schwierig zu passiren. Die letzte Hälfte des 
Weges ist gebirgig. Die baumlosen,, mit schönem 
Grase and Kräutern bewachsenen. Berge haben 
meistens rejrelm affige, ganz eiizenihümliche Pyra- 
midalformen* Viermal wechselt bis zum Sauer- 
brunnen die Kosaken -Escorte; und gegen die Mitte 
des Weges, den die in den Gebirgen umherschwär- 
mendeu Räuber sehr unsicher machen, wird die 
Bedeckung um mehr als das Doppelte verstärkt* 
In der Nähe des Sauerbrunnens enthalten die Thon« 
gebirge sehr weite und tiefe Höhlen, von denen ein 
nige 8'^400 Menschen fassen können* 

Die Gegend um den, von der kleinen Festnng 
KHowodsk geschützten, Sauerbrunnen ist unge« 
gemein reizend, von freundlichen Höhen umgeben, 
und von der Narzana durchströmt« Das Mineral- 
wasser nimmt seinen Ursprung aus zwei Quellen, 
die in einem eingefafsten Wasserbehälter zusam- 
meuüieXsen , und in dessen Nähe ein, aus eineois 
Zimmer bestehendes Häuschen erbauet ist. Zum 
Trinken wird das Sauerwasser aus dem Bassin, zu 
dem Stiegen hinabführen, geschöpft. Nach Schwen- 
9on"s Untenuchung enthalten 20 Pfund dieses Mi« 
neralwassers 580 KubikzoUe freie Kohlensäere; 
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an festen ßestandiheilen: . » 

kohlensaureii KaUt * * , « « 87- Gr« 

Glaubersalz • • ♦ ♦ ♦ 53^ — 

Gyps , • . • ♦ 41|- — ' 

Bittersalz ♦ . . . , • 27^— 

Kochsalz ...... 27|| — 

kohlensauren Talk. • • , „ 12y — 

jLobiensaures Eisea • • « \ 2f — 

salzsauren Talk . . \ » « 2|| ■ ^ 

' Extraktivsioff 4. — ' 



Die Temperatur fand ich 12° R, 

Eine früher im Gebrauche gewesene Quelle 
ist vor etwa 10 Jahren von den Gebirgsvölkern an« 
unversöhnlichem Hasse txnd Mifsgunst verschüttet 
worden. Jene, wie man sagt, bei weitem stärker 
s und reichhaltiger gewesene Quelle sollte man wie- 
der aufzufinden suchen, oder auch mehrere andere 
in dieser Gegend liervorspradelnde , starken eisen-" 
baltigen Bodensatz absetzende Quellen» einer ge- 
nauen Prüfung unterwerfen. Man bedient sich die- 
ses Sauerwassers, welches excitirende, auflösende 
tonische Kräfte hat , in den mehrsten chronischen 
Krankheiten von Schwäche, bei Stockungen im Un*- 
terleibe ^ Krankheiten des Drüsensystems , Skro- 
pheln, üeberrcsten von venerischen üebeln, rheuma- 
tischen BeschwerdeUi UnverdauUchkeiten, Schleim« 
hämorrhoiden , Beschwerden der Hamwege u. s. w« 

Derüeneral Graf Tolstoi- Ostermann hat sich 
bei seiner Anw'esenbeiti durch Anlegung von Spa- / 
ziergSngen und Anpflaniungen in der - Nähe der 

Quellen, grolse Ansprüche auf die Dankbarkeit der, 
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diesen Gesundbrunnen . besuchenden Gäste erwor- 
bleibt indessen $ehr viel snr Verschöne* 
rang der L^ndscbaft* und. zur .bessern Aufnabme 
der Kurgäste zu wünschen ühi'ig, wie Schattige ' 
Alleen, Austroc^nimg der suaipügen Stellen, am 
Fufse der Anhüben» nnd. bequeme« Pbde durch 
das sie bekleidende dichte Oesträudi. Von den 
Höhen bieten sich die reazendsten und mannkh- 
faUigsten A|isichten 4«, auf die. FelsenqüeUen. 
Chosada und Elkoschf die dyrcb ibie Veieini-» 
gung die Narzana bilden, und auf zwei male- 
xiscb ^wischen Felsentrümmern berabstilra^ende 
,Wasserf«[Ue. Oer schone frische Rasen, und die 
jnanniclifaltigen blühenden Pflanzen, mit denen 
das anmuthig sich an die Narzana hindehuende 
Thal überall bedeckt ist, wird durch die Filzjur- 
ten und schimmernden Zelte , der in grofser Zahl ' 
sich eingefundenen Kurgäste belebt* Um die ver* 
lome Gesundheit wieder zu erlangen, oder in bei* 
terer Gesellschaft in dieser fremdartigen Natur sich 
des Lebens zu freuen, entsagt ein jeder gern ge-» 
wähnten Bequemlichkeiten des Lebens, und findet 
einen eigenen GenuÜs in den unvermeidlichen £nt* 
behrungen und Ungemächlichkeiten. 

^ei unfreundlicher Witterung, und gegen iUe 
Nacht ziehen sich viele Kurgäste in die kleine Fe* 
stung in schlechte wenig Bequemlichkeiten gewäh- 
rende Zimmer zurück. So nimmt auch b^ zu be- 
fürchtendem UeberfaUe der Gebirgsvölker, wie es 
in diesen Tagen bei einem ungegründeten Gerüchte 
de|^ Fall war, Alles seine Zuflucht hinter die Wälle 
.der von hinreichendor Besatzung geschütztein Fe- 
stung. 
1 
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Den 6ten Juliut vexliefs ich dieteh angeiieli- 
xnen Aufenthalt « und reiste, nachdem ich mich 
von dem General en Chef und den Gouverneuren 
beurlaubt» über Mosdok nach Kisljär. In Mosdok 
arbeitete man mit dem gröfsten Eifer daran, die 
Qnarantaine nach dem von mir vorgeschlagenen 
Platze zu verlegen , und die neuen Anordnungen 
aiiSKafahren« Mehrere Gebäude waren schon auf- 
geführt, und andere erwarteten^ in Kurzem ihre 
Vollendung« 

Eine verbesserte und vergröfserte Einrichtung 
ist hier um so mehr und um so schneller erfor^* 
dorlichf al« die Passage sehr bedeutend ist. In je* 
der Woche geben mit der Post nach Georgien auf 
dem mit grofsen Schwierigkeiten neu angelegten 
Wege über den Kaukasus viele Reisende, und em 
ansehnlicher Transpcfrt von Waaren oder Handelsar«* 
tikeln mit einer Bedeckung von mehr als 100 Jä- 
gern und Kosaken» nebst £wei Kanonen, nach TiflU 
ab , oder kehren von dort Eurüok, 

Auf der Steppe, in der Nähe von Naur, be- 
gegnete mir ein Trupp Reiter, die ich für Türke- 
manen oder Truchm^nen erkannte , dia zwischen 
dem Terek und der Kuma nomadisiren ; man 
schätzt ihre Zahl auf 6,000 Köpfe. Der auffallend 
und gut gekleidete kleine Haufe^^mit ihrem Anfüh- 
rer an der Spitze, einem jungen schönen Mann in 
karmoisinrother, mit silbernen Borten besetzter, Kleir* 
dung, einen Falken auf der Hand, hatte etwas 

Phantastisches und Malerisches, Sie führten mei- 
stens Bogen und Köcher^ einige auch Säbel und 
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Pittdleiu Das Gefühl der Uoabbäogigkeit bei ih- 
ler «nttSten Lebeniweite bat aach für dieien Ta-^ 

tarischen Völkerstamtti, der in der Kamaniseben 
Steppe von Viehzucht und Jagd sich erhält^ so viel 
Reiz, datf sie ireiwilUg gewib nie sich m bl^i* 
benden Wohnsitzen bequemen wurden. 

Kisljär itt von ungefähr gleicher Bauart mit 
Mosdok % dech hat dieser Ort , anÜseT einigen we- 
nigen Häusern von Ziegeln, bei weitem mehrere 

-gute hölzerne Gebäude, die sich indessen nicht 
Yortheilhaft ansnehment weil Fassaden und Fenster 
nach den Höfen zu liegen , und gegen die StraEse 
zu nur Zäune, Pfosten, und die hintere Seite der 
Glinde sichtbar wird« Die Einwohnerzahl gieht 
man auf 10,000 und die der Häuser auf 1,500 an» 
Wegen des morastigen Bodens, des langsam dahin 

. Aiefsenden Terek^s^ tind der Ueberschwemmungeiiy 
ist die Lage ungesund. Aufser der eigentlichen 
Stadt ist hier eine Festung und eine Soldaten- Slo* 
bode oder dorfartige Vorstadt Die Bewohner iieat 
Stadt sind Rüssen, Armenier, Tscherkessen, Geor^ 
gier, Perser > Nogaische und Kasanische Tatacen» 

Der Weinbau um Kuljär ist beträchtlich» es 

sind hier an 640 Weingärten. Der gröfsere Theil 
des hier gebauten Weins wird zu WeinbranntweiA 
verwendet, und weit im Reiche verführt« Der 

nicht ganz ausgegohrne, oder auch vuu nicht pauz 
reiten Trauben gekelterte Wein, von der geringern 
YoUfisklasse häufig getrunken, heÜsix Tschickir'% 
doch hat man auclr sorgfältiger behandelten besse« 
ren Wein* Der Gebirgswein, von dem hier vi^l 
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. verbraucht wird, hat Aehnlichkeit im GeschmacJ^e 
mit dem Ungrischen, und soll besondeft i» die 
kumükischen Dörfer Andrejewä und Aksai gebant 
werden«. 

Die Biscberei im Terek selbst ist nnbeträcbt* 

lieh, aber in der Nähe am Kaspischen Meere desto 
bedeutender. Aulser den Störgattungen ^ Sterletts, 
Walsen, Lachsen, Karpfen, giebt es hier eine eigene, 

den lläringeri sehr ähYiliche Gattung Fische, die 
dodh grölser und fetter sind , und Schamaja hei* 
Isen; sie werden auch geräuchert, und können die 
Häringe, denen sie auch im Geschmacke gleichen, 
ganz ersetzen. 

In der Qmgegend von Kisljär sind bedeutende 
Maulbeerplantagen, meistens Armeniern gehörig, 
die einen beträchtlichen Seidenbau treiben» Auck 
geht gröfstentheils der Handel mit den Gebirgsvöl« 
kern und Persiern durch ihre, Hände. 

Jenseits des Terek'*s bis über den Flufs Koissu 
hinaus haben Kumüken ihre Wohnsitze, sie sind, 
wie alle Tataren, dem Mnbamedanismus ergeben, 
und Granznachbain der Tschetschanzen , auch 
eben so geschickte Kauber wie jene. Ihre Haupt* 
dSrfer sind Andrejewa und Aksat Auf der an* 
dem Seite des Koissu, längs dem Kaspifchetl Meere, 
schon im Daghestan^ wohnen auf einem grofsen 
Distrikte gleichfalls Kumüken, von einem Fürsten, 
Schamchal genannt, beherrscht. Er steht unter 
Russischem Schutze, und der jetzt regierende 
Schamchal ist General in Russischen Diensten. 
Der Hauptort oder Resideii2 diesel Fürsten heilst 
Tarchu, 
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Ütß Aihandlung^n: 

Der Russische Konsul in Persien, welcher sich 
vregen Krieges mit Persien jetzt gemeiuiglicli 
in Astrachan aufhält, theilte mir Mahreres von den» 
nach ihrem Hauptorte sogenannten, Kubetschinzen 
mit. Kubetscha im Daghestan, zu dem noch ein 
beträchtlicher Distrikt imd mehrere Dörfaa gehö.« 
xen^^iegt etwa 150 Werste von KisljSt^ in einer 
tiefen Schlucht, von steilen Bergen umgeben. Dia 
Bewohner, Muhamedaner, glauben aus Europa za 
stammen, Ihre Sprach»* ist de» der l^esghier, mit 

denen sie glänzen, ähnlich, und hat Einiges mit 
der Tatarischen gemein; doch linden sich in der« 
selben auch Wörter Deutschen Ursprungs. So sind 
z.B. die Wörter Tisch, Leuchter, Papier, Heilige, 
bei ihnen Tisch, Lichtaar, Papir, Heiiigenler of- 
fenbar Deutsch, Kaufmann bei ihneh mercatore^ 
Italienisch. Die in ihrer Sprache so häufig sich 
findenden Deutschen Wörter, und eine Sage, die ' 
unter ihnen im Umlaufe ist, sprechen sehr für ihm 
Bnropäische Abstammung, . Vor mehreren Jahrhun« 
derten soll ein Persischer Schah von einem mäch« 
tigen Monarchen der l^'ranken, durch eine Gesandt- 
sdiafi;, Handwerker aller Art, besonders Silber «und 
Goldarbeiter, auch Waffenschmiede, sich erbeten 
haben, die ihm zugesandt 'wären. Bei ihrer An- 
kunft an der Fersischen Gränze hätte man nichts 
von ihnen wissen wollen, weil der Schah gerade 
in einem Kriege mit den Indiern begriffen gewe- 
sen wäre. So, ihrem Schicksale überlassen, hät- 
ten diese fremden Handwerker, aus 40 FamiHen 
bestehend, von denen die jetzigen Bewohner dieser 
Gegenfl abstammten», sich genöthigt gesehen, sich 
hier anzusiedeln* Bedrängt durch die sie umg«* 
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lieiideii mnhamedanisclieii Nacbbafn, hatteYi die ^pk« 

teren Generationen sich zum Islam gewandt. Dem- 
ungeechtet halben sie in ihren Gebräuchen viel mit 
den Mährischen Brüdern gemein , leben sehr rein« , 

iicli , und haben in ihren Heiusern beinahe ganz 
Europ^sches Hausgeräthe. Der Koptputz der Wei- 
ber , eine Art Mütian oder Hauben» soll ganz de* 
nen der Bauerfrauen in einigen Gegenden Deuisch- 
lan-d's gleichen, i Sie haben eine völlig demoirati- 
ecj^e Verfassu^g^ wählen jäjirli^h' au« ihrer Mitte etne 
ent mehreren Personen bestehende Obrigkeit oAeit 
Rathj jeder von ihnen hat bei diesen Wahlen eine 
Stimme. Auch ihre Le'qensstrafe durch den Galgen 
kömmt mit der in Europa üblichen üb^ein. Au f einer, 
in einem alren Tliarmc gemauerten , Steintafol soll 
sich noch eine Deutsche Inschrift finden. Ihr Han- 
del mit den Nachbarvölkern, selbst nach Kisljär hin^ 
ist bedeutend, besonder« liiit Waffen aller Art: Sä- 
' bei, Flinten, Pistolen, Panzerhemden, allerlei Ar- 
beiten in £iscn» Gold und Silber; Filzmäntel» Tü* 
eher, Teppiche. Alles für ihre Falfrikate einge- 
nommene Geld kömmt in eine gem^inschaftiichd 
Kasse. Die . Russisch» Regierung soll ihnen vor- 
theilhafte Vorschläge" zür Niederlassung in eitie 
fruchtbare Gegend um- Konstantinogorsk gemacht 
haben; zu eifersüchtig auf ihre Unabhängigkeit, 
haben sie sich nieht darauf einlassen wollen! Auch 
soll man Derbent und die umliegende Gegend mit 
Kubetschinzen bevölkern wollen. 

Den 14ten Julius seizte ich meine Reise nach 
jistrachan fort; nachdem ich« an derselben Stelle, 
wie bei meiner Ankunft in Kisljär ^ über den Te* 

N. A. G. ß. Xiy, Bdf. a. St. 10 
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» 

r€k g«teut, hatte ich das Kaspi^cfae Meer mit sei« 
neu tiefen in*s Land gehenden Büchten und Em* ^ 

schnitten immer zur Seite, bald näher, bald ent- 
fernter^ Der Landstrich in der Nähe von Kisljür 
ist angehaut» auch sieht man dort noch frnchtbate 
Grasplätze, aber je mehr man sich entfernt^ desto 
öder wird die Gegend^ eine unermefsUche holzlose 
Ebene dehnt «ich iMch. AstnckM hin» Der lan« 
dige, oder Ton Sakth eilen darchdmngene Bodex 
trägt nur dürres, verbranntes Gras oder Salzpflan. 
Ken. die den Rindvieh, Kameelen und Pferden ein 
ziemlich nahrhaftes Futter gewähren tollen. Die 

iibcrnidfsige Hitze und die ungeheuren Schwarme 
von Micken, die jdus mit ihren Stichen verfolg'* 
ten> und wenn wir einen Angimblick ruhten ^ wie 
Wolken umhüllten, machen diese Reise höchst be- 
schwerlich« Selbst die nomadisir enden Tataren und 
Kalmüken aiehen sich wegen dieser lästigen, gar 
nicht abzuwehrenden Insekten, Von dem Kaspischen 
Meere in das Innere der Kutnanischeii Steppe zu«* 
rück« Doch stiels ich in der Nacht auf einen Haä* 
fen nomadisinender, wohl der Mdsquito*a wegen, 
um ein £;rois€s Feu«r neben ihren Filzjurien ge- 
lagerten Kalmükeii^ Die sie umgehenden Vieh- 
heerden, Kameele und Pferd«, seltsam von dein 
Feuer beleuchtet, der flüchtige röthlidae Schein, 
den die Flamme auf die rohen Mongolischen Ge« 
sichtszuge d«r gröfstentheils schlafenden Hord« 
warf, gewährte ein ganz eigenes Schauspiei Man 
schätzt diese, in der Kumanischen Steppe bis Ast ra* 
chan und «weiter hinauf Ungs der Wolga herum* 
ziehenden Horden auf 20,000 Köpfe» Aufser ihren 
grossen Heerden führen sie immer eine ansehnlich« 
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Zahl Kameele und Pferde mit sich. Bis die Pferde 
1^ Jahr alt sind, lassen sie sie auf der Steppe ihr» 
Vahrnog selbst lucben, und wiid und frei umher- 
laufen. Dann werden sie, wie bei den Kosaken, 
mit Schlingen eingefangen, auf das eingefangena 
Pferd wirft sich ein Kaimüke». und jagt es to lange 
umher, hit es ganz erschöpft ist; hat. er diesen 
Versuch einige Mal wiederholt, so wird das Thier 
gelehrig und zahm. Mehrere Horden dieses Mon* 
golischen Völkerstammes nomadisiren im Taurischen 
Gouvernement und am Don» Alle huldigen dem 
LAmaismus. Unter den, in diesen Gegenden no« 
madisirenden Völkern sind sie am wenigsten ge» 
achtet. Die Tataren, selbst die Nogaischen, die 
doch ursprünglich mit den Mongolen vermischt ge« 
. wesen sind, und von ihnen abstammen, würden 
es für Beleidigung achten, für Kalmüken gehalten 
2u werden. Sie entrichten keine Abgaben, sind 
aber dafür verbunden , Kosakendienste zu thun» 

II a *>■ 

Allö in diesen Steppen herumziehenden No- 
maden, von denen jede Horde ihre bestimmten 
Waideplätze gewählt hat, auf denen sie nicht' leicht 
mit andern zusammentrifft, überlassen in der kal- 
ten Jahreszeit ilire ViehlielBiden und Pferde sich 
selbst* Von Einsammlung von Futtervorräthen oder. 
Unterbringen der Heerden unter Oac^ ist nicht die 
Redej sie ziehen im Winter mit ihnen in die. süd- 
lichsten Landstriche, wo die Thiere sich kümmer- 
lich erhalten, und so gut sie können, ihre Nah- 
rung auf dem oft gefrornen Boden suchen. E« 
. geschiebt indessen oft, dais ein Theü durch Kälte 
oder Hunger umkömmt« 

10* 
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Bei der Statioii Kumskaja^ 145 Werne von^ 
Kisijäry kömmt man über die seichte, iast ganz^ 
versiegende Kuma^ die, nachdem sie mehrer« 
Flüsse attfgetiomineiB , und Seen oder Lachen auf 

der Steppe gebildet hat, nicht weit von hier als 
unbedeutender Baohi lieb mit dem Kaspiscbeiv. 
MeeM <irerttiiichtft 

Bei Sinsili^ auf der Gränze des Astrachanl- 
9ftben Gouvernements» werden Pässe und Gesund* 
beits- Attestate der Reisenden al^ gefordert. Die frü- 
her, etwa 50 Werste von hier, hei Schuräkowskaja 
gelegene Quarantaine ist seit .ungelabr einem Jahre 
nach Tinak verlegt» 

Die Posthänsor auf diesem Wege, seit unge- 
fähr o Jahren neu erbaut, sind ziemlich gut. In 
jedem findet sich ein ^reinliches Zimmer für Reisende, 
nebenbei für den Posthalter, und gegenüber für 
die Pustknechte. Der reinliche Hof ist mit einem 
Zaune . von S,chiL( eingefafst« ^ Auf jeder Station 
^erden nur 10 Pferde (früher 16 *— 20) und auf 
der ersten HäiUte,des Wegs 6 — 0 Tatarische, auf 
der letztern meistens Russische Postknechte gehalten« 

In der Nahe de:* Weges stöfst man auf meh- 
rere Salzseen , die das Astrachanische Purgirsalz, 
ein Gemisch von Glauber* und Bittersalz, liefern; 
auch wird in diesen Seen viel Küchensalz abgeschie- 
den. Wenn das W' asser durch die Sonnenhitze 
verdunstet» so bildet das Salz auf der Oberfläche 
eine feste schneevveifse Deeke$ auf einigen dieses 
Seen spielt die Sai;^decke in's Rüthliche, 
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Gegen 10 Werste Vor Astracban liegt die Qua- 
l^lltaliie Tinak, in der ich den 17. Julias eintraf 
WB<i die für Reisende aus dem Kaukasischen Gou. 
vernemem bestimmte Frist von 4 Tagen hier ab* 
wartete. Die Quarantaine liegt aof dem etwa» er^ 
höhten Ufer einer mit dem Kaspischen Meere im 
Zasammenbange stehenden beträchtlichen Wasser« 
anhSnfang; Tinak genannt. Oi§ Gebäude sind 
meistens c^ut ^ aber nicht zweckmäfsig abgesondert, 
und die Quarantaine überhaupt nicht isolirt genug* 
A-och fehlt es an Lebensmitteln» die »man au» Astra*- 
chan holen lassen mufs, was in dieser beiisen Jah- 
reszeit, wo 3ie sich nicht lange frisch erhalten, mit 
9Cachfhellen verknüpft ist« Um dem Ungeziefer in 
tSeh/ für die Reisenden b'estimtnten , Wohnungen 
zu entgehen, lebt man im Sommer unter Kaimig« 
kischen FilzjurteiiV - * 

Die Hit^e, während niei«es Aufenthalts in Ti^ 
jiakf war unerträglich; aber iioch viel beschwerli« 
eher die Plage von dto zahllosen, den ganzen Körper 
wundsLechenden Mosqnito's. Die Nächte hindurch 
ist es i^nmöglich^ sich ihrer anders erwehren, als 
durch einen Ümhang {Polüg) von grobem Nessel^ 
luche über das Ben, wie ihn hier ein Jeder, selbst 
der gemeinste Mann hat. Noch ein anderes Mit- 
tel wendet man zu ihrer Entfernung an$ man stellt 
^ine giolse Glaslaterne mitten *in*s Limmer, von 
welcher die Glassciieiben mit einem klebenden, sich' 
feucht erhaltenden Fimils bestrichen sind. Die 
nach dem Lichte sieh hinziehenden Mücken Itle« 
ben an, und am Morgen findet man die Scheiben 
ganz schwarz bedeckt. 
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Um nach Anrachan zä gelangen , mnCite ich 
an der SolSnski«chen Qaarantaine vorbei» und 

einer Fähre über die Wolga , von deren Ufer die 
mir bestimmte Wohnung noch eine Werst entfernt > 
«B einem Arme derselben (Kutum) gelegen ist. Der 

giülsere Theil der Stadt selbst liegt niedrig, und 
auf der langen Insel (dolgoi- ostrow)'t die Vorstädte 
auf mehreren anderen Wolga «Inseln» Die Hanpt? , 
Stadt des ehemaligen Tatarischen Königreichs, und 
Kesidenz des Ghans, soll 1^ Meile nördlicher ger 
•tanden haben. Ein Theil von Astrachan ist gft 
gebaut $ einige Strafsen » besonders die breite 
Hauptstrafse , nehmen sich grolsartig aus und ent- 
halten blols steinerne» andere Stadtthaile nnd dif 
Yorstidte fast nur hölzerne » mitunter achlecht 

ba-ute Häuser und Häuschen. Die Strafsen sind 
nicht gut gepflastert» ein grolscr Theil derselbe^ 
gar nicht. Neben der eigentlichen Stadt liegt et- 
was höber eine verfallene Tatarische Festung (Kreml)^ 
vrelche die Russische Hauptkirche und das Woha- 
haus des Erzbischoüs in sich faCst. Die Vorstadt an. 
der Kutum und mehrere andere Gegenden der 
Stadt liegen sehr niedrig, und sind Öfteren Uebep- 
schwemmungen unterworfen. Auf den trocknem, 
Imd weniger sumpfigen £benen um die Stadt zie- 
hen sich iii grolsen Strecken Weinberge und Obst- 
gärten hin, aber schattige Wälder und grünende 
Wiesen vermifst man hier. Man rechnet auf 80,000 
angesessene Einwohner; doch steigt die Zahl zu 
gewissen Zeiten, >vo Handel und Fischerei die 
Stadt mehr belebeut «tif das Doppelte. Ein Theil 
^ der Kaufleate sind Russen , so wie alle angestellte 
Beamte: aufser diesen leben hier Tataiea, Arme« 
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tiier, Perser, Indier, Georgier, Kabardiner, Kai- 
«büken» Chiwenser, Buchai^a und Individuen fast 
«US allen Ländern, Europens» Die meisten dieser 

yersehiedenen Nationen haben Kirchen und gotles* 

difaistliche Versammiunge« eder Beti:vikUßer^ 

Der Handel mit Persien, Indien, China und 

derBucharei ist bedeutend; aber der Gewinn nicbt 
« •* 

auf Seiten Rufshind*t» die Einfulir übersteigt die 
Amlolur tei weitem. Die antzuführendeii Artikel 

eind: Tücher, Leder, Cochenille, Leinewand, Sei« 
genaeuge» Sammt u*.,t« w«; eingeführt werden: un* 
irexazWitete Seide, Banmwelle^ Reit» Galläpfel^ 

Färberrüthe, trockene Flüchte, Fufs- und Tisch- 
teppiche, gewirkte Tapeten, Farben u. s. w. Der 
gTÖfsere Theil der Handelsgeschäfte geht durch die 

Hände der Armenier. Seit einigen Jahren ist 
indessen der Handel nicht bedeutend; die Pest, die 

» 

mch hier sieh gezeigt, hat die Zufuhr der Waa* 
xen sehr verringert; anch die politischen Verhält* 
nisse in Europa äuFserten einen nachtheüigen Ein- 
flnlf aaf den Handel* 

Es giebt hier einen Russischen, Tatarischen, 
Indisehen, Peretschen, Armenischen Kaufhofj, die 
letzten werden anch wehl Karavansereien genannt. 
Ein Besuch auf dem Russischen, latarischen oder 
Armenischen Markt, wa täglich Lebensmittel aller 
Art zam Verkauf ausgestellt sin^t unter- 
haltend; besonders interessant in diesem lebendi- 
gen buntjen Ge wühle» durch das man sich mit Mühe 
drängen mnls, ist es , die mannichfalüg an Farbe 
und Schnitt Ton einandc^r abweichenden National« 
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trachteo« $o wie den ^»igentbüiiilichep Aasdnick dmr 

Nationalgesichter zu beobachten. Der Tatar, und 
der hier . selten erscheinende Indier , so unendlich 
weit von einander afbstelienden, und in aller Hinsiebt 
ganz verschiedenartigen Naiionen sie auch angehö- 
ren, haben doch einen gewissen Ausdruck von Offen- 
heit uii4 ,gutmütbiger Ehrlichkeit mit. einander 
gemein; indessen der feine, gewandte, sinnliche Per« 
^^r, so wie de^ bei seinen ernsten /»ugfn Schlau« 
heit |ind List verrath^nde Ar^ienier« dem jedas 
zum Gewinne führende Mittel gleich ist« aufFaUebd 
abstechen , gegen der^ tü^n, beinah sloiz, auftre- 
trptenden Tscherkessen qder^ Georgier^ ,« 

Die Beobachtvuig des Lebens und Treibens, der 
Sitten und Gebräuche der verschiedenartigen Na*» 
lloi^en mag hei verlängertem Aufenthalte einigest 

ynafsen entschädigen, für rlio Freuden des geselli- 
gen ,U^jgano;s und der i^^^^'^^i^^^ß^^ Unterhaltung, 
^e map hier^ wo alles nur Sinn für Haxi^el un4 
pewerbe hat, oder auch auf widergeseuljcben Ge- 
winn ausgeht, entbehien mufs. 

Um dem .Indischen Gottesdienste heizuwoh* 
pep, besuchte ich ihren .gr9rsep Kaufhof , indem 
d^ In^er all^ l^eisammen, wohnen, und deren 
Zahl ^ich etwas ü))er hunderte l^laufen soll. Ein 

reicher kaulniann dieser Nation hat das grofse Ge- 
)üudQ aufgeführt^ und Wohnungen und Buden an- 
fangs v.ei;|niethet , jetzt gehört es d^r ga[nzen Indi- 
schen Handelsgesellschaft genicinschaftlich. Ihre 
Gottesverah^iii^g, zix der sie ^oden Abend» Ui^hdem 
sich ^z|^ vor Jn dcyr fFolg^ , efihAdßt , in eine^i 
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gewöhnlichen Zimmer versammeln, ist durch die 
^usführliohe Beschreibung von Pallas hinreichend 
bekannt. Das Wesentliche ihrer religiösen Gebräu* 
che während dieser Betstunden besteht darin,, dafA 
4id .mit bloi^en Fülsea auf einem Teppich»; vor ei<* 
. mem mit Götzenbildern gefülhen Gestelle/ abwech« 
telnd mit den monotonen Gebeten des Braminen, 
einen «anften taktmäfsigen« nicht unharmoniicheii 
Gesang anstimmen» flachen Hände a« «inanden 
' kalten, und 'Sich öfter« niederwerfen. Zugleich wird 
uoauihörlich geräuchert, und an kleinen Giocken 
g62ogen, aach mit Cymbeln aheidander gescbla^ 
gen. Die Steine, aus denen ihre Götzenbilder ^e* 
formt sind, stammen von den Ufern des Gang&s% 
doch si;^d audi. mehrere, von Metall. 

• ' Die liiadix's, die ich hier gesehen, und die 
ans . einer Provinz au den Gränzen Persien's stam-* 
inen, sind meistens mittlerer. Qrdfse t von propec« 
tionirtem Körperbaue, gelbbrauner Gesiclitsiui be 
imd in bagmwoUene upd seidene ^euge geklei- 
det* Ihra Weiber; bringen sie nicht mit» solleit 
indessen häufig «mit Tatarischen Frauen in genau et 
Gemeinschaft stehen. Von Zeit zu Zeit lassen sie 
jnnge Verwandte nachkommen» um ah ihrem Han^ 
del Th^l in nehn^en. Gewöhnlich bezeichnen de 
die Stirne. über der Nasenwurzel mit i zweifarbigen 
geiben oder rothen Strichen. Methrere von ihnen 
tragen Ohrgehänge, nicht wie gewöhnlich in den 
Ohrläppchen, sondern in der gröfsern Windung des 
Ohrs (heUxy Ihre Nahrung ist sehr einlach, he« 
steht meistens. aus Reis und Früchten; doch« sollen 
sie auch , Woiz ihres Glaubens an eine Seeienwan- 
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derung , sich zuweilen Schaaffleisch gefallen lassm, 
Ihr Getränk iit Wasser ui^d Kaffee, auch bereiten 
sie »och ein be^oschendes Getrfink aus wilden 
Haiifsaanien. Sie handeln mit Indischen, Persi- 
schen und Bucnarisdien Waaren, seidenen und. 
baumwollenen Stoffen and kostbaren Scbawli t di« 
sie, wie auch Gold und Silber, meistens unge* 
münzt in Barren» den Tataren auf Credit zu un». 
geheuren Ftocenten überiaaien« Das stimmt, den 
Antchdia» nach, nicht nut dem allgemeinen Glan- 
ben an ihre Ehrlichkeit, beweiset aber in der That 
nidtts ygnn sie« Wu<her|;eietze kennen sie aichi; 
4ie in RnMand üblichen dehnen tkh nicht auf si# 

aus. Gold und Silber achten sie jeder andern 
yVsLSixe gleich, von der der Kauimann befugt ist, - 
höchst ml^glichen Gewinii zu ziehen« Wenn die 
Tataren diese Handelsartikel nicht noch höher aus- 
zubringen Wülsten, 80 würden sie ihnen ij^s& Vor« 
iheile nicht zugestehen.* 

» 

Astrachm ist umgeben von grofsen Weingär- 
ten, in denen man durch starke Bewässerung und 
Beschattung bemüht ist, grobe fleckenlose Trau^ 
ben zu gewinnen, die, im ganzen Reiche verschickt, 
den Hauptertrag der Weinpflanzungen ausmachen* 
Der hier bereitete Wein wi^d nidit iweckmäTsig 

behandeil, und ist daher nicht veriiihrbar. Einige 
wenige Gattungen machen eine Ausnahme, wie 
z. B. in den Gärten des Gebeimen Raths B^ketoff. 
auf der Insel Tscherepach, Es giebt hier einen 
leichten, wie Champagner mussirenden, trinkbaren 
Wein iron angenehmem Geschmacke» Frilchie al- 
ler Art finden dch in grofser Menge, besondere 
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häufig Melonen und Alhusen. Von den letztem 
werden wmsty aodi zwei für eisen Kopeken (einen 
halben Kreuzar) verkaaft. £üi Pftimd Traaben ko^ 
atete 7 Kopeken, 

giebt hier »ehr viel Seideniabriken » dqr 
Krone und Privatleuten » besonderB den Armeniern 
gebörig. Die in denselben verarbeitete Seide kommt 
meisiens aus Persien, wird aber, zu Stoffen in orien- 
talischem Geschmacke gewebt (wie icb in den Qua« 
irantainan gesehen) , den . Persen». wie4er zugefülu^* 

Unter den handeltreibenden Nationen über- 
treffen die sich hier aufhaltenden Perser, an kräf« 
^er hoher Gestalt, und edlem Aasdrucke der Ge- 
sichtszüge alle übrigen Nationen. Im Umgang'e 
sind sie höflich und fein, verstehen sich im Han- 
del auf Alles, und übervortheilM , wo sie kdnse^» 
Aeufsere Religionsgebräuche befolgen sie genau, 
sind aber nicht so strenge in Befolgung aller Vor- 
sdiriften des Korans* Sie trinken Wein^ und er« 
geben sich jeder Art von Lebensgenüssen, und selbst 
• Lastern, bis zum oüsten Jahre, wo die Zeit der 
Aeue, wie sie sie nennen, eintritt. 

.Ueberaus beträchtliche Fischereien beleben die 
Ufer der Wolga und des Kaspischen Meers, beiott« 

ders soll diefs im Frühling und Herbst, auch mit- 
ten im Winter der Fall seyn. Bei den grofsen Fisch- ^ 
niederlagen ( Vatagi) sind sehr viel Menschen, zuwei- 
Jen gegen 150 Tersonen bei einer derselben, beschäf- . 
tigt mit Iii n fangen der unglaublichen Menge von • 
Störarten, Hausen, Sewr^ugen, Sterletten, Welsen, 
mit denen das Kasf isch^ Meer und die Wolga über- 
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füllt ist; so wie auch mit Einsalzen, Bereitung von 
Haoien und Kaviar. Mehrere beträchtliche Fische- 
•Mäea, Pnvatpcrrsoiien gehörig, sind überaDt eimrig« 

lieh. Für eine derselben, unter andern, wird }8hT- 

Uch 400»000 Kubei Pacht gezahlt. Doch bleiben 
sie tiür so lenge in den Häoden von Privatleuten, 

'als die jetzigen Besitzer leben; nach deren Able- 
ben fallen sie der Krone wieder anheim. alsdann 
sollen auch die an der Wolga angelegten Fisch- 
wehren, Gehege oder Verzäunungen (Utschiugi), 
bei denen man die Fische hauptsächlich fängt, ab- 

,|;8f€hajSt ,wer4jieni denn dies0 hindern d^Zag und 
das Hinaofjgehen der Fitche aus dem Raspiseheii 

.Meere in die Wolga. Eift grofser Theil des Äe^ch« 
wird ane diesem Gouvernement mit Fischen ves- 
sergt, deren Verbrauch wegen der langen Fasten 
überaus ansehnlich is(. 

Etwa 2 Werste von meiner Wohnung am Ku^ 

tum liegt auf dem rechten Ufer der PFolga die 
Solänskische Quarantaine , von einem sehr groisen 
• Umfakige, und aus S Abtheilungen bestehend. Ab 

Gebäuden fehlt es nicht; aber sie sind nicht geh 6* 
xig gestellt und abgesondert. — Hier müssen alle 
▼on Astrachan zn Schiffe oder ;eu Lapde Abreisende 
4 Tage Quarantaine halten. 

Den Sten August fahr ich In einem, dem Gon- 
▼emeuro gehörigen, grofsen Bobte 'mit 12 Rude- 
rern nach den Bertuhlschen und Sediistowschen 
Quarantainen. Die erstere liegt 1S| die zweite' etwa 
75 Werste von Astrachan. Die Öden baumlosen, 
zum Iheil sandigen, zum Theil morastigen flachen 
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Ufer gewähren ehica ttaorigeii.Aüiblifilc. Au» ei-^' 

nem Arme der Wolga y Bachtimur , lenkt man in 
den Bertuhl ein, an dem die Quarantaiue liegt^ 
D^n folgendeii Tag fuhren wir nach der Sedlistow« 

sehen Quarantaine, eivva 60 Werste von hier, auf 
einer Insel im .^Laspiscben Meere. .Das Dorf dieses 
Namem liegt gegenüber «af eine« andem Intel^. 

und entzieht die freie Aussicht äui das Meer« 

Von diesen beiden Quarantainen bedarf die 
erstere wichtige Verbesserungen und Abänderqngen»' 
die zweite, der überaus schlechten, Ueberschwem- 

mungen ausgesetzten Lage, und der verfallenen 
Gebäude wegen, eine andere Stelle zu ihrer Yerr, 
legung, nnd eine gänzliche Uingesialtung» 

Unweit dgr Sedlistowschen Qüaraijtaine, 10 
Werste davon, in einer morastigen Gegend, wäqhst' 
die Nymphaea nelumbo^ Nymphaea latus oder coe' 
ruleay wohl der Lotus der Alten, — Wasserlilie, 
Wasserrose, Blume der Nacht, die an den Ufern 
des NiVs und in Indien sich befindet, und die den 
Aegyptiehi schon heilig war. Die Phantasie der 
Indier läfst die vollendeten Gottheiten in den Blu- 
men dieser Gewächse wieder geboren werden , der 
Mond lockt ihre Wohlgerüche hervor, sie ist die 
Geliebte des Mondes und der Nacht." — Man^ 
brachte mir mehrere dieser in Europa schon be- 
Icannten schonen Pflanze, die eine prächtige Krone, 
und überaus angenehmen Geruch hat« 

Aus Solänsky^ wohin ich von Astrachan y um 
Quarantaine zu halten, mich hegeben hatte, ging ^ 
meine Reise mehrere Tage ununtexbrodieii ubec ' 
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kable FBidiea an dem * jraditw Ufer der 

hin. Der Boden ist grofstentheils rait Salzpflaazen 
bedeckt t oder das hier und da bexvorsp rossende 
Oraii von keiner Waldung beschattet, durch die 
brennende Sonne versengt. Das ermüdete Auge 
haftet einzig auf dem schönen Strom, auf dem fri» 
•eher erecheinendeB Grün des jenieitigen ^olga^ 
ufersv und den binabscbif^inden oder mit Pferden 
gegen den Strom hinaufgezogenen grolsen u^d he- 
ladenen Böten, Ackerbau ist ai^f diesem uyifracht* 
baren Brdreiche nicht lohnend, wird daher nur 
wenig in diesem Gouvernement getrieben, Fische- 
rei, Weinbau, und in manchen Gegenden Vieh« 
zucht, sind die einiigen eintrSglichen Gewerbe, 
Zwischen Astrachan und Sarepta^ eine Strecke 
von 400 Wersten, stöfst mau nur auf zwei Städt- 
chen» J[enötaewsk und Tschemojar , und selten anf 
ein elendes, von hiehcr verpflanzten Tschuwaschen 
und Tataren bewohntes Dorf; auf der andern Seite 
der Wolga sieht man mitunter Kosakenstanitzen«. 
Tiefer im Lande sind mehrere bedeutende Salz- 
seen ; so ist unweit Tschernojar der groise« 7 Mei- 
ßen im Umfange haltende, Baßdasee^ der befon« 
ders gutes Kochsalz liefern soll.. 

, Einen erfreulichen Eindruck macht auf den 
Reisenden, der mehrere Tagereisen durch wenig 

bewohnte, unangebaute Steppen gekommen ist, 'der 
cultivirte Landstrich in der Nahe von Sarepta^ 
Wie ein Oase in der Wüste Afrika'Sy überrascht 
und eigützt ihn diese blühende Landschaft; Felder, 
Gärten, üppige Wiesen, freundliche Wohnungen, 
▼on der Sarpä durchwässwl, «Ues deutet «uf tbä- 
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tige Menschen, die durch Fieüs dem, von der Na- 
tur nicht besonders begünstigten, Boden den böch- 
sten Ertrftg abzugewinnen wubten* 

Oer Ort in seit 1764 von oioor Deutschen 

Herrnhuter - Colonie angelegt , und hat dieselbe 
Verfassung und £inriditung, wie die Kolonien die- 
sei" Art in Deutschland. Ein geräumiger, mit ho^' 
faen Bäumen bepflanzter, mit einem Springbrun- 
nea verziertei: Platz, in der Mitte des Städtchens« 
von dem gut gebauten Brüder - und Schwesternhauses 
dem Bethause und andern Gebäuden umgeben, mit 
df^n reinlichen, mit Bäumen gleichfalls versehenen 
Strafsen gewähren einen angenehmen Anblick, 
Ueberau spricht einen Wohlstand und d«r hier herr« 
sehende Geist der Tbäti^keit wohlthuend an« 

Nur mit vieler Anstrengung ist es dieser Kolo- 
nie gelungen, den nicht besondern Boden in die^ 
sen Kultnrzustand zu versetzen; um das Erdreich 

zu verbessern , hat man sogar die Erde aus ent- 
fernten Gegenden herlühren müssen« 

Die Erzeugnisse ihrer Industrie haben einen 
groGsen Umsatz im ganzen Reiche« In Moskwa 
und St, Petersburg haben sie Niederlagen von 
baumwollenen und seidenen Zeugen, Leinewand 
und andern Handelsartikeln» 

- Die Gärten ziehen sich an beiden Ufern der 
Sarpa zwei bis drei Werste entlang* Sie bauen 

alle Arten von Gemüse und Obst, Aus den hier 
in grofser Menge gezogenen Melonen und Arbusen 
destillirt man Branntwein, bereitet auch ans die« 

sen, vielen Zuckeisto££ enthaltenden Flüchten ; ei- 
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nen Zückersyrup, den man wie Zocker benutzt. 
Die vielfachen Versuche ihn zu krystHllifireD«' 
sind indessen nicht gelungen. Der Anbaiu des Ta* 
haKs ist beiriichtlich , und der Verkauf desselben 
an die Kalmüken und Kosaken bringt ansehnlichen 
Gewinn. Auch wird hier etwas Wein gewonnen, 
doch benutzt man grö£steniheils nur die Trauben* 

Die Aristowsche Quarantaine liegt 25 Werste 
Ton hier bis Zarizyn^ Die Gebäude derselben sind 

gut, und für ihren temporären Zweck auch hin- 
reichend* Von der Festung Zarizyn fängt die so^ 
genfinnte Zarizynsche Linie an, eine Reihe von 

kleinen Befestigungen, die sich zum Don etwa 5(J 
Werste von hier hinziehen, und jetzt nicht mehr 
genutzt werden, in früheren Zeiten gegen die Ein* 
fälle der Tat|iren dienten. 

Von hier aus nahm ich, ohne grolsen Aufent- 
halt, meinen Rückweg über Saratow^ P^itsa^und 
Moskwa nach «S^. Petersburg zurück ^ wo ich ixn 

Anfange des Octobers eintraf« 
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Beitrßge zur Erläuterung der Ptolemai^ 
: Nachrichten von, den nördlichm 

Ländern. ' « 

Ein Auszug aut einer Abhandlung in den .Scjiriften der 
jlcindinavitchen Geselhcliaft su Kopenhagm^ vou Dr« 
J« Ä Bndtdurfff Lectöi der Mineralogie* . ^ * 



Oer gelehrte Schöning bat in den Schriften 
der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in 

Kopenhageriy im 9ten Bande, eine AbbandluDg ge- 
liefert, in welcher die Kenntnisse der Alten vom 
Scandinaviscben Norden mit greiser Gepaviigkelt ' 
untersucht sind. Was er darin von den Ptolemi^ 
sehen ^«^^chrichten schreibt, ist so gründlich, dafs 
heinehe nichts daran zu vesbessesn w'ä.tp». Weil 
indessen nach seiner Zeit öfters' Meinnngen {geäus- 
sert sind, die den seinigen widersprechen, scheint 
es nicht überflüssig, diesen Gegenstand noch ßm* 
mal zu untersuchen. 

Das nördlichste der Länder , deren Ptolemäus 
erwähnt, ist Thüle. Dieses sollte nach ihm eine 
Insel seyn, die sich vom 62 bis zum 64 Grad nörd- 
licher Br. und ungefähr vom 29 bis zum 32 Grad 
östl. L. erstreckte. (Sein erster Meridian ist nicht 
sehr verschieden von demjenigen, der durqh den 
westlichen Rand der Insel ' Ferro gezogen wird,) 
i)iese Bestimmungen^ so wie die Angaben des Pli^ 
nius und des Mela passen am besten auf Norwe- 
gen oder einen Theil davon, welches auch 
ningy Förster und Andere mehr annehmen* In« 
N.A. G. V. XIV. Bds, 8« ^s« 11 
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dessen baben aliclere Gelehrte Islanil, Irelanil, die 

Hebriden y die Orkneys, die Fär - Inseln (Fiiröer), 
die ScbetlandS- Inseln» Schottländ^ Schweden oder 
kögar die südlichen Ostseeländer darunter verste* 
ben wollen« 

Es ist demlich, dafs Adamus Bremensis *) un- 
ier T^ufe Island versteht; er konnte sich aber in 
seiner Erklärung der Alten, eben so gut wie spa« 
tere Schriftsteller» irren« Die geographische Länge 
Island^s weicht gar sehr von der bei'm Ptole^ 
fnätts Itttgegebenen Läuge Thule's ab; denn wabr^ 
scheinlich ist es nicht, dafs er sich hier um 30 
Grade geirrt bäben sollte, da er sonst nicht oft 
Fehler VbH mehr als 4 oder 6 Graden zu begehen 
pflegt. Auch sagt Pliniust Ex Nerigo in Thu* 
len navigatur; dieses ist wahrscheinlich so zu ver-» 
stehen» d^ft diejenigen^ welche von Süden käment^ 
suerst ni^ch Mierigos gingen , und von da aus nach*^ 
Thüle schifften, Nerigos scheint ein Theil von 
Horwegeli sdyn; aber es ist sehr unwahrsclmn'«' 
lichy dafs man nach Norwegen ging, um nach Is* 
land zu kommen, weil Grofsbritannien weit iKiher 
an Island liegt als Norwegen* Am allerwahrschein- 
liebsten ist es » dafs die Alten Island gar 'nicht ge« 
kannt habeil, weil es so isolirt liegt, und sie ge- 
wöhnlich längs den Küsten zu segeln pflegten. Die- 
selben Umstände geltelr» obgleich in geringerm 
örade> von den Flir-lnseln. Was Schottland be- - 
trifft, würde es sehr sonderbar seyn, dafs man es 
nördlicher als die Orcades » welche sicherlich di^ 
Orkneys bedeuten, gelegt hätte« 
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Die Shetlands »Inseln könnten wegen der Lage 
recht gut passen, abe^ ihre Aasdehnung von West 

bis Ost und überhaupt ihre Gröfse scheint zu un- 
bedeutend» Mehrere Gründe dagegen findet man 
in Forstet*» Bemerkungen über die Lage und He<i 

ßcliaffenheit von Thüle 

Ireland, die Hebriden, Schweden und die äbri* 
gen Ostseeländer sind sö Entfernt von der von Ptö* 

temäus aiigegebetieh Lage, daiü sie nicht in 
tracbtung komnlen können^ 

\ 

Üäs in altferfen (jeogiraphito M bft hb^pröchend 

Frisland oder Frysländ konnte, wenn e^^ ein besori- 
d&res Land gewesen wäte, wohl äuch mit den Nach^ 
lithten von Thüle übeteinstinimen^ aber es ist durch 
die Untersuchungeti des HerJrn Eggert beinahe 
ausgemacht, dafs Frisland nichts anders ist^ als 
di« Fat -Inseln {Fat^iÜaH^^)^ und daXs man d'utch 
einen ImhUm in den Bestimmuhgen der L6nge 
dahin gebrächt ist, es für eiti anderes Land anzu- 
sehen *^*)^ Ganx nnwahrscheinlich ist es , daüs ea 
ein versunkenes Länd seyn sollte. Wie sollte ^ 
zugegangen seylii dafs ein Land; welches von Eng<> 

♦) M; A. G. Epliehi. 3tL Öd; 4, 

Ueber die Wabre Lage dös alten Ostgröiilahdes, Kiel 1794* 

^♦•) Beinatie idie Namen, die äuf der Zenisckek Ch^^td 

von ti'risland angegeben sind , findet hiaü ätif fleh PÄ- 

j-öerii wieder; Bfesondcrs ist es merkwürdig, dafs süd* 
wärts von Frisland eine kleine Insel mit dem Namen 
iSTonaco angegeben istj und südlich von den Färoern 
ist aueh ein merkwürdiger isolirter Felsen» des den 
JNamen Munk9n (dar Mdncb) hat» 
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ländern , Schottländern , Normäunern , Dänen und 
Fiamländorn .besucht wurde, welches .von Ndrwe- 
gen abhängig war, verschwinden sollte, ohne dafs 
irgend ein Schriitsielier , besonders unter den Is- 
ländern» davon gemeldet biittel 

Noch mufs ich bemerken, dafs Columbus im 
Jahre ,1477 9 am 74 Grad der Breite, bei einer In- 
sei. 7t7^ gewesen seyn soll. Was dieses auch für 
eine Insel gewesen ist, so ist es niclii waluschein - 
lieh, dafs Tile ihr eigentlicher Name gewesen ist; 
Calumbus^mag aber geglaubt balien* dafs es das 
Tlijle des Pliniits ( welches er als Italiener Tile 
.aussprechen und S4;hreiben mufste) seyn könnte« 

Es bleibt also nichts weiter übi^ig , als anzu* 
inehmen, dafs Thüle Norwegen oder wenigstens 
• inn'Theil dav.on gewfrsen ist» Aber ganz Norwegen 
«kann Ptolemäus kaum darunter verstanden haben« 

weil er es sonst weit gröfser gemacht liabon würde» 
<Wenn auch die ß er ichte .einiger Verfasser im besten 
-auf das nardliche Norwegen passen « treffen doch 
die Bestimmungen des Ptolemäus am besten mit 
südlichen Norwegen zusammen» Die nördli- 
che Gränze Tbule> wird bei eS«" 20' nördl. Br. 
(ungefähr die Breite Drontheim*s) und die südliche 
bei 60° 40' gesetzt. Aber wir müssen bemerken, 
dafs beinahe alle nördUche Länder Europa's bei 
PiolemäuM zu weit gegen Norden gerüclct sind, 
wahrsch^ inlich weil man nicht gehörige Rücksicht 
auf dio üefraction, welche die Sommertage länger 
macht, genommen bat % So ist London unter 

♦) Siehe Abr. Kall in Viäensliahernes Stltkabs Skrijt^r 
Njr Somling^st^ Bind pag, 256. 
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Ö4** avttfttt 51^^ gesetzt, Ehoracüm (York) unter 
57» 20' anstatt 54.". Wir können aiw> mit Sicherr 
heit wenigstem 6^ von der angegebenen Breite ab« 
riehen ; und dadurch erhahen wir 59^ 40' für die 
südliche und 60*^ 20' iür die nördliche Gränze, wel* 
ches mit. der ^Strecke' von Stavanger bis Bergen 
übereinstimmt. .Nimint man an, dats der Fehler 
noch blols um einen Grad grölser ist, welches gut 
angeht» indem er zunimmt» je weiter man gegen 
Norden kommt« so stimmt die Südspitze von Thnle 
ganz mit Lindesnäs überein, und die nördliche 
Gränze lälit alsdann ungefähr bei Stavanger -Fjord» 
Was die Länge betrifft » will man finden » dä£s es 
näher an den nördl. Theil von Biiiannieii gelegt ist, 
als Norwegen es ist, aber dieser Fehler rührt von 
^em Irrthum ja der Bestimmung ' dieses Thelli 
von Britannien her *), Wenn man es aber mit an- 
dern Punkten vergleicht, findet man» dafs die Lage ' 
sehr gut mit der wirklichen Lage Norwegen's über-* 
einstimmt. Der westl. Theil von Thüle wird unter 29^ 
Östl. L. gesetzt, und Lugdunum Batavorum unter 
28^ öO^ Aber das Vorgebirge bei Stavanger^ Tun- 
genis liegt in der Tfaat ungefähr um einen halben 
Grad östlicher als Leyden. Die Mündung der fVe- 
ser ist am 31^ angesetzt» und die östüche Gränza 
von Thüle am 31*' 40'; dieses stimmt recht gut 

mit der Gegend von Arendal oder Oester -Ixüsöer, 
Die Süds^itze soll um 2i* östlicher als die Mün- 
dung des Emsflttsses seyn; dieses kommt srehr fjoX 
mit Lindesnäs übeieln, . • 

. » 

4 

^} FörsUt 435. und Schöning ]^SLf^, 1^97. 
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Thüle bezeichnet also bei*m Ptolemäus den 
•üdlichsten Theil Norwegeu's oder den grölsteii Theil 
det Sühamts Chriitiansand. Bei andern Schrifu 
«tellern ist der Name von ^anz Norwegen oder zum 
Theil vom nördlichen Tbeü gebraucht werden« 
frooopitu bat vielleicht »och mehr aU Novwegen 
darunter irerstaxiden , indem er sagt, dafs et S^mal 
(nach einer andern Leiait lOmal) so grols als Bri^ 
tannien sey 

Die Cimhrische Halbinsel^ Cimhriea Chersa* 
jiesusy ist Jütland. Dieses folgt unwidersprechlich 
Iiu8 den Bestimmnngen der Lage,' die PtoUmäM 
lin« giebtr doch mufs man erinnern, dafi der Theil, 
welcher nordwärts vom Liimfjord liegt, nicht hier- 
her gehört, weil er unter dem Namen der Aloci'» 
pchen Inseln angefiihrt wird. Zwar sollte die Halb? 
Insel na eil den Bestimmun rrcn des Ptalemäus sich 
von der Mündung der Elbe gegen Nordost erstrekt 
iLen, wahrend Jütland sich ger^dß gegen (^ordexi 
erstreckt; aber diese Verrückung ist wahrscheinlich 
dadurch veranlafst, dafs das nürdiiclie Britannien zi| 
weit gegen Qst^n hin. gelegt isf*"^), Uebrigens paCsf 
die Figur» die GrÖfse ndd die geographische Bbreite 
$0 gu(, als man erwarten könnte. D^s nördliche 
£ndey welches n^ch meiner Aleinong ungefähr mit 
jf<i2ftpr^ zusammemrifiPty ist u|iter 59*^ 80' gesetzt, 

d. i. u?ii 2'^ 1' pördlicher als Ehoracum; dieses ist 
^twa um einen Grad zu weit südlich, weiches keinQ 
bedetttend^ Abweichung in* Wenxi mit ^ 

♦♦) S. Kall in ri4€nshaPnnf4 SßlshuPs ^hti/i*r l 9, 
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aMh«reii Pttiikt» mit der BMn^ng der '£{1^^, 
vergleichen {56^ 16'), finden wir einen Unterschied 
der Breite von i4S welches, mit Wakren 
zifimtich genau übeieiakomiiit. r ! 

Genau zjoL bestimqiep, wo die V.ölj^erscliiafteii^ 
welche Ptolemäus anfüjtirt, gewohnt haben, ist nicht 
möglich. Doch können wip durch das Vergleicherj 
neuerer Namen, mit fVücksicht auf 4io von P(ole% 
mäus angegebenen La|;eny eii|e gewisse l^ahrschehtT^ 
lichkeit ei reichen« . • • 

Am Anfange der Halbinsel oder in dem schma« 
len Theil (denn so versteht man ohne Zweifel mit 

dem grölst en Recht ivtcp avx^vi ) vvoUnten di^ 
S^xopen,. weiter nördlich^ aber zugleich ^twas west- 
lich t ^i® ßigulo^^n, dann die Saballingier » 
die CJobander , dann iie Chajer, ISIordlicher al? 
diese w^b^^G^ Phundusier vvestlich und die 
Charud^r östlich» iAm n^rdlichstfn wol^itw. di^ 
Cinibrei:. 

. , VKa» die Saxonen betrifft, kauii. man kaum be«. 
zweifel;i, d^fs es 4ie^ Be>yolmer von Holstein wan 

renj es i^t ^iber zweifelhaft, vyo ibie nürdlichtä 
Qränze gewesen isL Die Wohnplätze der übrigen 
Völkerschaften s|nd weniger sicher» Wett aber die 
^yssßi (Gauen) des L:|.i>des vormals kleine Könige 
re|cl^ ausgemacht ^aben si^Uen, tl^ut,- rnan am bei 
sten, wenn man die Infamen dieser Völkerschaften 
jnit denen der Syssel vergleicht. Wir £nden d^eil, 
drei, welche den Benennungen des Ptolemäus äh- 
neln, piimlich Himmersyssei*) (vormals Himbre-- 

«} neiin (Sauen ülb^ . HHwld» waren Vnnäslrssgk 
(luigefäl^r die AeiS(t«ir J^^rring und Thistid}, Ut^sj*^ 
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0^snB[U Htnf^Mul .(voi^aiab Hmrthe * »der Haa^dSB^ 

^yssel) und SalUngsyssel, Der Name Himmer oder 
Himbre kommt iziit Kijxßpqi übereia,- indem JE 
sehr oft zvl H übergeht. Da nim ^ie Kimbreir kn 
nördlichsten Theile der Halbintel gewohnt haben 
loUen, und Himmersyssel den nördlichsten Theil 
von Jütland aiuipacht, wenn man Vmdsynel und 
Tye abzieht, ist es höchst wahrscheinlich, dafs die 
Kimbrer dps Ptolemäus, wie Schöning ucd Fon- 
tmus auch geglaubt haben» in dem gegenwärtigei^ 
Himmersyssel gewohnt haben. Der Name Saßak* 
Xiyyioi bat zwar grofse Aehnlichkeit mit Sallingi 
weil aber die Saballingier ihren Platz neben den ' 
Sigulönen haben, und viele Völkerschaften zwi« 
sehen ihnen und den Kimbrern gewohnt haben sol- 
len, das Land Salling dagegen blols durch einen 
Arm . der Liimfjörd voji Himmersyssel getrennt 
wird i kennen die Saballingier taum damals ihren 
Wohnsitz dott gehabt haben« Dafs sie später da« 
hin gewandert find, und dem Gau den Neimen ge- 
geben haben, ist nicht unwahrscbetnlich , so wie 
auch die Dörfer SalLing in Himmersyssel und »SaZ* 
Unge xaBünen nach ihnen genannt seyn 'können* 

Der Name Charmdes sollte vielleicht eigent- 
lich Harudas heilsen; denn die Griechen haben 
wohl bis weileii den Laut H durch X ausgedruckt. 

stl {^A. Hingkjöbing) f Solling- und Ommersyssel {4, 
Viborg), H immersyssel Aalbor f^)^ Auho- und Ziö- 
Versysstl {^A, Randers , Aarhuus uad Skanderborg)^ 
¥ardsfts€l {A. Ribt) , JgUingsysstl (4. F#//f), und di« 

, .M^MiMind» 9ef9i$hiys$§if SAl$mtrwl imd I#s«4^ 
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jfo itiniiiit 4er Name mit Hardmsjr$9eV^ übereiiu 

Aber die Charuder sollten im östlichen Theile der 
JbLalbinsel wohnen, u|id Hardesyssel gränzt unmit- 
telbikr aii die Norifi»e» Mau könate aber freilich 
auch hier eii^e Wanderung annehmen, wenn P^o- 
lemäus sich nicht in de«: Angabe der Lage geirrt 
liabeii $olite* ' « , ^ 

Nach den Gauen können die Namen der Har- 
(Geciclitsbezirke) Aufmerks^tuikeit verdienen» 
weil sie zum Theil sehr alt dnd. Es sind abes 

nicht viele, die mit den angeführten Völkernamext 
Aabnlichkeit haben; doch verdienen ^/miiff/tfrii^« 
und Hald'Harde (d. L Norder- und Sod^r-Hald- 

Haide 9 vormals Hala- Herred) Erwähnung. 

• la Fjends'^ Horde finden wir den Namen der 

Phundusier wieder- denn man weifs, daf« die Worte 
oft abgekürzt werden, und dafs die Vocale vieiea 
Umänderungen untergehen. Die Phundusier sdUeit 
südlicher als die Kimbrer gewohnt haben, und 
zwar im westlichen Theile des Landes ; dieses kommt 
mit FjendsrHi^de überein, Vielehe südwestlich 
von Himmersyssel liegt. Nicht weit von dieser 
Harde südlich finden wir das Dorf Funder ^ wel- 
ches euch von den Phundusiem seinen Namen ha« 
hea kann. 

f 

Der Name XaKo^ wurde vielleicht Haloi aus-» 
gesprochen, und so stimmt er überein mU HftUf 
Her? cd. Die Chaler wohniea südlichei' als die 
mnbrer, Piiundusier und Charuder, aber nördli^ 
eher uls die übrigen Völkerscbaften, . Dies^ ]^bt 
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nicht ftbd mit d«T Gegend von Ranämr»^ wo Nov« 

der- und Süder-Hald-Harde liegen« Hier wohn- 
ten also die Chales» und zwischen ihnon und den 
Ximbrern, in der Gegend von iMf rm^r, die Ch»- 

ruder. Von diesen könnte das Dorf Harridslev in 
Stüvring* Haide den Namen erhalten haben* Die 
Gobander scheinen den mittleren Theil des Stiftamte 
Ripen und den südlichen Theil des Siiftamts Aar^ 
huus eingenommen zu haben^ und die Sabaliingiec 
müssen dann im sodiicben Theil des St. Aipea 
und ^ vielleicht in einem Theile des Herzogthnras 
Schleswig gewohnt haben» aber man findet kaum 
Sporen von ihren Namen. Von den Sigulonmif 
welche im westlichen Theife Schleswig's gewohnt 
haben müssen, finden wir vielleicht einige Spuren 
ixL dem Namen Schley (oder SUe) y woraus Schles- 
wig entstanden ist, in &ig geling y emem Doi^e in 
Tiistrup-Harde, Silier up (in Wies «Horde) und «^^^^ 
9trup (in Gjöxding-Harde). 

Die Alocischen Inseln sind ohne Zwei Tel, so 
wie Schöning und Gebhardi^SLUch gemeint haben, 
die Landschalten 7y«, Hahkerred und Vendsym^ 

' sei und die Insel Mors, Ihre Lage pafst sehr 
gut, denn nach den Bestimmungen des PtoLemäas 
aellte die Miue dieser Inseln unter derselben Länge 
liegen, als die Mitte der Chersonesus Cimhricay und 
(etwas südlicher als die Nordspitze derselben. Weil 
man oft festet Land für Inseln angesehen hat, 
lionnte diese Meinung wohl angenommen tverden, 
^enn auch keine ^atur Veränderung $taug<2funden ; 
wenn man aber zeigt, dafs sie in älteren Zeiten 
wiiXHcb Inseln gewesen sii^d» gräpat die Wahs» 
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scheinliclikeft an Gewifsheit. Adamus Bremensis 
spricht noch von Tye und Fendsyssel als von ln4 
selüt und er sagt sogar, daüi »e ' eine ziemliche 

Streclce von einaiuler entfernt sind. Die natürliche 
Beschaüenheit bestärkt die Richtigkeit dieser Vor- 
ttellongsart» Vendsyssel ist im Ganzem ein ziem^ 
lieh erhabenes Land, aber in dem südwestlicbeh 
Theii ist eine Strecke^ welche von der Nordsee an 
bis za der lAimfjorä^ sich sehr wenig über di^ 
Meeresfläche erhebt. Man findet dort beinahe keine 
Erhabenheiten, die Sanddünen bei Lykken ausge- 
nommen» welche von sehr neuer J^ntstehung'sind» 
Tief im Lande hinein , in der Gegend von Tise^ 
habe ich selbst unter einer dünnen Lage von Torf 
einen weifsen Sand angetroffen , worin, dieselbexi^ 
Mttscheltchaalen sich fanden , welche noch täglich 
am Strande herausgeworlen werden. Ich glauba 
also 9 dals die ganze Niederung von Lykken an bis 
zur Mündung des Flüfschens Ry^'Aae unter Was- 
ser gestanden hat, und dafs also das hohe Land 
von Vendsyssei eine Insel gewesen ist. Dafs die 
Zeit, worin dieses stattgehabt hat, nioht aufseror« 
deutlich entfernt ist,' scheint dadurch bestätigt zu 
werden, dais hier keine heidnischen Grabhügel 
sind, obschon auf dem hoh.en Lande zu beiden Sei« 
ten deren viele sind; man darf also annehmen, 
dafs, wenn auch diese Gegend in den letzten Zeitei^ 
des Heiden thums nicht ganz unter Wasser gest anö- 
den hat, sie doch so morastig gewesen ist, dafs 
sie nicht biewohnbar war. Westlicher, in den Kirch* 
spielen Saltum, Jetsmark und liune ist das Land 
wieder hodb: alier südlidier zieht sich das niedrige 
^n4 sumpfijge L^?|4 Ton RytM'- Aqp tds ^mv^tf tin4 
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von 4a novdwMtUch bis an die Nordsee. Hie» 

scheint also wieder eine Verbindung, ^zwischen äer 
Nordsee und iet Liw^jord gewesen ^tt seynt^wo« 
durch der gr&fste Theil der Hvetboe" Horde eine 
Insel war. Aehnliche Verbindungen waren viel- 
leichl welter westUch, bei Lild und hpi Hjarde* 
maalf wodurch di9 Hun* Horden zweiJnMn, eine 
grölsere und eine kleinere, ausmachten. 

Die Landschalt T^e ist mit dem südlichen 
Theil Jütland's durch die Landenge von Harboe'. 
Oere verbunden. Diese ist sehr niedrig, so dals 
sie bisweilen vom Meere überschwemmt wird, und 
besteht aus Sand, welcher vom Meere hinaufge* 
werfen zu seyn scheint» Sie hat demnach Aehn- 
liebkeit mit den Land^treifen (Nehrungen)»- weiche 
^e JEUngltjobings " Sjord und die Nisam^ Fjord 
einschlielsen*' Diese Streifen sind häufigen Verän- 
derungen unterworfen. Die alten Mündungen der 
Busen sind nach und nach veTsto^ft worden und 
%ß heben sich neue gebildet; diese zu bilden, ha- 
ben wahrscheinlich die giolsen Bäche, welche in 
diese ialien, beigetragen. £s ist defswe^ 

gen. nicht unwahrscheinlich« dafs die Landenge 

bei Harboß- Oere vormals eine oder mehrere Oeff- 
nungen gehi^bt hat, dals diese von dem Sande des 
|4eeres verstopf worden sind« nnd dals sich keine 
^eue gebildet haben, weil kein grofser Bach gegen 
4iese Seite hinaus seinen Lauf hatte. £s ist also 
gar nicht uQwahrscheinUcb» daJT« Tye auch vor Zei^ * 
ten eine Insel gewesen ist. 

\ Demnach sind die Alocischen Inseln eine In- 
skgruppe gewesen , in welicber folgende die gröfs« 
|en waren : * 
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ly Tye, Tmth. . 

2) Mors, Morse. • ^ 

3) Der gröfste Theil der Han-Harden, als Insel 

'wahrscheinlich Han genannt. 

4) £m Theil von Hvetboe*Harde, vielleicht' un- 
ter dem Namen Huet. 

6) JJer grölste Theil von VendsysseU Wendila. 
6) Vielleicht aaoh Lessöe. 

Ptolemäus führt nur drei an, und. versteht da« 
•bei wahrscheinlich die drei gröfsten, d. b« PFendihtf 

Tuith und entweder Morse oder Haru ' 



, Die Saxonischen Inseln wären nicht schwierig 
zu bestimmen," wenn die Geologie nicht Hinde- 
rungen in den Weg legte. Es sollen deren drei ge- 

- Wesen seya und nordwärts von der Mundung der, 
Elbe gelegen haben. Wenn die Inseln in dieser Go» 
gend vormals dieselben gewesen wären wie jetzt« , 
könnte man annehmen, dafs Sylt j Föhr und Äo- 
fnöef welche die gröfsten sind, unter jen^m Namen 
verstanden wären ; weil aber diese Inseltt nnd das 
nahe liegende feste Land grofse Veränderungen er» 
litten haben*), wird die Sache sehr unsicher. Hei'- 
goland% weites jetzt sehr klein ist, soll vormalt 
weit gröfser gewesen seyn ; wenigsten« muCs es zur 

' Zeit Adam's von Bremen von grölserer Bedeutung 
geweisen seyn als jetzt; denn er sagt: Est ferecie^ 
sima, frugum ditissima, volucrum et pecudum 
nutrix f und nachher Sunt et aliae insulae con- 

* ♦) S. unter aadem v, Höffes Geschichte der natörlichen 
Verinderungen der Erdoberfläche« Gotha ijssa. 57* 

I 
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tra FIresism et Damam^ Med nuUü eäfum täin fne^ 

morahilis *). Weil es zum Tlieil aus Felsengrund 
einer ziemlich alten Formaiiou besteht, kann es 
nicht neaen Ursprungs seyn ^ und weir es so Weit: 
vom festen Lande entfernt ist, ist es nicht wahr- 
scheinlich y t^afs es }L'mais damit zusammengehan- 
gen hat, £s ist de£shalb zu vermutheh» dats HeU 
gotand eine d#T Saxoniseheü Itiselfi g^wMn ist* 
Ob die beiden andern unter den gegenwärtigen zu 
finden sind^ oder versiihwunden sind, oder festes 
Land geworden sind, wie Dankwerth glaubt^ ist. 
sehr ungewifs. Doch mufs ich bemerken, dafs die 
Mitte dieser .Inseln um 60 Minuten nördlicher als 
die Mündung der Elbe gesetzt wird, welches mit 
der Lage von I^öhr ziemlich übcrciiikoitimt» 



Die Standischen Inseln {^Havdstat Ntj^oz) 
können wir mit einiger Sicherheit erkennen. Die 
gröfsle, welche vorzüglich Sxitvdem hieüf Ist. sif 
cherlich der südliche Theil von Schweden. Eigent« 
lieh ist der Name derselbe als Skaney (Schonen); 
xnan hat aber, wie es scheint, mehr dahin gerech-^ 
aet als Schonen, weil es vom 4S bis an den 46 Grad 
der Länge sich erstrecken ?ollj da Schonen doch 
nur % Grade, aufnimmt, und nicht weit von def 
Mündung der If^eiehsel liegen soll, von weichet 
das eigentliche Schonen weit entfemi ist. Die iiüid* 
liehe Breite der südlichen Spitze (19 und 40' nörd- 

♦) Hiit^ «cc/. Cap. 210. Ich bemerke bei dleset Gelägeil« 
- heity d&ts die Charte des alten Helgolandes^ welche 
Hr, V» Hoff mitgetheüt hat, ^ sehr unsuverlüssig istf 
weil sie erst im l^ten Jahrhündert * nach äulserit ttn« 
veUfiändigen Naebrichten entworfen ist. 
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üchiir als 4i<^ M&adiii^g 6ltt Oder) stimmt tdir gut 

mit der Wahrheit überein. Die östliche Länge ist 
aher zu gro£s angegeben , wahrscheinlich defswe- 
gen, weil , das nördliche Jütland auch za weit nach 
Osten gerückt ist« 

Dafs Schonett zur Zeit des Ptalemäus eine 
Insel geweseh ist, datf*iban webl nicht behilnpten» ' 
ißs giebt hier nicht , so wie bei Tje und Vendsys* 
•el, Spuren ehemaliger Meerengen > die in so spa* 
ten Zeiten angefüllt sejn könnten« Vielleicht hat 
^ man es nur defswegen für eine Insel gehalten, weil 
die Kndigsng des l^amens Skdney Insel bedeutet. . 

Wie war es abermüglich, dafs Ptolemäus die 
Nördlichsten Punkte sowohl von Scandia als von 
Thüle angeben könnte, wenn beide nicht wirkli* 
che Inseln waren? Vielleicht hat er dieses nach Char- 
ten gethan, worauf sie als Inseln vorgestellt waren; 
, doch kann es anob seyn» dais man die Bucht bei Sta* 
vanger für die nördliche Gränze Thule's, und die 
Bucht bei Laholm für die nördliche Gränze Scaudia's 
gehalten nnd demnach diese Punkte bestimmt hat» 
Dieses wäre dann besonders wahrscheinlich, wenn die- 
^e Buchten vormals tiefer in's Land hinein gegangen 
wären, welches, in sofern es <iie Bucht von Laholm 
Imtrifft , nicht nnwahrscheimieh ist. 

Ueber die Wohnplätze der 6 Nationen^ welche 
Ptolemäus anführt, ist es kaum möglich, etwas 
genau zu bestimmen. Die Namen ^avuiove^ und 
Tovtat können mit Dänen (Damr\ und Gothen 
(Gantir) verglichen werden; aber jeüe müssen in 
einer weit eingeschränkteren Bedeutung genunuuen 
worden se^n als diese« Den Namen der Phiräser 
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finden wir vklleicbi in EärM^Harde wieder» welöhat 

ungefähr mitten in Schonen, doch etwas südostliGfi 
liegt. Die Vergieichungen, die man mit den übci^ 
gen Namen angestellt bat, scheinen mir zu geyragt« 

Die drei übrigen Scandischen Inseln niüssen 

zwischen Jülland und Scbuncn gel(':icn haben. Die 
mittelste dieser Inseln sollte unter 58<^ nurdLBr. und 
41^ SO' östl. liegen« Diese Angabe pafst am besten 
auf Seeland. Die beiden andern waren vielleicht 
Fünen und Laland> doch ist dieses gar nicht gewifs. 

Aus dem Vorhergehenden ioigt, dals Schöning 
gröfstentheils den Ptolemäus richtig erklärt hat, 

und dafs man mit ziemlicher Sicherheit wissen kann; 

dafs ThuU der südliche Theil Norwegen^s ist; 

dafs die ALocischen Inseln T)e, Mors und Vend* 
tjssel nebst den Han-Harden sind $ • 

daf? eine der Saxonischen Inseln Helgoland ge- 
wesen ist; ' ' 

' daCs ChersBnesm Cimhric Jütland und Holstein 

von der Lümfjord an bis an die Elbe ist; 

dafs Scandia in eingeschränkter Bedeutung der 

südliche Theil Schwedens ist und 

dafs die übrigen Scandischen Inseln die Dänlt 
sehen Infein zwischen dem kleinen Belt . und 

- dem Sund sind. 
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Deutsches Land und Deutsches Volk, Von /. C* 
ff, CuUmuths .und Dr» J, Jacobu, Erster^ 
Bandes zweiter Theüi {auch mU dem bes9ndem 

Titel ' Deutsches Land von J, C. F, GutsmUtks» 
Zweiter Theil, mit 2 Kupfern), . Gotha ^ in det 
Steudelscken Buchhandlung^ 1824. & &lSSeUen^ 



^vt liabeit den mten Theil dienet teefilictiaii Werki 
in ttnkern N. G. £. B. X. 72 u. f. mit dem Terdien* 

ten Lobe diigezeigt; liier folgt huö der zweite, den der 
Verfasser indefs wegen Reichlialtigkeit des Gegenstandes 
in 2 Abtheilungen gefafst hat, woTon die erster e vor uns 
liegt. 

^«Völlig aLgewaiidt von der Politik" etinnert der 
Verfasser in der Vorrede — schilderte der erste Theil 
j,das Deutsche Land, der zuleite sollte die biirgerliche 
),VerthuiIung desselben enthalten^ dennoch aber kam es 
^ySlir Frage > ob es nicht besser sey , auf jener Gtu&dlage 
>,dM MaMbanet iortxvialireai da anok die NatOr- für 
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,)L«id« ntid'OwuibtlMihmg gesorgt, und wohl Imter, d. b. « 
„naturgemäfser gesorgt hat, als die Politik bei ihrer The i- 

jilung in Provilizen und Kreise. Allein meiden niiifste ich 
dennoch, was mich anzo^, und wohl Manchen 2um Bei- 
,,fall gestin\mt haben würde. ^ind nicht die Leser des 
yyBuches Bürger des Staats, vom Staatswesen ui|nfangen^ 
i*pflichtig zur Theilnahine an demselben? Ist nicilt Kennt» 
^yVifs des Deutschen Staats • und Bürgerwesent ihnen un* 
lyentbebrlich? Ans Schulen tahöpfen sie wenig; deutlich 
)ibHeby dals sie hier Nachhülfe erwarteten. Wohl mit 
»»Aecht bin ic]^ daher auf.ihr« Seite getreten.«* :Uiid 
daran hat der Verfasser sehr wohl gethan ; denn so gfrn 
Recensent auch eine reine Erdbesehreihnng luisers Va- 
terlandes aus seinen Händen und mit seinem Geiste bear- 
beitet empfangen haben witrde, so fühlt er doch zu 
gut, dafs sie nur ein klejnes Publikum in Anspruch ge- 
nommen und den Zweck verfelilt haben würde, den Jüng- 
lingen, die sich «u Bürgern, des Staats bilden wollen^ eilt 
tK«Ujnr W^weif ^ jind .Begleitei: t|t seyn I 

Dar VetlaMer wirft in dieeer Abthetlung, di^ den. Ti- 
Jal ftUnt: Brnrntk^ hmndMtStMW^ und .^rgmrtkum^ 
anartti einen id]|;e.iiieiaea Blick auf .dae> Staats- :iui4 
Cassungsleben des Deutschen Landes , und geht dann auf 
die Schilderung der Staaten und Provinzen des mittägigen 
Deutschland's über. Der erste Gegou&land i&t unter fol- 
gende Abschnitte getheilt: i) Schattenrils der frühestea 
Verfassung. Hier führt uns der Verfasser bis in dje graue 
Vorzeit zurück, wo .die Germanen mit deu Kömera, um ihre 
Freiheit kämpften , wo ihre Stämme^ sich nach und nach 
4U grofsen Bündnitseu vereinigten und wo au« ihrem 
Schoplse die grofte Völkerwanderung hervor^ng. Er 
r führt uns bi« auf den Zeitpunkt bin » wo sich das gfofse 
Ptankanreich bildete. i^Endlich erschien 771 ein Stern 
•^^<rsttvQjrlMs(^ der Wehl e«»e Planeten weit an sieh <u fes« 
i^^eiii ¥erttand, Karl der Grofse. Kräftiger schnürte er 
•-„durch des Schwerts Gewalt die Völker ties ö^ermanjschen 
„Stamines in Frankreich und Deut&uhiand zusammen in 
,,ein grofses Kaiserreich, Der geistigen ist die rohe Volks- 

•«hralt.gfjvöbsiicb on^thaa;. cxnchfliot- <ie abe£ in-^em 

• ♦ 
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„Er»t^ dm Slluil» in s«ic1ior GiölTte ^ wi« Bei Karl, dann 

„reifst sie nicht selten die halbe Welt aus Schlafsucht, 
,,UnordiAüng und Verderben, und treibt sie mit Götter- 

kraft uud Gewalt zum Bessern." Wie Karl mit ster 
Hand die verschiedenen Völker an seinen Thron band^ 
wie unter ihm sich die Franken - Verfassung eutwtekeUey 
ynd wie das Meiste unter saiBer kaum hundertjährigen 
Dynastie wieder ia Trümatem flog, da>- eraäblt ider 
«U» Abschnitt« in Maisteraiigen, doek dem Zwecke djsa 
Werks gemäfs'so gedrängt als nuSgliak«. 9) Blicke in- daa 
Wahlreick. Aueh diesen Absckmlt, wo der I>eutfcl|e9 
Reich unter den 'Pynostien der Sachife»- ttnd Franken «o 
hoch stand und allmälig durch die Intnguen der Plaffen 
und der Grofsen und durch den verderblichen Eiiiflufs 
des Lehji vvesons so tief sank, schildert der Verf. vortreff- 
lich. 3) Der Deutsche Bund. Der Verfasser giebt hier 
«Is Basis unsers Staatsrechts die Deutsche Bundesaktes 
.gewünscht hätte Kecens.» daXs. derselbe auch die Schluüi^ . 
akie der Wieoer Gcnferemen da aie {aii# erläuttlt «mA 
«rgftaat , ihr ausführlich beigefügt hlitte« 

■ • " ' • ■ i 

' Nach Vimufichickiing dieser geschiuhtliehe« 'Bialti« 
tung geht nun der Verfasser auf die Prorinzen des mittä^ 
gigen Deutschland über. Abscluiitt I. Die Uesterreichi- 
schen Provinzen Deutschland's nebst dem Fürstenthame 
Liechtenstein, von S. 48 bis r88. Oestei reichiscbn Pro- 
vinzen. Kap* !• Allgemeine Ansicht. Kap« 2* Böhmen« 
3. g9 wird die Volksmenge von Böhmen nach dem Jahre 
IS17 angegeben,, uad dabei bemerkt ^ dafs aie I8'^4 leicht 
3i2ap»ooo betragen könnte» aber wirklich hatte diea^ Ww* 
■ vina schon 1820 3>379iS4<f tt^^ nach 4 Jahren des tie- 
fen Friedena {etat nahe an g} MiD. latsMi* Uebrigena isi dia 
Schilderung kttrs^ ahe» gut aufgafolst« die beiden grörUsm 
StSdte Prag und Rdektnherg werden ansfQhrlicher be-» 
schrieben, dann die Kreise durchgegangen und in jedem 
die merkwürdigsten Oerter mit verständiger Auswahl be- 
zeichnet: im Leitmeritzer Kreise verraifst Ree. Seidschitz,' 
das delshalb eher angegeben werd n müsse, als das S. 75 
angegf^ene SedlitZf weil beider Bitterwasser unter dem' 
Namen des Seidlohit«aif hegrilte wiiHEi und dnreli gjans 

12 * 
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D^utscliland geht. Kap. 3. MHliTfen und ScMeiie». Etf Kitte 
^820 bereits 1,805.448 Einwohner. Kap. 4. Erzherzogthum 
Qesterreich , in das Land unter und ob der Ens geschie- 
den. Ersteres hatte 1820 T,iii,no, letzteres -3^,307 Einw. 
l)ie Kaiserstadt ist ausführlich und gut von S. joö— 120 ge- 
•cliildert« Da S. 125 schou des Brasil, Museums gedacht ist, 
t'b wundert sich Ree. » dafs die protestantische Facultät 
bei der Unirertitat fiberseben und Vergessen ist; eben so 
5« 140 der Ertrag des SaUkammergntSy dodi wobl des be- 
trIcbtlicbstenSaltstoekt in Deutscblcnd, das iBnt »iobt we- 
ger als 713,092 Centner ausbautete und wohl bei bessmi 
Absätze 1,020,000 Centner liefern" kannte: sehen fir^her 
scbvvankte das jährliche Ausbringen zwischen 450,000 bis . 
500,000 Centner. Kap. 5. Die Steyermark. Sie hatte igao 
777,926 Eiuw. , aber ps war wohl wenifrpr der Kiiee, der 
4ta Wachsthum in dieser Provinz aufhielt, als andere tie- 

' far eingreifende Hemmnisse, die eben der angeführte Äurf- 
ler in der Steicvmärkschen Zweitschrift entwickelt. Kap. 6, 

* Das Königreich dlyrien, $• 152 werden zu Illyrien noch 
das Ungarische Küstenland und der Karlstädter Kreis- ge- 
Xechnets sie gehören seit 1823 nicht mehr- cu Illyrien, 
sondern sind Ungarn «uruckgegehen , wdiches der Ver- 
fasser wahrscheinlich defshaFb fibersehen bat, weil sie 
aufserhalb seines Deutschen Landes liegen, Kap. 7. 
Tyrol, Die Volkszahl betrug mit dem Vorarlberg 1820 
^27,562 Kinw. Reo. hat mit Vergnügen die Scliilderung 

. ^dieses Alpenlandes gelesen. Kap, S- Das rürstenthuin 
Ifieohtenstein. Der Hauptort heilst nicht melir Vadutz^ 
taadeinL lA^ckimnuin und hat nur 697 Eiuw. (Vaterl«.BL 
' ,1891. 352)» 

Abschnitt n* KSnigr, Baiem* Von S. 188 bis 307. Nach 
«inem Bli^e auf das Ganse werden die einzelnen Kreise 
durchgegangen. Die Volksmenge ist jetzt sicher höhet als 

3,553,000 Köpfe, und mag wohl nahe an 3,700,000 steigen, 
so wie sich auch die Zahl der Lvaiicelischen nach amtli- 
chen Angaben auf 1,074450 belauft, und die Zahl der Ju- 
den 5-^,000 übcrst(^igeii iivufs, wo^?e£^en für erstere nur 
712)000 , fii^ letztere 15,000 gerechnet sind. Die statisti* 
•dun .S&ahlen bei < den Unterriobtsanstaiten . bütten. nicht 
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übergftiigeii w«fd«»i soHen, da m ftmilieli voirUitgMit IS|AJt- 
waren im , g«B«en Heicbe ^5«394 Volkfsclmleli mit ^^i^ 
Lehrern und 49ft»r86 Schnlkiadern Terhanden. UebrigeM 
ist die Befohreibung dei Landes fiberall ans- de^ lipilii^ 

Quellen ges<^öpft« Die Bescbreibung Munch€tCs gdit 

von 3» 212 J)i^ Augsburg^! von 232 bis 240 und des, 

alten, ehrwürdigen Nürnbtfg** von 264 his 27t. Ueber- 
haupt hat der Vtrfasser einen besondern Fleifs auf die 
Schilderung derjenigen Ortschaften verwendet , die auf 
Detttscbland*s Aufblühen und auf seine bürgerlichen Ge- 
stalten einst so thätig einwirkten , und überall das Wsr 
imi dem i«^ lebendig d«rxustellen Yavfil4lidjm. 

AbscbniU III* Königreicb Wurtemberg und Fürsten« 
tbum HoKenzoUem. Bei der Scbilderung diases Eend» 
konnte dei> Verfässev die trefEliobeit Memmingereo&flATor« 

arbeitcii benutzen: die statistischen Zahlen muÜBten daher 

auch weit genauer auslalien, S. 32? wird Biberach als 
Geburtsort IVieland^s genannt, wofür es auch U achUr 
in seinem Handbuche der Literatur Th. III. S. 290 nimmt; 
es ist er jedoch niph^, sondern das Dorf Oherhahheim ji^ 
OJberamte Wiblingen. Die Beschreibung ^iu^irardv geht 
von $.356 bis 365. I« den Kreisen werden di^ Oberän^ 
mit de]^ darifi beQodlipMa pj|:Ucb^£teu heratisgehoben* 

Abschnitt IV^ Cif0^sherzog^l^l|^ Baden. Wie Wdrteai;«. 
berg geschildert. S. 429 die Vplksxf^bl Badett*s betrug^ < 
Ende 1820 bereits 1,090,910 Köxjfe, in ^ll,S90 Familien» 
Darunter befanden sich 730,890 Katholiken, 34^>544 Eva«- 

gelische, 1,628 Mennoiuten upd 16,930 Juden , Wornach 
cJie einige Jdhie altern Angaben zn berichUgen sind,^ 
j^arlrru^e hatte schon 17,234 Bewoluier 5 seine Sclnlde- 
rnng geht von S. 456 bis 459, wogegen die des kleinem, 
aber merkwüvdigerji. B^AßJ^ ^4 4^ von MatmhBim 6 
Seiten fiQlii. \. 

Mit Baden seMieTst des Vaifi. des mittfigtga I>^t*i^- . 
land. Gern hätte Ree. ges^eju. wei^ 4^Mlbp. ayoli i^odi. 
Frankfurt, J^assau, BäßHf^hombmrg ifttd Hef^ü^^ dierdqoh. ' ' 

yfohi nicht iu (ItjipL. nii^iWtif^fl^ .pegtschUndc. zu ^ • 
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Mi^ l«lini'i«Kfttt>oii Hefleen di« Prolin« pberliMieit da« 
II« f e1i5rt» 9mL Süden Deutichlaad't «»getKiat li&tle. Viel- 
leicht ist abeiP 1ii«r »«r dat mittägige Deuliclilaiid abge- 
brochen, und seine Fortsetzung folgt in der aweiten Ab- 

theiluDg, welcher wir mit Verliiigen entgegensehen, und 
dem Verfasser die nöthige Mulse wünschen, ein so schön 
iHgaiuieae« Werk loeht bald ui vollenden. 



Brasilien als unathängiges Reich in kistorisehery 
merkaruilischer und politischer Beziehung y ge- 
^fhildert vom lütter von Schäfer , Major der 
BrmüumietiM Ehrengarde. Altona^ 1821, £ 
464. & • ^ 

Hl I ■ 

' Uebet Brasilien ist in lo Jabren tufgemeitf * viel ga- 
ac&nebeni d'oeb beiaXten wir bisber außer der* corogfrtt. 
ßa irasilica f ron Ayr^it de Catal, nocb kein eigenilicbee 
ayätematiscbet Werk, welcbet uni ISber die bobe Wich- 
tigkeit eines der garsten fleiebe des Erdbodent Anfklil- 
rung verschaffte. Die meisten Schriften waren Schflda* 
rungen von Reisenden, die nur einen oder den andern 
Thei! , nie das Ganze, in das Auge fafsten , und wo sie 
dieses auch versuchten, sic h ohne die daiu nöthigen stati- 
aliscbcn' Hülfsmittel befanden: seihst Eschwege'' s Notizen 
fi ff ii blöfse Bruchstücke, Mawe^s Schilderung nur go« 
'W«t brauebbar, als er selbst sah und FischerU Gemälde aut 
Üetem' Werke und ältern nndneiieralleiiebeicbxeibiiBgeii 
ittiainmängetrAgen; 

Bar Yerfuier- det ▼orllegandea Werkt war Angeimiige 
TOB den Begebenbeiten , die tiob in der ueaeiteu Zeit in 
BrasiÜea zugetragen und dietet weite Reicb in die Reibe 
d^sif 'ielb^titindigett Steaiteil: gebob^n beben; er selbst 

in in den Diensten des ]et«igen Kaisers angestellt, bette 
sich in demselben seit 1614 zu rerschiedenen Zeiten auf- 
g^alttn» und mitbia Qekgenhcit gebebt, einen Tbeii 
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seibät bereisen zu können. ..Wer, wie der Verfasser ^ 
„so sagt er in dem Vorworte — die Welt gesehen, wer li^" 
„nicht nur, wie er, umsegelte, solidem auch das innere" 
, »,der grÖlsteit Europaischen Reiche zu beobachten Veratt- 
^tlassiing fand , der — mu£3 eiuräumen , dafs Brasilien* 
,»Mler allen £«äaii«ra der neuen Welt das herrlicslutay da« 
y^efagneUte ley» walchat ilia schönsten Hoffnongts 'dar-* 
y^elal. BAit Stoli« nennt eir «ich Bfirgar und Imnam^ 
^»dietca netten A-eicli» und fdMt siob bevrogen^ was 
,,über dessen 9cliicksale« ZnsUnd und Veflijatnisee weitfo 
,,imd er£ibren hat» mit Deutscher Fr^tnifttfai|;lMi| M^mk 
y^Landsleuten mitxutheilen,*' 

Schon aus diesen Worten der Vorrede wird man den ' 

Schlafs ziehen können, dafs die Schilderung des Verfas« 
sers mit den schünsteu Farben, die ihiu zu Gebote Stau« 
den, aufgetragen sey. So hat sie auch Ree. gefunden. 
Manchem, was nicht so ist, wie es seyn sollte» hat die 
verbesserude Hand nachgeholfen» manches» was ein naoh- 
theiliges JUicht auf das neue Reich werfen ^»nte» ist 
übergangen» und überall alles herrorgesnoht » wae B«* 
rQpa für dto neue Aendemag deis Dinge in Brasilien eitt« 
nehmeu iMua, Es scheint auch» dafs dem Verf. «be&dafimi 
die mancherlei gi&ciellen Notiseu » die. das Buch enthfiH 
und die er nur durch archtralische Mittheilnngen erhel« 
teu konnte, mitgetheilt sind» darfs er eben darum nach 
dem Festlande geschickt sey! Es ist daher nur mit eini« 
ger Vorsicht zu gebrauchen und besonders den Erzählun- 
gen, die sich auf die letztere Umwälzung beziehen, nicht 
unbedingt Glauben zu schenken. Aufserdem aber entbältL 
es einen Schatz rou statistischen ^ . merkantilischen und 
geographisehen Naebrichtea» der es sowohl dem StattstiTiik 
her als Geographen für das Ente nneMbehrlieh maehMi« 
wird. 

Der Verfasser hat das Wefk in 14 Abschnitte abge-, 
theilt« Abschnitt j. Des Vtrfoitßn dreimaliger . Auf twt^. 
haU in Bra4ilUn, Er erreichte mit dem. Ton J^4|4er> 

rtur gefilhrten Schiffe. Sinne r^u; siierst Brasilien^s Küste, 
und Mi<A> ;4 Wjochen zu At'tf Jäniira^ das^^er,^ wie e^ da^^ 
inai» WATi und nur erst (OiOOO.Ei^w./enthieU^ tieschreibt: 
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^•'Btotf.«f am Borde ;4e8 Portng. Scinffs Lueonia zum 
iweHnimftle in dieser Hauptstadt ein, und in 4 Jahren 
war dieB^rSlkerung schon um das Doppelte gestiegen (!!!)$ 
«n M4ttag«cs«en , was 1814 erst 6i Gr. gekostet hatte, ko. 
«tete jetzt 2 Gulden; zwischen 8,000 bis 9,000 Franio- 
»en (II!) waren 2,, Rio Janeiro eingezogen und liatipt^ 
sachlich die ür ache des - vergTöfserten Ltixn« und dtv 
erholuuen Preise aller Din^e. 1821 ging er mit dem £e* « 
sten Entschlüsse nach Brettlien, iieh in diesem lierrK, 
ohen Lande niedersulatten : er erldelt die Crlaulmirs, und 
wählte Jiolijmn «n dem Flusse i>*pui>< an der sfidlichen 
Oränze von fieAiaeine Landstrecke von i Q. Legua etwa 
i geogr Q.Meile, wo er die Kolonie Frankenthal m der 
mho Yon raiavi^^sa Endete, sich die wilden Patacho^ 
mtd 'Maöhacaris befreundete, und mit deren Hülfe die 
Waldungen ausrottete , eine Strecke Landes urbar machte 
lind ein Haus bauete, wo jetzt 20 Kolonisten lehon. Er 
selbst trat in die Dienste des Kronprinzen und erhielt an- 
fangs Aufträge, die ihn in die Provinzen S,PauUunäMi' 
nas Geraes führten. Nach seiner Rückkunft erhob ihn 
der Kronprinz zum Major seiner Ehrengarde und «um Rit- 
ter des Cfaristusordens, ^ und schickte ihn nach Deutsch- 
tod, w daselbst Ndsn Xm>^r von Otsierrkieh und einige 
Deut^hä R^eenten tru htkompUmenUrtn, oder wahrschein- 
licher sir auf die Veränderungen vorzubereiten , d,> jetzt - 
Brasilien .hevowtan4»n/ Er reisete am 2^ September 
laSO-ntjch Deutschland ab. Wir sehen mithin, dafs sein 
Wirklicher Aufenthalt in r.rasilien nur äufserst Kurz war' 
und dafs er selbst von dem weiten Reiche blofs dieHftUpt* 
Stadt, einen Theil der Generaikapitanate S. Äu/d undjfc. 
nas Geraes und die Gegenden, die er auf seiner Durch, 
reise nach ViUavigosa besuchte, sah. Absch. 2. Brasilien. 

es w^r. öieserAbschnittgehörthlors der Geschichte 
an ist aber interessant, indem er zugleich BHcke auf die 



Kolow»afapD de. Lande* upd die «liverwitwortliche Wei.e 

•^^WlMBtr««, in .einem Innern Ste.„salzmü»en «„d 
^i!^: M dnfte kein Sali geschiämmt, kein S«li 
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Land bTauchte» mufste den Salzmonfopolisten zu Si* 
tttvot füftg^auft werden; die * Betreibong de« WalfiscH- 
iaa|:f 'i' dttr^ Handel dea Farnambucliotcett waren Mo<^ 
Bopeli d^Tabak^ den BtasiUto braaelitey mufste In Boip- 
tafgäL £dbvi€ivty das Heer' ans Portugal montirt «werden« 
AtifiMfrdem Wären die BratiHer unaufhörlichen Flaeherelen' 
^ der Chapet<ynen ausgesetzt. Hatte ein Kreole eine Streck^ 
Landes urbar gemacht , so eignete sie sich unter ir- 
gend einem Verwände ein Ghapetone zu , und der Brasilier 
jnuiste Sick noch glücklich schätzen, wenn sie ihm pacht- 
weise gelassen wurde. Entsetzlich verfuhren die Ghape- 
tonen mit den Indianern, auf die man, wie auf wilde 
Thiere, Jagd maclite. Das Portugiesische Militär erlaubte 
sieb dij» ^riilsten Aussehweilnngen* • Das eingeführte Pa- 
piergeld ramichtete Handel, Kredit und Wohlstand» und 
das haare Geld, was dafür aus dem Lande glugi 'betnt)|, - 
jnjKfsig angeschlagen ^ jährlich die Summe von $0 Mjtt* 
Gulden« SoWel betrug etwa das, was die Krön« aog und 
grölstentheils nach Europa geschickt wurde. Eine gleieHa 
Summe erprefsten die Beamten, und auch das letztere blieb 
nur zum Theile im Lande. Abschnitt 3. Brasilien^s Fort' 
achritte in der Civilisation und dessen Streben nach Un^ 
abhängigkeit. Meistens geschichtlich. DaXs eine Volks- 
menge von 5 Mill. sich nicht länger von dem kleinem 
Muttcrlande tyrannisiren lassen würde^ • lagf-in der Nalnir 
der Dinge. Pas ganze Festland von Ajuerilui, die ^Öh«n 
Spanien*s und £ngland*S| hatten siph von den Banden - Iq»- 
iperissen, die sie an die MuUer gefesselt hielten} '-aisek 
hier war eine Eman^cipation unausbleibliah. ' 'Wi« 
folgte, das ist der Inhalt dieses ^Abschnitts. . Abs^nHt 4«. 
Jiistorische Darstellung der Ereignisse in SwSsiUm nach 
der Abrene des Kanigs am 26. Apui i82l. Eine Fortsei* 
«ung des vorhergehenden Kapitels. Die AktenstticTte entlial- 
ten die bei der Gelegenheit der ErhebungBrasiliciTs erschie-» 
nenen bei4ea Manifeste. Absoh. 5. Brasiiun als unabhängig 
ges Kaiserreich, Ebenfalls die Fortsetzung der gesqhiobfe« ' 
liehen Ereignisse. Das Wappen, das sich Brasiii«|i<gaga<»t 
hen hat, enthält eine kt|n«jtU«he Erdkugel. im^.gi^neii/ 
feld«, iO. dtir^h c|M;i^e9« d^,C)ir^ti|ia«df«l in fTMi)«' 
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KerscUtiitten und in blauen Rieieu mit 19 silberuen Ster-» 
neu (eine Anspielung aui Brafilicn^s 19 Provinzen^ lieJLegt^ 
Den Sphild fafs^ ein Zweig YiMp •ia^m Kaffeeliaume und 
^use Tabaktpflanz« , al« Hiiiweittiiig auf die votftiigUck« 
stell Erseugtttsie des.Bodan», eia» nml äit mit «iatsit gHUt 
itii4 goldgelben Bande (ienet die Slammfarbe SUMSf«. 
Swßganga^ dleief die Oe^terreicbitche N«UQnal|pnrlie) dmr eil- 
flckchten. , Uelser dem Gaticxen. tchwebt die . KftiHdKiime« 
pie Fla^jtge ist grün mit einem goldgelbon Vierecke, in 
dessen Mitte das kaiserliche Wappen steht. Abschnitt 6« 
Uebersicht dir Bestnndtheile des Reichs. Brasilien besieht 
aus 19 Froviusen^ deren Gxölsß und Voü^n^eage ioigeude 
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175,960 




^ Minae geraee 
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• 11,961 




928,933 




JI7. Gojaz 
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• 12,932 




150,000 




lg, Matto grosso 
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« 20,116 




82,000 




die Inseln Fernaudo u 


♦ a. 50 




600 





; , Summa 113,115 Q. M. 5,306,4 ig Einw. 

lUeens. sweifelt nicht an der Biehtigkeit der Volks« 
angäbe» die. dem Vesl «ttt. amtUclien Quellen mitgetlieilt 
seyn mff , weUL aber an #eii angegebenen Grölsea der 
PeoWaaeni Offisnbar eniMten Per« mit Aie JVfgre, wenn. 
män* das P4»rtugiesife1ie Ouimna - liiiiturechnet , mehr als - 
90, 1:^3 Q* l\i eilen > Becens. h§^t beide nach der Roch€U4'^ 
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seilen Chat- tp ubtr 43,600 und auch Man^ Grojt'f^ uni .eUvar 
pMtttt Munclan daCt ihin BMi^s Aitgftlie, nach wel« * 
i^ker gans BiatiUtn mit Gniana 140,695 Q. Meilen beiNK 
gen eoU, iidi mehr der WabrIieU ctt uähevii «cbeiot. PI« ^ ^ 
HaiiptttKdtev ilieser 19 Plroviti^aii haben folgende Volke-» 
menge: Pttra in Para 28»2i6, BareW/o# in Rio Ifegro' 
2,8i6 , ^. /^ttw in Maranliao 26,536, Oiirat in Piauhi 
1,700, Aracati in Ceara aöjOOl, Natal in Rio grande de! 
Norte 13)200, Parahibä in Paiahiba 15.672, Pemamhuco 
in Pernambuco 62,325, Po^^o Cnlvo in Aiagoas 6,000, 5«fr- 
^i>e in Sergipe el Rey 36,000, Bahia in Rahia i82,S^o, 
ViUQtia in Bspiritu Santo 12,500, hiß Jantifo in Rio Ja* 
tieiro. 2l0|000y Paulo in Paulo 45,000, Mcmtgvid^ hl , 
43iapialina 8^,000» ü^ariano in. Viü« |(.toa 7^000, . Ga/o« 
•der ViUalMm in Gogas 7,0Do und VilMüU in Matto 
grosso 25,oo(>£mw. Alle ^ dia« Anga ben scheinen ivhertrie^ 
ben an s^n : so gieht der Ver&smr die Velkamcnge der 
Villa Rica su H9tO0o Individuen an; 'I8t3 betrug sie nach 
einer von Eschwtgt beigebrachten Specification (Joum» 
von Brasilien H. I. S. i2ii) in der Wirklichkeit nur 8,5S9, 
die von Mnriana statt 7,000 nur 4,720, und seit dieser 
Zeit läftt sich doch eine so schnelle Zunahme nicht den* 
ken. Wahncheinlich admmt aber der VerfasteK^die ganae 
Berölkemng der Cmnmroa in die der Städte auf. Miß Ja« 
iMtre hmin eo wenig «10^000, alt^aAm 186,300» l^ee« 
flteeiMiee öa^Std Einwi hahen « und hier iet Uehertrelhnnv 
otfenhar« Der Verl* macht in diesem Ahecdmitte aal die 
geognoitisohe Yereehxedei^eit des Bodens in der ösilidien 
und weltlichen Hälfte Südamerika*s aufmerksam s der im 
westlichen Theile ist ganz vulkanisch, wogegen man im 
östliclien Theile auch keine Spur von Vnlkanität a^itriift. 
Abschnitt 7. Brasilien' s Ilandelsverhältnisse und merkantil 
liseht Aussichten. Brasilien liefert mr Ausfuhr Bindvieh 
oder vielmehr Häute ^ ^ftlg^ Hörn er, Horn spitzen und 
Fleiseh {pwssoaa ode^r Mrna **ea de 5<rtae)^ ^WolLe^ ^hiit* 
keh nnd Speefc^- Plerde- und EselehMre^ nran/ Unten*' 
biute» KofchenUlet Tabak, Zudser, kum^ Melaaae, Kef^ 
fee, Kakae, Baumwolle v Feraamhnehelti Gelhholz, In» 
digo, Reis , Hanf-- nnd Ihihestrieke, ' Gpaeata (Ananasfa* 
den), Piment, Paraguaithee| Orangen, Safran, BaIsmu^ 
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' und «Oomini^ graue Gfainarincle , Caskarille , Ipecacuan* 
hiLf Bau« und Furnirholz, Ricinusdli Gold und- Dia» 
mantvg. Unter dar Einfiilir tand aoOfOOO bia qq^^oob 
Jfe^er. Dia ^yoraeliiiistati Handalslifiven aind von • 
»aeh S. Para oder Btlant, 5« Lud JUaraiiliaa, P4nmmi- 
hmf Awütatif Natml^ faraila, P^ruMmhuco^ P0rt0 Crnlvm^ 
Sergipe, Bmhia ( i8(6 langten hier 416 Portug. und 51g 
fremde Scliiite an, 343 Portug, und 431 fremde ginp^en 
ab*, die Einfuhr betrug 9,366,011, die Ausfuhr 6,176,299, 
die Znlleinna nniE" 428)795 Millürnis; das IMillereis etwa 
8 Quid. 21 Kreuzer), ^. Jorge ^ Ria Janeiro^ das zugleich 
den fftärkaten Laudhaadel betreibt (1S17 betrug der Ge- 
sammtwertb der Tornehmsteii Auafttbrartikel 5,401,5914 
Millereia), Smntas (Auaftihr 180^ 38X>66?i M* Cmie^ 
rinm (Ausfpbr igia 2481416 M. K.)y Ptdrm^ JfaldeaaiEe 
itad MmU99ii€9, Racena« hitta erwartet , liier die Am- 
Snhirtabelien Tan gans Braaiüen und die Verhftlttiiaae sei- 
»ea 'Handels mit dem Mutterhmda «nd den ' Übrigen Na- 
tionen zu fiiidcn;) Balhi hat sie aus den ZoUregisteru vun 
Lisboa genommen. Absch- 9. BrasiLien^s Landwirthschnjt 
tifid Aussichten für dieselbe, Brasi1ien''s Handel besteht, 
blüiik und wächst: schon jetzt kann mau es eiu( n Welt* 
iuutdelsstaat nennen, und doch sind Jcaum lyfiOO Q.Meileu -- , 
«eines fast die Grdfoe Tan Europa, ecreidie&dan Bodens 
in Kultur gelegt« was kann ea etnat werden » wenn difeee 
in die ittnern Wditen vorgerfickt seyn wird? uud was 
«diafft et, wie bcnutst es seinen Boden {etxt? das .sind die 
Gegenstände, die der Varf« in diesem Abscbnitte berülirt. ' 
Brasilien enthält etwa eine Milliarde Q.Tarefas, }ede Ton 
30 Q. Prazos oder eben so viel Klafter«, 160 Mill. smd • 
Flüsse, Sümpfe, Seen, Felseu oder keiner Kultur fähiges 
Land, 20 Mill. liegen in Kultur oder als Waide, 120 Mill. 
sind an Landkäufer abgegeben, die aber nocli keine Kul- 
tur eingeführt haben, ^00 Mill. sind freies Land oderUr* 
Waldung y dam Staate zugehörig, welches dieser verleilim 
kamiy an wen er will« Die Brasilische, Regierung liat 
also i|o«E einen Fond von. etwa ;r9,oooQ.Meiien» der mahr 
aia 50 Mill» Mensehen Kahrang geben liann. Die Be* ' 
fitcunge« der Prirateigenthümar sind ungehenar. grofss 
fiiaa ein^elae Wil^we i» Him^ Q^w§ hiuit^X . ain Xy^^^, . 
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«W«lt1i«]lt ■]i.0lr8£ie''i^«m kleineii Denttuhen KS^igffiiche 
gleicht ti»d wo eine so ungeheure Men^e wilder Pferde 

und Rindvieh umhersch weilt, dals sie deren leicht Gc» 
schenke von l,000 Pferden und 2,000 Ochsen und Kühe 
macheu könnte. Leicht ist das Land zu bearbeiten : die 
sauerste Arbeit ist die Ausrodung der durch Lianen vor* 
schlttngtnen AVälder, die maU erst abhauet, dann, wie in 
iimeni nordischen Staaten , schwedjet, und alle« kömmt 
- dann darauf «m ^ ob durch dieses Schwedien das ati9gero* 
jdcte Stüclt rein,' d« h. alles- Hols« uad Strauchwerk in 
Asche yerwandelt ist; weUhea o£t der einfallende perio- 
difche Hegen verhindert. Ist diefs geschehen, so giebt der 
Neubrucli unbesdir eiblloh ergiebige Aernten« Abschnitt 9* 
BrnsUien*s industridser i .i werhßtifs und Aussichten für 
denselben. Alles ist in dieser Hinsicht nocn zurück: selbst 
das Gold, und die Diamanten werden auf eine höclist nach- • 
lässige Weise eingesammelt. Das Gold wird bei Villa 
^ica als PuWer und feiner Staub « in gröXsern und klei- 
'item Blättchen, in Krystallform , besonders als Oktaädet 
und Tetraeder dentritiich gewachsen, selten in ganzen 
Knollen gefunden» doch ist man wohl auf ein Stück Ton 
i6''Pfund und darüber gestolsen. Es hat eine gelblichei 
snhwSrzIiohe oder weifsliche Farbe , je nachdem es mehr 
oder minder. mit Titan, Eisen, Blei und andern Metallen 
vermischt ist« Bisjetzt wird es aus Bächen und Flüssen 
gewaschen, oder aus goldhaltigen Quarzadern und Ei- 
sensteinflötzen , die ganz flach auf der thonigen Erd- 
oberfläche 2X1 Tage ausstehen , gewoniien. Die Ge- 
gend von Villa Rica ist dergestalt damit angefüllt, . 
dafs man mit den Wurseln der Wasserpflanzen enge« 
hängte Goldstückohen ausreifst. Allein Neger .heschäfti* 
gen sieh mit der s«nren Arbeit, und auch^ nur^ dann^ 
wenn' sie gerade Geld nQthig hftben. Die ;QoldiirSsoher 
find in eine lederne Jacke gekleidet und mit einet: hJSker' 
neu Schaufel ren 2 Pufs im Durchmesser und einem am . 
Vorderleibe befestigten ledernen Beutel versehen. Sie su- 
chen gewöhnlich ruiuge Spellen in detn Flusse, wo er 
Krümmungen odsr tiefe Einschnitte macht, aus, schür- 
fen zuvorderst die grofsen Kiesr>l und oberu Sand- 
«ciiichten mit. dem Fufse oder der Schaufel weg .und heben 
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dann eine ScTiaufel voll von dem titfrerti Slt^rtt Flufskiete 

hervor. Mit Schütteln, Ahspiilen niid Abstrcilci» der obern 
Saii'K-rliiclitf^n wird nun so lange fortgefahren, bis das 
Gold ini INI f itPipunlUe in seinem reinen MelallglauTo er- 
icheint, worauf man es abvvachtund in den ledenien Beu- 
tel jtorVt. 1)j>f(? Art der Goldvväscherei heifst mergulhar. 
Eine SchAttfei voll Flufskies liefert fV'^wöhnlieh eine An** 
beute vMi einenti aostel' bis su |, ja ganzen Qaentchen 
Gold» und EinMittttf'kinii attf diese Weise tSglicli mehreM! 
Tbaler ffewinnen : *s giebt Beispiele, dafs Einer in Etnem 
Tage to Pf. Gold gewascbim bat. In andern Geldgegenden 
bedient man sich der Siebe «nd der rohen Och?enhSute, 
errtere um den Saud zu reinigen, letztere um die Gold- 
Stückchen aiifznfaricen. Eben so lanistios wird die Dia- 
mantwKsche in (leni Jjevülmilcii Tijalc von Tej'uco am 5*. 
itfMCtsco nnd dessen Nebentlüssen betrieben. Hier auch 
■ einijre Worte Aber die Kunstfertigkeiten der Indianer, wotu 
tie vielis Anlage haben: ihre Wenigen Geräthschaften^Kiei» 
der, Wätt^nA sin4 auf - das netteste ausgearbeitM, - Ah« 
icbnitt 10* BrtniUm** UnahhängigMt in BtzUkung auf 
Europa unA dU übrigen KontintntalHaattn Enropenf, Wals 
werden ilire Fbigen seyn, was ffit einen Kang wird $n 
der Folge Brasilien fn der Reihe der Staaten einnehmen, 
Wie werden sich seine Verliältniose gegen üuropa gestal- 
ten, das sucht der Verf. in diesem Absclinitte auszufüh* 
ren : er sieht es, nnd mit Recht, als ei?KMi grofsen Ge- 
winn für alle seehandclnden Nationen an, wenn Brasilien 
»eine Selbstständigkeit behaupten und nicht unter PorMr* 
gaPi Vonnnndscbaft zurückkehren wird« Abschnitt it» 
Br0itili€tCs Unabhängigkeit in Bezithung auf die ÜbHgm 
dntirikanisehtn StoAten und ' Or'tJeMtannien, Wie der 
Torige Abschnitt, blbfs politisch | Groftbritannian ist der 
natürliche Bundesgenosse Brasillen's, und wiri diese Stelr* 
lung cewifs nicht ans den Augen ▼erlierett. Abschnitt 12. 
Schilderung des Lehens und der Sitten der Erasilier. fföchst 
anzieh^'nd. Der Kaiser lebt mit seiner Gern n Iii m auf das 
Einfachste; die Kaiserin wird al«? e'xnr der liebenswürdig'* 
ften Gattinnen, als eine der sorgsamsten Mütter geschil- 
dert <'ihr Prinz ist gestorben; noch leben 3 Töchter: Mo* 
ria da Olaria^ gcb« d. 4. April ]$i9, Janeira^ geb. Hn Mitn 



i^iy u^Lü L-y Google 



1822 vnd Pwlin0 ^Mfrianne, ^^b. d. 17. tehr, 1893- ^tig 
Dateyn der «weiten war Ree. ganx unhekamit, und sie 

«teht auch noch in keinem gen ealogi sehen Almanach ein- 
getragen). Sie lieset viel j Deutsch ist ihre Lieb]iugs- 
Sprache, und Göthe^ den sie SchilUf^n vorzieht, ihr Lieb« 
] i ngsdichter, aber sie soll auch fertig Portugiesisch, Fran- 
zösisch, Lateinisch, Spanisch y Englisch, Italienisch, Böh« 
«lisch und Ungarisch sprechen nnd schreiben , mithin die 
spitiohkuudigste Frau in ihrem ganzen Keiche (Ree. setzt 
hinsn, wenn dem so ist, wohl auf der |[ansen Erde;!) 
aeyn« Dih Unterrishtsanstalten l»efinden sich noch in ei- 
nem traurigen Zustande, Di« hdhern Lehranstalten in 
-Hie Jtfnaire sind aufgeffifart^ eher von. der Utii\rersit«t zu 
Smhia und de» ProTinaiallehranitalten des RHchs findet 
jiian nichts. Vergnügungen, Nahrung, Kranklieiten, Woli- 
Hungen. Die Termiten sind eine Landplage Jßrasilicn's : 
sie führen kegelförmige 10 bis 12 Fufs hohe, iii wendig 
ausgehöhlte Gebäude auf, die in solcher Menge hei ein* 
ander stehen, dafs si« aus der Ferna Dörfern gleichen:. 
4ie Zellen des Königs und der Königin sind in dem In^ 
•Mrefeen des Qeliäudes p sunMohst stehen die Wohnungen 
der Arbeiter, dann die Eieriellen für die junge Brut und 
iUcKt bei diesen die Magaxine» Man sprengt sie dur^h 
^hie|ji|ittlr«r» Die Termite liebt in bestimmten Züg^A, 
und die Verwüstungen , die sie anrichten , übersteigen al« 
len Glauben: ganze Bäume, gante Wöhnunpen verwandeln 
sie in Staub , und vorzüglichen Schaden richten sie in 
den Magazinen an. Absch. 13. Die Auswanderung nach Bra» 
Mhn und ^Vinke für solche^ die dahin auswandern m'dch» 
ts», Wiederholung von dem, was bereits Langsdorf ^^JU'^ 
htfT ausgesprochen hat. Abschnitt 14, Beweis^ dnfs es un* 
mi^gUth iHf MrMHU&n wieder tu einer abhängiß^n K^Iq» 

nU 9u mcAsni' der ^ohlufsstein des Werks, und das, 
fVarum es etgenttiob gesebiidben su seyn scheint« «-^ Aug e*. 
iiingt ist derKottfdtutieBiseiitwiurl für das Kaiserreioh Bra« 

silien Tom IT. Deebr. 18^3 > der, wie bekannt, vom Kai« 
ser angenommen ist und die Basis der jetzigen Brasiliani- 
«che Verfassung bildet. 
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Meine Ausivandcmriß^ nnck den VerEinieien Slaa* 
ten in Nordamerika im h'ru/t jähre 1819 und 
meine Rückkelir nach der Heimath im ff intet 
1820 von Ludwig Call. Trier 1822. 2 Tkeile. 8 ,* 
erster er 40Ä, letzterer 428 «S*., beide mit mehr 0 m 
Tabellen und ^ 10 lithographirtün Charten und 
Abbildungen, 



Der VexFasser, ein Tjrierer von Geburt, und ▼orinali« 
ger PrettftischfT Slaatsdiener , ging im Jahre iiMh 

Nordamerika, weniger um sein eigenes Gh'ick zu sucheu, als 
in der menscheiifiL'undiicheu AbsiLai, doit ein Comtoir 
zu giündLiJ, woria er seinen Laiiusleuteu, die nach Nord- 
amcril.a auswandern wollen, ciiitjü Centraipunkt darbieten, 
und anf das Zweukmäisigste die l)eaijsichti|^i£U Ansiedd- 
lungen leiten könnte. Das Txievisclie Gouveraememt^ver^ 
eitelte seine Bein uhungeti, einen Verein su diesem Zvreeke 
in feiner eigenen Vaterstadt zu Stande tu bringen: er setxle 
fich dalier mit einer Schweizer KoloBisationagesellscliaft 
ia Verbindung und ging mtt deren Auftlrägen nach An^ 
wrpen , um dort die Ueberfahrt einer Kolenie zu bedin« 
gen und abzttschliefsen. Er wnrdc zwar in acnnen grofsen 
Erwartungen getäuscht und liuLlc mit tu^ei Menge Intri- 
guen zu kämpfen, ehe er zu aeincm Zwecke f^clangle, iii* 
deXs konnte er sich docli ain 2f,. Mai mit 115 Personen zu 
Antwerpen einscliiiTcn. Alles diels erzählt der Verfasser 
t ^ mit mchrern Digressionen und Diatcibw, die er überall 
einmischt, in den ersten 7 Kapiteln seines Buchs. Vom 
bis zum 17* Kap. nverden die Uebwiahrt, ;€iie Vork^bnm« 
gen, die er zu AufrachthaUung der Ordnu9g untAi^rden 
"Eolonisten auf dem Sdiiffe tral, wnd die M^kivlUdigkei- 
.tea, die ihm auf der Fahrt aufstklzen, weitlai^fiig ge- 
schildert. Am 22stea Julius erreichte er Nttt^ork^ Jiie« 
trennte er sich von den Schweizern, mit welchen rcr die * 
Ueberfahrt gemacht hatte, iu Iiöchster üiizutiiedenheit 
Über das Betragen ihrer beiden Vorsteher, die ihn att£ 
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das ünveräntwortiichste behandelt hatten; sein erstes Ge- 
schäft auf der neuen Erde war ein Procefs mit densel* 
ben, wodurch endlich die völlige Auseinandersetzttiig.be* 
wirkt wurde. Den Kest des ersten Bandes füllen allge* 
meine Bemerkungen über die Kolonisation m Amerika 
Winke und Vorschläge für dici welche sich^ dort nieder! 
lassen ^wollen , Details fiber den Betrag der Oeberfahrts*^ 
kosten u. s. w;, die för Auswanderungslustige gewils sehr 
▼ialen Werth haben, aber wohl von wenigen gelesen und 
»och weniger von denen beherzigt werden dürfieu. welche 
4*8 Geschäft der Koloniahverliuug in Europa hetreiheu. 

« 

Im zweiten Bande kümmt nun der Verf. auf die ReiV 
die er mit seiner Familie in dem Gebiete, der Vereinigten 
Staaten gemacht hat, und die eigentlich nur vor unser Fo- 
rum gehört. Er beschreibt im Kap. die Stadt Ntuyorh 
mit ihren reifenden Umgebungen. . Schon liier fing der 
Zauber an zu schwinden, der ihn bisher befaunen gehal^ 
ten haue, seine herrlichen Träume von Freiheit imd 
Oleichheit, die auf der neuen Erde in Frfiiil.nig gehen 
•öllten! Wöhin er trat, hörto er die ^\ One: Once more 
äafhn^d emigrants (schon wieder verdammte Auswanderer) 
und ein aUIidier Mann sagte ihm ganz offen: Sie werden 
willkommen seyn , wenn sie hrav Geld mitbringen Und 
so fand er es denn auch wirklich. Alle Europäer, die ihm 
aufstiefsen , stimmten in ein Klagelied über die Amerika^ 
ner ein, und die Beträgereiian und Plackereien, welchen 
ein Neuangekommener ausgesetzt ist, kann der Verfasser 
nicht mit zu grellen harten malen. Schon hier hegeene^ 
ten ihm Häufen vön Emigranten, die, in allen ihren Hoff, 
»ungen getäuscht, nur den einzigen Wunsch hegten in 
die Arme des verlassenen Vaterlandes 2uriickzukehren Ein 
Franzose, der mit lii seiner Gefährten dahin zurückeine 
schilderte ihm die Prellereien, welchen er nnsgesetzt «e' 
Wesen war, auf das abschreckendste: die Nordamerikaner' 
besälsen nur die schlechten Eigenscliaften der Briten eher 
keine einzige ihrer Tugenden 1 Der Verf. verliefs mit banger 
Erwartung Neuyork, und ging durch Longisland nach P.nh 
Amhoy, wohin er sich auf dem DampfschiiT^ Nautilus ein- 
acluffte. Die Beschreibung dieses Dampfschiffs i^t t ur den, der 
A.G.B. XlV.hdu'z^Su la ' 
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noch nicht Geteg:enheit liatte, eins zu sehen, sehr interes« 
Mnt : das, ^vorauf der Verf. ging, gehörte dem Viceprasidenten 
Tompkms und war auf das eleganteste und bequemste einge- 
richtet, sowohl Tafelwerk als Möbeln von JViahagony$ dia 
Frachtkosten aber so gering, dals der Verf. für sich umi sein« 
gante Familie von Ntu^ork bis Ptrth Amhoy nur 3 Guld* 
hesahlte. Zu Ptrth Amhoy neue Klagen über Prellereieii, 
wobei der Verl* Gelegenheit nimmt, die Mflnxen » welche 
in Nordamerika knrsiren , su beschreiben : nach ihm spll 
der Werth eines Dollars i Rlhlr« 14 Gr. 6 Pf. ausmachen, 
da er zu 5 Fr, 30 Cent, ausgeprägt sey. Allein der Verf. 
berechnet die Iranken falsch: 5 Fr. 30 Cent, machen nur 
I JVthlr, 10 Gr. g Pf. Preufsisch oder I Rthlr. 8 Gr. 
Ff, Conv. In den zehn Jahren von 1802 bis igii wurden 
in der Münze zu Philadelphia, wo alles Amerikanische Geld 
geprägt wird, im Durchschnitte jährlich geschlagen 

Goldstücke für • « • « 330,119 Oollare 
Silherstücke für . . . • 410,278 — 
Kupfermünzen für . • . 14,011 

oder Überhaufit in 10 Jahren 7,500,000 Dollars« DemuBer- 
achtet kursirt mehr Spanisches als Amerikanischee Qeld, 
und der Piaster steht dem Dollar gan« gleich. Von P%rth 
Amhoy machte der Verf* einen Ausflug nach Eiizahoth* 
town und f^noarkt lettteres ist weit hübscher als ersteres, 
und hat aufser mehreren andern Fabriken eine Schuhma- 
nufaktur, die jährlich gegen 60,000 Paar liefert. Auf die- 
sem Ausiluge sali er auch den Fabrikort Patterson^ an ei- 
nem höchst malerischen Katarakte des Fasiaik seit 1799 
angelegt , dessen Fabriken sich jedoch in einem traarigen, 
Zustande befanden.. Der Häven von Perth Amhoy ist vor» 
trefflich, indels ist der Ort doch bis jetxt ein elendes Nes^ 
das etwa 80 Häus« enthält, und dessen ganzer Handelsver- 
kehr nicht 100,000 Dollars übersteigt. Von Porth Amhoy 
ging die Reise nach Philadelphia: Newhrtßniwick liegt in 
den reizendsten Umgebungen , der Ort nimmt sich unge- 
mein auf, und es schien Ledeutender Wohlstand darin zu 
herrscheti 5 er besitzt eine Hoclischule, Queens ColUgCy die 
xwar noch ganz jung ist, aber doch schon 100 Studirende 
sählte» Prinetton hat nur 150 Häuser^ aber ebenfalU eim 



Digitized by Google 



Bodiicliiile^ t^aucu BM^ mit 200 Stndenteiij «iaer Bi« 
bliotbck von 4,000 Binden und eiaem Planetarium! Auf 
einem Landhaufe mufste der Verfasfer fSr ein Glas But- 

termilcli , das ihm die Sklavin eines Quäkers reichte , J 
Dollar ^- 8 Gr. 2 Pf. Lezahleii. Irtnton^ die Hauptstadt 
von Jersty ^ He^l scbön, besteht aber nur er.st aus eiuer 
einzigen langen Strafser ilire vorzüglichste Merkwürdig- 
keit ist die lyOOO* lange Brücke über den Delaware^ die auf 
8 kühnen Bogen achweht. Es wird daselbst viel gebauet. 
]>ie Akademie I die Falmtr hier aufführt y ist eine bloXae 
Bfirgericliule* Zu Trauten achiffte aich deir Yerfataer auf 
dem Dajaioara ein. Er besuchte den Grafen SurviU 
iurjff Jeia|»A Buctutpartt^ der in einer SuTserst reiien«* 
l^en Villa webnt und wegen seiner Gutmüthigkeit und 
•Wohlthätigkeit in der ganzen Umgegend verehrt wird : 
er empfing ihn auf das artigste, und liefs ihm die 
Anlagen seines Landhauses zeigen. Beschreibung von Phi~ 
ladiLphia, Hier hörte der Verf. so vieJe Namen von 
Deutschen Orten, die die Umgegend füllten, dafs er 
aicb mitten in Dcntsubland glaubte; aber die Täuschung 
•cbwand bald« ^Aulser jenen Deutschen Städteuamen und 
^einem mi^ Englisch gespickten 'Beste der gemeinsamen 
^yMutterspracbe ist nichts» waa Einen an Deutschland er* 
,iinnern bdnnte. Daa Geaindel am Geatade ausgcnom« 
,,men , jene dienstfertigen Landsleute von Jedermann, die 
y^auf Kosten der U nerfahrenheit der ankommenden Emi- 
^jgranten leben , ist hier keine Seele , die sich der glück- 
„lichen Ankunft eines Sprachverwandten im Lande der 
^»Freiheit freut; kein freundliches Willkommen tönt dem 
y^müden Wanderer am Ziele entgegen; bei wem er auch 
y,Eingang suchen möge , um einmal wieder unter JVlen* 
,iacben durch Auatauscb seiner Gedanken und £mpfin*> 
yydungen menacblicb «ich xn Irenen : überall wird er mit 
iieratarr«nd«r Kältet mit aichtbarem Üdifstrauen an der 
'ytTbüre, im X^dea^ auf der Strafae empfangen u« u w.^' 

Wie ganz anders schildcvn Harrit, Palmer und V/nr- 
mon den Deutschen in Amerika , aber der Verfasser sah 
alles durcb ein trübes Glas ! Hier einige vvorte über das 

13» 
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sogenaniite Verkoiifeii dto neuen AnkSniniling^^ die' lUi 
Geld «u ihirer Ueberfalilrt ntobt anders anschaffen kennen: dei^ 

Verf. findet darin nichts Anstöfsiges, es ist ein einfacher, auf 
einige Jalue abgesclilossener Kontrakt, wie in Deutsch- 
land zwischen Herren und Knechten, woniit nicht der min- 
deste Gedanke an Sklaverei verknüpft ist nnd der beiden 
Theilen gleiche Vortheile gewährt! Mehr eifert er gegen 
das stattfindende Vt^rdingen der Kinder bis tu ihrer Grors<^ 
jährigkeity wodurch diese den Aeltem entfremdet und an 
Mhe Dienstbark^it gewöhnt werden. P«e^/'MUsettat 
ift eine der grölsten Privatsammlungen anf der Erdet blofil 
die Vögelsammluttg enthält Uber 4^700 guterhaltene Exem- 
plar*. Das Mammuth ist fiber 17' hoch> aber ans den 
Knochen von verschiedenen Indiyidnen zusammengesetzt j 
die beiden Fangzähne haben an der Eai.is 11" und sind 
5' lan^. Die Franklins che Bihliotlick enthält etwa 14,000 
Bände in einer sehr zweckmäfsigt n Auswahl. Die Was- 
eerwerke, welche die Stadt mit Trinkwasser versor^^en, lie« 
fern täglich 4^ Mill. Gallonen , mithin nur um 1 Million 
weniger lüs die angestaunten Wasserwerke llemV| wÜhrenii 
Philadtlphia nur l2O,000t Rom in den Zeiten seiner Blfith^ 
2| MiU* Einwohner (wahrscheinlich t Mill/ weniger) be-i 
eafs. Etwas über FkiUdtlphiaU Handel und Fiübrikent 
überall sieht man Dampfmaschinen in den Brauereien^ 
Brennereien und sonstigen grofsen Anstalten. Ungeheuere 
Bierfässer; eins fafste 3,000 Barrels oder füt 21,000 Rthir, 
Bier. Ueber Zeitungen , Quacksalber, Lotterien, Mifs- 
brauch der Presse , politische Partheien und Umtriebe ein 
ganse« Kapitel. Philadelphia hat 60 Druckereien, die 23 
Tags- und Wochenblätter und 4 Zeitschriften^ wöchentlich 
IU>er 700,000 Oktavbogen Zeitungsnachrichten verbreiten ! ! f 
Wunderärite, Letterieuntemehmer ^ wie bei uns. Ein 
Wundefdoctor^ d^r iich einen gtandsmi 0/ tht etUhrattd 
Dr. il0^er»#en nennt, bietet 147 vertchiedene 'Heilmittel 
für alle mögliche Uebel aus. Ein anderes Kapitel he- 
tracluet die Zeitungen als Mittel der Volksbildung. Von 
Philadelphia ^ WO der Verfasser ebenfalls ähnlichen Prel* 
lereien , wie in allen übrisren Oertei ri Amerika's, ausge« 
setzt war, wendet er sich mit seiner Familie nun in dat 
Innexe des Landes, nach Marrishurghf auf welchem Wefe 
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ihat die meisten eeiiter mitgenommenen Kneelite devenli«*» 
fen: Ltmoatttr^ der bevölkertste Ort Pennsylvanien*s nacli 

Philadelphia^ Ytirdi niirim Vorbeiflüge berührt. Harrisburgh^ 
die jetzige Hauptstadt Pennsylvranien's, ist erst 134. Jahre alt 
(1820) und zählt bereits 500 grolscntlieils schöne backsteinerne 
Häuser j noch lebt ihr Gründer Harris, Das Kapitol, auf 
einem Hügel über der Stadt , ist seiner Vollendung nahe 
nnd eint dertchönttea Pracht w erke Amerika^t) nahe dabni 
•tebt ein grottes Anenel. Hier wollte sieh der Verfofter 
niederletien, «liein iein Aufenthalt wurde' ihm dnreh die 
Begegnung » die er erfehr , durch Plackereien eller 
duroh det EntweicheB seiner mitgdirenhten Knechte «o 
▼erleidet, dafs er den Entschlufs fafste, nach Europa lu* 
n'ickzukehren, welchen et auch nach einem 16 monatlichen » 
Aufenthalte in den Vereinigten Staaten wirklicli ausführte* 
Was also der Verfasser von Nordamerika wirklich ge- 
sehen hat, reducirt sich auf die Städte Ntuyork^ Pkila" 
delphia und Harrisburgh^ auf die Route , die er dahin 
surückgelegt hat und die ihn durch Longisland ^ durch 
einen Theil tob NoQ&rMy und tou Pennsylvania führte» 
Hier des RefraiB des Verfassers* Ifordemerika ist nicht 
^s Land, wo ein ^^ropäer sich }e wohlhefindei| 
wird: es ist das Land der Zurückstofsungy der Selhstfi 
sucht , der WiUkührlichkeit ; die Nachkommen der 
Briten, der Deutschen, der Holländer rind auf dem 
fremden Boden ausgeartet; man erkennt kaum das Ge- ' 
schlecht wieder! Die Gesetze sind oliiie Kraft. Unge- 
heilere Abgaben labten auf den Bürgern 9 der W ohlstandy 
der früherbin in den Vereinigten Staaten sichtbare Fort« 
schritte 'machte 9 ist untergraben, und alles , was Jugeud» 
lieh aufenblühen begann , sinkt unter dem Fluche der 
Zeiten musamnien! r-* Das sucht nun der Vesfesser in sei« 
Ben Ansichten über Amerika , die er von Kap« 16 bis %j 
folgen läfst, darxnthun und als Warnungstafel für dieje- 
nigen niederzulegen, die in diesem gerühmten Lande der 
Freiheit em Glück suchen, was sie in ihrem Vaterlande 
lU flielien scheint. Es ist wahr: der Verf. hat in Amerika 
mancherlei Unbilden erfahren, sein Aufenthalt mufste ihm 
dadurch in mehr als einer B.ücksicht verleidet werden, 
1|n4 es steht ihm gar nicht zu Terclenken , wenn er darü« 
)>er seinen Milsmutii aussj^richt« ^ geht aber. 9ffQnbfl|| 



fU weit« wenn er dae^ Wttt er von Sinselneit crftuliri cl6iii 
Ganzen entijielten lassen will. Die Menschen , die er auf 
seinem Wege traf, mögen ilim übel mitgespielt haben, 
eher wer will darum schon mit einer ganzen Nation rech- 
ten, wer das dem Ganzen anrechnen, was durch Einzelne 
verschuldet ist, und wozu häufig wohl die Individualität 
lle« Verf. 8el}>st die Veranlassung gegeben haben mag* 
^ per Verf. tuchte jenaettf dea Ocean'a ein Land der Tu- 
genden, der bDcliften menfohlicliefi SittUobkeit.« er fand 
viele« ändert« alt ihm »eine fiberapannten Träume vorge- 
spiegelt hatten» er fand ditsselbe Geichlecht wieder, dem 
er auf der alten Hemisphäre tich enttogen hatte, und die 
ersten Eindrücke, die sich ihm aufdrangen, waren so ge- 
eignet, dafs er dadurch zu dem äufsersten Mifstrauea 
i^jj^rging Dieser Anklang herrscht durch das ganze Buch, 
Im Kap« verbreitet sich der Verf. über die sittliche 
S^rtüttung, die jet^t in Amerika herrscht, und über die 
IXraachen derselben. Schon vor ihm hat FrUdr» Schmidt 
diesen nämliehen 'Gegenstand beleuchtet y allein ebenmä- 
Xsig mit KU grellen Farben ausgemalt« Ree. glaubt nicht, 
dafs das SittenverderbniXs in Amerika grdfter sey , als in 
Europa: wer über die Sitten eines Volks absprechen will, 
der darf nicht blofs die Hauptstädte und Seeplätze besu- 
chen , darf sich nicht blofs da utnliertreiben, wo das Ge- 
wühl des Handels, wo der gröfste Luxus herrscht, sondern 
muls sich in dem Binnenl^nde, iu den nun schon fest 
gegründeten und laicht erst im Entstehen begriffenen Ort* 
Schäften nmsehen ^ und er wird in Amerika'a Ebenen ge* 
wiff eine eben so grofse Menge rechtlicher und biederer 
Menschen finden » ala in irgend einem Lande Europena« 
i)as ist aber der gemeine Fehler unterer Reisebeschreiber, 
dafs sie gewöhnlich nur von dem Eintelnen, was vor ih- 
ren Augen vorüLerging und sich meistens nur auf die 
Seeplätze beschränkt, auf das Ganze schlielsen. Das 
'scheufsliche Gouging ist, wie hel^annt, neuerlichst durch 
Gesetze eben $o verpönt * wie bei uns in Deutschland, 
wo es wenigstens npoh ▼or ^Jahrhundert unter den West- 
phälischen Landleuten nicht gans ungewöhnlich war^ und 
die 'körperliche Selbstrache mag wohl in Amerika nich( 
mehr im Schwange gehen| als in den kultivirten Xändeni 
Eliropena, 
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Kap« 1% «uoht die irrigen Begriffe , die man sich in 
JSuropa Ton dem in Amerika herrsch eatlen Wohlstand^ 
macht f Sil Jberichtigfn. Eben diels itt von Schmidt ans*, 
ftihrlich abgehandelt, allein beide Schriftsteller reden von 
einem 24eitrattme, wo der allgemeine Wohlatand wohl 
bei allen Völkern der Erda anfser England tief ertehüt» 
tert war. Der Verfasser hatte nicht nöthig', solches durch 
so weitläuftige Dokmncnte zu belegen. "Würden wir 
von den amtlichen Behörden im Erzgebirge, in dem Rhei- 
nischen Fabrikenlande, in Schlesien, Böhmen, Mähren, 
der Schweiz ähnliche Berichte . eingefordert haben; Ree. 
glaubt nichty dafs sie anders geklungen hätten! Aberanoh 
itt Amerika nahet sich diete Notit ihrem Ende» 

Kap» 19 setzt das vorige Thema fort und sucht 
durchzuführen 9 dafs die Noth in allen Theileu der Union 
gleich grofs sey: der Milskredit| worin das Papiergeld 
atehe, liefere den handgreiflichsten Beleg« C^M loul 
eemme ck» nott#! 

Kap 20. Ursachen des friihern Flors «ncl des gegen« 
wKrtigen Verfalls der Vereinigten Staaten« Die alten Au- 
eichten. Der Handel mnfste für den Angenblick sinken, 
eobald Amerika 'nicht mehr die einzige neufrale Flagge 
auf den Meeren besafs : er ist nur auf seinen alten Stande 
punkt surfickgekehVt« Die bei^jefügten Handelstabelleit 
sind bekannt. 

Kap. 21. Antlieil der Kegierung und des Volks an ih- 
rer früh ern Wohlfahrt und ihrer gegenwärtigen Noth. Der 
Verfasser hätte nur diese paar Worte nöthig gehabt: der 
Verfall der Fabriken mnfste in dem Augenblicke eintreten, 
wo wieder Konkurrena entstand : es war unnatürlich, dafs 
Nordamerika früher sich zu einem Fabrikstaate erheben 
wollte, als es für die Produktion Hände genug besafs. 
Bei dem th euren Arbeitslöhne konnten die Nordamerikani- 
schen Fabriken nie nut den Ausländern, noch weniger mit 
den Maschinerien der Briten gleiche Preise halten« 

Kap. 22 führt die Ueberschrifti Mangel an Bürgertu-' 

gend, die L rc|uclic des Verfalls der Vereinigten Staaten, 
und Mängel der Staatsverfassung« Der Verf, lai^l den^ 
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•Amerikanern doch anoh gar mehtt, was Btirgertugeud 
lieiftt, und dem Gouvernement — „o an Einsickt defsen, 
yywas Noth thut» fehlt et Kegiernng nicht » aber am 
»»Energie fehlt et dieter eiteln und ohnmächtigen , voa 
,,einem selhttsüchtigen engheriigen Volke abhingigen. 
„Krümerregiernngy gleich nnfflhig dnrch ein offenea Ge- 
„stäudnils der bisher begangenen Fehler oder' durok 
y^kraftvolle Maafsregeln das Volk lur Erkeuntnils zu fük- 
„ren ! « Ist der Verf. wirklich die Geschichte Ncrd^imeri-r 
jLa*s auch nur durchlaufen? 

Kap. 23. Resultat, — Wie tu erwarten war : ein Galima^ 
IhiaSf dals das Volk nichts tauge, dafs die Regierung niohta 
tauge, daft in Novdamarika allea mögliche Elend henrtchat 
und der Schlufsttein: ffiie nächste . Zukunft der Amerika« 
^^niacben Freistaaten wird es ai^fser Zweifel setzen, dafs 
„nur dn kräftiger Geist, der fähig gewesen wäre, sich 
„aus dfem Drange der leidenden Verhältnisse zu einer freien 
„Ansicht der We'.tordimng zu erheben, die Unabhängig- • 
„keit des Volks hätte vollenden U2id dauernd sichern kön- 
y,ncn ; ni]t ajidern Worten, dafs eine solche Verfassung, 
^,wic die ihrige, nur für ein im schönern Sinne d^s Worts 

' l»<^llgemein aufgeklärtes , nach den Vorscjbriften , dpr , Vor- 
^,liunft handelndes Volk pafst — r wie es nie eins gab, noifk 
^)e eina geben wird ittr' ein Volk mit eins VfoMXf 
,ywe)clief ffft l^e Ragierniig bedürfte I 

Kap* 24« Abgaben in den Vereinigten ^taat^ : Wijif 
der Verf« hier auszuffihren sucht , ist nicht neu » nnd er 
findet diefs bereits im Schmidt und auch im Weimarischen 
grofseu Handbuche Bd. ^VIL 8, ic^-/, Dafs der Nprdame- 
rikaner mehr zu der Erhaltung des Staats und des Ge- 
^leindewesens beitrage, als der Freufse, daran zweifele 

- Niemand, aber welcher vpn heidei| St^tsbürgcri^ die J^r 
aten leichter zu ertragen in| Sta^idp fej, das möchte deni^ 
doch wobl noph eine groJüse F^age seyn. Es kömmt nich^ 
^auf an, wieviel einer sablt» sondern ob er das, wozu 
er %n xahlen angehalten ist , n|it Leichtigkeit aufau^ringen 
vermöge. Dem Briten druckt das Ffund weniger, als dem 
Sohweiser der Frank! 

Die 3 ]t'tz.tcrii IvapiLel, die Resultate der Ecmfiliungeu 
4c5 Vcrf« mx Erieichteriiug der Ansiedelung in den Vor-; 
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einigtau Staaten mid welolie Gebiete dasu am bei tan geaig* 
net tejn würden, geliören nicht vor unser Forum. 

Die angcHangte hist. geogr. stat. Uebcrsiclit der Ver- 
einigten Staaten ist veraltet, der Plan von Cincinnati und 
die Charte dexJ^ami^egQfkd »ahou aus Dan, Orakt^s pictur^ 
' )>e]K4nnW 



4- 

Ansichten 'Von Italien nach neuem ausländischen 

Reiseberic/iten in Verbindung mit einigen Freun-^ 
4enf herausgegeben von H. HirzeL Leipzig 
)836. % (332 und S17 S,) 



Oer Zweek dieser Sammlung von Ansichten soll. fUhil 

geheu, den zahlreichen Freunden Italien's unter zweck* 
mäfsigeu Verkürzungen und fortwährender Anpassijug zu 
den Forderungen des vaterläüdischen Geschmacks und der 
vaterländitchen Sprache aus neuern, nicht auf Deutscheiri 
]|odeu ^rieugten J^eiseherichtim . oiuc N^cl^ese von Be- 
merltungen und Nachrichten tot Augen zu legea^ f^O 
grölstenthoils auf das physische und sittliche Lehen , auf 
dHe Natur y dk LandwirUisohafti das Jettt und Ehei^iaU 
dioM Latiiat Beiug haben md «iirVervoUstandignng de» 
Kamituilb detselhen dieneu« 

JH^X hat dattt folgende 4ii{sS|se geiyälilti |) 4er 
lülilf Orehmß SpniineiraufeothaU in den Oe^iirgen hei 
fi^m T8q3 ; der Berg drc^Üo und «oine Umgegend pacl^ 
ThUbaud dt Btrnaud und 3) Anserl^ene Stücke §us Ce<- 
stellar^^s ^riefen iiber Jta^en* 

Die Origiiialien» woirant diese Austfige ▼eraustalt&t 
aind^ kennt man swar in J^eutschland schon Üngst, indeHs 
hat der Verfasser In dem, was' er daraus aufgenommen 

hat, eine zweckmäXsige Auswahl getroffen, und sein Vor- 
trag lies't sich gut, daher sie dem grölsern Pubucuui 114 
4ies^i|i Gewände gewils willkommen seyn werden« 
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Briefe an Deutsehe Freunde von einer Reise durchs 

Italien über Sachsen, Böhmen und Oc streich 
(^Oesterreich) 1820 und 1Ö21 geschrieben und 
als Skizzen zum Gemälde unserer Zeit heraus* 
gegeben von Dr, Wilh. Christ, Müller, Altona 
1824. 2 B, 8. (1060.*y. mit dem Bildnisse des 
Verfassers und einer Ansicht des Vesuvs lüha- 
graphift), * 



Der Verf« Heise geht Über Manousr^ Hilisthsim^ MeU 
^srttadtf Halle f Leipzig j Dresden ^ Prägt Winkf Orätw^ 

jLaihach^ Trieste y Venedig ^ Paduas Ferrara , Bologna^ 
Florenz y Kom und Napoli und von da zurück über Tt- 
Vüli y Perugia y hivorno^ Pisa ^ Modenn^ Parnin^ Pincenza^ 
Pavia^ Mailand und Como und schlielst in Wallis, Er 
war am 23. August 1320 aus ßremen zu Hanover eingetrof* 
feil) sein letzterer Brief i«t vom I.August 1821 vom Sim^ 
plan datirti und die Reise hatte mithin ein ToUes Jehv 
danert. 

Unter der greisen Zahl der gegenwärtigen Reisenden 
giebt es unr hie und da einzelne Männer « die mit gehÖ* 
riger Vorkenntnif^ ihre Bahn antreten nnd die Merkwür- 
digkeiten, die aasceichnendeii Züge eines Landes und ei« 

ncr Nation vor der andern gehörig lieobachten , und das 
Bemerkte zu ihres eigenen Vaterlandes Nutzen anwenden 
können. Auch ist es selbst gnt nnlei richteten Reisenden 
kaum möglich, grofse Vortheile von ihren Länderbesichti- 
gtingen zu ziehen ^ ' wenn sie alles umfassen , alles Neue 
in jeder Richtung mit gleicher Theilnahme sammeln wol- 
len» Freilich giebt es Köpfe» die mehr oder weniger viel^ 
f^che Uehersiishteit gleich gut anstellen und anwenden k5u- 
pen» allein es bleibt doch stets selbst diesen nütalicher, 
sich wenigstens ein oder höchstens ein paar Gegenstände 
vorzugsweise zu wählen, und die übrigen nur im Vorüber- 
gehen belracht,en uud gleichkam als Nebensachen ge- 
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l^n dltte gmclüMt mit miiidem Anftmigiiiig dnxcluu« 

Der Verf. gekört zu der letztern Klasse von Reisen» 
den: «ein Thema , das ihn vorzüglich anlieht, ist die 
Kunst, und obgleich liier seit IVinkelmann schon so viel 
Torgearbeitet und geschrieben ist, so folgt mau ihm doch 
gern in seinen Sohilderün^pn der verschiedenen Kunstge* ■ 
genstände, die ihm aufstielsen: er war vorbereite! genagt 
um gerade das Interessante Iiervorheben sn können« Dieses 
sucht er uns mit lebendigen Zflgen vor das Auge in ffih^ 
ren» und das Ut es gerade, was seine Rsisebericbte vor 
vielen andern aussoicbnet. 

Am längsten hielt sich der Verf. zu fVien , Florenz^ 
Aem und Napoli auf, und hier hatte er denn auch Ge* 
legenheity sein Talent am meisten geltend zu machen. Kec» 
hat mit Vergnügen die Relationen desVerf« über die Kunst* 
schfittey die in diesen Städten angehäuft sind, gelesen; 
manches war ihm neu, das Alte wird es durch Oarstellnng, 
unci er gesteht, dafs ihin das Buch eine recht angenehme 
Unterhaltung gewährt hat. Für die Erdkunde und Stati- 
stik hat er freilich nichts Neues darin gefunden, vvefshalb 
denn auch Auszüge daraus nicht für unsere Zeitschrift ge« 
hören. 



6. 

Sketches in India^ treating on suhjects connected 
with the Government ^ dvil and nUlitary estm» 
htishments, characters pf the Muropeanw^ md 

customs of the native Iiihabitants* By PFilUam 
iduggins, London 1824. 8» 



Obwohl in den neuem Zeiten viele und gute Werke über 
OstUldien ex&clueneu sind, ^iebt es doch keius^ welche^ 
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4w hSttsltche Lelm «iev Europüer.befriedigeiifl «AildeftBk 
Yfir kennenden geselligen Ton indendreiPräsidentfol^ifleii 
CaleuUa^ Madras und Bombay^ und die Gewohnheiten^ 
Gebräuche nnd Ergötzlichkeiten der EuropHisclien Ein« 

wohner fast eben ?o unvoUkon^mcn , als die der Chinesen 
yuid Poisor. L'ebin- die Sitten luul religiösen Ceremonien 
der Hifidu's lialjon vvir eine Mciigo SclirifLen , und ihre 
liäusliche Leljeiisart ist qus eben so bekannt, als die der 
JBiiropäischeu Völker, al^er es hat sich noch kein Keisen* 
der die Mühe genommen, u^s auf£übrlid| über das Treit 
beu und Tliun 4er ^ritiselien £inwan4e?er und ihrer ^alil- 
reicben Nachkommen xu unterrichten. Da« vorliegend* 
Werkchen befriedigt nun einigermelsen^ diels BedürfniCi* 
Der Verfasser hielt eich lange in Ostindien auf , war a)ier 
weder im Civil- noch Militärdienste der O. I. Gompagnie, 
wefshalb er von der politischen Macht und den Handels* 
, verhältnifseii des Landes nur weni^ sa^t, dagegen aber 
vornehmlich die dortigen Briten beleuchtet, damit die 
vielen jungen Leute, welche beständig von hier dortliin 
^|»ehea, eine Art von Wegweiser haben mögen, ^er ih- 
|ien über hundert nöthige Diuge, die man be; dem Ein- 
tritte in eine neue Gesells^tiaft wissen sollte, nützlich« 
Winke geben kann« Aber auch für andere Leser ist seine - 
Schrift brauchbar I d^nn er verbreitet sich perfide fib^r 
Punkte^ welche Andere aus Delicatesse nur selten berühr^ 
halben , und schreibt lebhaft. — In der gTofsen Hitze be- 
geben sich die Europäischen Bewülincr von Calcutta nach* 
Garden Rfach^ wohin sie in einer halben Stunde zn Was- 
ser g*^langen können. Die Gegend gleicht einer I ecuin- 
sei. weiche sich mitten aus einer Wüste erbebt, und dem 
Auge eine Reihe schöner , mit hohen Baumhainen 
umgebener ,t Landhäuser darbietet. Hier hat auch die 
Ostindische Kompagnie einen Jiertihmien botanischen Gar- 
ffn, de^ an ein- |ind eusländisohen Pflanzet^ und Blumen 
sehr reich ist» Der Palast der Kegieri^ng tu Calcttita 
würde mit den meisten PalSsten in feuropa eine Verglei« 
chung aushalten. Der IVlarquis von fFelle^Uy, jetzt Statt- 
liaiter von Ireland, erbauet e ihn, und er soll eine Million 
Pfund Sterling gekostet haben, über welchen Aufwand 
die pirectorcn . der Q* J. Qpmpagni^ eine ziemlich 
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aivia fiiieti^ mäthtek, Dfescr fü^ctlich lebende Gomrerncnv 
liatte im Sinne» eiiAkn MhnlichenPelast %nBarraehp9re %vl er- 
bauen» aber man rtif le ihn zurSck> und die dazu angetcbaff«' 

ten Materialien sind seit der Zeit von det Lady Hastings 
zu einem sogenannten Griinliause, d. i. einer Art von Bd- 
tiältnils für Gcwäclisp, mit grofsen Glasfciislcrn, verwen*' 
det wordf ]i. Das Haus eines an^^esehenen Mannes in Cal- 
cutta ist auf folgende Art eingerichtet. 'Es ist ein vier* 
eckigtee Gebäude mit einer steinhart werdeudeu Gompo- 
•ition beworfen, so dafs das ganze Haus aus Bruchstein 
erbanf su seyn scheint. Das D^ch ist platt. Abgesondert 
Vom fialise umgiebt dasselbe eine S&ttlettreihe, welche e9 
iekr xiert'i und einen Raum tum Gehen dinsohlielsty wd« 
flhen man Veranda heifst. Grfine Jalousien dienen su Fan« 
Stern. Das Ganze sieht ungefähr ans wie das mit einer 
Mauer oder einem ciscriieu Gelaiider umgebene Hotel ei- 
nes reichen Parisers. Prachtvoll ist der Anblick einer wei- 
ten re^eliiKifsigen Strafsp, die aus solchen HKiisern })e- 
Steht, und die Englische 8tadt verdient völlig den Nameai 
,,die Stadt der Faläste^^ £s fiebt darin mehrere grofoe ' 
Plätze y worunter Tank squar^ der geräumigste ist: er 
lieiXst so Ton einem tank oder groXsen Wasserbehälter in 
der Mitte. Man darf jedoch nicht glauben , Caleutta be* 
^tehe gans aus aolchen Geb^uden^ wie vorher beschrieb 
ben worden; vielmehr gieht es vielleicht keine Stadt iif 
der Welt, welche mehr verdiente, ein Gemisch von Elend 
und Pracht genannt zu werden. Wenn man aus der schö- 
nen Strafse kommt, und sich den Wohnungen der Hindu's 
nähert 9 so sieht nian| dafs die armen Eingebornen in 
I»ehm- oder Bambus- und Grashütten wohnen , welche 
•cbmntzig und mit Menschen überfüllt sind. In ei« 
aem viereckigen , aus dergleichen Hutten bestehenden 
Platxe. wohnen unglaublich viele Leute cusamnlengedrSngt» 
In der windigen und feuchten Jahreszeit kommt unter 
diesen Hütten oft Pener aus, welc)ies die prachtvollen Ge- 
bäude ihrer Englischen Nachbarn ih nicht geringe Ge- 
fahr setzt. Docli eilt bei solchen Gelegenheiten die Poli- 
%&i gleich mit Spritzen herzu. Einige reiche Eingeborne 
wohnen in schönen, nach Englischer Art gebauten Hotels; 
etliche minder wohlhabende errichten groXse Häuser^ wel- 
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•btt inwwidif dta alten Alitoien und d«n Burgen äm Vev* 
seit gleiche«* Enge, rerecHInngette Ginge, tofaliagfelnde 

Hallen, hier und da ein düsteres Stiibchen, niedrige Tliü- 
xen, unbequeme Treppen, kleine Jalousien, oder, wenn 
et in der Nähe det Haremt itl, runde Oeffnnngen wie 
Sdiiefsscberten, Terkfindigeii die argwöhnische Denkart des 
Eigeutbümerf, Ostij^dien ist ein Markt für alles und bat 
schon seit langer Zeit ram Zufluchtsort für Frauensimmer 
gedient, welche entweder tu Hause keine MÜnner Bekomo 
men konnten, oder die in Indien gute Verbindungen bat- 
v|en« Mädchen ans den Britischen Reichen waren hier 
ehedem ohne Kficksicht auf SehBnheit und Bildung 90 ge« 
sucht, dafs sie sich auf voniehme Ehemänner Rechnung 
machen konnten, weil Europäer, die nach häuslicher Ruhe " 
trachteten, nicht gern ih)ren natürlichen Kindern ihr Ver- 
Viögen und ihren Namen hinterlassen wollten. Auch wa- 
ren damals Britische Frauenzimmer nicht gemein, so daia 
sie, wie jede seltene Waare, äufserst geschätzt wurden« 
Es füllte sich in jener Zeit oft, dafs Männer von hohem 
Stande in Ostindien Englische Mädchen nahmen, die in 
ihrem Valerlande an diner sehr niedrigen Volksklasse ge* 
hörten. Das bat sich aber merklich geändert. Europäerin* 
neu sind nuu in Menge zu haben , man drängt sich nicht 
mehr nach ih||en., und viele ietst in CaUutta sich befin- 
dende Britinnen haben nur wenige Liebhaber aufzuweisen. 
Ihr Hauptaugenmerk ist natürlich unter die Hauhe zukora* 
men $ an empfindsame Zuneigung , an Liebe wird wenig 
oder gar nicht gedacht. Eine berühmte Schönheit, welche 
von Liebhahern umringt wird, sieht nicht sowohl auf Ge- 
stalt und Anmuth, als auf die gewichtigeren Eigenscbaf« 
ten, Rang, Amt und Aussichten« Mit den natürlichen 
Töchtern, welche Hindostanerinnen zu Müttern haben, 
irerhält es sich so. Man schickt sie in eine Kostschule, 
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fto sie' nicht nur Unterricht erliaitci], sondern auch Woh- 
uMng und Heimatli haben ^ weil sie sich meisten theils des ' 
Schuttes ihrer Väter nicht erfreuen können. In diesen 
Pensionsanstalten' werden während der kalten Jahreszeit 
alle Wochen oder alle vierzehn Tage Bälle gegeben ^ hei 
'denen sich junge Officiere^ Schiffscadets und Professio* 
nisten einfinden. Dort erscheint «u weilen der Liebesgott 
und bezaubert bald durch das schmachtende schwarze Auge, 
linld durch die schlanke Gestalt, bald durch den niedlichen 
Fnfe einer Hindostantschet» Brünette* Junge MSnner wäh- 
len hier oft ihre Ehehälften. Die unbefrcundetc Lage 
dieser armen Mädchen trdht sie mächtig an (nicht an §e- 
denkra, dafs in einem so brennenden KUma physische 
Ursachen stark wirken) alle Netze auszuwerfen f um eine 
^ute Partie zu treffen | und zwar denken sie daran in ei* 
nem so frühen Alter, wo in Europa das Mädchen beinahe 
noch mit der Puppe spielt. Die Öffentlichen Eelustigungs- 
örter in CüUuita sind der Caurst , die Tanzsäle und daa 
Theater« Der Ceurss ist dn schöner breiter Fahrweg» 
welcher in die Vorstädte geht, und auf welchem die 
achöne Welt sich des Abends sehen lälst« Hier fahren 
"Whiskys , Kutschen ^ eurricUs^ Phaetons etc. enge hmter 
einander, und voll von wohlgeUeldeten Herrschaften ; auf 
allen Seiten erblickt mau Equipagen, Pj^pr^e, Straufsfe- 
dem 9 and junge Stutzer. Ueber diels glänzende Gewühl 
verbreitet sich eine dichte Staubwolke. Die Damen, welch« 
hier ihre Reize zur Schau tragen, suchen die kfililereu 
Lüftchen eines Himmelstrichs , welcher nur zu bald ihre 
Rosen welkt. Die Bälle sind glänzend tmd wohl eingerich« 
tet; man sieht da Alles, was die höheren Stände an weib- 
licher Schönheit und Grazie aufzuweisen haben. Die 
Schaubühne in Caleuua hat sich nicht sehr heben k5n« 
neu, und auf dem Chownngee - Theater spielen vornehm- 

* 
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lieh ttnv lüsbliaiier; itftiit imgMchtBt die Sudt f«io!i uf^ 

kann sie doch nicht so viel erschwingeti) als eine stehende 
Sobatupi^ergeselischaft kosten würde« oder vielmehr «es 
wird nicht so viel eingenotiimetiy alt erforderlieh »vjA* 
würde, eine Gesellscliaft zu he^^ahlen, obgleich der £in« 
Idtipreis ungeheuer isU Halt es hier mit dem Theeter 
nicht fort wiUV Hegt an mehr als einer Ursache« Die 
Biilcts sind lu thcuer, als dafs Leute von mäfsigen Eiu- 
hiinften oft zn's. Schauspiel gehen könnten » während es 
andere Belustigungen }n Mdnge gieht, die man ohne Auf- 
wand genieften kann. Die erwähnte Mittelklasse ergötst 
sich auf den Bällen der Pensionsanstalten, in Privatsirkeln 
und hei Gastmahlen , so dafs die Zuschauer im Theatec 
nur ans Personen bestehen, welche in so guten Um-' 
standen sind, daXs sie sich an den hohen Einlalspreils nichts 
ki^en. Aher aueh diese vornehmen Stände liehen ihre 
Abendgesellschaften , welche sie von dem regelmifsigeii 
Besuche des Theaters abhalten , gesetzt auch sie schätzten 
es. Der reiche Mann in CuUuna hat . oft Oesellsohaft^ 
. md.da wird königlich bankettirt« Die seltensten Weine 
Europa's^ wie hoch auch lür Preis sey, werden da aufge- 
toagen^ and alle Speisen » welche din, verfeinerte Kooh- 
hunst erdenken kennt indefs weifs man nichts von Be* 
rauschung. Vomeimie Leute haiten eine köstliche| und 
Personen von mälsigen Einkünften eine gute Tafel) mit* 
hin wird dtt Fremde oder der Gast bewirthetf er mag 
gehen y wohin er will. Wen das Gliick nicht hegünstigt 
und mit einem gmen Posten .versorgt hat, der findet mei<* 
atentheils einen Freund^ wo er aufgenommen wird» bis 
bessere Umstände für ihn eintreten. Die Gastfreundschaft 
der Europäer in Calcutia ist einer ihrer schönsten Züge* 
Die Folizei"" taugt wenig , weil Ansehn der Person %n vidi 
gilt. Die Religiottsübung ist izi Calcutta eben sq man- 
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n ich faltig al« Sie 4»yt wiAii€»daii l«eute, und nuui ift 

«ehr tolerant. Die Cathetlralkirche ist ein schönes Ge« 
l>tode. AvdH di« S«liottifch« Kirehe ist wohlgebaut. Äu- 
ff«rd«m gfabt «t mehrere Kapellen von Miuionarieny ub4 
tnan findet sowohl hier als zu Serampore eine Menge sol- 
chsir Gaiitiidben« In Bengalen» und» wie sonderbar et 
aneh klingen' mag» nahe bei Calenttn wird das Verbren- 
nen der Wittwen weiter getrieben, als in irgend einem 
andern Theile von Ostindien. Von hier werden gefährli- 
cbe Kranke gar oft an den Oeng#i getragen» und vonih* 
ren Verwandten ersinft und tetickl. In der Regenseit 
. Ubers chweramt der Ganges die ganze umliegende Gegend 
und gleicht einem Lan^see. Zu dieser Zeit erblickl man 
ringt umher eine unermefslicbe Wasserbreite» der man 
entweder entfliehen, oder sich mif eine Anhöhe retten 
muCf* Wegen der weiten Ueberschwemmung und dea 
bald' stirkeren» bald tchwiolteren Strömens derGewtUser» 
▼ou den Bergen ändert sich das BetI des Gitnf%r und sei« j 
ner Nebenarme sehr oft in dc]j niedrigen Sandfeldern und 
nimmt einen gen« andern Ort ein , als. er Vor dem Ein- 
tritt des Hegens hatte. Der rei(sende Strom unterwfiblt 
auch beständig .die schwachen Sandufer, welche in grö- 
lten Matten in die Ueberschwemmung fallen: ihr Gm» 
krach hiJrt man in grofser Entfernung. Wo Ufer und Ge^ 
gend erhaben sind, da sieht man überall Dörfer und der 
Boden trägt reichlich : wo aber , die (Gegend niedrig ist» 
dm tiebt man eine blofse Sandwüste» und der Ackerbau 
verschwindet xusammt den Einwohnern. Hier und da 
' erscheinen Crpcodile, und Rauhvögel sättigen sich mit 
' Jjeicbnamen. Die Gewohnheit , Körper in den Flufs au 
werfen, herrscht Besonders in den niedrigen Gegenden i 
von Bengalen, wo das Holz theuer ist, und wo die Armen 
et entweder nichi wollen oder nicht können kaufen » um 

N.A.G. E. XI V. Bds. 2. Sh 14 
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die BestattungsceremoBic ilir«r Anverwandten zu verrich- 
ten; man ^ebt da oft todle Körper den Flofs liinabsoliwini- 
ihen, und an den Scliiffstauen hängen bleiben, od» aaC 
das Ufer ausgeworfen v/erden» — Der Verf. dle»ee lebr- 
rdcben Büchelchcni war ein Indic^opflanzer und besclir«bt 
ftüief die VerfÄttigtiiig diätes Farbofloffot uMMländKch, 
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Adas vom stilUn Oceatim Von J* Krusenr 

Stern* 18?4 

UM I ■ t 

Seit Aer ersten Erriclituiig der Rnttitclieil Miinne ton 

Peter dem Grofsen war ein Jalirliundert verflossen unter 
nianiiicliFaltigcn t'ortsclirii teil , heroischen Anstrengungea 
und ausgezeichneten Thaten dieser Marine für den Kriegs- 
rühm der Nation und die Erweitet ung des Reichs^ als sie 
jtnit dem Anfange der Kegicrung des Kaisers Alexander 
durch die Vorliebe dieses Monftrchen für jede Wissens chn/t* 
liehe Bildung Seines^ Volks — zu dieser Bestimmung in 
Anspruch genommen ward. Ein ktiknet Russischer See* 
f ahrer , frusenstgm ^ einem' alten einheimischen Ge- 
schtechie entsprossen, für den Dienst der kaiserlichen Ma- 
rine erzogen , ausgerüstet mit den ertörderlichen nauU- 
sehen Kenntnissen, mit Beharrlichkeit nnd Selhstvertranen, 
erprobt durch frühere Seereisen auf entlegenen Meeren, 
unternahm vor 20 Jahren zuerst — der Idee des Kaisers 
• gemäf^i — eine Erdumsegelung mit Russischen Seeleuten, 
Ton denen kein einziger irüher den Ooean gesehen hatte. 

•) VVir \vollon nicht säuinen , nn5ere T.eser mit der uns so 
eben zugf komm enen Aiiz,eige über dtsn mit Sehn-iucht er- 
wartaten v. Krusensterntchen Atlas bekannt ztx xuaciien, 
indem wix darauf zurückzukommen uns vorbehalten. 

A A. 
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Er vollendete sie mit Glück und erwarb sich das Verdienst, 
seilte Landsleute den ältesteu und versuchtesten seefahreii- 
^11 Nationen Europens ^n die S^ite gesteilt zu haben« 
Von dem östlicheten Winkel des FiiiniscKpn Meerbusens aus 
führte er tum erstenmale die Rufsische Flagge über den 
ttiUfii Ooean , ^ an die Küsten und in die Hären yon 
Japan nnd China, durch alle geographische Breiten» — 
und führte '«ei mit-Rahm surüch» Seildem befahren «eine 
Zöglinge nnd Nachfeiger allJShrlich die Oceane in allen 
Riehtungen, nicht um Eroberungen in machen oder Gold 
aufzuspüren , sondern um die iyi**€nschajt zu bertichtm» 

In diesem Geiste Ist anch das Werik entworfen, woTOtt 
der verdienstrolle Verfasser* der Welt in der raterlündi» 

sehen Sprache und zugleich in einer Frantösischen Ueber^ 

Setzung — zum Gebrauche für fremde Seefahrer — deu 
eisten Theil, die Frucht eines vieljährigen Studiums, lie- 
fert. IJie Vorrede leigt den Gesichtspunkt an, aus wel- 
chem man diefs Werk zu betrachten hat 5 und der Inhalt 
giebt eine genaue kritische Beleuchtung, Zusammenstel;- 
lang und, wo es nöthig ist, Berichtigung der rom Ver^ 
fasser über diesen Gegenstand zu Reihe gesogenen Arhei* 
ten herfihmter Seefahrer, Gefeierte Namen, der neuem 
Zeit — der iltern %n geschweigen — Cook, Bougainrillej 

* 'Lepejrouse, Vancouver, Espinosa, Freydnet, Flinders, 
'd^Endreclisteaux, u. a, verglichen mit seinen eigenen Ex* 

^ fahrungen, sind seine Gewährsmänner, Ihre Fahrten, 
Charten, Berechnungen werden einer abermaligen Revision 
unterworfen, zum allgemeinen Besten der Seefalircr aller 
Walionen vor den Richterstuhl der naiaiscilen Kritik ge- 
zogen, und was sich als unbestreitbar wahr aus ihrem 
Verhöre ergiebt, wird hier gewissenhaft und oSea der 
Welt mitgetheilt. 

Der Atlas, aus 15 Charten bestehend, ist schön ge- 
stochen; er ist gleichfalls in Russischer und Französischer 
Sprache. Der Französische Titel des Werks heilst: Aa« 
5sti<i/ de m^moires hjrdrographiquef pour strvir d*analys€ 
*% d*€XpUcatUn ä V Atlas de i*Oc€an paeißqug^ pur U Cpm* 
modern de JCriaoursrn;, und ier Titel d^s i^tl/is: A^{as de 
V04^am pacifiqu€ sie. P/. 
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Als im Jahre ig 15 Se. Majestät der Kaiser mir wegetl 
meine« seh wachen Gesichts auf eine unbestimmte 'Zeit deii 
yraktischeii Seedienst erliefs, den ich nicht mehr ini 
Stende war iti leisten, besehloft > ich» meiifc Mufse' auf die 
Voltenduti; einet Werkel tu verwenden , ;dae ich* Während 
»emer Erdnmtegluag angefangen ^ aber anderer Besehftf* 
tigung b »Iberr^ nicht liadter f#rleets^ -können. Ei'^fites^nd 
im einer 3amni'htnj| ^om ChMMn ▼ein •filleli-OeeiAi'^ de^ 
taillirter entworfen als die Charten des Admirals Espinosa 
und Arrowsniith's , die einzigen bei der BeSchi+iung die- 
ses Oceans von den Seefahrern gebraucljten. Mit den bei- 
den gennnnten , von mir höchst geachteten Hydrographen 
hin ich in fiersoniichea freiindschaftlicben Verbindangett 
gaetaoden nnd keines^ges getciinen , das f eidie^tflt Hl^ 
ler iGharten m achniäknr«; alleiB sie -Htümlb' die lilft 
liefineailiohkeit y da£i .iie nacli einem ^11= kUstneft^MiDi^ 
itaba antvMrfen .siqA, 'mne UirtieiiitenÜicIlkdItv wiSoIi« 
4>e Seefafane»' telir <0«fahlt« babebi^ besonderk^'Wiandiv «i» 
«Ich .thm -Inseltt dieeee «Jtfiefe- nttierlen^ KM^ 'si«' ttf etf^ 
fortchen oder um in -«ine» Häven zu fahren. Die Reli 
scbeschreibungen Gook's , Vancouver's , d*Entrecasteaux> 
Freycinets 11. a. enthalten wirklich Charten von Inselffrnp- 
pen nach einem grofsen Maafsstabe ; aber diese W erke, 
obgleich sie eine sehr bandereicbe Bibliothek bilden und 
ZU theuer sind, als da£s «ie >eder Sehiffsbefehlshaber sich 
antchalfen könnte, umfanten dennoch sucht alle xnr. gia^ 
nauen Kenntnilt der HfdiMigraphie dieses Oceans «rforder^ 
)ic|»eftXhiurlea , heiondeirt *wom ii8rdlichen'<Th^ile*'d0ttel» 
hen». Uelnrigent ▼ervielfliltigen die »eh^etten Chutidn^dtt 
Südtee gewittcrmaften die Inteln ^ - indem 'fie^ und' 4ietet^ 
ben . ölt nnter swai und telhtt unter drei veiMcllie4en*tt 
Benennungen geben, dergestalt, dafs, anstatt' MHrDfeiilJfch^ 
keit in der Erdbeschreibung zu verhelfen, sie nur die Be* 
sorgnisse des Seefahrers vermehren, da sie den wirklichen 
Gefahren in diesem Oceane noch eine Menge eingebilde- 
ter lunzulügen. Ferner sind alle Charten der Sfidsee Ge- 
neralcharten und haben also das Unbequeme, dals sie die 
Tautcnde in demselben zerstreMl>tegenden Inaeln> auffüh» 
ren^ ohne aitte deiiftUofae imd aystciiiatitoiMi hmt^MUmm 
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denfelben tu ertheilen. Diesen Vortheil kann man nur 
dadurcli erreich^« dals man sie in gxölfftr« od«r kleiner« 
Grupipev ^kwit vaA jedar Gn^e eiiM Spccialcluurte 
widn^t* 

AUe dieie Grfivde» so wie die tiCglidt bKafiger iMac-> ^ 
denf^a .Kfisom in den gedaehten Meeren entweder' in wis-> 
<e»sch<«ftl}chen Forscliungen oder lu HandelMpeouIalionen 

oder qm das Loos der Insulaner dftdurcH lu t^beetern^ 
dais luau ihnen die Wokithaten der Belehrung und des 
Christenthums mitthoilt, beweisen ein B< dürfnifs neuer 
Charten nach diesem Syslem. Der gegenwärtige Atlas 
s^eUt jode inselgruf^pe in einer eigenen ^ nach einem gro« .. 
ÜPMI, JMb^£list9be entworfenen Qmrte der. Ich habe in 
il^n daxu gehörigen Abbendlungen eine Itnütebe Analys« 
4tr ^Uei geiiraiiihtenMnl«rialienfl»geitellt «ad mdith-hrnw 
«Ifbely 1^ «eitte Gbettan nneb den mnttMntMtiMiüi Bw* 
Mmwgini Ut entwetfen. ' Keine- meum Cberten iit 
•klovitohe Kopie irgend einer nademi alle iM «nf das 
gewi«sei^afteste veriücirt und bei*m geringsten < Zweifel . 
hahe ich Untersuchungeii xur Erläuterung des Gegenstan- 
des ang(>«teUt. Icii wünsobtei dafs diese Abhandluiigen 
als eiiie hydrographische Instruction für die Entdeckuiigs - 
reisen im stillen Uceau angesehen würden. Ich stelle 
dexin ini grÖXtten Detail alle schon bestimmten geogra« 
yhiioh<»n Punkte auf, so wie die, welche noch 3u beslim- 
m»a ^Hd. M bin sogar biswotlen in ein Detail gegaa« 
fen, das kleialick sobeiaea aifilste» wenn es* nicbt auf die 
SicKerbeit der Sieefabrer bier ankfanei und ieb bebe das 
Wobl dei^Mentolibeit berOnksiebtigt. Jeder Seemann wird 
gestehen, dals oft eine Charte für ihn wichtiger ist, als 
selbst der Kompafs^ und dafs selbst in unseren Tagen eine 
Menge Schiffe, und zwar in bekannteren Meeren, als der 
stille Ocean ist, zu Grunde gehen, weil sie sich auf Char- 
ten verlassen hatten, die nicht genau waren und nur in 
einem angemaafsten Rufe standen $ dergleichen Beispiele 
sind^leider sehr häufig. Wer Meere befahren und wenig 
bekannte Küelen bescbiffet bat^ welXs, wie wichtig die ge- 
ringeten Aaselgen sind, weiJs, mit welcher Sorgfalt der 
BeevMaa die Gbectea^ stadist« die seine Bewegungen und 
^ «am Biipeeitioaaa kitea «ollaa; and wie peinliob et ihm 
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seyn mufs , wenn er statt den Ratlic gezogenen -zu 
trauen, er sie vielmelir als unwissende und treulose Füh- 
rer anzusehen genöthigt ist. Ich liofte daher, dals mir die 
Seefahrer für eine Arbeit Dank wissen werden, worauf 
ich viele Zeit und Mühe verwendet habe, und die, wenn 
sie etwas mtthr als eine blolse Compilation werden sollte, 
ein« eelbst bis in's Kleinliche gehend« Kritik erforderte 

Wenn ich in meinen Prfifungen his weilen su freimfi- 
thig erscheine, so geschieht es nicht aus einer meinem 
Charakter ganz fremden AnmaTsungy sondern weil ich ge- 
fflanbt habe, nie zu viel'™ Strenge bei der Prüfung und 
Kjitik der Charten anwenden zu können, die ich anführ 
ren mulste. Jeder Mangel au Genauigkeit in der Kon- 
struktion der Seecharten kann ürfache unzähliger Uii- 
glÜefcsfSlle werden ; er wird toi^ ftom Verbrechen, w^n 
fr TOQ Fehrlftsaigl^eit oder «nmafsendfer Gerhigsehätsuiig 
fegen die Arbeiten Anderer herrfthrt. Wes den Styl— eitt' 
pnteisgeonhietes Verdienst in Schriften dieser Art ^ anhe« 
trifft, so habe ich niir- Mfihe gegeben , denUieh «n seym 

Pi^fs ist d^s WerlFf ^elp^es ich unternomn^en habe| 
c? ist der erste Versuch dieser Art iiber dif Südsqe, un^. 
ich widme et den Seef^hrem imd Geographen in der , 
pchmeibhelhefteii Hoffnung» ^tn sif^ eit giitNa^sicht auf« 
aehvuen werden. I^h kanq darauf upt de^to n^ehr An- 
apruch machen, ^Is ich mir heiQe UJusion fiber Schwie- 
rigkeiten dieser Arbeiten habe m Schulden konimen If^s- . 
spn. Ich fühle es wohl, dafs, ungeachtet ich alle ipir tu 
Gebote gestandenen Htilfsniittel ^rsciio^ft habe, um meine 
harten so vollkommen zu machen, als der gegenwärtige 
Zustand der hydrographischen Kenntnisse es erfordert, 

^eh Mftiigel ni^lyp als o^Ler 4rt 4mn tu treten seyn 

■ 

Wenn wfr vor dem Jahre i9f^9 d^ i», vor »einer l^eise m\Ji 
depi Schiffe Nadeshda , ein ähnliches , selbst ein mindejr 
in'i üc?tail pehendes Werk über die Küsten von Japan, 
das Meer von Ochozk und die Kurilen, besessen hätten, 
wie vi«le peinliche Augenblicke wären, iiiciiit mir uud 
meinen -gackern Gtsfährten erspart worden ! Gerade der 
lAangel an naut|scheA Belehr nngen über län|(it bekannte 
Küsten h^t mich xaertt auf die Idee sa dksea VITer^^ 
geliihrf, 
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Werke einiges Inierette nehme», mir ilure kritiielieii Be« 

merkungen mitzutheilen Uüd so lur VeryollkomiiiDUug des 
Werkt beizutragen» 

Die unzähligen Beweise der Sorgfalt unters erhabenen 
SottTtraaoc für Alles, was seinen üotierthanen und dem - 
Memdieiigetchl fachte nützlich leyn kann, hattaii ipair die 
/ lioffnuag eingefiöfst^ ,daXs Er bei der Bekanntmachung 
ineinM ^Ufli» ;Ui6iIiiehmend ivirktn wfirde^ und in der That 
hat d«E jQLaiter anf den Bericht des Cheft des Seewesens 
geruhet, die Heratpigabe desselben in Russischer und Franr 
xösischer Sp^-ache auf Kosten der Admiralität tu befehlen^ 
Ich liefere jetzt nur den ersten Theil, enthaltend die süd- 
liche Hälfte des Ocean». Ein grofser Theil der Charten 
und Abliandlungen des zweiten Theils — von der nördli- 
chen Hälfte dieses Oceans — ist bereits vollendet, und 
ich hoffe ilin in swei Jahren herausgeben . ^tt. jliönnen^ 
wenn anders der erste Theil von den Hydrographen und 
Seefahrern glinstig aufgenommen wird und ihren Beifall 
torhält« Ein «weiter Theil wird jedoch nicht hinreichend 
•siytt I mein Werk gintlich tu beendigen« Die von meli » 
rereÄ Regierungen veranstalteten wissenschaftlichen' R.ei- 
sei| iRii stillen Ocean und die Resultate derselben, werden 
es mir zur Pflicht machen,, meine Abhandlungen zu er-, 
ganzen und meine CIi arten zu berichtigen. Besonder» 
werden mir die Russischen Seefahrer wkhti*»e nv\u^ Atif* 
Schlüsse liefern« Vier Ausrüstungen befinden sich gegen« 
w artig in der Südsee, und keine derselben ist der Wissen« 
Schaft fremd, 

■ 

'Noeh habe ich eine seht angenehme Pflicht tu erfül- 
len» die Pflicht der wXrmsten Dankbarkeit gegen die Herren^ 
Welche mein Werk mit ihrer Theilnahme beehrt häben* 
leh erwfihne suerst des Hrn. Admirals Moller, Chefs des 

Generalstabes der Marine, dem iclrs verdanke, dais tr 
mein Wei-k Sr. Kais. Majestät'vorgelegt und mir die Mit- 
tel der schnellem Herausgabe erleichtert liat. Auch be- 
zeige ich meinen Dank dem Hrn. Admiral Greigh und 
dem Hrn» Grafen von Hayden« Beide beehren mich seit 
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Bewiesene besondere Theilnahme <ür mein Werk ist für 

mich eine groL-e Ermuiilerung gewesen. Dem Furstt^u 
Lobanov von Rostov, Fliigeladjutanten Sr, Maj des Kai« 
sers, welcher mir aus seiner rei chhaltigoti Sammlung ei- 
nige Charten mitgetheilt hat, die mir von grofsem Nutzen 
gewesen sind, bin ich gleichfalls Dank schuldig. 

Aber nicht in Rufsland allein habe ich IMSnner ge- 
funden, die sich für meine Arbeit ijleirssirt haben. »Ich' 
bin dem Hrn. Baron von Zach sehr grolse Verbindlichkeit 
schuldig, dessen Eifer filr die Vervonkonimiiiing der Hy^ 
drographie so bekannt ist; dem Hrn. Astronrmen Horner« 
meinem würdigen Freunde «und alten Reisegei&hrteu ; unH 
endlich dem berühmten Hydrographen der EngUt^esttn- 
ditchen' Kompagnie y Htn« Honhurgh« Et ift mir ange» 
nehmi hier das Gestfindnift abzulegen, dari-meln Wftrk 
«ehr nnvelikommen seyii würde, httte niclitlfr. IforshurgK 
die Gefälligkeit gehabt, mir seine Charten und seine treff- 
lichen Werlte mit einer Bereitwilligkeit initzutheüeu , die 
meiner Begierde | sie zu kennen, entsprach. 

t 

Ich benutte auch diese Gelegenheit , dem Hrn. von 

Clairville in der Schweiz meine Erkenntlichkeit zu be- 
zeigen, der, nachdem er bereits die Boschreihung meiner 
Reise um die Welt in's Französische übersetzt hatte, auch 
die von mir vor 7 Jahreti in JJeutsclier Sprache heransfl^o- 
gebetien hydrographischen Abhandlungen — welche dem 
gegenwärtigen Werke zur Grundlage gedient haben — in 
die gedachte Sprache übertragen bat. 
St« Petersburg, am 9, Junins 1824* 



Einleitung» 
V0n dtn Winitn und StrSmungtn im Hillen Oeenn^ 

Nachdem der Verfasser den Verdiensten IJampier's» 
'Horsburgh*8 und Humboldt's Gerechtigkeit widerfahren ' 
lassen« führt er seine eigenen» während einer zweijährigen 
Sehifl^abrt in diesem Oceaii gemachten Erfahrungen über 
die Wind« auf demselben und deren Abwephtelüngen, so 
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wieiihpv die Strömlingen, an. Die Seefahrer werden seine 
Beobacliin;;i:ea gehörig zu würdigen wissen. — Der Gang, 
den der Verfasser bei diesem Gegenstande befolgt, ist: 
WtstkütU des uilUn Oe^mns. Die Behrings straf sc, — Di« 
Beobachtungen CoekV, KingU^ Kotztbut't^ Burney^s 
und fFassilj^v^s werden angefit)ir);» so wie ihre Abwei- 
chungen von einander« 
Die KüsL€ von Kamtschatka,'— Riküri'snnd äe$ Verfatsert 
eigene Beobachtungen in den Jahren IÖ04 und 1305 vfeTr 
den nt l)en einander gestellt. 
Du KuriUne.— Lnpeyrouse, Gglownin Und dip fahrt des 

Verfassers liefern di^ J^ata. 
Di€ Oetküste von Japan, — King, der Verfauer^ ^rtfu^^v 
. i«is und Cplnet sind die GewiÜiicfiiuUiiier« 
Pfo Oeth&tH vüu China. ^ J^apeyr^Wf Brwgii^n und 

Bas» MM. ' 
B(e* 04uMinisch€ Mnr* Umr Vtwfßsw. der Adiiiiral 
Minithoy, welcher oit Oherhefehlshaber dee BaTena tm 
Ochoi^k acht Jahre lang Beobachtungen gasammeU bat» 
Das Japanische Meer. — Der Ver/atser, Lapeyrmu^ 
Broußhton, 

Das gelbe Meer, — Die Schiffe, an^ welchen Lord 

kartney und Amhere% nach China segelten , i^nd Bas* 

Hall. 

Die Xüeten der Philippinm und die Nordküste von Neu- 
guinea, HunUr, CatUret^ der Marquis d« Ponterat^ 
SBrMU^ Jiava^ Horeburgh uud i'Entrecastemux. 
- DU Sälomoniineeiu^ — Carter^t^ SurviUt^ MmirUh^ 
Shorttandf d^ Entreeaeteaux. 

te Osikütu van Neuholland, — Flinders^ Jejfrief. 

Der o st liehe Theil des stillen Oeeant, — Funnel^ Dam^ 
pier\ Frazier, Cooky Meares , Colnet ^ Vancouver^ HiiiM- 

• Iwldt , Kotzehue, Hagemeister , Wassiljcv. — Der Ver-» 
fasser theilt diesen Theil des stillen Oceans \n Anse- 
hung der Winde und Strömungen in fünf verschiedene 
Zonen« — Hierauf folgen sehr belehrende Bemerkungen 
$ber den Gebrauch des Meer bar ometers und des vor eir 
nigen Jahren ▼on Adie in Edinburgh erfundenen Sym- 
jpiesometres, auch Horshurgh's Anweifung kqv 'AuferU« 
gun^ athmospbäritcber Tabellau. . 



Digitized by Google 



Charten • Recenaionen, 211 

Die Gbanen selbst iind nach einem «ur Detttlichkelt 
liinreicliendeii Maafsstahe entvrorfen. Ein Grad des Ae- 
qnatOTS Ist auf if Englische Zoll gebracht« Der Stich 
und die Schrift sind ' elegant« Der Verfasser hat die Gründe 
angegeben , warum er die alte Benennung , stiller Oeean 
{Ocian pacifiqui)^ beibehalten, wie auch, warum er den 
Meridian von Greenwich lici den Längeiibestimmungen 
vorzugsweise allein angenommen hat. l^as erste Blatt 
enthält; 

I, Die Generalcharte vom südlichen Tkeile des 

stillen Oceans* 
(Dem KMp. Hmimrgh, Hydrographen der Engüf chostinf 
dieehen Kompagnie dedidrt)* 

I>iese unifaXst den Raum von 71*^ südlicher Breite hi& 
ttl 5® nördlicher Breite, und von 67p bfs 247.^ westlicher 
Lange von Greenwich, also vom Meridian des Kaps Horn 
iii« Sur Westküste Yon Neuholland, die man als die Grin« 
«en der Südsee ansehen OHirs, folglich 76 Breitengrad« 
«nd 180 Längeng^d«, — In der ^daan gehörigen. A^ihandit 
long I — 59 wird t|UT die Iieg# aller in diesi^m Meer« 
serstreneten Inselgnippsn f Insetn» Sandbänke, Peliea-r 
und KorallenrifTe bestimmt, da jeder Archipel in diesem 
Werke noch dnrch eine eigene Analyse verdeutlicht wird^ 
Die Gencralcharte enthält also : j. die kleinen |nselgrup« 
pen ; 2. die einzeln liegenden InseTn , Hiffe und Bänke; 
3. die Küsten von Neujioilctnd^ die Siidwestküste von Arne- 
rika vom Kap. Horn bis 5^ nördliclicr Breite. Die Be- 
Echreibung der Südvvestküstc von Aijieri^ wird iip iWfi* 
ten Bande geliefert werden* 

IL Charte ven Neuguinea und der Torresstra/se* 

$ie enthält den Raum ven 40^ nordUcber bis 11^ südl* 
Breite I und von z8o^ bis 148^ 30' östl. Ldnge von Green«» 
wich. Auf demselben Blatte beiladet sich nech eine ei« 
gene Charte von der Torresstrafse und ein Plan des Ha-» 
Tens Oori nnter 46^ südl. Breite und 133« 4^' östl« Länge 
von Greenwich. Die Beschreibung und krit. Analyse vpn 
ß. 61 bis 03. — Von 1793 bis 1Ö02 war kein Sueicihrej 
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^ureh die geftlirliche Torresstrafse gefahren. Im letztem 
jähre untersuchte der bernlmite Flitidert dieselbe und fuhr 
yKicklich hindurch» Seine Anweisang wird als höchst in- 

. finictiv cmpfohleo. Seit der Zeit sind mehrere Schills 
durch diese Meerenge gesegelt und haben telhft neu« 

^ Durchfahrten gefunden» 

III. .Charte vom Korallenmeere. 
(Den Mnnen dee Kap.- Fiinder« gewidmet); 

Sie umfafst den Raum von 14*^ bis 25^ 11' «fidl. Breito 
und von 144® 30' bis 164*^ öfll. Lauge von Greenwich. 
Die Abhandlung iron S. 85 bis 98. — > Unter dem Namen 
des KorAU#nmeerei begreift Flindert^ und na«h ihm der 
VerfafieiTi die Fläche der Südfee, welche gegen Nprden 
ion Nenguiren und Lonisiada hegrllnit ist, gegen Westen 
irom nördlichen Theile yon NeusÜdwales , n&mHcli von 
der Torressirafse an gerechnet his tum Sandkap. unter 94** 
42' südl Breite, im SQden ¥on einer Linie, di ? vom Sand* 
Äap bis aur Fichteninsel auf der Südspit7e von IVeiikalc- 
donien gezogen wird. Man kaiui die nördliche Gränze 
dieses Meeres bis zu den östlichsten Inseln des Salomons- 
und Santacruzarchipels ausdehnen. Diefs höchst gefalir- 
volle Meer — Lapeyrouse*s wahrscheinliches Grab, wo 
Flinders auf einem Korallenriffe das Steuerruder eines Sehif- 
les von 400 Tonnen fand — mit allen seinen Inseln 1 Ko* 
^allenriffen y SandhHnken u. s. w. wird vom Verfasser mit 
der ihm eigenen Ffinktlichkeit h eschriehen. 

IV, Charte der Südostküste von NeusüdwaleSy 
darstellend den Kaum vom Sandkap bif zur Bafsstrarse« 
.Ton 25^ 14' .^* 35^ 36' südl. fireitei u|id von ISO^ hii 
l$7^ 51' östl. Länge von Greenwich*. Auf demselben 
Blatte ein Plan von Port Jfaclison und eine eigene Charte 
' enthaltend den Räum von 35"^ 30' his 37^ 40^ südl. Br, 
und von 149^ 44' bis 151^ 16' 9stl. LSnge von Gr. Die 
erläuternde Abhandlung von S.99 bis io6. — Cool?, Hun- 
ter, Flinders, Oxley, King, u. a» sind dabei zu Hathe 
gezogen. 
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V. Charte von Vandiemensland und der Bafsstrafse, 

Von 37° bis 45^ 40' südl. Breite und von 143^ bis Si's 
östl. Länge von Gr, Mit einem eigenen Plane von 
Porfe Philip unter 38^ 17' südl. Breite und 14;« 37^ öitl. 
I#Ange von Gr. ^ 

Vandieinensland ward 1642 von Abel Tasman entdeckt. 
Er hielt es nicht für eine Insel , sondern für den südli- 
chen Theil von Neuhülluiid. Debrosses , in seiner Ge- 
schichte der Entdeckungen Band I. S. 457, führt jedoch 
eine, Dalr^mple und Rurney unbekannte, Stelle aus Tas 
man's Tagebiiche an. die zu beweisen scheint, dafs dieser 
Seefahrer Vandiememland v«u NeiihoUand getrennt ver* 
jnuthete. Cook, d'£ ntrecasteaux und Hunter flaul^tep 
gleichfalls « daCs diese beiden Länder nicht lusammenhin- 
geu, der Kap*. Furneaux aber war entgehe n^sesetster Mei- 
nung. Der Wundarst Bafs von der Engiii- ah>m Fregatte 
Reliance entdeckte suerst mit einem Ideinen Pahrxenge im 
Jahre 17Q7 die Strafse, welche seinen Namen erhalten hat. 
Die Werke von d'EiiLrecasLeaux , Flinders und Freycinet 
sind die Hauptquellen für diese Charte. Flinders und 
Freycinet liaben Chartrn vou V andieni('n?iiisel und der ge- 
genüberliegenden Küste geliefert. Die Verse hiedenheiten^« 
welche sich in den astronomischen. Besli mm un gen dieser 
Seefahrer» so wie von d'Entrecasteaux u. a. finden, werden 
vom Verlasser geprüft 9 -verglichea und mit Sachkenntnis 
beuTtheilt Die Gründe seines Urtheils sind jedesmal 
pQnktlieh angiBgeben. Auch Abel Tasman widerführt Ge- 
rechtigkeit. . — Die erl&utemde Abhandlang ton S, log 
bis 234. . > 

VI* Charte von den Admiralitätsinseln 4 

▼on nördi, Br. bis 4^ 42' südl. Br. und von 143*^ bis 
1^0® 53' Östl. L. von Gr, Charte von Neuirland ^ vou 
. 1** bis (p 41' südl. Br. und 147 bis 151° 51' östl. Lange 
von Gr , nebst einem tinns der Gowersbai^ 

Lemaire und Shouten waren die ersten Seefahrer, 
welche die Admiralitätsinseln sahen; 1761 sah sie Carteret 
und 4781 Maurelle; Bongainville aber bemerkte sie nicht 
seines nördlichen Laufes wegen. d'Entrecasteaux hat sie 
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, beaiidit^ mteh 4w Lt^utoatiit Ball. ^ Die KlohutSiwag 
.von S. 135 bis 140. — Oer nordöstliche Theil von Neu- 
irland ward 16 f6 von Lemaire uod Shouteii entdeckt und 
1642 von Abel Tasinan gesehen. 1709 fuhr Dainpicr au 
dieser Küste liin, imd von ihm führt die Strafse den Na- 
men, welche Neuguinea imd Ncuirland trennt. Carteret, 
d'Entrccasteaux und Hunter haben die Südkü£t€s von Neu- 
irland befahren^ hei ihren Liingenbestimmüngen fisdoft 
sich grofSe Vcxschiddenbeiten» Hi^^rher gehört auch Neu- 
hanover und andere Iiiseln« Die Ahhandlung to£ S* 241 
bis 148« 

VII. erhärte von NeubritannieHf 

von 'f bis 8^ 41' südl. Br. und von 146® bis 51' östU 
Länge von Gr. Charte von den Inseln Santactuz ^ von, 
go 20' bis 14 südl. Br. und von 162^ bis 169^ 50' östl. 
Länge von Gr.| nebst einem Plane von der Byrombaü 

Bis »um Jahre 1700 ward Neubritannien für einen 
The}l von Neuguinea gelialten; am 25. März, des geuacli- 
ten Jahres entdeckte Dainpier die Meerenge, welche Neu- 
guinea und Neubritannien trennt und die mit allem Rechte v- 
seinen Namen führt. Seit Uampier's Fahrt hat kein See- 
fahrer die Küsten Neubritanniens besucht. d^Entrecasteaux 
hat^nuc eintgc westliche und östliche Punkte gesehen» 
^yDampietf sagt der Verfasser ^ ist immer exakt in seinen 
lyBeschteibnngen ) es wäre tu wünschen « dafs man in 
-manchen neuem hydrographischen Werken diefs Verdienat 
finde.'* Die Abhandlung von 8. 149 bis 152. .-^ Die von 
Mendana 1595 entdeckten, 1767 von Carteret und 1793 von - 
d'EiiLrecasl.eaux besuchten Inseln 5ajitacrua werden voa 
S. 1Ö5 bis 191 beschrieben, 

VIIL Charte von JLotiisiatla^ 

von 7^ bis la* 40' südLBr. und von 148 bis 155*^ 51' ostl» 
Onge von Gr. und die Chart* vwi den, Wnshington^ 

und Mendozainseln^ von ö bis 11- 41' südL Br. und 
von 135° 8' bis 14g® westlicher Länge von Greenwicb, 
nebst einem Pla^f des ^üavms TschiUehqßov ai^ eUr 
Insel I^ukahiwa, 
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Mut' ^ttbt gewöhnUch , daf« Bougainville den Ar- 
chipel der Louisiada entdeckt hat; allein es ist wahr- 
scheinlich, dafs Tones ihn schon im Jahre 1606 goschert 
habe. Bougainville, d'Entrecasteaux , der Kap. Hri.nc w, 
Freycinet nach dorn handscliriftlichen Tagebuche de« Kap« 
Rüant Coutcine werden angeführt und verglichen. Von 
S. 153'-* Von den Mar^inesas de Mendoxa tov S. 353 
bil w / 

IX, Die systematische Charte vom Solomons" 

arckipel ^ 

(dem Admiral der PraniÖsisclien Mariae , Rossei , gewid- 
met) von 2° bis 13*^ Qi* süül. Br. und von 149^ bii 167** 
12.* östl. Länge von Gr., mit einem Plant von dem Ho- 
ven Praslim auf d€r Insel Sankiuabtlin und der Bai 

Der berühmte Geograph ßüache war der erste ^ wel- 
cher in einer in der Akademie der Wissenschaften lu Pa- 
rii vorgelesenen Abhandlung erwies ^ daft die Jrsafiden 
S^vilU*s und die im Jahre 1768 gemachten EntdeekttngM 
BougainvilUs nichts anders wären; als die von Mendane . 
156^ entdeckten Salomonsinseln.' Lapeyroiise war heauf* 
tlftlgt , genaue Uiitcrsuchungeu über diese iiiscln anzustel- 
len j allein er kam früher um, als er diesen Auftrag aus- 
führen koiinre. Die Entdeckung des südlichen Theils die- 
ses Archipels vom Englischen Lieutenant Shortland , den 
er Neugeorgien nannte, schien Büachc^s Hypothese gegen 
den berühmten Hydrographen Dalrymple «u bestätigen, 
welcher letztere Neubritannien und die Salomousinselu für 
ein und dasselbe Land gehalten haltte. Pleurieu^a Werk 
setste es endlich unbesWeifek fest, dafs Sürville's Arsaciden, 
2ougainville*s Entdeckung nnd Shortland's Nengeorgieil 
-nicllts anders sind, als Mendana's Salomonsarehipel. Die 
krit. Beleuchtung dieses Blattes ist sehr ausführlich, be- 
sonders über die Lage mehrerer Inselgruppen im Norden 
der Salomousinselu. Sie geht von S. 157 bis i^. 
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I X. Charte von den neuen Hebriden, 

ron II« biff 22^ 2& «Üdl. Br. tttid vpit 165^ btt jy^ 40^ 
du« tä,^yon Gr«| liebst einem Plant d^M Havtn^ H^solu» 
$Un «11/ d€r Intit Tonnm , unter 19^ 33' sfidl. Cr. und 
169^ 43' östl. Länge. 

QiiiroR entdeckte eine der Hebriden, Roiigainville den 
Archipel der grolsen Cykladeii. Seit Cook hatte keiner 
der bekannten Seefahrer die neuen Hebriden besucht, alt 
der Runsische Knpitain Golonrnin im Jahre 1809 im Häven 
Resolution ankerte. Im «weitmi Thnild der Reacbreibmg 
•eines Reite befinden, ticfa intemtiante Naohricbten übet 
die Bewohner« Hierber gebSren aucb die Bankiiiii«ln 
am 14. Mai 1789» vom Kap. Bligb entdeckt. Voa 3* 193 

20Ö: 

t \h Chatte i>on Neukaledonien ^ 

▼ou 16^ bis 97° 10' südL Br. und löi" bis 163® 42' öiih 
Länge von G^., nebst einem J^lant de* Hävens. St, ^iit» 
eenl* 

Cook entdeckte Noukaledonien, obne iedocb.diesa In« 
•el amscbifPen tu kdnnen; diel« fiibrte d*Enirecasteaux aus* 
Der Kap. Kent auf der Engl. Gorvette Buffalo fand Im 
Jahre 1793 noch einen bequemen Häven, den er St. Vin- 
cent nannte und dessen Kenntnils d^£ntreüü<»teaux entgan« 
gen war. Von S. aoi — 205. 

XII, Charte von AeuseeJaTid , 

ron 340 20' bis 48° siidl. Br. und von 167° 30' bis 179«^ i^* 
öftl £i. ron Gr » nebst einem PUnt der Dyukyhau 

.ViB ist bekannt, dafs Abel Tasmati im Jabre 1642 dielt 
Land tuerst entdeckte und es Staatenland nannte, iu der 
Meinung , dafj es mit dem von Sbouten und Lemaire im 

Osten des Feuerlandes gefundenen Staatenlande xusam- 
menhinge. Cook untersuchte die La^e genau, und nach 
ihm d'Etttrecasteaux, Die Analyse von S. 207 bis 220. 

Xlll. Charte vom Archipel der Freundschaftsinselny 

von 17® 31' bis 22*^ 40' südL Breite und von 181^ bis J88*^ 
52' östl. Länge von Gr* , nebst dem PUtM d$r Akemds 
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' und d€S Hävens Voldet auf dir 1ns§l VFawao^ unter ig® 
SB' 45'' iüdl. Br. und igö^ 2* östl« Länge von Gr. UQd 
,€lharu Vfin.dm QMllichqftsinuln i ron Inj skjP 92' 
südl. fir. und von 146^ 8' hU t$4« westl. LKnge vott Gr.» 
nebst dem Plan« 4«« Hav^ni Talu tatS Ins^l Eimeo^ 
unter 17® go' südl. Br. und 150^ weMÜ. LSnge von Gr. 

Der Verfasser reclinet zum Archipel der Freuudschafts- 
inseln die Gruppen von Tongataboo, Aunainoka, Hapaee,. 
Kotao und Wavvao. Abel Tasman entdeckte zuerst int 
Jahre 1643 am 2oste Januar die Grupp«; von ToiigalA« 
lieOy Cook im October 1773. Die Gruppe heftöUl aus 
twontig Inseln« Die Gruppe: Aii»«niokä ward ^eioli« 
^ falle von Abel Tasman entdeckt« Cook und d'fifatreA« 
casteanx ' haben sie nachher besucht und beschteb«^ 
Die Grtt|>)ie Hapaee ward von Cook- auf feiner dritten- 
Reise entdeckt. Sie besteht aus vier gröfsern und meti- 
rem kleinern Inseln. JJie Einwohner der Insel Lafooga 
bemächtigten sich am i. Dece?nber J8^6 des Englischen 
Schiffes Port au Prince, und ermordeten den gröfstcii 
Theü der Mannschaft. Sie liegt unter 19^ 51' südlicher 
Breite und {85^ 38' östl. Länge von Gr, Maurelle be* 
iuchte 1781 die Inselgruppe Hapaea^ er ftählte deren 16» 
vermuthet aber, daCs sie wohl ans 40 bestehen könne. 
Die Gruppe Kotoo besteht aus einigen kUiufn Inieluf 
Cook y Maurelle und Lapeyrouse haben sie besucht. Die 
Gruppe Wawao wird swar von Cook genannt, aber nicht 
beschrieben. Maurelle war der erste Europaer, der sie 
besuchte im Jahre 178T» nach Edwards auf der Engl. Fre- 
gatte Faadora , Lapeyrouse und Malespina. Im Westen 
der Freundschaftsinsclii hat der Russische Kapitnin Rel- 
lingshausen mehrere Inseln entdeckt, die aber ihrer Ent- 
fernung wegl»n nicht wohl zu diesem Archipel gerechnet 
werden komien. Dahin gehört die Insel Ono; ein Berg 
mitten auf derselben liegt 00^ ^* südl. Br* und i8l^ 15^ 
Öitf« 'Länge von Gr* Gegen Osten sind swei andere ttnbe<> 
wohnie Inseln* — Die Beschreibung S. 29 X bis 930 und 
die des Archipels der Gesellschaftsinseln von 937 bis 846* 

a 

XIV. Charte von den Fidschiinseln ^ 
VW 15^ bis 20^ 30' südl. Br« und 176 bis 184° ostl. Länge 
von Gr. und die CAart« vpn dm Na»i$u$orsin*9ln^ von 
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J2^ bis 9' siidl. Br. und you 185° 40' bis 193* 20', 
nebst einem Plane der Mordbai auf der Jn^ei Mauna, 

unter 14^ 20' lüdl, Br. und i89<» 48' ötll. Länge von Gr. 
und ciMin FUmm du Kavgns SanMwood auf iUr Insgi 

Die Fidschiinsehi nelimen einen Raum von 4 Brcitcn- 
und 5 Längengraden eiu. Der gefährlichen Fa^rt und der 
blutdiirsti|g;en Sinnefait ihrer Einwohnerwegen werden sie 
wahrscheinlich noch nicht sobald den Europäern bekannt 
werden* Die Amerikaner besuchen diese Inseln des Sandel- 
holze« wegen , das dort in grofscr Menge gefunden und 
auf ^dem Markte von Kanton sehr vortheHhaft abgesetzt 
wird. Abel Tasman entdeckte die Fidschiiuseln am 6. Febr. 
1643. — S. 231 bis 235. — Ueber die Navigatorsinseln Bou- 

fainvillc, Lapeyrouse , Edwards, Mariner, Freycinet. 
on 247 bis 851. 

f XV« Charte von den niedr}§en Inseln , 

▼on 149 bis 35« südl. Breite iind Toa 132^ 40^ bis 151« 
weitl, L&nge von Or. 

Dieser Theil des Oeeans ist einer der all ergef ahrroll • 
sten. Quiros , Lemaire und Shouten durchsegelten den- 
selben zuerst, hundert Jahre später Roggewein, in neuern 
Zeiten Byron, Wallis, Carteret, Boiigainville , Cook, und 
in den letzten acht Jahren haben die Russischen K.apitains 
Kotzebue und Bellingsbausen mehrere Inseln dieses Archi« 
pels entdeckt. Die sehr ausführliche chronologische Be- 
schreibung geht von S« 259 bis 888* 



S* 289 ^ 892 ut «in Veneiehnifs aller bisher behannt 

£e wordenen niedrigen Inseln, nebst der Anzeigte ihrer 
Ängen und Breiten, Hierauf folf,r ( ine Note, welche 
eine ausführliche Anzeige über die Memoiren und Char* 

ten des Spanischen Admirals Espinosa, eines Freundes des 
Verfassers, enthält, so wie über Malespina's ETitdeckungs- 
reiseU) dann spätere Ergäjjzungen. Das zweite Supple« 
ment von 5, 298 bis 306 liefert eine genaue Tabelle v^ou 
den Breiten und Längen derHauptpnnfte in der südlichen 
Hälfte des stillen Oeeans; und das' Oance schliefst eim 
höchst branchbares Register nach alphabetischer Ord- 
nung:. ~ Zuletzt eine Anmerkung über die neuesten, fint- 
fleckuugen von Duperxy, - 



r 
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8. 

Pottchart0 der Oesterreichischen Monarchie^ Mt^ 

worfcn und herausgegeben von devi kaiserl, 
konigU Generalquartiermeisterstahe im Jahre 
1624. (gestochen von Hüber). 



Es fehlte biiber der O«ftemic]u<ch0n Monarchie nicht 
•n Charten, die uns über den Fo«tfclirs in derfclben im» 
tarriehteten: so galten bisher der Kipferlingsche Fott* md 
Aeieeatlaf » die Metzburgtche iPostoharte, und der Reilly- 
ache Pcstatlae lür die besten Wegweiser, und waren, da 
aie meistens das Crusiiu'sche Postiexicou zum Grunde ge- 
legt liatteii , auch gevvifs zuverlässig. Indcfs rührten sie 
sämmtlich aus einem Zeitpunkte her, wo das Kaisertlium 
noch seine gegenwärtige Gestalt nicht liatte, und allen 
fehlte das Königreich X«o|ahardei « Venedig entweder g^ui^ 
oder war darin doch nur tnr Hälfte aufgenommen. 

Die vorliegende sclioue Postcharte verbreitet sich 
üher das ganze Reicli nach seinem dermaligen Zustande« 
aie besteht aus 8 aueinanderstolsenden Blättern , die nur 
ein Ganzes ausmachen , und ist eine Reduktion der Mo« 
Mrchiecbarte des hais. hönigL General^uartiermaiiter* 
atabef , welche wir in unsem A. G. E. Bd« XI« 8. 8t 
bereits angeteigt haben. Ihr Zweck ist eine bildlich« 
Vebwaiebt von allen PoststraXsen au geben, die durdi das 
gante Reich taufen, sie hat nnr das aufgenommen, wi^ 
auf das Postwesen Bezug nimmt j und daher das topische 
Detail Llols auf die üerter beschränkt , wo sich Haupt- 
und Nebenpostänitef , Haupt - und NebeTistntionen befin- 
den, welches freilich diese sehr deutlich hervoriiebt, aber 
auch den Nachtheil hat, dafs der Ueisende immer iioch 
•iae andere Charte mit sich führen mufs, um das kennen 
sn lernen , was sich a ehien Blicken anberhalb der 8tialae| 
wonfif «r führt, reitet oder geht, seigt. 

Dals in dem, was die Postkurse in der Oesterreichi- 
schen Monarchie selbst betrifft, die höchste Genauigkeit 

beobaahut #ej y IlUat mb. 9ob<»& v»a der Firma mm^f' 

15* 
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unter welcKcr die Gliarte autgegeben ipt: die Straften, die 

herausgehoben werden, sind theils Chausseen oder Kiaist- 
strafseu , theils Laiidstrafseh und Landwege, theils Saum- 
wege, die blofs zu Roste gemacht werden. Wo eine Sta- 
tion mit Postamte oder eine hlofse Relaisstation oliue 
Postamt ist, ist überall deutlich unterschieden; eben so 
die Länge der Posten von i bis j Post herab. £ben so 
ist auch das Ausland, soweit die Charte reicht,, ausgefüllt : 
Mein hier dürften nicht iiherall die bessetn Hülfsmittel 
tum Grunde gelegt aeyn« So fehlt t, B. die Hauptchau«- . 
iee;iH»i H^timw nach EchartMhtrga ^ tvogegen di^ JBnttef- 
efsdtey Nebenstrafse richtig niedergelegt ist» 

Die Charte begleiten oben eine Zeich enerldSrun«^, un- 
ten 2 Tabellen, wovon öie linke die politisclie Einthci- 
lung , die rechte eine statistische Uebersicht der Monar- 
chie enthält. Da letztere die neuesten Data über den 
PllcheninhaU und die Volksmenge derselben attgiebt^ ao 
Mgl sie hi^er abgekünt eine SteHe -finden* 



Statistische Tabelle über die Oesterreichiiche Monarchie^ 



kl . » 1 ^ / ^ ■ f 


11 liehen— 






Cr 


% 


b 


L-Üw^rii ' 

2. JNIilitärgränte 

^ ßöhinen 
4, Lombardei 

Vcn-^dig 
r;, Dahnaiien 
0. Galizieu . 
7. Illyrien^ 

3. Siehenbirgen 
Q. Oesterreich 

10. SteyermÄrh- 

11, TyrnI ^ 


• 4,181 \ 
9», 

8;-,2 
271 

1,1 Jü 

390 
516 


4,161,07^^ 
3:^4,075 

4 if^2,73ä 
1 0 9,175 

805,847 

1,800.706 


i»4^7 
3:714 

4-883 

1,2(0 
2,650 

1,998 
1,77? 

2.759 
2,019 

'»464 

'■4,023 


61 
12 

286 

42 

0 

9ü 
6-» 

13 
62 
20 
21 


644 

281 
'4 

m 

.67 
■ .## 

S52 


II »635 
l,f 15 

^lA|i|24 

988 
6,020 

6,752 
2,566 

^I»^26 

^i.SB9 

1,558 






30.006.840 


2,.i68i'84| 19'' 


' 66,897 



Wir bemerken dabei, dafs bei Illyrifen deV Karlstädter 
Kfümmr da» Üngnidß^ ^Ailotat hirülb^ nl%<ik^gett iindi 
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in den^H^renle und der Volksmenge voa $iebenLirgen auch 
die der Siebenbirgisclien MiliUrgränze steckt« Wie rei» 
X«eiid übrigens die Volksnati7|;e dieser MoparcMe 
neliRie» eirgiebt sich aus. ^iner' Vejr^leichutig der kons]Eripl 
tion 1890 gegen di» von 1823 : 

liatte Einwohner Mglt^ 

iS20 Oesten^ich 1,897,4^? «• f8«3 1*956,334 t 68,91? 



dteyermark 

Iflyrieu 
Tyrol 
Sahmen' 
MShren' 



777.926 ' — 
I,f4i>96o ' — 

^3^562 — 

1,805,448 " — 
3^19.1.145 — 



I>039,i75 muiu« 102,785 



1Ö17 

1805 



Gaiiiieu 
Lombardei 4,068,262 
Dabnatieii 304,^55 
Militärgränze 804,773 
Ungarn 7»569)777 



1,890,706 

4»i02,733 

4»»6t,o:8 

334, «75 
863,607 

8>585*874 
1,972,51$ 



+ 16,839 
t 160,100 

'■f 85»258 

t 209,288 
i 92,8r6 
t 30,020 

t 58,8914 
t i,ot6tt)9)p 

i '420,^58 



1786 Siebenbirgen 1,551,860 '-^ 

Das Minus bei lijyrien entspringt aus der Wegnahme 
des Karlstädter Kreises und des Ungarischem i-itorals, «(it 
1800 etwas iiber 104,0^0 Einw. ^ahiten, und y^ttt ypi| 
Neuem mit Ungarn irereinigt 4er Karf sedier ^rei8.|s| 
Büch iifi» Gh«H6 wieder SU Agmm si^rüokg^ushrty das Ii* 
teral aie. heHtttder^-DistiplKlt l^ yiBgiarn,g:esehIagc?)» 4age^ 
gen 'der Th«ii Ta» Xfttrifii» Wielchav de^i Fitummevkrai« 
hilde^, nebsk 4e« Kil«ii4en .VagliA, Gharso und. |aasfl|i4 
mit dem Triesterkraife' vereinigt 

Zu dieser Charte gehört noch : 

Aeisebuch zu der von dem k. k, Generalquartier^ 
meistentahe heramgegebenen Postcharte der 
Oesterr, Monarchie, im Jähre 1824. ff'ien 1824, 
in der Hof- und Staatsärarialdruvkereu GrQ/s 
12. , mit 788 

Dieses Reisehuch giebt i) eine Ueherticht der Haupt« 

postrouten ; 2) eine Uebersicht der Seitenrouten ; 3) die 

Haupt |^)ustrouten , bestr-Uend «) in den Verb] n dun g^en der 
IVegierung«* und MiiiUr - GeueralkomaiandosiUe der Me« 
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narcHie unter siöli sdbit; h) in jenen vorerwähtiftr Sitse 

mit dea vorzüglichem nSelislliegenden Städteti fremder 
Staaten und c) in den Vei biudungeu jedes euizeluen der- 
gleichen Sitzes mit den von ilim abhängenden Amtsorten 
der betreft'ünden Provin?:; 4) die Seitenrouten und Post- 
¥0rl>indungen , welche in den auf vorberührte Art zusam- 
mogestellten Hauptrouten mcht enthalten, sind und dem« 
nacli cur Ergänsung; dee Houtenverzeichnufes Provinzen* 
weiae antgeführt werden} 5) die Postwagen von IVien^ 
aammt ihren Verzweigungen durch die ganxe Monarchie 
und mit dem Auslande, und die Eil- und Branoatdwa- 
gcnshurse von Wien und aurück (dergleichen Eilwagen 
gehen ^on IPiao i) nach Prtff , 2) nach Pr^shurg^ 3) nach 
Brünn lind 4) nach Grätz; 6) Uehersicht der Postgebüh« 
Jen für Reisende. In Oesterreich ist alles auf dasGcn^iue- 
ste bestimmt: Trinkgelder, Schmiergelder, Sitze im in« 
nern und äufsern Wagen, sogar der Kinder, die auf den 
Schoofs genommen werden ; 7) Allgemeine Notizen für 
Reisende mit Extrapost, mit der gewöhnlichen Post und 
mit den Eihvagen^ 8) besondere Anmerkungen zur Erlüu- 
iemng dev Charte , und 9) alphabetisches Yerfteichaift ge» 
tammter Ortschaflei^ der Monarchie, welche mit der Post- 
ndministratton in Verbindung stehen« Bei jedem Ort ist 
angeg^en, *« wfslehem Postdistrihte er 'gehör», «eifte "Bk^ 
gensehaft und die Nummer dier 'Hanpt» und' die Letter 
der Nebenroüten, Das Garize ist sehr tweckmäfjiig einge- 
richtet und jedem Reisenden zu cinpiehien| welcher durch 
die Oesterreichische Monarchie geht* 
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E ü r Q p 
I* 

B^volktrung von Jt«nt« 

Die neueste ZSIilung^ der Einwoliner von It^Pifi git%t 

für die Epoche von Osteru 1824 folgende statistische Data» 
Die Zahl der Einwohner beträgt 133,510, worunter 66,237 
weiblichen Geschlechts. Gestorben sind in dem Jahr i8|i 
5,249 (d. i. aller 3 Tage 43), worunter 2,2f>2 weiblichen 
Geichlechts : geboren sind nur 4,62s (d. i. alle 3 Tage 33), 
worunter 2|288 Mädchen. Doch sind unter dieser Anzahl 
die Ket«er, Türke» , Ungiäubigea und Juden nickt mit 
•inkegriffea« Ferner giekt^t gi Pareckialkirckeii 1 38 Bi- 
ecköfe» 2,470 Priester , 1,613 Mönckoi 1,31g Nonnen» 469 
Seminiiristeu, 1,290 Hospitelerm» nnd 1,080 Eingekerkerte^ 
Ehen wurden gerade hundert mehr als roriges Jahr, 
nämlich 1,369, geschlossen. Die Anzahl der Familien be» 
trägt 33,774. Die Bevölkerung hat gegen das Jahr ISU 
um 2^241, und seit 9 Jahren um 10,126 Personen zuge- 
iit innieii. Ein merkwürdiger Umstand ist, dafs in den 
Jahren 1Ö17 und Z8l8 eine gleiche Anzahl von Mädchen 
geboren wurden, nämlich jedesm^ I)9I9* 



2* 

Dis Bevölkerung Palermo^ s belief sich den i. Januar 
1823 auf l6l|735 Einwohner* Geboren wurden im ganzen 
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Jahre 6,589 (3,403 Knallen, 3,177 Mädcben gestorben 
5,049 (2,600 männliche, 2,4^9 weibliche) Individuen. Am 
31. December 1^2'^ bestand die Bevölkerung aus 163,266 
Seelen. 



3' 

Ueber die Wälder und den Hokvorrath in FrankrefcK 
bat Herr Her hin de £fal/< diefs Jabr in dem dritten Jal^r« 
gange seines Petit Memorial statistique tt üdministratif 
• des for^tr dn roynume de France ^ manche interessante 
Notizen heraii."^/^^^rbejn. Die Koizuu^en aller Art nehmen 
den achten Theil und etwas darüber von dem Französi* 
sehen Boden • ein. Auf 5%SvOi5^2 Hektaren Bodeniläche 
nehmen die Walder 6,521470 Hektaren ein, nämlich: 
1^127^^ als Staats «Domänen^ fi89^>745 eis Ge;neinBen 
und Öffentlichen Anstalten gehörig, 651969 als Kroudomiine« 
! 192^396 als Besitzthum der Prinzen der königlichen Fami- 
Ije und 3j24:-i,52Ö Hektaren | eifiseltten Eigenthüroern ge- 
hörig — Am h'oUreichsten sin4 vorzuglich Corsica, dann 
die nürdlitrhen und östlichen Departements, doch haben 
auch eüiig« siidwestliche Departements viel Holl, 

AlMs Waldezgenthn» steht unter Schutz und Anfsieht 

•eiti^ C«hfral - AdministratJon'/welche zu Paris ihren Sit« 
liat, aus Consei vateurs^ 3l Inspecteui s und 122 Sous - In^ 
specteurs, welche unter ihren Befehlen 9.418 Agenr^ Gardes 
generaux\ Gardes ä ckeval^ arpenteurs und gardes ä pitds 
haben. 



4. 

S . a r 4 i n i e n\ 
lieber die Volksmenge ron Sardinien wird von dem 
Bulletins universel folgeBde- Tabelle als ganz zuverläs- 
sig und von einem eingeiir^ien Staatsdiener herrührend 
mitjretheilt ; sie ein Im ü xuöfleich die Civilnrganisation in 
Provinzen, wie sio durch ein königliches Edikt vom 27. 
«J^eitiber igai fastgesetot-ist«'' - . ' i ' 
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Ordtiüngt" 


Nam£ - 

der 




2 Ohl $,€T 


BtvölJterung 

jeder 
Provinz 


£4ummtr. 




JJUtrikie 


Gfmeind4fU 


X« 


Caglian 




6i 


95,779 


2. 


Busachi 


8 


81 




SV 


Ig:lesiat 


' ' 8 


H 


36>685 


4- 


Isüi 


7 




44.178 


5- 


Laniun 


4 


84 


84 54< 






7 


4» 


47» 9^4 




Sattan. 


.3 




. 64»7i7 


8* 


Algheri 


s 


so 


26,659 


9* 


Cuglieri 


4 




30,117 


10. 




.. 4 


na 


,.38.132 . 






865 


46i»9?6. 



i 

A s i a* 

■ • 5* 

Von Moorcrofft j der jet5t auf der Rückreise aus der 
Tartarei begriffen ist, dar^ man. bald wichtige Aufschlüsse 
üliar den Zustand jener Gegend , und die Sage erwarten^ 
nach welslier eio Füryt, Samens Shach Murad^ auf der 
Nordseita des Gebirges Hindu Kusch einen Staat gegründet 
und innerhalb 8 Monaten die Königreiche Bmthk^ Xtrtögien^ 
Kulab^ Jndtrtkhf Khus^ die Hatartks und die Provinx KUin» 
Kaschhar erobert .habe|i soll. ^ - 



XmtikfMMtcn, ühtr China , nur dim BrUft A*n«# Psriiiehin 
Jfeencikae ii&iFM»at, d. d. Nspauly 20^ Oeie^si* I898* 
{Asimtie Jeurtt, JUniu9 1824)» 

Im Moimt Juniiis 1^22 sandte der "Ra'a von Ncpaul 
Dilbunjun Fandee ^ ßhugut und Andere in einer Gesandt« 
iEchaft nach China. Sie kamen den 13. Octbr. 1893 nach 
9(«pattl-«inrifcfc and erstatteten folgenden Bericht. 

Sjc hätten 8 Monate auf ahrer Kei^c bis in die Haupt- 
«tadt vox^ Cb4ng {e,€kii^)^ifik$^9ßi^ Sie hälfen drei und 



* 
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neuaxigr hohe Berge passirt. Sie blieben 5,^ Tage lii der 
KaupisUdt, mit ErlaobniXf des Kaisers , der ihnen eine 
WohnuMg aB|reif«n laMtii« 

Sie sagen f daTs die Gebäude der Hauptstadt in China 
denen in Nepaul ähnlich wären, • 

Der Umfang voa Pekin drei und eine halbe Gosse, 
die Breite eine halbe Cosse. Das HaupLthor ist selir Idein. 
Dor Kaiser ist f^g Jahr alt, aber er hat noch keinen Ki/e- 
' heibart. Vier Minister haben die Leitung der Geschäfte 
and alle Morgen versammeln sich etwa Ii^QO CdeUeut« und 
Gener&le am kaiserlichen Durbar* 

^Alle -Frauen in China sind verschleiert. 

Je4er Kaufladen hat «iitaii ArtÜMl sa verkaufeit und 
nichts weiter. 

Im Sommer ist die Hitie aufserordentlich. Im Win- 
ter siiia che F]ti5?e mit Eis bedeckt und dieXs ist SO dick^ 
dais die Eiephauten darüber weggehen. 

Bei' ihrer Abreise wurden di6 Gesandten mit Ehren- 
kleidern angethan. Der Kaiser schichte dem Kajah von 

Nepaul drei Tanghans - Pferde mit reichen Geschenken 
aller Art, 



A / r i k a. 

Bnglii^ht R€i44nd€ in Afrika. 

Es iit m Hoffen, dafa wir bald nene tmd inlaraitaiite 
Nachrichten von den Englischen Reisenden im Innern von 
Afrika erhalten werden. Kfinlich ging eine Kiste mit Pa- 
pieren und Manuskripten von Tripolis ab, die aber erst zu 

London geüffiict werden soll. Dr. Oudney ist, nachdem 
er Sudan erreicht, ein Opfer des Klima's geworden auch 
Herr TooU ist an einem Fieber zu Kouka im Königreich 
Boniou gestorben. Major Dmham und Herr Tyrrwhitt 
waren beide ebendaselbst den letzten Mai, während Liea- 

tenant Ctoppene» allein dareh Sndan fibex den iVsl dir. 

/ 
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» 

iV#^#r rordraik^« Biese Nacliiäcliteii werden \oit «lern 
ScbwedtecH Norwegi«clieii General - Consul su TripoUt^ 
Hm» ÜrA^erg da J^nue, unterem 116. Augucft 1S24 gemeldet« 



Die Population der Gapatadfer wird -naeii der Zllilnnf 
TOite Terflos^enta Januar folgeudermafien geecüiatttt ' ' 

Weifse ♦ ^ • 8,246 . 

Freie Sehmirze « . . . , ^ 1,873 

Lehrlinge {apprtntic€S or priz€ slava) • • 956 

Hottentotten • , ** . « ; » » . 

Sklaven ^ 7,076 



» I«. ' *.» 



Total iSA^ä 



.u^ m e r i k a* 



9- 

Jtordamerihaniiche Vgy^inigtt ^ Std'nfn. 

Nacli dem National CaUndar fftr dat Jahr 1824 waren 

im Jahr 1322 1 94. Erfindungspatente genommen, von denen 
3^ Bezug auf den Ackerhau hatten ^ im Jahr tR23 waren 
164 Patente genommen: 28 halten Bezug auf Ackerbauge- 
rälhschaftcn , 7 auf Vervollkommnung vou Danipfmaschi- 
xien ; die andern auf Destillation, auf Baumwollcnspin* 
iierei, Sobiiffahrt etc.» eine haUe au£ den Krankentransport 
Beiug.— * Vm Jtfhr igsg sind ifto neue Schriften im Se^e« 
tari^t des Miiifsteriunfs des Innern niedergelegt. 

Die Marine der Vereinigten Staaten bestellt jetzt aus 
7 Liniesschiifeu vou 74 Kaaonen , 5 Schitieu von 44 , 3 
von 36, 2 von 24, 4 von i von 14, und 5 vou 12 Ka- 
nonen. Aulserdem aus einer Dampf freratte (Fu/ton'x steain 
frigate) , die im Jahr 1814 gebaut worden , und 4 andern 
kleinen Fahrzeugen. 15 Barken und Ghaluppen sin4 ge- 
ge»' die Seeräuberei bestimmt^ 27 Schiffe von verscbie« 
dener Grölse und 14 Kanonier - Gbaluppen Tersehen den 
Dienst auf den Binnengeen) in den 6 Werften des Staats 
werden jetzt 5 Fregatten und 5 lanienschifie gebauet«. 
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In West-lPoint ui^, Staate Neu^ork hefiijdet sich eine 
Militärschule, welc&e ' Aebniiclikeit Isat nut" d^r Pariser 
BcoU poltuehni^ttej deren 5 beste Zöglinge Jährlich in die 
&egjtt«r d#r Armoe eingetragen' wrwfim; - - ^ 

Die Lftttder, mit welchen Amerika die meisten Han» 

,delsvcrbindungen hat» sind England, die Insel Ciiha^ 
China, Frankreich, Südamerika und Mexico, die Hansee- 
ytädte, Haity , die Dänisch -Westindischen Inseln, Malta, 
Italien. Die Importationen kommen vor7itgliiih von Eng- 
land und seinen Koloiuen in beiden indien, Rutsland^ 
Schwede» , Cuba, China, Südamerika, Spanien. Dje Ex- 

Eo«Mi*nen gehen vorzüglich nach Frankseich | Breofaen^ 
[aity, i 0|nenuixk| Holland, 4en 0ana9e0ti|dlii%rTKi«ft*|i|ia 
M^«ilputtdland. i . - 

- , f ♦ t ' 

Durch es«; Dekret der Regierung Ton CelumK/i soll das 
Xand zwischen den Mündungen des MagAmlina und Miro^ 
welches bisher ein Theil von Popayan ausmachte, aber 

?<t»hr etstfprnt lag , künftic; rine ei^enp Provinz unter detji 
Namen ßuenaventura bilden. Kantons sind Hapozo • I\ft- 
Iscuende^ harhacoas und Tumaco, Der Gouverneur 
hat sein Sitz zu Jscuejid^,^ 



Aus tralien. 

Kapitain Wright^ vom K^ie^SSjch^ife Mtdiuay, hat ani 
ij. März 1824 in der Südsce eine 20 Englische Meilen 
langje Insel entdeckt,' die er KoarÄur^A« Insrl iinntjtp Sie 
lie^ unter 21' 36'' der Breite und 159' 40 ' wesihcher 
Läxi^e VOM Gretnwich'^ .und kann schon auf eine Entfec- 
Aung von 6 ÖLuiideü im IV^eere wahr^enoxiuiieu weiden. ^/ 

Die lelzfen afn-dO. August tu Irondoft' angekommenen 
B^cfa ava^et^' 8<idwa)lla «netdaa, daTs Herr Ounningham^ 
)iotismsch^ Rammler für Kew- Garten in' En^and, int 

Norden von Batfturst eine sehr fruchtbare, wasser • und holi- 
.reiche Landstrecke gefunden hat , welche -viel- Verspricht. 
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4 

I • 

V e.r 2. e i c h n i J s 
4^ Landchartßn^ W9ieh€ in dem tojf»^ffphiseh€n JSurgtm 
4€t k» fc. Ö€n€fdlqumftUrm€ii,sUiyt$ah€M in dtr ohsrn SrjaU" 
n*r^ra/it§, im 4ritt§n Stock des Miehatler KlöBteri JV^« 
7IS9> tägliek von s#&n Uir Morgens his sin Ühx Mittagf 
zu hah*n tind: ^ - - . 

Speciolcliai Le von Oesterreich in 31 Blattern, imMaafs- 
«taahe den • Wiener Zoll zu 2iOOO Wiener Klafter oder 
T ^Ag g Natur, l3c.<;tehend aus den Blättern von Kusch" 
warta, KrummäUf Wtikra^ OäJfritOf Znuym^ Halitsck^ 
FrtyHad^^ Zurtt««/^ Kr€mr^ ' Stm^mm^ ' Mnimczkm^' Ai$dp 
Isink'f Amsinttn^ $u PSlteny Witn^ Hairnkw^ .und- PtvJ*« 
^urgy Windigchgersten ^ Waidhöjtn ^ Mmria* Zdt^ IFmimt« 
Nmtstadt^ Bruch an dor Leytha^ Sehottwion, Oedt'nhurg 
und dem Titelblatt, wovon jedes i Guld. 4oKr. Conv.MÜn«^ 
und aus den Bläleru von Schärding ^ Braunau, Gmunden^ 
Halstadt , Spital am l^hrn , und dem üehersichtshlatt, 
wovon jedes i Guld. Conv. M. Tcostet, welcTie von jetzt bi« 
Bude April 1825 nur noch einzeln, später aber nur in gaa> 
i^n Extopiaren oder naeh Kreit en , wie aHek dema- 

Die Höhen - Tabellen zur Charte von Oesterreich wer-» 
^ti ia eioftiu l^esond ereil Bl^te nachgetragen , da solche 
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SSO Vermischte Nachrichten» 

«rtt im Laufe dieiet Sommers intl aller ScBSrfe bereelmet^ 
werden. 

Der Frei« eines gansen Exemplars der Specialcharte 
Oestarreicli*s ist- auf 50 Guld. Gon?» M. festgesettt. 

Krtischarun des Erzhtriogthumt Otsttrreichs, 

ConY.M« 

Kreischarte vom Viertel Unter - IViener- Waldy be- 
stellend in den Blättern von St. Pölten ^ Wien^ 

' Hainburg und Preshurg^ Maria* Zell^ H^ntr^ 
JVttt'tadr, Bruch an der Le^hof SehottwUn und 
Oedtnhurg « ' . - • « . • • > I4*Qal4» 

Kreischarto vom Viertel Ober - JVtenerm fValdy be- 
stehend in den Blättern von LinSy Amstetten^ 
Krems ^ St^ Polten ^ Wien ^ iVindisthgerstsn, 
fyuidhofm vatA Maria »2kU « * • • 14 Gidd* 

Kreischarte von Viertel Unter ^Manharäsherg, be- 
stebend in den Blättern von GoffiitZj Znaym, 
Uoh'tsch^ Krems j Stockerau^ Malaczka^ St* Pöl- 
ten ^ fVien^ Rainburg und Prejsburg « »16 QuId* 

Kreisoliarte vom VUrul Oher^Manhardtherg^ Be* 
•teilend in den Blättern von Weitra , Odffritz, 
Zwettely Krems j Amstetttn und St, Pölten . ji Guld» 

JLreischarte von Mühl ^ Viertel ^ bestebbnd in doA 
Blättern Ton JCmmiiieK, S^hMiing^ Fraiitadif 
Zwettely Lina und Ammtte» • , • «IE Guld. 

Kre^ischarte vom Traun -Viertel^ bestellend in den 
Blättern von Ried^ Linz ^ Gmunden ^ IVindisch^ 
gersten^ JFaidhofeUf HaUtatt und Spital am 
Pyrhn • « t * • • « • ,22 Guld. 

Kreiscbarte vom Hausruck - Viertel ^ bestehend in 
den Blättern von Schärding ^ Freistadt ^ Riid, 
, Lin^ und. Omunden « « « «. «10 Guld, 

Xfeiseiiarte rom Inn- Vianet f beit d h md In den 
Blättern i»ott 5sJU(rdm|^i Sjnummg, AM und 
. Gmuit^tn , ^ , ^ . ^ ^ ^ 6 Guld, 
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Mfor dieser Kreiicharten itird nebtt Letten benannten 
Bllttern ein litbographirtet Titelblatt, worauf tngleich 
die Zusammenstellung der betreffenden BIKtter enthalten 
ist , und ein Blatt mit einer in Kupfer gestoobenen Zei- 
chenerklärung beigelegt. 

Generalcharte det Erxhersogthun» OMtrrtich in 
swei Blättern^ am Maalsstabe den Zoll tu 4000 
Klaftern oder der Natur • . ♦ la Guld* 

Specialcbarte von dem Herznc^thum Salzburg in 15 
Blitt^y im Maalsstahc den Zoll zu 3000 Kiaf« 
tem oder tsAvv Natur * • , • «20 Ghtld» 

Generalcharte Ton dem Henogthum Salzburg in 
einem Blatte^ im MaaTsstabe den Zoll zu 4000 
Klaftern oder der Natur . . «4 Guld. 

Charte ron West - Galizien in den Jahren igoi bis 
X804 Ton dem fc. k* General^piartiermeitterstabe 
aufgenommen und igoS herauegegeben^ in a wÖlf 
* Blätttern^ im Maaftttabe den Zoll au 8>400 Klaf- 
tern oder jYiTöTJ der Natur • « « • 2p Quid« 

Charte von JFcjt- Galizien^ nach der vorigen redn- 
cirt und im Jahre 1808 als Uebersich tscharte 
liarauagegeben» in teoha BUtterui im Maaftttabe 
den Zoll su 4000 Klaftern oder Natur .6 Guld. 

Charte der grojstn und hleinen ^allaehei aua ' • 
verschiedeneu Recognoscirungcn des k. k. Ge- 
aeralquartiermeisterstahes im Jahre 1790 zusam> 
snengetragen I herausgegeben im Jahre 1813 in 
Tier Blättern im Maarsstabo iden Zoll au' 8000 
Klaftern oder ^rAw Natur , » 9 GaUU 

Charte des Oesterreichischen Kaiserthums mit he« 
trächtlichen Theilen der an gränzciidcn Staaten, — 
welche sich über einen Flächenraum von aStOOO 
geographischen Meilen autdehnt, — in neun 
Blftttem, im Maalsstabe roa I Zoll lu I8,ooo 
Klaflent oder 3 StrafMameilen , im «yj^ der 
Nalur, init'ftatistiiclten TlibeUt»; entworfen und 
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gezeichnet in dem topographi sehen Btireati das 
k* km Generalquartiermelsterstabs , gestochen in 
4em militürifch - gaogmphiiolien Institute tu 
Mailand unter der Leitung des k» k« General- 
quartiermeisterstabs . « . * • «25 Guld* 

Von dieser Charte bleibt deir Preis der Blatter 3, ^ 
7, 89 9 ^<i^ fene/ welche die suerst herauigekemmetae 
li^emng der Blätter No. i. st* 4. 5« abgenotonmeu und 
sich auf jUe folgenden «vei Lieferungen pränumerirt ha«, 
ben, bis Ende AprU 2885 auf 3 Fl. Gon^r. M. festgesetct, 
•pftter witd die Charte des Oesterreichischen Kaiserthums 

• • • • • 

nur in ganzen Exemplaren verkauft j einiein sind die Blät* 
ter dercelben mcht haben. ^ 

PostCharte der OesuwiohitchmMonarchief nehst 
keträchtlichen Theilen 'der angrinsenden StM« 
ten durth den k, k. Geheralcpartiermeisterstab 
nach den irerlässigsten Quellen ausgearbeitet» 
im Maafsstabe deilZoll su sechs StraTsen- oder 
j^ottifieilen oder j^zIö^ ^ Natur in zwei ' 
BUttem • 2 

Em 'zu dieser Postcharte verfertigtes Reisebuch, . 
welches eine Uebersicht der Haupt- Po st -Rou- 
ten^ der Seiten -Routen und einzelner Postver* 
bin düngen ) ferner die Post- und Eil wagen* 
Courie Von ITIcm «aiumt ihren Verzweigungen - 
durch die ganze Oestjerreichische Monarchie 
und mit dem Auslände etcl etc. enthält i Guld. 40 Kr. 

Penier eihd in dem Ghttrtentertehleir^ des Qenml- 
^^HUrtieftmeisterstahs -zu dPm folgende in dem luilhäritch- 
geographiichen JastHnte' su JMailkad aufgelegte «Cliarte^ 
fttt erhallen \ 

Julmimstrati7- Charte des vormaligen Königreichs 
ItaltM, im Jahr igii aufgelegt, vermehrt und 
verbessert im Jahre 1813, im Maafsstabe den 
Zoll zu 6,944 Klaftern oder ^^^^ der Natur, in 
uchtLiäUern . . . . . IfiGuld. 30,Kr^ 
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Cbarte der lllyrischtn Provinzen, als Fortsetzung "* 
der oLigen, und in demselben Ma^lie im Jahre 
I813 aufgelegt» in neun Blättern • • 13 Guld* 30 Kr« 

Tost* und Marschcharte fftr die OMMtUhischtH 
und die/reifiicn ItalUnitehen Prpninun^ Uthtt 
Tbeilen der angrinteiideii LShder, gezeichnet 

und gestochen unter der Leitung des k. k. Ge- 
neralquartiermeisterstabes , vom militärisch- 
geograpliischen Institute zu Mailand, heiausge- 
geben im Jahre 1^20 in zwei filättern ; unaufge- 
•pannt ' • » . « * «' • 3 Guld« 30 Kr« 

Auf LeinewAsd auf gespaniif mit emtan Fntterad 5GuH, loKf« 

Ein ZU' dieser Chatte gehöriges Keisebuch| ili ' 
welchem alle Poat- uttd Milit&r" Stationen mit 
ihren Bntfemuiig«» eto* ^ka§Mä§9n eiiul • * so Kr* 

Von dem Atlas des Adriatischen Meeres, bearbeitet 
und' gestochen unter dfer Leitung des k. k. Generalquar* 
tiermeist^r Stabes im militärisch «-geographischen Institute 
■tt Mailaitdy ist die erat« Alkfheilitng der Küateiseherte vol* 
leadet und tu haben* Sie Besteht in 15 BUttern, woroit 
eklet den* Titeli eiaei die geographischen Ortshestimama- 
gen, lehn .die wes^ohe Küste, und drei die sich jdaranf 
beziehenden Ansichten enthalten» — Diese Ahtheilung ko- 
stet 35 Fr Güiiv. M. Nachdem die Ansicht der entge- 
gengesetzten Küsten für die Schifffahrt interessanter seyn 
dürfte, so macht man den Abnehmern bekannt, dais jene, 
weiche bis zum Erscheinen der zweiten Abtheilung die- 
ser Charte, mit dem Ankauf des ganzen Atlasses war- 
ten wollen, den Vortheil geniefsen, alle Blätter in ein 
Helt so gebunden «n erhalten, dafs auf jeder Seite die 
beiden sich gegenüber liegenden Küsten erscheinen. 

Die Preise für die rersduedenen Theüe dieses Atlas- 
m sind: 

Conv« M» 

Für die Uebersichtscharte • • . • t I8 Guld. 
Für die KüstcncbiMrte • . « • < . .50 Guld. 
Für die Sammlung der AltvÜchtehi • • • Chili. 

A. G, E, XIV, Bds. 2.Su ' 16 
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Coav. M. 

Für die S«mnlung d«r Iw wM l d lip B«Mrkauge» s Guld. 

Für den ganzen AUals • , • « * ,9^ Guld. 

Def Atlas kaiin entweder ganz oder in den abgeson- 
dert angegebenen Tlieilen genommcii werden. Im ersten 
Falle kömmt «r nur auf achtzig Gulden iu Conv. Münze 
SU ttehen* 

Gout; IS. 

Cbaite der Umgebungen von Mailand unter der 
lehmig ^ei k. k. Generalquartiermeisterstabes in 
demmiUtSritQli^geograpkiicIieii Institut xu Mai- 
land baarbeitet und geitocben, in vier Bllttem, 
im MaaCiftabe den Zoll ta 69« Klaftern oder 
der Natur IX Gnld. 

Militärcharte des vormaligen Köaigraiebs J£tr«- 
rien und des FürstentlMmis Ludern von Ito6^ im 
MaaTstabe den Zoll au 11777 Klaitm oder v^fg^ 
der Natur; in secbt Blättern' . • *• . 9 Guld. 

Charte vnn Ober- Italien , nach jener von Baclsr 
d'Albc im Maalsstabelden Zoll zu 13888 Klaftern 
^^^^ lai i daa Natur in einem greisen 
^Blatte 3 Guld. to(r. 

Charte der Militär - Stationen und Posten des 

' Königreichs Italien in vier Blättern , 3 Guld. 10 Kr, 

Marschcharte von JialUn und Dalmatitn in ei- 
nem Blatt» « i I Guld» 

I 

Militärisches und Post - Reisebuch von Italitn, 

. in. Italienischer Sprache • • • • «2 Guld, 

HennihaVs Feldattge in Italien mit den da«n ge- 
bangen Plänen in vier Binden • • 15 Guld. ^olUr. 

Allen diesen Charten liegen astronomisch -trigonome- 
trische Vertnessungeii uiid die genauesten Aufnahmen und 
Recognoscirnngen zum Grunde, und es ist in denselben 
all^**: 711 fuiden , %vas für den IMilitrir, den Rei senden, und 
Überhaupt für Jeden, dem es um genaue Landetkenntoils 
si^ tbun ist, W^rth und jAter?Ha/bat. 
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t " 

Da Mir 4m topographiiehe Bnrean ttieht mifVertett«« 
«itnigeii befatfen kann , ^to ennckt man diä atwwSrtigen 
Abnehmer, sich an hietige Bestellte oder an die Kuii&i- 
handlutig Artaria et Compagnie in JVien zu wenden , wo 
diese Charten , so wie auch in dem k. k. inilitänsclieii 
geographischen Institute in Mailand zu den beigesetzten 
Freisen zu haben sind. Auch wird bemerkt ^ daXs demje- 
»igen, welober eilf Exemplare zugleich abniiuity dai 
swölfte tinentgttldiiok twabfolgt werda. ^ 

Wim^ den %u Mai 1824* 

Das topographitehe Bureau des k, Ä, 
Ggn^ralquartitrmiiiHr^tabts^ . 

* 

Im Mai 18^ Warden in DSnemark» einige Meilck 
nlMHeh won ' Rdksehild^ alte Mttnsen, ideht weniger, als 

3,3oü an der Zahl, zumTheil bisher ganz unbekannt, oder 
doch sehr selten, gefunden. Es sind darunter QoEnglischo 
Münzen von Ethelred IL, Hamid und K^duard dem Be- 
kenner ; an 360 Deutsche von den drei <*rst<»n Ottonen, 
Meinrich i/,, i//., IV,^ Konrad 11,^ den Sächsischen und 
Baierischen Hertögen, einem Grafen Alhgrt von Namur^ 
und so derselben Ton geiefliohen Fürsten Deut$chland*Si 
und 850 Dünieeke Münien Ton J^nuil dtm Grejwm^ Mm§^ 
n»a d9m leul#n Qttd Svtnt B*iri$hf$n, Qiei. der s^lteiir 
sten rUhren von Aarikckniid ker, nnd vide derselben 
aind weder in Oiniteken f Oentscken « neck Engliseken 
Verzeichnissen an^^trefi0Bn• Man glaubt , dafs diesev 
Schatz während der Regierung de» Königs Swent Estrith^ 
j#n, also vor dem Jahr 1076, niedergelegt worden, sej» 
£t hat jetzt in deni königliqksn AJünzkohiHette eiApn wür^^ 
digen Fiat« erhalten* 

Die Fischerei im nördlichen Norwegen ist 1834 Sttfsmt 
ergiebig ausgefallen. Die gegen Ig^ooo Menschen be- 
schäftigimde Winteififcherei in X ri/adf i t hat nicht we« 

16* 
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iiIÜT 6otoH» Vog Fi«Gli4i , 4i>iO0Q Totum Timm 
imd 9O9OOO Toiiii«li Rogfmi abgeworfen, weloliM ««ir 

einer Reihe von ig Jahren die gröfste Ausbeute ist. Die 
früWiMsi^sdieKei in NordmörU^ und RenuM'i - Vocteien 
ist aucH o^cli W^mcb anffffaUen, und Spnim9r liefert 

für den diefsjährigen Handel ein Produkt von 72,000 Vog 

Klippj6s«ii| g>ocxi Tonnea ^ogaa hqiI «yooe Tfrnnon 
Thriiii« 



H u f * i m n d. 

Ein Ukat Tom 8* Auguit X8d4 Terordnet , Im den ' 
Grftttsen keinelii tttslinditcli^a oder freiwillig aus Rnfo. 

land gegangenen Juden . ein Pafs nach dem .Innern, des 
Landes ausgefertigt werden. ^olU Nor solche ii^lUidiscbtt 
Ifiämf die wegen. Ges^üf^ na« mit Pissen eine Reisn 

gemacht, oder fremde, die sich eine Zeitlang in KuXsIand 
aufhalten wollen, sind Ton dieser Regel nusg^omm^n« 
Piejeni^en Jaden, we)c^ %w^t iuRuIsland eingewandert, 
aber bis Dato in keine Klasse yon Einwohnern eingetragen^ 
^d TPn den Korporationon nisht; au^enommen worden 
sind, .sollen tötet in die Klasso der TagelMiner eingt« 
nnd der Kopfsteuer uiiterwQrden werden^ 



Buchhandel, Kupferstich, und Musilihsndel ist im 

■ 

Jahr i&at^ bedeutender gewesen, «Is igas« 

Bücher Kupferstiche Musikalien 
IS3() erschienen 6*824 840 329 

* ulin iMSmdir jl83^ agg. . gjß 
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Im venrichefieii Juniot »ind in Arehang€l an Tefscliic«*' * 
denen autlSndisclien Waaren lAr 689OOO Rubel ein^ebjracht, 
und an Waaren von Russischem Erzeugnisse für i Mill. 
916^883 Rubel, wornnter Flachs ffir Z23»8i6 Rubel , und 
Xteitttaamen für 4081500 RidMy Ausland abgefertigt 
worden« 

Im Laufe des verwicheneu Monats Junius sind in 
Qr*nbur§ maOt Cbiwa äbas die feetungen Orth nnd £erot- 
sehihüunk^ mit swei KaravaMii 143 Kollia Waaren akig«» 
bracht worden. Nach Aussage der mit der Karavane iji 
der Festung Sorpuehikow^k angekommenen Asiaten, leidet . 
g^enwftrtig der Karavmnengan^ dureh Plündeirnng in dtt 
Steppe liemliche Rindernisse, denn auch diese Karavane 
ward von Kirgisen geplündert und von den Führern der- 
selben, die an der Plünderung Tbeil nahmen, nicht weit 
Ton der Festung im Stich gelassen. 

, 7- 

On» Wttlii dhr im Monat MKis 1824 von Kittohta 
naclt Ghina passfrten Prauldschen Traasitp^TSblier be- 
rief sich aul I33ta63i Robd» 

8. 

Am 88. Julius ist das in QuäUek erliaute Riesenschiff 

Colu^bus vom Stapel gelassen worden. Es ist 300 Fuls 
lang, 50 Fufs breit, und der Tonnenf ehalt ist awar nur 
auf 3,690 Tonnen elnregistrirt, es kann aber 6,000 Ton» 
nen (109 tausend Centner) laden. Die Masten sind nicht 
gröXser, als bei oinem ^^4 Kanonenschiff $ von der 3ee aus 
glaubt man nur kurve Stangen tu sehen. Auch der An» 
kec ist nur 2^ Centuex schwer. Das 3chiff se^gelt in 
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Fracht nach England und «oll dann alt Holz verkauft 
werden* , ✓ , , 

Naeh Briefen am BefeM Tem r. Jntitit 1324 war der 
Traktat mit Mexico vom Gongreis ratiücirt wordsn. 

l 

« 

10* 

Der gesetzgebende Körper von Conntctieut hat die Er* 
riclitutig einer wUttnschmftli^k^n und Militär ^ Akademie 
zu, N9W » Havtn beschlossen , ' gani nach dem Mufter wie 
die tu lfV#t^i>emt bertekenda» , 



Drucklehier. XIV. Bd. S^t it«U Mrtou luß mai^ Bm»« 
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Hex unabhängige Staat von Paraguay liegt ai^ 
4^ ¥luB9e ParaMf Zäuchen Peru,^ Chili und Bra- 
silien, und befafst alle diese nnermefsUcben und 
üppigen Strecken Landes, welche südlich und west* 
Uch rvon, Brasilien bis.Jaahe an das Andj^s.* Gebirge 
sich erstrecken. Er wird in sechs Departementi 
geibeiix> nämlich: Santiago, Concepiion, Villareal, 
Curuguana » Candelaria und Assuxpption, Dieses 
iienrliobd Land» welches das Herz von Südamerika 
bildet ^ und ^urch die Arbeiten der Jesuiten und 

die S<5hMften .von Cbai;laV:öi^*> ^'?^|(^^^^ Azara 
inerkwUrdig gewoarden is^, ist immer als ein wah^ 

Diese Nabbirkiiiletteiiilelmen wkM^ einsQi Bnglüche^ 
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rer Garten dargestellt worden und seine Einwohner 

als die glücklichsten auf der ganzen südlichen Halb- 
kugel. Sie lieben auch ihr eigenes Land gajiz aus- 
nehmend » sind arbeitsam, standhalt in ihren Plä- 
nen, sanft und aufrichtig von Charakter nnd einan- 
der besonders zugethan. Sie haben alle wesentli- 
chen YertbeSe ttus der Sdiule der. Jesuiten beibA*» 
halten, und obgleich sie gelegentlich Spanisch re« * 
den, so bedienen sie sich doch im Allgemeinen im 
vertrauten 'Umgänge 'der Gua^any* Sprache, über 
welche eine Grammatik mn ihren alten Lehrern 
abgefalst worden war, Paraguay wurde immer als 
die .mcUigstto Rrovinz JiesUhedial^en ' Vftlekteig- 
reiches La Plate angesehen, und daher enthielt ee 
lange vorher die Hauptstadt, ehe Buenos Ayres 
zum Sitze der Regierung gemacht wurde. Diese 
Hauptstadt und der Haupthaven ist die Stadt As^ 

sumptioiij es ghsbt indessen eine Menge anderer 
Häven« die von den verschiedenen Flüssen gebildet 
Verden, ^welche in den majestätischen^ Parana zu- 
sammenströmen und weiter hin das Wasser des 
Plata- Stromes verstärken« 

In der oben angegebenen Ausdehnung ihres 
fruchtbaren Gebietes vereinigen die Paraguayer fast 
allö Produkte der ganzen Erde» und besonders eig-^ 
nen sich für ihr Klima die Produkte von Brasilien, 
den Philippinischen Inseln und Cuba, Ihre Pro- 
dukte sind reiich und mannichfaltig und ihre Wäl^ 
der haben einen UeberAurs'' von Isostbaren Hölzern» 
Gummi' Arten und Harzen, welche auf den Euro- 
päiaohen Märkten nooh ganz mibehmint sind« Ihx 
vrichtigster Handel hat bisheiria Tabak und Biira* 
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giidy-Thee bestanden; letzterer ist ein Krant, das 

in allen benachbarten Staaten allgemein gebraucht 
und also stark verlangt wird. Baumwolle, Häute» 
Indigo, . Zocker y Talg, Drachenblut nnd ZJnnnt 
gehören aach zu den Produkten von Paraguay^ 
Fiöise von Bauholz, für das Bedürfnils von Buenos 
, jfyr0s zum Häilser« und Schiffsbau , werden die 
Flüsse hinabgebracht; welche Arbeit früher eine 
'}deuge Indianer beschäftigte , die hierin besonder» 
geschickt sind* Das Land hat UeberfioTs an Vieii 
tmd wird von mehreren ' der Herrlichsten Ströme 
Amerika's durchschnitten und ist voll von Seen. 
«Unter der allgemeinen Verwüstung und Niederlage» 
welche in den benachbarten Ländern durch den 
Krieg unter den Heerden ist angerichtet worden, 
die sonst einen grofsen Ueberflufs daran hatten»' sind 
allein die Heerden von Paraguay erhalten und vet- 
mehrt worden» Die meisten in Europa bekannten 
Getraide -Arten werden in Paraguay mit Glück an^ 
gebauet; außerdem ein« Zahl einheimischer Arten. 

Früchte von mancherlei Art sind im Ueberilusse, 
SO dafs die Einwohner in Gemächlichkeit leben, in- 
dem ihnen wenig fehlt nnd sie von Ueberfiufs um« 
geben sind und ein Land besitzen, das stets als 
das Arkadien der neuen VYelt geschildert worden 
ist» Friede, Einigkeit und Eintraeht herrschen tin« 
ter ihnen, und Patrioten im wahren Sinne des 
Wortes haben keine Wünsche^ keinen Ehrgeiz, a s 
das Wohl ihres geliebten VaterJandes« 

> > 

Erzogen zu ordentlichen Sitten, nachden- 
kend, zufrieden , und und ein ruhiges und ländr 
liches Leben 'f^end^ ermrteten die Sin wob» 

17* 
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aar von Paipaguciy, sobald die Unruhm ii^ Spanie^K 
im Jahre 1808 anfingen, die FolgeOt welche di^e 

plotzUchcn Veränderungen wahrscheinlich auf die 
andern Theile des Gontiue^iu, zu weichem, sie ge- 
hörten, hahen mufrteii« Ans ibr.er ganz getrenn- 
ten Lac^e erkannten sie bald, dafs sie von ihrem 
MuU^iaude keine vyeitere HüUe und Jieine|x yvei- 
..tern Sahnte erwarten könnten; da dessep. Angeld 

gen heilen bald nachher sehr verwickelt wurden; 
,z>i^leich aber waren sie besorgt, alle die Uebel zu 
^vermeiden, von iKelchen Aevolutioiien gewöhnlich 
begleitet sind , und sahen daher die Nothwendig«» 
keil ein, es zu überlegen, auf welche Art sie am 
hosten ohne Anarchie fortkommen und ihre eige- 
nen Angelegenheiten ordnen könnten, ohne von 
>ihren Nachbarn abhängig zu seyn oder in ihre 
Streitigkeiten verwickelt zu, werden. Durch daa 
gerechte Princip der Selbsterhaltung bewogen und 
frei von allem politischen Treiben, wurde eine 
Versammlung der vornehmsten £inwohner gehal« 
.ten, und die Lage des Landes ihnen deutlich vor- 
gestellt und darüber berathschla f^t, und gegen tau- 
-send Deputirte erklärten sich einstimmig für einn 
gänzliche Unabhängigkeit und. politische Absende» 
i'ung; und dabei ist man ferner immer geblieben. Si» 
.beschlossen fexner, dafs die Regierung dem Manne 
•unter ihnen sollte anvertraut werden, welcher nach 
seinen Tugenden tmd Kenntnissen des öffentlichen 
Vertrauens am würdigsten würde e];funden werden. 
Um aber einen Kampf zwischen den zwei Partbeien» 
•deren Oberhäupter zwei Individuen waren, welche 
^ei^hen Anspruch «anl diese Auszeichnung heuen, 
m vermeiden, bes^totien siei .den.Dector Francia 
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uni Herrn Yegro» zu gemeinfchaßlklien Goaver- 

neuren zu erwiihlen» Diese beiden Männer vei- 
walteten dana eine Zeit lang gemeinschafilicb di# 
AngelegeDheiten Paraguay*«, indem feder. einen be* 
sondern Distrikt hatte und eine gleiche Macht be- 
fehligte^ bis im Verlaufe der Zeit die Unbequem- 
lichkeit dieses Planes gefühlt warde^ und da unter« 
defs der Siaflufs * des Dr. Francia zugenommem 
hatte ; so wurde er hei einer zweiten Yersamm* 
.lang der Einwohner allein zum Gouverneur er^ 
wählte eine Stelle, die er seitdem immeir behalten 
hat, verehrt und geliebt von dem Volke* ' 

Aus den einzelnen Charakterzügen, welche der 
Dr. Francia seitdem gezeigt hat, geht offenbar her- 
vor, dafs er die höchste Gewalt aus keinen eigen- 
nützigen oder ehrgeizigen Absichten auszuüben 
suchte* Sein Land wurde bald von einem Feinde 
von Buenos Ayres.het angegriffen; alles wurde 
versucht, um die Einwohner zu. bewegen, einer- 
seits in den Bund von La Flata einzutreten, an- 
dererseits in den des Artigasi und wäre der Dr» 
Francia an das Mitwirken eines Collegen gebun- 
den gewesen, so würde er vielleicht nicht im 
Stande gewesen seyn, das Andringen seiner Nach- 
barn abzuhalten , oder nicht so ' glücklich dieses 
Land vor bürgerlichen Unruhen geschützt und es 
:nachher» durch seine Klugheit und Standhaftigkeit 
zu einer solchen Stufe von Wohlstand und Glück 
geführt haben« als es jetzt vor allen andern Län- 
derit Amerika's geniefst* 

Dr« Francia ist em Eingeborner von Paraguay^ 
imd wurde zum RecbtsgeMifte« erzogen. Da « 
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iAe grohe Welt nicht liebte und reich ^nug war« 

um mit Bequemlichkeit und Unabhängigkeit /n le* 
ben: so hielt er sich vor der i\evolution in Zurück- 
g^ogenheit auf seinem Laudgute au£ und widmete 
«ich vorzüglich den Studien. Er erlangte dadurch 
bald einen i^ui von Gelehrsamkeit vor allen seinen 
Landslenten, und sein tugendhaftes und moraK» 
seh es Leben , seine ernste Recilichkeit und seine 
beltannte Uneigennützigkeit , verschafften ihm bald 
volles Zutrauen. Allmäiig hat der Dr. Ftancim 
seine Macht befestigt und zwar ohne alle Un* 
kosten des Staates; er übt die Pflichten einer 
höchsten Obrigkeit, und seinen Befehlen wird im 
ganzen Lande gehorcht ^ so wie man sie erhält* 
Gerechtigkeit ist sein Gefährte , und er zieht kei- 
nen Voriheii aus seiner Verwaltung. £r sieht sel- 
ber auf alles, kauft die Kleidung und die Waffen 
für das Militär, schlichtet Streitigkeiten, ertheilt 
Keisepässe; und kurz» er wacht über jeden Theil- 
der Regierung, indem eine jede Sache auf den 
einfachsten und sparsamstrn FuFs eingerichtet ist. 
Hx hat keine Günstlinge, keine Feinde ; und durch 
ein angenehmes und unpartheiisches Betragen steht 
er unangeklagt in der Meinung seiner Landsleute 
da, nachdem er sie schon eine Reihe von Jahren 
regiert hat« 

Indem die Paraguayer sich strenge auf die 
Grenzen ihres ursprünglichen Gebietes beschränk- 
ten, und blofs darauf achteten, ihre Rechte und 
ihr Eigenthum unverletzt zu erhalten, haben sie 
in den letzten 14 Jahren keine auswärtigen Feinde 
gehabt und ist ilire Ruhe nicht ein einadget Mal 
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\imerbrocii«!! worden/ Indem fö auf 'sich sel- 
ber Concentrin waren, hat ihr Land zum Zuiluchts« 
ort für diejeaigm geiient, welche vor ZernöruDg 
«od Bürgerkriegen Iii' den beoachbarten Ländern 
davon flohen, wodurch ihre Menschenzahl bedeU' 
tend zugeDommen Ja^u -.JbiiS sind Ejoaigrantea dabin 
gezogen von Corxientes, Tacumau und Baenos Ay* 
res; am meisten aber von der Ostseite des Plata- 
Stromes, zur Zeit, &k es von Anig4is weiwüstBt 
wurde', , der .nachher in die- Hinde der Saioagdayer 
fiel, von denen er noch gefangen gehalten wird. 
Diese Flüchtlinge brachten so viele Güter mit sich» 
als sie in ihren Landen hatten zueatnmenfavinjge» 
können, und nachdem sie hier einett «Ichern Zu« 
fluchtsoit gefunden hatten, nahmen sie die Sitten 
ihrer WoMthäter an und widmeten^ sidb^äLer Indti^ 
strie. Aaf diese Art , so- wie durch die Vortheile 
des Friedens und eine redliche Lebensart hat sich 
die Bevölkerung von Paraguay auf eine beispiellose 
Art vermehrt» Zahlreiche Stämme dfer Indianer/ 

welche vorher sich nicht dem Zwange des civili*»* 
sirten Lebens uuterwerieu wollten, sondern ohne* 
feste Wohnung nmhenogen« sind ehenfalls in die*' 
allgemeine Masse aufgenommen und nun nützliche 
Glieder der Gesellschaft geworden. Nach der letz« 
ten Zählung, welche fm Jahre 16112 vorgenommeil 
wurde, stieg die Bevölkerung von Paraguay beinahe 
bis auf 500,000 Seelen. Man hat 30,000 Mann be- 
waffneter Miliu« di^ von Zeit su Zeit geübt» abev 
nnr im Falle eines autfwIETttgen Angriffes in's Feld 
gerufen ,wird. Die legelmälsige bewaünete Macht 
besteht aus drei kleinen Kriegsschiffen^ zur Ver<t 
theidigung da« Fliuse bestimmt, upd vier Legio« 



erhalten, so lange sie im Dienst sind. Diese be- 
waffnet« Macht wird von dmi Dr, Fran^ia koivi^ 
vtandirt, tind die MiUtir^Anoräauiigeii, weldi« 

der Mai schall Beresford in Portugal getroffen hat, 

filid auch ia Paraguay ang^xioininea woxden^ 

■ 

▼on Alters her beebeehteta Gewolmbeiten uihI 
wohlbegrüiideie VorschriiteAf Mfeiche aus der Zeit 
Amt JetniMa ntck m.EnniimiBf sind-« uid dane^ 
hm die Qefbcser der Indianer i leiten die Verwal-« 
tong dat Crerechti^keitv und die Rücksichten dex 
Kegievungi bei allem wet nicht dem provigori^. 
fcben Ge«etzlpadie entgegenr iü , welches vos* Dr, 
Francia entworfen nnd zur Befolgung vorgeschrie* 
ben ist, luid.WQiin er di^e Sitten» die Bedürfnisse 
«nd die Lage des Volkes »> welehes er »egiert, be« 
rücksichtigt hat, indem ihm ihr Friede und ihr 
Wohl am Herzen liegt und er bemüht ist« ihre 
l^ürgerliche. YervoUkommiiang darch eine morali* 
$che und wirksame Erziehung zu befördern. Die- 
ser pravisorische Codex ist so . abgetafst, dafs er 
nicht gegen die Oewohitheiteii nnd selbst nicht ger 
gen die Vorurtbeile eines Volkes , das in jeder 
Hü^ksicht ( eigenthümlich ist , anstöist. Damit e|- 
waoige Veründeningeii midf Vet bess^wngen daueiw 
haft seyn mögen, hat er gewünscht» dafs dieselben 
nur stufenweise gescheheii und von dem Volke 
nicht eher angenommen werden, mögen t als bis ee 
ihren Werth gehörig einsehen kann. Die Einfach* 
heit der Sitten unter den Paragua}'ern ist so grofs, 
und die Vep^valtung dec Gerecbiigkeit se prompt» 
. däb mM weoige oder gar. keine «eis 4e« .Verbieg 
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Gesellschaften drücken, wo die Mittel der Existens 
•ft von kammervoUer Arbeit oder vom Mifsbraoch« 
d«r Talente abbaagen^ Ihr Gouverneur scheint dem 

weseatlichen Theil der allen Staatsklugheit der Je* 
•uiien befolgt iai haben, . weiche durch eine be* 
wunderaawertfae Klugheit/ bis a^f die Zeit ihre« 

Vertreibung, eine unumschränkte Herrschaft, SO*- 
.viokd in geistlichen als in weltlichen Angelegenhei- 
ten 9 über .die ' £inwohn«r von Paraguay . ausübtes* 
Er sieht ihre Bedürfnisse % oraus und sorgt für die* 
seihen, und indem er -sie alle einzeln glücklich 
nnd zufrieden in. ihrem Kreise madit, lo^verpflich«' 
tet er sie sur Unterstützung einer Regierung, de** 
ren praktische Vortheiie ^ie täglich vor Augen ha- 
ben^ Auf diese Art bat w^sie einig und folglich 
stark, im, Falle eines Angriffes, geipacht. Alle HvA 
denselben Gesetzen unterworfen, und es giebt keine 
A«szeichiiung.» fds diejenige , - welche vorzügliches» 
Verdienst gewahrt. Daher ist- das öffentliche 'Eifi'-i 
kommen regelmäfsig und sicher, und da es mit 
allgemeiner Bewilligung auferlegt ist, wird es leicht 
eriioben ohne- Kosten für die Aeg^etung. 

Die vorzügliche Sorge dieses aufsererdentlichen 
lilannet ist gewesen,* sein Land vor Anarchie und' 

Bürgerkrieg zu bewahren, und um diesen Zweck 
zu erreichen, bewog er die vornehmsten Eigenthü» 
mery ein einstweiliges Opfer zu bringen, indem sie 
keinen, andern Verkehr mit Fremden und Nach- 
barn erlaubten, als welches unumgänglich nöthig. 
war» am sich Waffen und tolcfae Bedürfnisse te 
viassdiaf^en , welche die Regierung nöthig hatt«| 

i 
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indem er fürchtete ^ .dafi der Einfitift der Fremden 

zu Verwirrung führen und seinen väterlichen Ab- 
sichten entgegenwirken möchte« Die Paraguayer 
willigten in die Entbehrung däs auswärtigen Hau* 
dels, und den daraus folgenden Verlust eines gre- 
isen Theils ihrer Produktion , und widmeten sieb 
ei&ig der innem Ausbildung ihres entstehenden 
Freistaates. Alle"" üherschiefsende Einnahme wurde 
auf Zinsen ausgethan. Die müssigen Hände wur« 
den damit beschäftigt ^ Wege zu bahnen, Brücken 
w bauen und andere nützliche Werke anssuführen ; 
und die wenigen Sklaven , welche das Land be* 
sals» wurden allmäUg freigelassen» ohne Verlutt 
für ihre Besitzer, Die öffentliche Freiheit ist vor-- 
trefflich begründet; doch ist das Drucken politischer ' 
Werke gemi billigt » bis das Volk bessern Grand 
in wesentlichen Kenntnissen wird gefafst haben» 

und weiter vorgerückt seyn wird von dem Zustande 
der Unwissenheit, in welchem sie sich befanden» 
als sie ihre politisdie La^ifbahn antraten* So he* 
reitwillig unterwarfen sich die Einwohner diesen 
Einschränkungen, oder so wirksam war vielmehr 
die freiwillige PoUm» durch welche jeder znm all- 
gemeinen Besten mitwirkte, dafs in den ersten, 
neun Jahren nicht ein einziger Brief das Land 
VerlieCsy ohne Torher von der obersten Behörde 
durdigesehen zu seyn; — eine Th^tsaehe» die vott'« 
kommen erwiesen ist» 

« 5 

Während dieser Zeit kamen mehrere Nord»- 
merikanische Schiffe, die mit Kriegsvorräthen bc-, 
ladei^ waren, nach Pataguay, ohne in Buenos Ay*. 
res vorzukehren, d» der Parana bis zu einer 
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ungeheuren Strecke aufwärts Schiffe von SOO.Ton* 

* nen Last zuläfst. Die Ufer sind mit Wcidenbäu- 
xnen besetzt, an welche die Boote Stricke befesti* 
gen 9 um die Schiffe gegen den Strom hinauf m 
ziehen, eine Arbeit, in welcher die Paraguayer 
sehr geschickt sind« so wie geineiiüglich so vor* 
treffliche 'Schwimmer, dafs lie ihre eigenen Taue 
ohne Hülfe eines Bootes hinausbringen , indem sie 
nur das Ende mit dem Munde festhalten. £s wird 
nur Dampf -Schiff fahrt nöthig seyn« um diese jet^t 
unvermeidliche Verzögerung zu vermeiden, und ei« 
nen Handel von grolser Bedeutung zu eröffnjen. 

Da die Paraguaver nun das gvöTse Ziel aller 
ihrer Opfer und iLUtbehrungen erreicht haben t .so 
wünschen sie ihre Hüifsquellen dem allgemeinefi 
Unternehmungsgeiste zu eröffnen, und sowohl po- 
litische als Handels Verhältnisse mit Europa anzu- 
knüpfen. In dieser Absicht haben sie einen Kom- 
missionär und zugleich zwei Schiffe herüber gesandt, 
die mit den folgenden Waaren beladen sind; 

Die Brig Duke de Santa F6 mit 100 Seronen 
Kakao, die 460 Ctr. enthalten s 4,756 Arroben Zuk<^ 
ker; S0,000 Pfund Indigo und 5,370 Arroben 
Baumwolle, 

Die Brig Novo Encargado 27»260 Pfund Jesu!« 

ten -Rinde, 113,14$7 Pfund trockene Häute, 16,67 
Arroben Talg. 

Diefs ist der erste Versuch^ den die Para- 
guayer auf eigene Rechnung nach Europa gemacht 
licibeii> und da sie vollkommen überzeugt sind, 
dals der Handel für ihren Wolilstand und für 

— • 
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iam Befestigung ihret UnabhSiigigkait notbw^ndig 
ift : to haben sie in jedem der sechs Departe^ 

inents eine Handelsgesellschaft errichtet, um die 
Pjpodakte in Einttimmigkeit mit den Qrtsbehör* 
den nach einem öffentlichen Plane auszuführen» 
Diese Gesellschaften sind unter der unmiueU 
)iaren Aufsicht der Regierung errichtet, und es 
werden Jetzt ^rofse KapiuUen verwendet zum 
Ankaufet der Produkte, die bisher nicht geachtet 
wurden i durch welche Mittel die Pflanzer werden 
in den Stand gesetzt werden, ihre Produkte zu 
verkaufen; und der Yortheil, der dadurch gewon- 
nen wird, dafs sie die Früchte ihres Fleifses auf 
einen passenden Markt senden, wird zum Yortheile 
der Gemeinheit im Orofsen gereichen. Von diesen 

fechs Gesellschnften sind Präsidenten die Personen, 
weiche das Kollegium von Repräsentanten bilden,^ 
die dutch Ballotement am £nde der 4 moliatiichen 

jährlichen Arbeiten gewählt werden* 

« ■ , ■ 

Dieses Kollegium von EeprSsentanteti besteht 
aus sieben Personen, die von jedem der Departe- 
ments gewählt werden I sie zähmen wechselsweise 
den VorsUzr ein , und werde« auf dieselbe Ar| 
erwählt, wie die Deputirten zu den Cortea es ia 
Spanien wurden, nur mit dem Unterschiede, dafs 
bei den Kirchspiel • Wahlen allein verheirathete 
Personen, Wittwer und Wit'twen, als Familien- 
häupter, stimmen , obgleich, um zum Wähler des 
Distrikts oder dessen Deputirten erwählt zu werden, 
oder sonst eine öffentliche Stelle zu bekleiden, ee 
nicht erforderlich ist, verheirathet zu seyn. Dieses 
Kollegium von Aepiäsentanten handelt alf eia 
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^UaUraih , ia aUai schwietigien FäUea mii seiim. 
Ziutimmung ist zu allein wichtigen Akten npthig. 

£s kat einen Sekretär und mehrere Schreiber füij 
die Ausfertigung der Geschäfte; und diese werdfji 
fiii^^iner drei faciien leiste I welche die Executive 
Gewalt vorlegt, erwählt. Auf dieselbe Art werden 
auch die übrigen öffentlichea Beamten erw,4hU«L 
ttpd diese erfüllen ihre. Pflichten, pbne die gßringT 
ste Belohnung, indem es meist Personen von Reich» 
thum sind; ein Beispiel v^n Pncdg^nnützigkei^, das 
)a :kQinem der iui4^m neuen Staaten, diesem Cooti" 
nentes gefunden wird» 

r , Ojle Einkünfte dei^ allgemeinen Regierung ruh" 
lfmk vornehmlich von eine;r aufserordentlich aäfiii« 
gen Landsteuer her» und jede» Departement bat avur 
Iserdem seine besondern Abgaben. Die Regierung isti 
aulserdem im Besitz der ehemals sogenannten Zeit^«» 
Uchkeiten der Kirche» oder des con^scirten Eigen •* 

thums der Jesuiten, welches aus einigen der schön- 
ten Landgüter und Gebäude im Lande besteht 9l 
41^6. werden (ür Rechnung der flegierung verpacb» 
tei ; und im Anfange der Revolution kamen dia 
{Linvvohner, wenn Mangel da war, sogleich mit 
^eiwilligen Schenku|[igen zu Hülfe« Die Zehnten^ 
welche ehemals der Kirche bezahlt wurden, sind 
auch der Regierung SMg^vvendet worden» so wie 
einig«! andere geringere Quellen von Einkünften^ 
welche su den alten Rechten des Königs von Spa* 
nien gehörten. Bisher sind keine. Zollhäuser oder 
Accisstuben errichtet worden* obgleich ein beträditr 
lieber innerer Handel getrieben Wird .init Zucken 
Jlum, inländischer Baumwolle ü. s. w^ Auch sind 
einige auswärtige Geldzahlungen erhtngt worden^ 
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da ei der Wunsch der Regiemng war, daf^ ein 
Volk, welches bereitwillig za so grofsen Entbeh« 

ruDgen für seine Freiheit und Unabhängigkeit seine 
Einwilligung gab, dagegen auch Anspruch dar* 
auf' habe, seinen Bedürfnissen auf die wohlleilite 

Art abgeholfen zu sehen. Die ganze Einnahme 
ist xegelxoälsig auf die Mittel zur Yertheidigung 
wid zu innem Verbesserungen verwendet wor- 
den , und 80 grofs ist die Sparsamkeit und Klug-* 
heit gewesen, mit welchen die executive Gewalt ver- 
fahren bat, dals in den letzten drei Jahren eis 
jährlicher Ueberschufs von einer halben Million Dol« 
lars im Schatze gewesen ist. In diesem Augenblicke 
hat man eine Million Dollars in baarem Geld« 
▼orrathig li^en, und zwei Millionen sind aufser-^ 
dem auf Hypothek an Grundbesitzer gegen jährli- 
ehe Zinse ausgeliehen, für welche Bons ausgestülit- 
sind, die als Eigenthum der Regierung cirkulirea 
und eingelös t werden können, sobald die Schuld- 
ner es wünschen. Man erwartet, dals die Einkünfte 
der Regierung sich verdoppeln werden, sobald die 
Handels - Compagnien in voller Thätigkeit sind» 

Die Unabhängigkeit von Paraguay wurde von 
dem Könige von Portugal kurz vorher, ehe er von 
Brasilien nach Europa abreiste, anerkannt; und 
diels ist der einzige Fall, wo diesem schätzbarea 
jmd interessanten Theile von Südamerika Theil« 
nähme und Zutrauen von einer souverSnen Macht 
bewiesen vvurde. Aufser mit Brasilien haben aber 
die Paraguayer nie versucht, Verhältnisse von 
' Frenndtcfaaft und Verkehr mit irgend einem un- 
abhängigen Staate anzuknüpfen, nicht einmal mit 
denen, die in ihxex Nachbarschaft liegen; indem 
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Ihre ganzö Aufmerluamkeit allein auf die Mittel 

gerichtet war, durch welche sie ilire eigene Frei- 
heit und üuhe erhalten könnten. Die häufigen 
Anträge von Buenos Ayres» in eine allgemeine Ver« 
biudung aller der Provinzen, welche ehemals das 
Vicekönigreich La Plata ausmachten, einzutreten, 
lind allemal abgewiesen worden, aus dem Grunde» 
weil alle solche Verbindungen unfehlbar Paraguay 
in die unglücklichen Streitigkeiten verwickeln wür- 
den, welche so lange Zeit die benachbiurten Di* 
strikte betrübt haben« Der Kaiser von Brasilien 
lud neulich die Paraguayer ein, einen Theil seines 
Beiches zu bilden; aber der Antrag wurde auf eine 
feste, obgleich ächtungsvolle Art abgelehnt* ..Kurz 
die Paraguayer haben einen eigenen Staat für 
.sich gebildet, und sie scheinen entschlossen, un\er 
sich verbunden zu bleiben und zugleich vorberei« 
tet, jedes Opfer zu bringen, um ihre eigene Ruhe 
un4 Unabhängigkeit zu. sichern« 



Bruchstück einer Reise im Himalaja^ ' 

Gebirge, 

(N^uvglUs AnMiu de* Voya§e* 7« XIX^ J'* 53 — 86}* 

Sebatha, den 17. Deeember 1817* 

Nach fast 130 Meilen weiter Verfolgung des 
Laufes vom Öetiedje, bin ich im. Monat Septembex 
In Uangfu angekommen, ^inem Dorfe, dessen 
Name emigermafsen Chinesisch klingt. Den Strom 
haben wir dort auf einer Taubrücke überschritten. 
Des. Wellensturzes Gewalt, der schäumend zwischen 
mächtigen OranitMöckeo einhexsiromte, bot dem 
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voa pben herabblickenden Zuschauet ein £ucchtef* 
xeganditi Schauspiel dar. £ia Tscbaf^roui aut an» 
Metern Gefolg ertrank hier bei dem Versuche den 
Strom i\x liurchschwimmeDi» 

Von diesem Ort aus bin ich, zehn Tagereisen 
lang, am rechten Ufer dem Setledje gefolgt bis Pud^ 
wo sich ein'Sanghu, d. eine Holzbrücke übei^ 
den Strom befindet. Die Stralsen sind von durch» 
aus sonderbarer Artf wir tteffen von Zeit zu Zeit 
auf Treppen, die z\xt Ersteigung /wie iut Entstei- 
gui?g der Felskuppen in deren Abhängen eingegra- 
ben sind. Die Ausarbeitung solcher Stufen ist so 
to\ dafs es vieler Gewandtheit und Raschheit be* 
darf, um fufsen zu können» Mit Recht kann man 
behaupten, dals an manchen Stellen nia;i die Berg* 
höhen erklettere oder vielmehr sie durch Leitet* 

eisleigung gewinne; denn der Pfad besteht aus ei- 
ner Reibentalge von ein gehauenen Felsstaffeln, de« 
ten einige kaum ^rofs genug sind^ tim den FuCs 
aufzunehmen. Abgesehen von der Gefahr zu fal- 
ieUi was in so gewaltiger Höhe. tödtlich seyn u urde» 
wic4 man noch von ^u^f gvöffeni FähcUdhkeit be* 
drfiueti die von oben durch die Schneelawinen 
kommt, welche sich oft von der Masse losreifsei^ 
tind Alles mit sich foitnehm^ni ja man liefs mich 
wissen« dafs ich weiterhin noch mehr Schwierig« 
keiten finden dürfte, weil an mehreren Stellen die 
Stufen nur mittelst grofser Nägel gebildet wären» 
die man in die Felsen getrieben habe^ damit di« 
Reisenden sich daran halten möchten* 

Pui , der äußerste Punkt meines Streifzugs 
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Chipkd entfernt, einem Dorfe auf der Gräni« Atsä 
SaiMitbb«n Kaiserreichs,. IXeft ist der erste Sia^ 
tKi»-Ortv den inait- äuC der iStralse ium IberüchtigK 

ten See Montnlei antrifft. Letzterer liegt auf der 
ättlseYslen Gränze des Gebietes von ßasaJiar ^ das 
der Bniiseii » Indischen Regierang äbii umeriat« jMijU 

liehen Eroberung dieses Landstrichs zinsbar ist, 

» ■ r • • 

In Chipke wohnen zwei Sinesische Beiamtete, 
um die Steuern zu empfangen, das Recht zu ver- 
waltexi ündl über die oiTentUchl» Sipherbieit za 
Wacheä. 

, . • . . I' • 

Die.&üfcse meines Ürlanl» gestattete inirniclit; 

meinen d?lan , einen Streifzug nach Tibet zu mä- 
dien ^. In Ausföhrang iBu luringeiij iiin ihd eis doch 
mcht «Huf glsichem Weg hinmaukakren^ entscfalefs 
ich mich , den östlichen Zweig des Gebirges zd 
durchziehen. Die Zeit dtängte; denn der Winter 
naheie mit grofsen Schritten, ünd taglidh imohtlt^* 
tfch der Schnee aui den IierghöheiU . ' 

Zu Pue überschritt ich den Setledje auf einer 
hölzernen Brücke y den Strom fand ich um. die. 
Hälfte ^kleiner." Er ist zü Rampür^ der Hauptstadt 
von Basahar, nur 80 Fufs breit. Man nennt ihii 
hier Namptoa', ein Nanie, der an 3ina erinnert^ 

^: Im Vetfolgen seiner Ufer schritt ich zuerst id. 
fbimä tiefeti ^SdÜQöfat vorj über dte sidi ^itie £if^» 
decke; vi»l>:i20-^B0 Fiib JDiüH) ^w^i Meibii weit» 
ausdehnte; es schien, als habe dieselbe ein Duseyii' 
viDik meimrei» Jahrhuüddttcü. Nach dei^ Stroinseitd 
bfü i|iM«te isii^ einen sdixbSFeü Abhang Von etwa 
bOÖ Fuis Breite* api Fufse der Böschung; die ddri 
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* 

lothreeht« Gettalt hatW^ flolt *der SmM}« »lit gto« 
fser Schnelle. Ueber dem Rite befand sich eine 
bedeutend^ starke Schicht schiefwartiger Kiesel mit 
QBgehenreii FelattiidLen untecmengt , deren - sidb * 

von Zeit zu Zeit einige von den überragenden Hö- 
llen ablösen und in die Schlacht hinabstiineo» 

t"*' ♦•♦«^ • .»• , 

In Ermangelung eines Rastorts, — denn nicht 
' eine einzige Wohnung behndet sich dort^ — nxur«^ 
ten wir die Nacht aut dem Cise zutiringen, untöif 

dem. Schutz eines un er n]i euren 1 o Isens, der eine Art 
von Höhle bildete* Unsere Lage war nichts min- 
der ais.anmnthig< vor uns lag das Bild einer. bal« 

I 

di^en Auilüsung der Natur, während unser Ohr 
iondauernd betäubt wurde durch das Getose der 
Massen» die* allseitig von dem Gebirge sMi los« 
machten» Wir befanden uns auf der Mitternachts» • 
seile des grofsen Ilimachal, Um Mitternacht machte. 
' untere Schildwacht Lärm y , kaum liatie ich Zeitf 
mein Lager aufzuraffen tind daven. zu eilen ^ ein 
grolses Felsstück entrollte dem obern TheU unserer 
Schirmstätte; es würde uns sammtlicb zeirschmet« 
tt»rt häben, wenh wir dort gebliebext wärön« 

Auf einem eben so schlechten Wege» als det. 
am andern Üfer desSetle^j^, zog ich fürbas nach Mis^ 

sung. Der Name dieses Dorfes schien uns, gleich wie 
die Namen ixüher von. uns besuchter'^ OrtschafieBOiV* 
eüiigermaüsen Sinesisch zu seyn« . Angenehm nber«. 

raschle mich das Auffinden grolser Johannisbeeren, 
mit welchen ich einen. Pudding bereiten üeis« Dia. 
Ghovkaüs sagten mir» daüs ihnen der:'Getm£s dec^. 
selben schädlich sey» ich iLannte jedoch jdiese Frucht 
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zu gut, üm getäuscht zu werden, hielt also eine 
treffücbe Mahlzeit und tah - mein Beiipiel ^ bald- veil 
dem übrigen Gefolge nachgeahmt» Anch Geflügel 
verschafften wir uns, und als ich erfuhr, dafs hier 
Etdäpfel im Uebetflnfs wüchsen , so glaubte ich 
mich füt meine Mühsfll reichlich belohnt durch 
die Entdeckung des Geburtsörts einer Pflanze j de- 
ren- Ursprung und Geschichte so vielen Wortstrelt 
erregt und selbst die Anstrengungen eines sb au^ 

gezeichneten Naturforschers, als der berühmte Herr 
i>ün Huniboidt ei ist« Vereitelt haben^ Voreilige 
Hofbiüng? — es waren Steckrüben! ^ Die Felder«* 
auf welchen man sie baut, sind mit Staöhelbeet-* 
hecken tungeben > damit das Wild jene nicht ent» 
wurzele, • ' X ' * 

Die Trauben waren so teichlieh Und trefflicll 
dort vorhanden, dafs wir deren in Unmaals geno^ 
sen ünd die natärlictaen Folgen davon empfaiideil« 

Während der NaCht schndete es stäriL j -Was mit 
das Becdton meiner Heimkehr noch wünscheuswer-^ 
thet machte» Ich reis'te detnnach ab und gelangte 
in drei Tagemärschen an das letzte Dorf auf deii 
SnnUMTy ti^lcher ich ta folgen heabfttfaffgtej ^sie 

führte gerad auf die ungeheure Himalstjakette. lö 
Folge des auf den nächsten Höhen so reichlich ge^ 
Mienen Schneens« tiethen die Landlente mir ernst<«^ 

lieh, den Gebirgsüb ergang nicht zu versuchen, tror^" 
züglich, weil ich ohne Zeit^ Ufid des Frostes grOfser 
Strenge hinreichexid warf das lieben in Pflan:teil' 
und Thieren zu ertödten ; nun aber mufst' ich min-» 
deneaa eine riiacht in -der Nähe des Gebirgiücken» 



KiibriDg^n , Md Hef elto Gefilhr, cm wr ' g fc f w er* 
frieren odec unter einem Schneesturm begraben au 

Ein Hauptzweck meiner Reite war da« Bewerk- 
stelligen eines Durchgangs durch jene furchtbar« 
Schranken; ich liefs mich also durch Vorstel* 
Jungen der 'Art nicht ahicbredcen , und entschied 
iwi dia Ausführung meines Planes« 

Anfiings ging mein Weg durch dia haxtlkfasten 
Gebüsche und die mächtigsten Forsten, bis ich zu- 
lutzt t xwiscbea zwei Höhanzügen, ein sdiönaa und 
an Pflanzen und Blmnea raiches Thal betrat. Un- 
ter den Früchten traf ich die Himbeere und die 
«cliwarza Johannisbeere, und habe deren nie so 
ifrobbclUDackead al« dort gefunden« 

■ 

Die Gränze des ewigen .Schneens wai von una 
•rreicht; unser Erscheinen verscheuchte Vögel, die 
den Haselhühnern sehr glichen. Das Thal, in wel- 
chem wir wanderten, war fast eine halb^ Meile 
breit, dennock icblofs es wi^kUcb Schaaa« vbA 
Eisfelder ein ; denn der ganze Weg , von diesem 
Punkt aus bis zum Gcbirgsgipfel, ging über Sehne«» 
l^i^tten von bedmtasnder Tiefa^ Wahracheinlicbi reg- 
net et hier niemal») und alle sich senkenden Dün- 
ste fallen« d^s ganze Jahr hindurch^ in Hagel- 
oder Schnaaga^alt harsb« üei deuten wihrand- 
lamseres Dortseyns so ri^chlich, dafs ich an der 
Qangbarkeit unserer Straise zweifelte. Glückiichec-> 
'^af so h^eh dif fa ^cht lang« ßvi das Qawdlk aas- 
iheiko nah mid dar Luftkj^. wfurd tvi^x rfön^ ^ 
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Ob lediglich in Folge der grofsen Höhe, ii^ 
Ufelci^^r wir uas . belanden , oder theiiweis als Wi]> 
kuiig des Onoites einer sehr giftigen Pflanze^ die^ 
wie man sagt, unter dem Schnee wächst; — kurz, 
ich fühlte mein Aiiinien höchsu beengt, ja diefs 
Uebel stieg endlich' so sehr/ dals demselben ein 
Gefühl von Schwerfälligkeit und Betäubung sich 
gesellte 9 und ich mich nothgedrungen mehrmals 
niederlegen mufste. Der Kapitän Hodgson und ein 
Anderer, der im Jahre zuvor das Gebirge über« 
schritten hatte, wurden auf gleiche Weise ergriffen. 
' Wir fanden den Leichnam eines verunglückten 
Wanderew vollständig geklmdet und unversehrt. 
Ohne Zweifel hatte derselbe sich zum Schlafeli 
niedergelegt i die schädUciben Dünste der Giftpflanze 
haben ihn })etäubt» und er ist vielleicht im Sdila£e 
gestorben ; indels kann eben so gut die blofse. Strenge 
des frostes seiaea 'J.Qd veiju^s^^^ habep. 

» Um Sonnenuntergang machten wir lldh, nach 
eiU9em müh&amen la^^omar&che von acht Meilen^ 
Mwa eine halbe MeiU vom Bergpasse. Unsere 
Xage war schrecklich und beunruhigend; nach 
dem Schneegestöber hatte siqh ein. «tarker Jbroffc 
eingefunden 9 vor uns lag eine lange und trai^nge 
Hacht» Fruchtlos suiditen wir Holz oder sonst 
^Brennmaterial ztun Anmachen eines Feuers ; ua- 
eere Bekleidung reichte nicht hin, um der Körpec 
«natürliche Wärme zu fesseln. Ringsum herrschte 
-feierliche Stille; kein Lufthauch war vernehmbar, 
^n Wölkchen ruhte auf .diesen «eckigen BerghiS* 
Isen. Auf den Gipfeln anderer mttferntet er Schnei»- 
gebirge uat :der Mond hervor» Eia einsamer yo- 
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gel, ctet Sebneegefildes Bewohnev, tehim durch 
sein Klaggeschrei, in mitternächtlicher Stille, un- 
tere Leiden zu bejammern; diefs war das einiige 
.Zelc)ien einet lebenden Weiens in jener Trauerdde. 

Der Frost vvai' so strenge, da^fs bei^m Angrei? 
len eines Gefäües, um ein recht angenehmes Ge? 
tränk ims ein^m Aufg^(s von Wi^chholderbranm- 
V^ein ^ auf trockene Tabaksblätter, ?u geniefsen, 
^eine Finger daran kleben blieben, nnd ich sie 
9üt Verlost einet T^eils ibver {i^nt gevralttam los*^ 
^eifscn ipufste. Anderthalb Stunden später War dea 
(jeiäls^s X^ihalt zn ei^^ex f^st^x^ E^n^c^^se geworden, 
jlie dftsitlbc! tprengte« 

Wir konnten die ganz^ Nacht hindur^ kein 

Auge sclüiefsen , weil die Kleider uns beinahe auf 
den Leib gei^oren waren, und das Getöse der 
yingt um uns berabstnrzendexi Feisblöcke uiis in 
steter Angst erhielten. 

Mit Sonnenaufgang setzten wir unsere Fahrt 
fort, und emichten, nach unausgesetater An* 

strengung in den sehr üeie:a Schneefeldern., den 
Gipfei des Gebirges^' 

Unmöglich kann ich meine Gefühle b^'m An- 
blick des mich umeebenden Schauspiels deutlich 
beschreiben. £s war ein Bild des Chaos und des 
Umsturzes der Natur) kein Vulkan mag furchtba- 
rer wirken, als hier, in den Gränzen seiner ewi- 
geA Herrschaft , der Frost. Mit Donnergetöse 
aprengt er die festesten Felsmasten, ttnczt von» 
Ißi^fel der igerge ga;i%e Ackerstrecken in d^s AV 
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grunäs TMf4ii. StauMni weih ich dsM Zeitlang 

bet^m Anblick dieser Scene der Zerstörung und 
Greuel eines Gemälde« wohlgeeignet den unenir 
pfindlidittea Menschen; -mit Sckauder zu - ergreifen»^ 
Die Sprache der erhabensten Dichtkunst ist unzu* 
reichend für das Wiedergeben des Eindxacks einer 
ioleken Ansieht; weir ihn aber gefühl^ dier vtrjpUsC 
seiner niemals» - . - .ii. * 



Der Pafs hat sich durch den Bruch und Sturz 
de? umgehendevu Felsen gebildet ; diels dauert 
dergestalt fort» dafs^er blols einen verwroxrenan Hau- 
fen auf einander geüiünnter Trümmern vorstellt, 
\xjxA über, kurz oder lang ehjen so wieder ausgei- 
£i^l^ wer^eii möchte,, als er geöfixipt wpr4an ^ 

Wir klimniten, so gut als möglich, ijacK einer 
Stätte laerab, die von. der S.onpe beschienen wurde; 
gern wäre ich länger auf* dem Gipfel geblieben« 
xula ein Schauspiel zu betrachten » das sich schwer« 

lieh jemals mir v^riedei darstellen wird» An j$,131 
Fuis ü^^r d^m M^erspiegel erhaben, sah ich. ge- 
wisserniaCien di^ Welt zu meinen: Fübenj dennoch 
stiegen allseitig andere Bergspitzen i^och höher eni-^ 
j^ox und^ bargen itire Gij^fei in, den, Wplk^;i» 

Ick- kehre zur Besdireibung meiner Reise ztf«^ 
«fikk« Wir folgten dem Laufe des Paher, von seii* 

n«r Quelle aus, n^iitten durch Schnee f eider , und^ 
kamen endiich, von Mühsal erschöpf t^ in Sebatfu^ 
an* Noch mehr als ieh litten meine Gefährten 

an den Folgen der ausgestandenen harten Kalte r 
einigen waren die Finger erfroren, andern die Ze- 
.hen^ .wlU^^nd« ich 'mit einem beftigexi 
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«^tpar^, 4^voii, katx^ ^VeiMi ab^r i^i Septeipber 
4,er BiQßt to i|^rl( ut, «km mag in^ Winker ^yPi^ 
vrenn die So|itte noch farntr. steht , und auf den 
nöifdUcb^r gelegenen Gipfaln», daren Höhe die des. 
|*aif#« ^b^ttl^igt, durch deq wir d^ G^hirgtlcette 
überschritten haben? Bt ninb iaden wirklichen 
Begiifi übersteigen, welchen wif uns von ihni zu 
machen im Stauda sind» • 



-i Sebathu, am 31. Januar ^919. * 

Daa lebendige Wechselgemälde der ' Naturpror 

^nkte einer nicht weit vom Wendekreis entlegenen 
^erg|;egend hat bereits Wanderer herbeigezogen, 
deren Führer dif. Liehe cur Wisfeaschaft war. 
Kann es demnach überraschen, wenn dasselbe Reize 
hat für die Menschen , denen auf ihren Reisea 
nur Zerstreuung und ^eixieäigang ihrer Neuf^ier 
Zweck ist? 

Meii\ vorjähriger Besuch in^ Inneren diese^ 
Ilandes fand unter so ungünstigen Verhältnissen 

statt, dafs ich micb darauf beschränken mufstej 
in allgemeiner Weise 0ie am grellsten hervprsprin- 
genden Charakterzüge einer höchst schroffen und 
cehr .hoch liegenden Gegend zu beschreiben, die 
i^^t . ,noc4 ßich^.. 4urchfürscht ist» YVeniL 
fpdh vii j^pm Anfall yon J^eugier untentl^&imea« 
gab meine Fahrt mir doch die vielleicht nicht 
\vi^derk^^^9<j[ß Gelegenheit, einige physikalische 
fiegrijSe.y.^ ei^ar die grpfsta coupirte Qberi^läche» 
Vnd, nach meiner Voraussetzung, die höchsten auf» 
^S?»*aÄ?öe^ B^rge, de« Erdballs. enOialtendaÄ, ^nd-. 



Ikh imoiiderf d^rch ddSiDitseyif der Quellte meh^ 

j;ei er berühmtea Ströme interessanten Gegend zu 
gammeln; — sie h^wog mich, mein Augenmerk 
au£ üoilgeiide Gegenstände zn xiohten: 

1; Die Bestimmung der fernsten Gränzlinie, 
welche die Landschaft ßasahar *) von Ladak und 
dem Reiche Sina trennt : niittelst Wegpoiessong. . 2) 
Die Kunde von dem Wasserstande des Setledje, bis 
SU dem fernsten von mir zu erreichen möglichen 
Funkte. S) Aul dem Heimwege, der Uebergang 
übe\r den Himalaja , und Beobachtung des Local* 
Charakters der Gegend längs der Stralse. 

Eine Reise dieser Art, in Eile projektiet, ohne 
* die nöthigen Instrumente unternommen, — denn ic)i 
hatte nur einen Wegmesset und eine Bontsole, — ♦ 
mitten durch ein Land von eigenthümlicher Natur« 
das bis hier kein Europäer bereiset hatte, ausge-i 
führt endlich binnen Monatsfrist, könnt«, wie manr 
leicht ermessen rnag, scliweriich einen sehr bedeu- 
tenden £rtrag für die Wissenschaft gebe^* Weil^ 
sie jedoch gröfseren und kühneren Plänen den 
Weg za üffnen ver/nochte, war sie allerdings des 
Unternehmens werth» 

r 

. Oberfiichlidie Reniittiifs von Gebugalände»; 
^e gewissa Erfahrang im Berksen dertelbeta, und* 

. *) Die Landsebaft Basakar liegt grSIstenäieas im Hima* 
Jfqagabifge« Die Gborkali^s betten es eroberti dooh 
yrkt man weder mittelst Uebarscbreituiif des SeUedie, ^ 
Jenseits Uangtu, den Strom hinauf y nocb jenseits 
Tcbangho an den Gränzen von Ladak in dieselbe Tor« 
gedruijgea. • - 
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die früher tov dta Land6tl>*wobiieni genomoe 
gute Aufnähmet reiditen %m Etmuthiguvg für elae 

zweite Wanderung hin. Ich entwarf meinen Plan, 
nabm dem zufplge meine Maaüregeln, und durita 
noich eine« vollständigen Erfolges in allem getrö« 
«ten, was die mir zu Gebot stehende kurze Zeit, 
und der beengte Kreis meiner Beobachtungen Z¥i 
▼ersuehen mir erlaubten« ^ 

Ich gebe zum Abrib vieiiMC w^tm Untev« 
uehmung über. 

Nach dreitägiger Wanderung uk dep(i Blaoh^ 
felde der zweiten Himalajakette , erreicht man 649- 
hathu, einen ehemaligen Waffenplatz der Gkorka- 
li*Sf jetzt das Cantounement des ersten Bataillon» 
der Ne^sirL Dieser Ort, Sa'^ 58^ nördlicher Breite 
xokä 77^ 2^ Sstl* Ll^nge von Greenwieh, liegt 4,000 
Fufs über dem Meerspiegel und i&t im Frühling 
wie im Herbst ein höchst anmutfaiger Aofenthait. 
Im Sommer liegt er der Ebene za nah nm ein 
gemälsigtes Klima zu haben ; zur VYinterzeit ist der 

Frost unerträglich heftige 

■ • ■ » « 

Sechs Tagemäxidie» oder 67 Meilen tiefei;r inK 

Inneren, liegt Kotegur^ die nördlichste Besitzung 

der Briten in Ostindien, äi° 18' nördl Br. und 70^ 

8d< östl. Länge, auf dem Unfcen Ufer des SeUedje^ 

8,600 Fttfs höher als der Strom und fast 7»000 Fufe 

über dem Meerspiegel« Einen Tbeil des Jahres 

hindurch kl die Witterung hier sehr schön, obgleich 

der Ort, seiner hohen Lage wegen, auch rings von 

Bergen umgeben, zur Winterszeit bis zu Anfangs 

m ScbjEiee begraben lie^t. W^mpk eii^ Eq^ 
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ropäer die ans der Witterung Indien s herrührende 
£rtchlaffimg gefühlt hat, dann befindet er sich gern 
in einem mit stetem Sohnee umhüllten Landstricli» 

und seine Gesuudiieit fühlt sich heilsam ergriffen« 

Das Fortdauern der Regenzeit verhinderte ups 
eine Zeitlang ueiter vorzurücken; endlich verkün- 
deten der reine Luitkreis und der Ostwind einen • 
Wechsel, und gleichzeitig deuteten die scbneebe» 
deckten Spitzen d^s liimalajagebirges, denen die 
verhüllenden Wolken entstiegen ^ auf den bereits 
dort begonnfmen Winter, 

Wi^ rückten bis nach IJartu vor, 7 Meilei;^ 
vreit« auf einem sehr hohen Bergrücken gelegen 
und von 2" Forts beherrscht. Barometer - Beobach- 
tungen ergehen f\ir die Höhe des Gebirgs 10,5Q(^ 
Fuls; an den Abhängen upd auf dem Gipfel des- 
gelben bleibt der Schnee, bis die Regengüsse ihii 
schmelzen lielfen. Der Winter beginnt im Novem- 
l>er und hält $ Monate an, ipit einer selbst in un- 
serem Vaterlfinde unbeltannten Strenge, \m Mni 
^ehrt der Frühling \yieder; dann entfaltet sich eii;^ 
^ILvergle^cl^lich schönes Grün, ohgle^^ der Wiptei; 
" kaum Torüber ist; denn hier und dort bleiben ein- 
zelne Schneestr ecken, und es schneiet bis utn die 
lAitte des Juaius» Zu dieser Zeit stellt ^ie Land* 
fchaft einen weiten Raum dar, voll weehselndec 
Bilder einer Alpengegend, umschattet von unge- 
heuren Drodars (Pinus Cedrus Linn.), Birken, Xa« 
stanienbäumen, Haselsträuchen und andern, dem 
Auge eines Europäers bekannten Baumarten. 

Vom Junitts bis zur Mitte Septembers umhül« 

)iA dichte }{ehei dos Gebirge, und «s. xegnct sehr» 

■ 
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Der Oi!toli#r'itt ein tehSner Montt, obgleich strettge t 

mit ihm zugleich treten die ersten Syrapiome des 
1/Viaters ein. Nichts getriert d^s Wasser j die Teiu-* 
peraiur wechselt Tage von 40 — 60^ ( 3^ 55' ^ 
12° 45' ); ja zu Ende Sommers erfrischt den Wau- 
decejr ein oftmaliges Schneegestöber. 

Uartu bleiht zu jeder Jahreszeit ein kühler 
Aufenthaluort; die Garnison , welche eonst das 

ganze Jahr hindurch hier steht, ist gegenwärtig ab- 
gezogen« 

Am nächsten Morgen hatten wir heitere Luft; 
her Thermometer hielt sich auf 40^. Nichts gleicht 
der Grofse der Schneekette, die man von diesem 
hohen Standpunkt aus übersehen kann« Die be« 
snerkenswerthesten Gipfel in der Nähe find die 
von Djemnotri im Südosten; gleich ihnen, woht 
noch höher, liegen entferntere im Nordosten^ Die 
nächsten Gebirgsspitzen sind 20.^25 Meilen ent^ 
lernt und mögen 18,000 Fufs hoch seyn. Am 
Fu[se . dieser Berge . ströjnt der Set^edj^ , der 
hier aus dem Bereich des ewigen Sch|i6e*s tritt | 
er zeigt sich sudlich vom Himalaja und lenkt den 
Ebenen Hindostan*s zu« 

Eine Tagereise von 12 Meilen führte uns nach 
Tikurj einem Fort in Basahar^ inmitten eines Am- 
phitheattere von sehr hochgethürmten Bergen* Der 

grcUsie Theil dos lieatigeii Weges kann zu Tlerde 
gemacht werden» man hat ihn zur (Jommunikatioa 
zwischen ÜT^r^^nr und dem Fort gangbar gemacht« 

Nach einem iio6llmaligen Marsche von 1$ Mel* 
Im kämm wir in ^as Thal des Paher^ der hiejc 
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^,000 tüDi hoch zu liegen scheint; der Flüfs ge- 
hört Tanäi^ ulid man kann ihn ta den 
trächtliöhlten an- d^r MitUigsieite dös Himalaja 

rechneji. ' 

Xwei Tagereisen, oder 25 Meilen längs detti 
-Fltils^/bil nach /^joli^ZtfÄ liefsen mich die Gräüze 
^fles hd^ohnt^il Landstrl^ihl errisich^ii. So wi^ wit 
vorschritten, verengte sich das Thal; dör früher 
WUm^% s^httfeU ^tröttt^üa« FlUls gewann l^ld did 
Wttdhi^t eibieft fi^rgstt^odllrl die HBh^n Hiigitrtft 
Miegeh ällmälig empör; zu Djarigleh befanden wir 
tm» atti l^neir Kette ^ welche bereit« tief iü 
deil Kräi» des stetM Schnö^s ' tlitt , und si^h deÄ 
gvoTsen Zügen des erhabenen Schauspiels auschlielst^ 
Welchei^ vor uns sich entfahete» i 

- det Weg auf dies^i^ l^agereke war ^eH ^id 
ttikglMöli iiü^ holpetig, aU die äahli^gendieli Bergl 
röcken, wechseisweis steigend und sinkend» bald 
lichiNridHgi hetXd gefahiTvoU, hi^sr mit Felseii 
%^il^d tiii%fe> durch dffc^ne« F^e!d fu&tehd» dort 
in Schluchten eintretend und gefrorene Ber^Wäse 
ler^ deteii Quisllen in üen' Schnetelftgen sind« ' ' ' 

feitie M«tle utltethdlb ' Bjangtek nimmt Äet^ 
Paber eilite ihm an WasÄcrmassö und Geiäll glei- 
chen Bergstrom auC ' Am Mündungspunkt bemerkt 
täaü 'ein^ Ansicht ^ ifirt^di^ deg^Asatzt^ tlarbi^teii 
Das litike Üfei: bildet ein Arln des HirttÄlatfa trnA 
ist, obgleich bei fast steilrechter Böschung, xx^it 
dicht^ln <iAi6\% bis all d^n Rand des Flusses be^ 
deckte di^i M «in iilsf6# Bett^etengt, n^it ^ofseif 
Schnellet dabinstxömt ^vähieiid die aus den Berg^ 
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■- " ' ' . ' * . . 

.jpaltdn •oiponrwackseiideii TanneB sieh« in dem' Zig^ 

stand einer ewigen Huhe ^.u befinden soheinep^ 

Djemncli ist des Thale« bestes Dorf; es xüulSt 
ein recht kalter Aufenthaltsort seyn. Oer Baromö- 
;ter bestimmte die Lage des Thals auf d,000^ Fufs 
Hühpj es ist von Bergen umgeben, auf deren Gipfel 
ewiger Schnee mht^ und befindet sich in der Nähe 
dichter Wälder^ weldbe die Atmosphäre befeuchten 
und die angehäuften Schneemassen während des Win- 
ters v^^ 4ra Strahlen d^r Mittagssonne schirmen ( 
jo, dafft hezeits einige hundert Schritt oberhalb des 
Dorfes, im September ganze Strecken in den iSerg*' 
klüften mit Schnee bedeckt bleiben* 

Klimmend an einem steilen Abhänge 9 setzteli 
•wir unsem Weg queet durch einen VValcf ^oft, in<> 

dem die Strafse gerade so uneben war als die Fel^ 
sen. weiche zu dem Hochthale des Fabex. führen«' 
der hier eine Krümmung rechts macht. Beiern 

HervorUeten aus dem Walde bietet sich dem Auge 
ein Schauspiel dar^ dessen Erhabenheit nur durch 
eigne Ansicht sich begreifen lälst; das Thal ofinet 

sich und der Gesichtskreis wii;d .geregelter» . ^ " 

' Ungeachtet der gröfseren Schroffheit v^nd Un** 
gleichheit des Gebirges, schUefst diese Aussicht derj^ 
vom Gipfel bis zu dem- vom Paber bespülten FuTse 
in ein Schneegewand gekleidete Himalaja« Rechts 
entfernen fich die Gebirge von der Centralkettej 
.welche den östlichen äintergrund des Thalcfs be* 
glänzt; sie bilden eine Mauer von nackten Felsen* 
und^ ^^*i\^ix als ein^ Cruj^pe.yexieinzelt^, alles Pilau« 
ftenwucbses eKitbf)J|;Lrei^dex und mit ewigem Schae# 
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gekräöztet: Spitzen hervor. Am Füße derselben 
dUint titth ein ^ränunrretfifae» U£er bit an-^ndB^luDi 
hin am^ ^-wo Eahlsreiob Virebhfdnde^Sttättcber und 
Pflanzen wachsen. Furchtbarer noch ^rscheinem. 
di^ Gebirge zur Linkm, liegen ierner,. und. steigen 
noch höher empor« Sie gehöven zu. den- älifierstett 
Plühen der östlichen Kette, oder derieiiiaen dio 
von den Ebenen Hindostan's aus bemerkbar ist^ 
dtohben^sleb um einige /Moiion weiter au^-lmd en^^ 
dügen am Setled}«» Weniger steil alt die zur Rech« 
tea «ind die links liegenden Gebirge, und der ^^n-» 
teiiamclis erreicht beinahe die Schneegtftece , -weU 
Ohe, bei der Wirkung aMücher LAge in diesen 
Jahrzeit, weit über die Linie des dauernden Ge^ 
friere|is hinausgeht^ . 

' Wir waren nach dell Anzeichen der Temperätut 
der sehr zahlreichen Waldströme und Sturzbäche^ 
ziemlich hoch gestiegen; Mittags Zeigte der Ther« 

mooieler 55^ (10« 21'). ** ' / " 

Der heute von uns verfolgte Weg deutete itt 

nichts auf den Charakter der Gegend; man hätte 
im Himalfija keinen der Art vermuthen ki>nnexu. 
Mit Ausnahme der. ersten Strecke» ist ^ er eben, und 
läuft an einem Rande von schwankem Erdreich 
fort y das im Ueberflufs die Blumen unserer nörd- 
lichen Climate hervnrbringt^ von Zeit au Zeit wird 
er von Gruppen n4e4orer X&nnen und von Wald«/ 
bächen unterbrochen, die aus geschmolzenem Schnee 
entstehen« Ich bin überzeugt, dais die Kartoffel 
liil^r treffiiohr fortkommta wüifde. < Der Boden be« 
dürfte keiner Beieilung^ man könnte sie im Mai 
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pflanzon und im October emsanünelni Wir haben 
Falifer dirti Mail^m von seiner Quelle darckmii* 
imks wo' h^iAu iBiti beiettieniüt BerfwaMdii uti 

der Uebergang war einigetmaalsen schwierig, das 
YV'asier eiskalt und der kiesel glatte Fläche machte 
mn^m Tritt toüiicW« • . I 

' r. • • 

Wir lagerten inmitten ieinf^s kleinen Birken- 

vtaUpi) des. einzigen. in dieser Höhe. Di« Sehne«« 
kuppen n W unserti HfLuJpiterik' bildötto. leihen Wia^ 

kel von 87°; wir tasteten in einer Höhe von 12,000 
Viilk Wllbrend der Nacht gelror da$ Wasser st^rki 

Öer Paber ward j; Meilen tiÖlaer nochmals auf 
^ix^er weiten Schneelage,, 25 Fufs über dem FJuä« 
liett \ überschritten. In den Mönatto Äpril iini 
Mai kann die lothr^chte Tiefe des Schnee's nicht j 
minder seyn als 200 Fufs^ was mw aus dem gänz-^ 
liehen Matigel äü PflänienWüdhiS auf beiden Uferii 

^ Wir folgten fortwährend dem rechten Ufer, da§ 
in6farilgbin sich sanft deni Päber ^uiieigt. Dri^Meiläxi 
von ' tmsl^rfer LägishrStStie Icäxüf tiui deie Bergpafs tü 

Gfesicht; worauf wir das Paberthal verliefsen , des- 
s^lrti Breite nicht mehr als einen Flinten schür» be- 
rn^U 6bg1«!ch aietMfifel def :Hb^sniii belSndlicW 

Berge über eine halbe bis aü drei viertel Meiled 
von äiüalid^z entfernt sind, < 

.» ' .*.,••... 
: . D9ä BrMeigeÄ .d»r Käi^tkeite det UimM'^ 

gftniij 4er vs^^ue gmi j^sWötici.. di^ im .Bo- 
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den festgelegt und mit Kraut und Moos bedeckt ^ 
waren, halfen uns festen FoCb zu fassen. 

In einer halben Stunde gelangten wir auf eine 
Ebene, die mit den nahegelegenen Bergen entsiürz- 
ten FelstrQmmem bekreuzt wan Eine Barometev- 

Beobachtung bestimmte deren Höhe auf lo,100 
Fufs. Das von den Sturzbächen aus geschmolzenem 
Scbnee bewässerte Erdreich war noch fruchtbar; - 
die Pflanzen darauf erfrischen das Auge des allsei- 
tig vom Bilde des Chaos umgebenen Wanderers. 
Eine Vienelmeile weiter, in gleicher Höhe mit 
der Ebene, erblickt man den Paber in seinem 
Hervortreten aus einer dunkeln und unzugänglichen 
Tiefe; er strömte über eine senkrechte Wand von 
Feistrummern 600 Fuls hoch fort, und bricht sich 
Bahn in's Thal hinab, wo ein vorn Pafs herströ« 
mender Sturzbach in ihn ausmündet« 

Der Bergweg von der Ebene hinauf ist sehr 
•teil und folglich mühsam ; je nachdem wir vor- 

schiitten, ward er schwieriger. Felsblöcke, auf 
einander gethürmt in höchster Unordnung, bilde- 
ten . fortan die Strafse ; weil sie mit ^ dem frisch« 
gefallenen, an 6 Zoll bis 1 Fuis tiefen Schnee zu-^' 
sammenhingen , so konnte man die leeren Räume 
nicht wahrnehmen, und wir bedurfteh vieler -Vor« 
sieht und Gewandtheit, um den Weg zu finden. 
Oft glitten wir aus und sanken über 2 Fufs tief 
in den Schnee. Der Fflanzenwuchs nahm allmtt« 
lig ab, schwand jedoch erst an dem Bergpasse» 
den wir um halb vier Uhr Nachmittags erreichten. 
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,\ Malktt, an Julint I819. 

Eine lla#t von fj&mntit Dsuer» ioftitten im Som«^ 
»er und anter heiterem Himmel, in einem Eng- 

.thal des Himalaja, hatte mich unbegreiflich trau- 
rig gemacht, obwohl im Norden Ettropa's mein 
Geburtsland ist. Der Anbliijk des rings um micH 

starrenden ewigen Schnees, die Strenge des Frostes, 

^as Schweigen in des Eises B-egioxi störten geviis- 
aermabeü mein Oas'eyn« 

Drei Tage lang haben wir an diesem Orte 
verweilt und uns mit i:''reuden minder strengen 
und iebensvolieren Gegenden zugewendet. Weil 
auf des Gebirgs Mitternachtsseite der Schnee ge- 
härtet war vom Froste und dieser an Strenge 
täglich zunahm, so dachten wir über die feste 
Sinde fortzugleiten , als schnellste und sicherste 
Art, um den Fufs der Höhe zu erreichen. Ein 
FaU den einer unserer Munchi's that, hielt nn« 
von diesem Vorsalze zurück. Wir stiegen auf Stu- 
fen herab, die von unsern Leuten in den Schnee 
gegraben wurden ; es bedurfte viel Gewandtheit' . 
mid Vorsicht, um Unfällen auszuweichen ; oft stütz* 
ten wir uns, um nicht zu fallen, auf unsere Hände, 
die vom Angreifen des Eises starr waren. Endlich 
kamen, wir kriechend ^n dem Fufs der Thal wand 
•an, und pewahtten auf der Schneefläche, die sich 
über des Passes Rückseite in gebogner Linie hinaus 
erstreckte, ungeheure Schluchten und Spalten, de-, 
ren Tiefe zu ergründen wir nicht nah genug wa- 
ren , doch aber unseren guten Glück Dank. sagten, 
dafs es uns von der Idee des Herabgleitens von 
dem Gipfel des Bergpasses abgeführt hatte» 

% 

1 
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Ab bMdlungw n, 

An den St^lexi, wo der Schnee nicht tief iBt^ 
hört die Wirl^ung der Eisluft in der Tiefe von 
uigen Fufsen auf. Inn erbalb der Oberfläche thaut 
es beständige während des Tages Hitze die äu[sei;e 
Aecke schmelzt» diese sich auf dem festbleibendept ' 
.Tbeil* ansetst, und düs Ganze durch den Frost 
hart, glänzend und durchfichtig wird. An den 
Quellstätten eller Hfiuptflüsse, «oitten ttuter Schnee« ^ 
.und Eismassen, in den kältesten Monaten» wenn 

die Teraperatur oft 20° unter Null ( — 23® — 0 R.) 

•ee^o (uuls, -giebt es eine Strömung, die aus dem In* 
Öfteren der pberfiäche hervorbricht, mit der Tiefe def 
Schneens im Verhältnifs steht, und demFiüste wehrt,— 

Wir befanden uns in einer Hohe von 14,d00Furs, 
mi'd dennoch wirkten ciie Sonnenstrahlen mit auffal* 
lencier Stärke; ihr Glanz« den die abhängige Schnee- 
fläche in schräger Richtung zurückwari, blendete uns; 
»päter litten 'wir an Angenenttündung* In der Breite 
-eiuer halben Meile dehnt sich ununterbrochen der 
Schneehang aus, auf dorn wir herabstiegen. Dort 
«nimmt eine Masse ungeheurer Felsblöcke fast den 
ganzen Raum des Thaies ein, und bildet eine ei«' 
gene Kette, die an des ßergpasses östlichem Häven 
ihxen Ursprung hat, — » , 

Drei Viertelmeilen weit wären wir Auf dem 
Schnee gewandert, fanden aber, von der Rückseite 
des Engthals an-, nur einzelne von demselben be* 
dedLte Stellen» Man trifft auf einen felsigen und 
festen Boden, der, mit fruchtbarem Erdreich un- 
termengt, Moos und Kräuter trägt. Die Wasser- 
ttvömnng .theilt sich in eine anzählbare Menge von 
'Bachen, die unter den Steinen wegneseln und de* 
xen Murmeln mun vernimmt, 

19* 
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Wir stiegen fernex in die Mitte der aufgehäaf« 
ten Felsblöcke binab, welche xiesengleicbe Trep- 
pen darstellten. In einer Ausdehnung von meh- 
reren tausend Fulsen bilden sie einen schroten Ab- 
hang, der an eine Terrasse grinzt, von welcher 
man auf 'gleicbe Weise zu einer andern herabsteigt. 
Mineralogen würden eine treÜÜche Ausbeute in-, 
mitten dieser Felsen finden, deren. Farbenwechsel 
ahf grofsen Mineralreicbthutti deutet. Der Zofall 
hat jenen die sonderbarsten Lagen gegeben. Das . 
frische Ausseben mehrerer Brüche könnte die Mei- , 
»ung veranlassen 9 als seyen sie erst kürzlich vom 
Gebirge abgciiennt; ihre Gröfse scheint indefs zu 
ungeheuer , um einer solchen Ansicht Raum zu 
geben* Die der Länge nach laufenden Risse der- 
selben scheinen von vorn herein nur Spalten gewc", 
sen zu se^n, in denen der Schnee leicht einen iiinr 
gang gefunden hat. Die Mittagssonne 9 selbst im 
Winter, ist binf eichend gewesen, um ihn zuschmeK 
zen; der Nachtfrost im Januar hat eine dem Schiels« 
pulrer nicht nachstehende Wirkung. Auch kann 
die Beschaffenheit des Felsens selbst zu dessen Zer- 
Störung beitragen. Reinen Granit haben wir 
nicht vorgefunden \ Nieren von grauem Gneis zeich- 
neteh sich uhter den "Felsstücken aus; allenthal- 
ben alänzte der Glimmer und des Quarzes Weilse 
wetteiferte mit der des Schnee 's. — 

An mehreren Stellein i^ar das Erdreich, in wel- 
ches die ^ Felsblöcke sich eingelagert hatten, durc^ 
den geschmolzenen Schnee weggeführt. An dessen 
Stelle befanden sich tiefe Irrgänge, d^e. Betten der 
Stnrzbäche» Auf d^r nördlichen Rückseite treten 
die Glänzen des ^flanzenwuchses um einige hun- 
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dwrt-Fufs hpfaex Obinaa^ als auf der sadlichen. per 
frste von uns aaffefimdene Baum war die Birke, - 

in einer Höhe von 12,000 Fufs. Sie wachst an ei- 
nem mit schönem Rasen bekleideten Abhanges ein 
wellig unterhalb des Gürtels von . nackten. . Fels- 
stücken, welche das Thal cinschliefsen , sind von 
zahlreichen Schlingpflanzen ihre Aeste umgebpxi, 
die ziemlich stark Und glatt . wie ein Spiegel wa* - 
ren« Die Böschung des Gebirgs war so bedeutend, 
dafs wir in Sprüngen von einem Baume zum an* 
dem vorrücken mufsten* 

Etwas tiefer werben die Gebirgsseiten weniger 
traurig; sie sind bis zur Höhe hinauf mit Kräu- 
tern bedeckt. Der Boden des Tiials ist eben, und 
bekleidet mit ^ner schwarzen von stetem Thaa 
angeleuchteten Pflanzenerde. Tauiien werden in 
greiser Anzahl voj^gefunden. So wie man tiefer 
hinabsteigt« trifft man auf Heue Bäume und Sträu<» 
eher. Die schwarzen Johannisbeecstiäucher waren 
mit Früchten bescliwert. 

Drei Meilen vom Bergpafs strömt Abt Ganges 
' unter einem prachtvollen Schneegewölb hervor, 
dessen Aussicht und Gestalt seit meiner vorjährigen 
Beobachtung sic^ nicht verändert hatten*. Die Um-, 
risse dieses gefrorenen Strompfades ähneln auifal- 
lend einem offenen Rachen; woher die Sage: dafs 
der Ganges dem Hachen einer. Kuh entströme^ ihren 
Haltponkt^hat. Tiefer unten ist ein ähnlicher. Bo- 
gen , dessen Mündung aber weniger in die Augen 
iällt; er ist in einen Felsen, wahrscheinlich . von 
Granitfs ausgehöhlt. 

Die Schneclage war 300 Fufs lang, 120 Fufs 
brsit und ÖO i'uis tiei. Der zum Bogen führende 
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Weg bei chrail»t eiaa ^ Diageotolüaie axid verengt 
ikb gegen swien ÜBnmn. Aotgang* V^on* do» 
Bogent 'Gewölb herab fällt ein immerwährender 
fiegcn. Unser Standpunkt war in einer Höbe 
wi 10,800 FuCf$' die Wirkung d«r Sonncii* 
ittrafalen lieft wechteifweise diese Matte tchmelzen 
und gefrieren, welche, obgleich glänzend gewor- 
den- und darcbiichtig» dennech ihr iLörniget W«ten 
Imihefaalten hatte. 

Dieses Schneelager, das den Wirkungen der 
fünf heiisesten Monate det Jahres widerstandeA. 
hatte 9 trotzte det Sommo^t letzten Anstrengungen» 
In ßetrachi unsere«? Standpunktes: etwa nur 200 Fal s 
über den höchsten Pik von Uartu^ wa der Schnee 
h^i'm Eintritt der periodischen Regengüsse schmilzt^ 
»n l.lOü Fufs tiefer als der Tchur^ ein Berg in. 
fSermurf auf dessen Gipfel man Eisblöcke, an sei^ 
.iten ^on dichten Wäldern ninschattetenr Abhängen 
isi tpaterer Jahrzeit Schntestreeken findest kann, 
endlich in Kücksiqht auf die Temperatur, der At* 
SBffsphäre, die sich da, wo wir waren, im Herbst» 
aar Mittagszeit auf mehr als 60^ (12^ 4S) er^ 
hebt, — schien es mir schwierig, die natürlichen 
Urs^^he» anzugeben f warum diese Masse nicht 
fchmilzt« Indeft hemedkce ich bald, dafs dieselbe 

ihre Ausilehnung und Dauer iiirer Lage am Fulse 
der Gebirge verdankt, an deren schroifen WändexL 
die Schneemass^n sich setzen können* Diese stür^* 
zen in aufserordentlicher Menge herab, werden, 
während der Hälfte des Tages durch die Höben, 
heschattet, häufen sich mittelst der von den dickei» 
Bäumen erzeugten Feuchte, und wideretafaei^also dem 
Wirken des fast settk£echt iaUenden«SoimeiutxÄbie<i» 
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Wir aankea bis mm Knödiel in den Sckuw» 
«md gingen -längs einer tiefen Spalte foxt, . deres 

Rand fest genug war, um uns tragen zu könnenv 
Als wir den Schnee verliefsen, folgten wir des 
Uferböschungen des Ganges. In einer Ausdehnung 
von mehreren Fufsen sind dieselben ' von allen 
Trümmern organisirter Körper entblölsti ein Ba* 
iveiSy dafs noch unlängst das Fluisbette vom Eise 
gesperrt war. Wasserstrahlen durchschlängelten den 
schwammigen Boden, SO dals es einer gewissen Ge- 
wandtheit bedurfte, um nicht in den Strom hinab« 
zugleiten. So wie der Wanderer niedersteigt, bie-' 
tet das nianzenreich ihm neue Schätze da.r, und 
das herrlichste Grün begleitet seinö Schritte in die- ' 
sem Engthal. Gesträuch, Schlingpflanzen, alle Ar- 
ten von Kräutern bekleiden das Erdreich; Tannen, 
gerade^ wie Cypressen, wachsen« längs der fast loth« 
rechten Bergwand; ihre Farbe und Gestalt verän- 
dern sich im Aufsteigen zum Gipfel, bis sie zusam- 
menschrumpfen und. endlich ganz verschwinden» 

In einer Hohe von 10,700 Fufs lagerten wie 
mitten im Thal, au[ einem schönen Rasen, der 
sich gegen den Nellah hinabneigte, dessen Wellen 
nnter dichtem Baumschatten murmelnd dabin rie- 
geln, pie Tage waren vollkommen heiter, die Son- 
nenwärme war angenehm, trotz der groisen Hohe, 
in der wir uns befanden. In unserem Zelte stand 
der Thermometer auf 89** {3^ 11) um Sonnenauf- * 
gang« auf öö*^ (lö^ 101 um Mittag; der Baromete? 
wechselte von S0,3S» Zoll auf 20,44^ Die Margen 
und Abende waren frisch, aber angenehm im Wr* 
gleich mit dem, was wir auf den Höhen empfun- 
den hatten, von* denen t#ir herebkemte; Starker 

i * 

4 
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Thau folgte auf Sooxienuntergang; Rauhreif be- 
decl^te den Boden um TagesaAbruch. Wir hatten 
das Vergnügen , um an einem trefflichen Feuer 

wäinieii zu können. 

Der Tag war bereits weit vorgerückt, ehe die 
Sonne über dem Gebirg hervortrat; die Tempera- 
. tur erlitt fa$t keine Veränderung« bevor deren 
Strahlen vollständig in das Thal fielen. Es bedurfie 
des Feuers , um nicht von der kaUen I^uü zu lei- 
den. Um Mitlag nahmen wir unsere Flinten und 
drangen in den Wald vor, um, wie wir hofften, 
eine neue Vogelart oder den Europäischen ähnliche 
Pflanzen zu finden. Schwarze Johannisbeeren wa- 
ren im Ueberfluf« vorhanden ; sie wuchsen im Sc&at« 
ten undurchdringlichen Gebüsches, am Fi^se von 
•tets rieselnden Bächen bewässerter Felsen, in ei- 
ner feuchten, stockenden Atmosphäre, trieben den* 
noch lange, dünnaufgeschossene Zweige , deten. 
eine Hälfte gemeiniglich welk war, indefs die an- 
dere voll der trefflichsten Früchte hing« Zwei 

Tage lang hintereinander folgten wir dem von den 
Johannisbeer- und Himbeersträuchen beschriebenen 
Pfade, mitten im dichtesten Theile des Waldes, 
Bäche murmelten zu un'sern Füfsen, die Erde 
brachte reiches Kraut hervor, das die vor Alter 
herabgefallenen Baumzweige bedeckte; diese tru- 
gen zur eigentlichen Rauhheit des Ortes bei , ver- 
längerten sich oft über die ausspringende Seite ei- 
nes vom Wasser und von der Zeit benagten Felsens^ 
hinaus , und sperrten endlich den Durchgang. 

Ohne Wild gefunden zu haben und nur we* 

nige Püana^eu aus dem iiürdlichen Eurojpa gewah- 
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xend, weder Wachholdersträuche noch Haidekraut, 
und xK|üde des Wegbabnens läng« dem Gebirg dnich 
die Baumäste , welche^ uns unaufhörlich «lörten, 
stiegen wir am andern Tage höher hinauf, in der 
Hoffnung glücklicher zu seyn. Bald verlielsen uns 
die Bäume , häufiger waren Felsstücke im Boden 
eingelagert. Allgemein befanden sich dort Büschel 
von wildem Sellexii gleichfalls Digitalen und Jäha- 
barben 

Der Hinaufweg war so steil, dafs man auf 
Händen und Füfsen klettern znufste. Wir hatten 
eine Höhe von beinahe ISyOOO Fuft^ erreicht» ohne 
giülse Abweichung von d,ea Europäischen Pflan- 
zen zu bemerken* Die wenigen von uns wahrge- 
nommenen Vögel waren entweder zu scheu oder 
zu wenig interessant , um uns zur Verfolgung, zu 
reiben j sie glichen unsern Hänflingen. Früh schon 
Machmittags verloren wir die Sonne aus den Augen, 
der Schatten trat sehr hoch im Thal herauf, der 
We^ ward minder abhängig, schwieriger und kah- 
ler. Mit jedem Schott entsagten wir der Idee 
die Sdineegränze zu erreichen und hielten an, um 
uns umzuschauen. Vor uns erhüben sich die Schnee- 
spitzen des Kailas bis zum Wolkengebiet. Nord- 
westlich dehnte sich eine Reihe von abgeflachten 
und schneebedeckten Höhen weithin aus; oberhalb 
trat eine dunkle von der Gebirgsmasse geschiedene 
Kette hervor, und endigte in zwei ungeheure Spiz- 
zBUf dcrren Seiten weifs waren von Schnee* Be« 
Mrundernd erschauten wir sie in Betracht ihrer un- 
ermefslichen Höhe« Mit Sonnenuntergang trptfen 
' wir>wiederin unser Lager ein, etwas mifsmuthig 
Liber die Geringhaltigkeit unserer Ausbeute, 
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Da wir nicht wursten« ob wir ien Hang des 
Himailaja längs dem Seilet je bequem würden erstei-* 
geri können, unt aber auf der Rückseite der Haupt« 

ieue betaiiden, so beschlossen wir den vor uns 
liegenden waldigen Rücken zu gewinnen, der auf 
die Scbneegipfel folgte. Demnach darchtchrittea 
\yii* am andern Morgen den Flufs etwas oberwärts 
vueseres Lagerpiaues; der Gebirgsbang war sanft an«* 
ijtaigend genug , um ^ uns am Gleiten zu hlttdera^ 
es frhien, als ob der Winter dort ende. Der Pflcin- 
zentrieb war gering, an Gewächsen wenig, vorhan* 
4m* Indefs sahen wir trefflichen Bhabarber* Wei- 
terhin gelangten wir an einen schönen Bach , der 
iamitten von Felsen rieselte, die mit dem frische- 
sten Grün bekränzt 'waren. Im allmäligen Auf« 
« aleigen gewahrten wir noch Tannen und IKrkettf 
9Uch diese schwanden, wir stiegen auf glattem Ra- 
9eA vorwärts^ und erreichten endlich den Bergzücken» 

Der Barometer fiel unter 18^ Zoll ! wir befan- 
den uns in einer Höhe von^ mehr als 15,000 Fufsw 
Auf der einen Seite lag uns das Thal des Bespm^ 
der den Fufs der Hufsern Himalajakette bespült, auf 
der andern die Piks von Kaüas* Die^ mächtigen 
Brergspitzen scheinen ans ^eonem bröcklichen Gra- 
nitfels zu bestehen, und haben den Verwüstungen 
der Wasser nicht Widerstand geleistet, welche still 
an ihrer Grundiläehe strümen. ' Wie waren nah 
genug, um bemerken zu können, wie tief zerrissen 
und gezackt ihre Seiten sind; Schnee füllte die 
Spalten derselben, ünd schuf, von den Strahlen 
der Mittagssomne geschmol^n, Sturzbicfae, deren 
Gewalt des Felsens Wesens gewichen ist. Die uns 
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gegraübexlxegsnd« Seite blld>ct«^ emm Mafse 1^lor• 
d«tit1ieh' aufgehäufter. Tränamer. £§ erhebea die«« 

riesenbafien Piks sich 14>000 Fufs über den Meerspie- 
gel ; sie bilden eine zahlreiche Gruppe/ die hinier- 
wärts ihre gröfste Höhe zu erreichen scheint: dem 
Ansehen nach mfufs dort der <t6te Rastort des Ge- 
wölkes seyn. Mit Üogeduld harrten wir dessen 
Vertheilnng; es umkreiste beständig diese spitzen 
« Hörner, ohne sich davon zu entfernen. Vielleicht ' 
giebt es auf der ganzen Himalajakette nicht viel 
Ansichten so grofsartigen Styls, als die, deren'man 
sich von hier slvA or&ent ^ ' 

♦ 

Das Bette des Bespa bat diö ungeheure Tiefe 
von 7*000 Fofs und ist kaum sichtbar. In diesen ver« 
horgenen Thälern bauen die Berganwohner, den 
Weinsto.ck und verbreiten die Fruchtbarkeit auf de« 
Abhängen des .üin^aJaia* 3Sii| steter Friede scheint 
hier za herrschen; Heichthum und Glück umwoh- 
Bcn die Ufer dieses Flusses; ein ewiger Winter be- 
, wahrt die Unschuld und Regsamkeit der Uryveit. 

K 

Der Rücken, au£ dem wir uua befanden, zeigt 
des Pflanzenwuchses letzte Anstrengungen, Höhe^p 
hinauf sind die Gebirge durcliaus nackt; wenige» 
haben einen Schneegürtel östlich des Bergpassesi 
im Westen, längs der Grundfläche der Gabelhörr 
Her, dehnt sich ununterbrochen ein. Blachfeld von 
gefrornem Schnee aus, jä man durfte sagen ein wei* 
tes Eisgefild , das sich ai^ die Gipfel lehnt, eine 
Meile weit hinabzieht und am Fufs sich auf eine 
Keihe senkrechter Felsen Btvkt%u Wie weit es sich 
nach Westen erstreckt, konnten wie nicht sehen; 
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schwer dürfte , es seyn, dessen Tiefe zu beurtheilen ^ — 
•s scheint In einer Reihe von Jahrhunderten aas* 
gebildet zu «eyn. ^ 

wi 

Von dieser unermefslichen Höhe aus machte 
e$ uns Vergnügen, grofse Sicine heiabroUen zu 
lassen, deren Fall merkwürdige Wirkungen zeigte. 
Einige rissen eine Masse mit sich fort, di^ im 
Laufe den Boden furchte und deren Sprünge vx>a 
dumpfem Sausen- begleitet wfuren« Oft bemerkten 
wir einen still hinstürzenden Baum; denn nach lan- 
ger Weile erst gelaogte der Lärm seiner Vernich- 
tung zu uns, , Mit Sonnenuntergang kehrten wijc 
in unser Lager zurück, reichlich entschädigt für 
unsere Mühsal und den Mangel an Wild, 

Unser hiesiger kurzer Aufenthalt verflof« im 
Scbooise des Ueberflusses. Man brachte unsTrau- 
ben aus dem nächsten Dorfe am Ufer des Setledje^ « 
unsere Leute schmauseten Ziegen; .täglich hatten 
wir neuen Vorrath von Johannisbeeren, und Hirn- 
beeren; die Gluth einer gewaltigen Kohlenmasse 
lockte uns aus unserm Zelt hervor» Wir vet- 
brachten die Morgen und Abende in freier Luft 
auf grünendem Rasen« umgeben von einer Euro- 
päischen Landschaft und unter dem reinsten und 
heitersten Himmel des Aequatorial-KUma's« 

(Auszug aus dem Journal von Calcutta)« 
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Nachricht von der Entdeckungsreise^ weU 
che auf Befehl der Russischen Regierur^^ 
von dem Kapitain Bellinghaus^^ in den 
Jahren 1819 > 182Ö und 1821 im stillen 
Ocean und in den südlichen Meeren ge* 
macht ist. 

Atttgefttbeitet rom Frofesiov Sim&nvff *). 



Nach einem Aufenthalte von 20 Taaen verlie- 
Tsen wir Rio Janeiro und segelten gerade gegen 
Sliddn. Wir passirten den südlichen Wendekreis; 

und seit dieser Zeit waren wie beständig in den 
dicksten Nebeln eingehüllt. x 

Am 14ten December 1819» welcher dem 14teii 
lunius unter uDserm Klima entspricht , nnter ei* 

»er Breite von 52 Graden, fiel der erste Schnee* 
Am I5ten December waren wir nahe bei der Kö' 
nig Georgs - InseL Von dein Augenblicke an 
traten uns unzählige Gefahren und Unglücksfälle 
aller .Art entgegen. Die König - Georgs - Insel ist 
ganz mit Eis und ewigem Schnee bedeckt. Da di« 
Nordostküste dieser Insel bereits von dem unsterb**' 
liehen Cook t^sncht und beschrieben war, so be« 
gnügen wir uns,, die noch unerforschte Südküste 
aufzunehmen« 

Dieser Bericht ist au» einer Reibe von Briefen von 
' Herrn Simanoff r^n den Herrn Baron V9n Zack, welche 
in den letzten Heften der Corrsjpeiuianc« tutranomi' 
Vits mitgetbeilt sind, genanun«»* ^ 
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Am 17ten Decbr. kamen wir bei den Clerk' 
Felsen vorbeii und am 22sten wurde einß Insel ent^ 
deckt, der unser Kapitän den Namen Insel di^s 
Marquis von Traverse gab. Sie bat einen vulka- 
nifchea Gipfel ^ aoa dem ticfa beständig Ranchsäu- 
len erheben.' Wir beben eine Cbsrte von dieser 
Insel aufgenommen. 

Am 27sten erreichten wir in der Entfernung vefo 

30 Seemeilen die Kencontre - Inseln^ an deren An- 
näherung uns jedoch eine Windstille hinderte. Am 29. 
Icamen wir nahe an die Inseln, weiche Cook Sand^ 
wich - Land genannt hat. Dieser groCie Seefahrer 
hatte von feine 4ie Caps Saunders , Bristol tuuL 
Montaigne als zu .demselben Lande gehörig ango- 
sehen; wir haben aber davon eine Charte mit Sorg« 
falt auigenommen und gefunden, dafs das, was 
man für festes Land genommen hatten niohUL 
sey als eine Menge kleiner zerschnittener Ii»« 
sein, die noch trauriger und unfruchtbarer sind, 
als die König -Georgs -Insel. Denn auf der 
tern sieht man noch hie und da grünes Moos» 
•während man auf den Inseln des Marquis de Tra- 
verse imd Sandwich nicht einmal diese geringe 
Vegetation antrifit. Das Me^, weiches diese Eüsteit 
bespült, ist mit nngeheoren Eismassen angefüllt« 
"Wallfisch- Arten, Penguiue und andere SeevÖgei. 
sind die einzigen Bewohner dieser ^raiurigen Ge* 
genden« 

; Bis zum 4ten Januar 1820 waren wir mit den. 
Sandwich -Inseln beschäftigt« Wi^r drangen darauf 

bis üO^ Grad svidlicher Breite yor, und kreiizten 
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aa parallelen Richtungen bis d9 Grad, von wo wir ' 
nochmals gegen Säden forcsegelten und bis GH 

Giad gelangten, wo undurclidringliche Eisfelder uns 
den Weg sperrten. In dieser eingeschlagenen Rieh* 
■tvntg bis nach Neafaolland wa^en die Sand wich» Inseln 
das »einzige Land, das uns atifstiefs. Während dle^ 
ser ganzen Z.eit irrten wir in lauter Giebel umher 
und in einem Labyrinthe von scbwimnienden Eis«» 
messen 9 . welche sich bisweilen bis 800 ^Ful» über 
die Oberfläche des Meeres erhoben und uns in je- 
dem Augenblicke zn zerschmettern drohten. Kälte, 
Nässe» Schnee, Ungewitter und Stürme verUefseiS' 

uns nicht mehr; bloCs das Südlicht verschaffte uns 
bisweilen eine angenehme Zarstreuung und wir 
betrachteten es immer mit Ver^niigeji und Bewu»» 
derung. Dieses Licht zeigt sich plötzlich am süd- 
lichan Himmel, unter der Gestalt einer weifsea 
beweglichen, oder eigentlicher fliegenden Säukei 
in seinen schnellen Schüssen entfaltet es die schön- 
sten Farben des Regenbogens; es erleuchtet den 
Horizont und verschwindet schnell, nm unter tau-' 
send andern Gestalten, wMche diese» ^arbensfiiel 
fortsetzen, wieder zu erscheinen. Dieses schone 
Schauspiel belustigte nns in jeder Nacht vom 2ten 
bis 7ten Mirz. An diesem Tage bedecl:te sieh der 
Himmel mit Wolken j der Wind erhob sich, wurde 
allmäUg stärker nnd endlich zu einem io wnthen- 
den Stmmke, dstfs die ähettett^' £e^ linter dcfr 
Schiffsmannschaft sich nicht erinnern konnten, ei« 
nen ähnlichen Sturm erfahren zu haben. Das . 
Schiff arbeitete und bog' sicA nntttr'den erzfimten 
Wogen auf eine erschreckliche Weise und vieles 
Wasser stürzte überBeid henmu Unser Segel werk. 
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war ganz in Stücken und, um unser Unglück voll 
Ztt machen , befanden wir um auf 2^ Toisen nahe 
bei' Einern ungeheuren Eisberge, an dem wir ohne 
Zweifel gescheitert wären, wenn nicht glück- 
licher Weise eine Welle uns vom unvermeidli- 
chen Untergange errettet hätte. Unsere Lage 

war um so schwieriger und tiüstloser, als wir in 
diesen einsamen und nie befahrenen Gegenden 
auf keine menschliche Hülfe zu hoffen hatten. 
Unser getreuer Gefährte , der Mirai , der uns bis 
dahin immer gefolgt war» hatte sich am 5ten März 
von uns getrennt} unser Rommandant, der Kapitän 
Bellingshausen 9 hatte ihn weggesandt, um in ei* 
ner mit der unsem parallelen Richtung in gerin- 
geren Breiten zu ^kreuzen, und dieft Schi£E soUte 
nicht eher als in Neuholland wieder zif nns kom- 
men. Glücklicherweise hatten wir schon grofsen- 
theils diese Gegend von unzähligen Eismassen za- 
xiickgelegt, die uns vom Sten bis TtenMärz nnaof- 
hÖrlich umgaben; hätten die Orkane uns daselbst 
überfallen, so wäre unser Untergang unvermeidlich 
gewesen oder wenigstens hätten wir sehr bedeutende 
Seeschäden eiliilen. 

Der Winter kam nun mit starken Schritten 

heran und kündigte sich auf eine Art an, die uns 
einsehen liefs, wir mülsten darauf verzichten, wei- 
gegen Süden Torzudringeni und also auf die; 
B^ückkehr denken* 

Am 19ten erhob sich ein günstiger Wind« der 
uns 10 bis 12 3Mmeilen in der Stunde zurückle« 
l^en liefs. Wir richteten unsere Fahrt gerade auf 
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J^eüholland. za; am 24sten waren wir iclion im 
Angesichte von Fan^ Diemens 'Lan4i und am Mttett 
warfen wir Anker im Port Jackson^ vor der Stadt 
Sidney. Nach einer ermüdenden und gefahrvollen 
Fahrt voJi ISO Tagen achien mit Port Jiickaon ein 
Paradie»^ Der Mirei \3m Jieben ^ Tage nach 
uns an* ' • 

Die Stadt Stdnejty Hanptort der Niederlatsung» 

welche für transportirte Englische Verbrecher be* 
aümmt ist, und welche im. Jahre 1738 von dem 
KepitSn Philipp f erstem Genvemeur des Landet^ 

das den Namen Neii^ Süd- Wales erhielt., gegrün- 
det wurde, kann schon mit den schönsten Städten 
Bnropa^s verglichen werden* Gerada und breite 
Straf sen, schön gebaute Häuser, Kirchen, Gasthäu^ 
•er, Theater, Magazine, schöne Gärten, gut ange^ 
,liaule Felder 9 elles kündigt den FleUs» die KahnTf 
den Handel, das Glück dieser erst aufblühenden 
ILolonie an. Sie hat besonders unter der Verwal*^ 
tttig des letzten GonTemeurs Macquätrie auiseror* 
dentlich gewonnen, welcher Hospitäler^ ^Rasemen« 
Gefangnisse, Arbeitshäuser > Fabriken und Schulen 
erbauen lie£s, in welchen letztem man nicht allein 
die Grundsitze der Religion und Moral, ferAerLe« 
sen , Schreiben und Rechnen lehrt sondern auch 
verschiedene Künste und Gewerbe« Der Ackerbau« 
der Handel blühen daselbst; schon führen Schiffe 
die Produkte des Landes nach Ciiina und beiden 
Indien« Die Wirkungen davon sind sichtbar in dem 
Wohlseyn und selbst dem Ueberflusse, den man 
bei mehreren Klassen der Einwohner wahrnimmt t 
denn alle sind nicht transportirte Verbrecher: es 
IT, Ä, Q. & XiK Bit. 8* S$. M 



890 Abhandlungen., 



flieht viele, welche aus freiem' Willen und aus Spe# 
kuintioa hingegangen sind, um sich dart niederza« 
IweiXf und, welche dort die Klatse der redlichen 
und achtun gswerthen Bürger bilden. Die Verbre- 
cher, welche ihre Straie überstanden haben uncl 
ihre Kinder komowi nmoh und nacb zu jenen» und 
werden oft sehr brave und nülsUcbe Mitglieder 
der Gesellschaft, 

Dtt GottTemement bat Imnabe dai Unmögli* 
cbe gethaa , am die Eingebomen des Landes zu, 
civilisiren; aber bis j^tzt sind alle seine Bemühun« 
.gen fracbtlo» gewesen. £inige fangen indefs an, 
die' Vorth^le der GiviliiMion zn empfinden; eie 
schicken ihre Kinder nach Sidney in die eigends 
üir sie errichteten Schulen^ ihre Fortschritte ma- 
chen ihren Aeltern Vergnügen, welche sich etwas 
darauf zu Gute thun, aber sie selber entsagen nie 
dem müssigen und herumschweiieuden Leben in 
den Wäldern, wo ne weder Feaer^noch Wohnung 
haben, und leben mehr wie die Thiere, denn als 
Menschra« Üei alle dem sind diese Völker sehr 
friedsam ^ und verüben l^eine Feindseligkeiten gegen 
die Europäer. Während der ganzen Zeit meines 
Aufenthaltes in Port Jackson wohnte ich unter ei- 
nem Zelte an der der Stadt gegenüberliegenden 
Küste, nicht weit von dem Walde » in welchem 
diese Wilden sich aufhielten. Ich ging mehrere 
Male ohne Waffen in ihre Versanunlungen ; de 
waren oft. betrunken, aber nie habe . ich die ge- 
ringste Beleidigung oder Feindseligkeit von ihnen 
erfahren. Auch lassen die iijagländer sie in Ruhe 
und thun ihnen so viel Gutes, als sie können. Die 
Eingebornen bringen Fischo in die Stadt, welche 
sie gegen. Rum umtauschen^ den sie leidenschait- 

* 
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lieh lieben. Aber ich rede nur ^oil deH Vdlke;i!V 
idialten, welcke^in der Cmgegend von Part' Jack«^ 

son wohnen oder vielmehr herumschvveifeii ; denn 
diejenigen y weiclie weiter im Innern wohnen > so}^ 
•len^» wie man sagt^ MemcliettteHer 8#jrn und eifi« 
morden oft dil^ Kolotlisten, welche am FuTse def 
•blauen Berge sich niedergelassen haben* ' • ' 

Die achnellen Fortichiitte dieser Kolonie lolU 
ten vermutben lassen ^ daüs Nettbrf^lla&d^ ein Land 
so grois als Europa, bald ein groXser Staat werden 
«mrde, inrie es^x^S* die vereinigten Staaten Nosdi» 
•amerikaV sind. ' Aber dor gMndiche Mangel ^«la 

schiffbaren Flüssen und folglich die Schwierigkeit 
^4er Kommunikation im Innern^ • werden^ stets- nni» 
fibersteigUcbe Hindernisse für eine allgamexne Ko» 
Ionisation dieses unermefslichen Landes seyn '*). • 
Wir blieben S8 Tage in Port Jackson. Dia 
■frefinidschaftliehe Aufnahme, welche wir beiden 
Engländern fanden $ der gute Empfang, den wir 
4i)ei'm Gouverneur erfuhren; die Aufmerksamkeit ^ 
ten« die Höflichkeiten^' weldie uns der . General« 
Kommissär, der Häven* Kapitän und nberhauj^t alle' 
Angestellte der Kolonie so reichlich erwieson, ver- 
tdienen unsere lebhafteste Erkenntlichkeit« AUo 
4lieee v«rbindlidiett und gastfreundlichen MVox£ona« 
mendcn Dienste machten uns bald unsere vergan- 
genen Mühseligkeiten und Leiden vergessen» ü^t 

♦) Die Briten liaben ps sich einmal in den Kopf gesetzf^ 
dafs auiser dem Macquarie und Hawksbury sich kein 
einziger grofser Strom auf dem Anströllände finde| 
aber seitdem der Verfasser diese Britische Meinung 
nacbtcbrieb, sind bereits mehrere andere entdeckt, 
lind wahrscbeinltcll diitften die vielen Eiasebnitle der 
Küste, die doch nur oberfläclilich onterfucbt Sjndi ttliS 
hoeb manehe greise Flnfsmiliidubg feigen« 

20* 
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Gouverneur gab uns auch die Mittel, um än tin- 
fem Sdiiffflu die Ausbet serungen vorzunelimen, die 
tie 9ehr ndtkig hatten, besondert der Mirei^ der 
von einem grolseo Eisberge einen betracbtlichen 
Schaden erhalten hatte« Während unters Auf|^nt- 
haltes waren wir nicht mütsig. Jeden Tag, so oft 
der Himmel es erlaubte, stellten wir astronomische 
Beobachtnngen an, entweder um den Ort unaer« 
Observateriuma' za bestimmen, als den neuen Punkt 
unserer Abfahrt; oder um unsere Seeuhren gut 
zu reguliren und ihnen von Neuem einen mittleren 
Gang 2U verschaffen« AuTserdem war ich beschSf« 
tigt, den Ort mehrerer Sterne des südlichen Him- 
mels zu bestimmen^ seit dem Abte La Caille ist 
mehr ah ein halbes Jahrhundert hingegangen» 
ohne dafs man sich damit besdiSftigt hat. (Aus 
dem Mittel von 187 Beobachtungen, die in 14 Ta- 
gen gemacht wurden, ergiebt sich die Breite von 
Fort Jackson zu SS<> SV S8^'). 

Am 8ten Mai verliefsen wir Port Jackson. Kaum 
hatten wir die Küsten von Neoholland aus dena 
Gesichte verlören* ^1* wüthender Sturm une 
überfiel. Unser Kapitän hatte anfangs die Absicht, 
sich dem Aequator zu nähern, aber der widrige 
Wind, der uns hartnäckig verfolgte, liels es nicht 
zu; wir richteten also unsern Lauf nach Neusee- 
land, wohin wir sonst spater hatten gehen wollen«. 
Dieser Wind dauerte bis zum 19ten Mai» Eine 
jgänz liehe Windstille folgte därauf , aber der Wel- 
lengang war fürchterliche Eine ungeheure Welle, 
die unter Steuerbord traf, rifs das ganze Geländer 
dessielben und alles, was sich daselbst befand, fo¥t$ 
unser Lieutenant Ljesk ow hätte selber dabei um- 
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kommen müssen , wenn er sich nicht glücklicher-^ 
weise an das Tau werk festgehalten hätt€s* 

Nach einigen Tagen wnxden wu die Uanen 
Berge von JSeuseeland gewahr. Wir lavirten naX 
gutem Winde und gelangten in die Cooks -Stralse« 
Am SQsteii Mai ankerten wij: in der Königin Cbar« 
lotten-ßal, hinter den sogeq^nnten Z^/i^ern - J/iieZ/^» 
Matuara gegenüber, 

Wjir erhielten h^ld ^Bsucbo voa 4eA Singebo- 
yenen^ und da wir sie freundschaftlich einluden» 
an Bord zu kommen, stiegen sie herauf und fin- 
gen einen . Tauschhandel mit ihren Waaren an, 
welche i^us einer Art Zeug« hölzernen Platten, stei- 
nernen Beilen, knücheiiien Angelhaken und Mu- 
scheln bestanden, und wogegen wir Nägel, Messer^ 
Beile, Spiegel, Glqswafgren und andere Kleinigkei«^ 
ten gaben. 

Die Neuseeländer sind von mittlerer Gröfse 
und kräftigem Körperbau* Ihr Gesicht ist dunkel* 
farbig, voller Ausdruck und mit vielen Figuren 
tättowirt; sie haben eine grofse Lebhaftigkeit an 
sich, und in ihren Augen, sieht man ein kriegeri* 
tches Feuer gllnzen* Obgleich sie sich gegen uns, 
als die Stärkeren, sehr friedlich betrugen, so hüte- 
ten wir uns doch, ihnei^ %u sehr zu .v^rtraueUit 
und waren immer auf unserer Hut, um nicht über* 
fallen zu werden: denn wir kannten ihre Treu- 
losigkeh^ Wir begaben uns a^lsu nur unter guter 
Escorte an^s Land und besuchten ihre Wohnungeu» 
Diese Vorsicht war um so nothwendiger , als man 
uns neuliche Beispiele ihrer Treulosigkeit erzählt, 
hatte und wir uns sehr gut der Grausamkeit erin- 
9ex\eni welche sie an dem. imglüpklic^liei^ FrauzösV 



von der Besatzung des Kapitäns Fourneaux, die 
uni dem Kapitän Qook d« gewesen waren, began* 

Der Anblick der JLüste ist nngemein maleriscb, 
Hiidi0 Gebirge, ganz mit dichten Wäldern bedeckt, 
bieten einen entzückenden Anblick dar. Es war 
ein herrUches Wetter ^ während der ganzen Zeit 
unsers Aufenthaltes i au&er am ^« Junius, Hn wel« 

chem Tage ein fürchterlicher Sturm losbrach und 

das Meer so sebr erhob, da£s wir genöthigt w£i- 
yen* noch ^inen ^ten Anl^er auszuwerfen* 

Wir hielten uns nicht längei; als ä Tage bei 
Neuseeland auf und waren iadefs beschäftigt , xm^ 

sere Chronometer 7x\ xeguliieii, und die Insel Ma^ 
tuitra, und einen Theil der ILönigin Charlotten^ 

fiai aufzunehmen« Diese Imeln sind zur Zeit des 

hoben Wassers zwei; aber zur Ebbe 'Zeit oder bei 
niedrigem Wasser bilden sie nur Eine In^el, d« h. 
^wei Theile , weTche durch eine £rde<ige Yerbun* 
den sind , die das niedere Wasser trocken werden 
}älst, Indem wir die Cooks - Stra/se einlaufen 
wollten» war uns ein widriger Wind entgegen und 
wir mufsten 6 Tage in der Meerenge laviren. Da 
dieser Wind sich bis v/eilen legte, so liefen wir Ge* 
fahr, in der darauf folgenden Windstille von den 
Wellen und Strömungen an die felsigte Küste ge- 
worfen zu werden; endlich führte ein leichter 

Wind un$ über Cajgi f aliper hinaus und in'a offen« 
Meer, 

Nach 28 Tagen erblickten wir die einsame In^ 
OpßTQ. Di« Gabirge diesar Ins^l find ?on gani 
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sonderbarer Bildung, sehr schmal am Grunde, sehjc 
9^iz am rOipt^l und alle mit Uutec Hochwald her 
deckt» ■ ' , 0 

Die Bingebonien näherten sich uns in ihren 
Canots und brachten uns groDse Seekrebse und an« 

dere Lebensmittel« Sie sind von mittlerer Gröfse» 
von Kupferfarbe , und von aufserordeiltlidier Leb- 
haftigkeit, Sie gehen ganz nackt* Einer von Iii« 

nen wollte mit uns gehen und hatte den festen 
Eutschlurs dazu gefalst; als er aber seine Lands- 
leute davon gehen und sich auf dem Schifte zu« 

xückgeL'Lssen sah, so erhielt die Vaterlandsliebe die 
Oberhand; er wari sich in's Meer und erreichte 
durch Schwimmen die Canots 'seiner Landsieute« 

Nachdem, wir zwei Tage bei dieser Insrt la* 

virt hatten, setzten wir unsere Reise* fort und sa» 
hen am 5ten Julius eine sehr niedrige und mit 
Baumen bedeckte Küste» Wir nähertea unsr der- 
selben und fandeii', da& ue ganz aus Korallen h§r 
stehe 9 ohne eine Spur von Bewohnern« . 

"Wir gelangten darauf in das Meer der gefähr* 
liehen Inseln, die von, Bougaiuville so sind genanm 
worden wegen der Menge kleiner Inseln , Klippen 
und sonstiger gefährlicher Stellen, von denen die- 
ses Meer voll ist. ^iahe bei diesem Archipel ent- 
deckten wir eine andere bisher unbekannte nnd 
von keinem Europäischen Schiffe besuchte Insel- 
gruppe , welcher der Kapitän Beliinghausen den 
lSa.mexk jirchipel Alexander* s des i. gab* 

Die Bewohner dieser Insßln sind voUkommne 

Wiidti und die wildesten, d^oen wir weh begeg- 
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net waren» Sie wollten keinen Verkehr mit un» 
haben u&d xmnd«t#n ihre Wäldes an, nm uns zia 
ichrecken und unsere Landung zu verhindern« Um^ 
$ßx Kapitän suchte sie an sich zu zieheu und an- 
«uioQken, indem er ihn^n durqh Zeichen und Ge^ 
hebrden unsere freundschaftlichen und wohlwol- 
lenden Gesinnungen auszudrücken suchte, und ih« 
neu niehrex:e Geschenke zeigte und anböte abeip 
alles dieses war vergeblich» sie beharrten hei ihrer 
Weigerung; endlich suchte man sie. durch IfJiinten« 
' fchün^e» die in die LujixgesQhahen, 9U erschrec]taii ^ 
sie schienen zu glauben, dafs man sie durch Feuer 
nmbringen U9d indem sie auf d^s Wasser 

seigten^ bespreii^ten ßie sich da^it, um zri zeir 
gen, dafs sie es auslöschen würden. Der Kapitän 
wollte keine Gewalt gebrauchen und kehrte an 
9ord seines Schiffe» anrtlek« 

■ 

Von dem Archipel Alexanders des I. segelten 
wir nadi der Insel OtahüL Wir reguHrten da* 

selbst den Gang unserer Ghrcmometer , um die 

Längen mehrerer au£ unserem l^Ul^n VV^gQ ent« 

dftokten Xnselu vichtig berechne«« 

Seit dem Jahre ldl5 ist diese Ins^l durch ^ng« 
Kschf Missionäre ga^z 71m Cbristenthnme bekehrt | 
diefs ist aber erst nach vielen Kämpfen, Anstreri- 
gungeUf Mühseligkeiten und Leiden geschehen«. 
Pqmarre (Pomar4)» der jetzige Beherrscher der 
Insel, war nebst einigen seiner Verwandten und 
Vertrauten 9 der erste , welcher die christliche Re« 
Jigion annahm» was aber zu einem blutigen Krieg« ^ 
Anlciis gab, JDia Noubekehrten wurdein geschla.-^ 
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gen, mus der- Insel verjagt und genöthigt, nach ' 
der Intel Eimeo (£ameo) zu enüfliehen. Pomaire 
Mrmmelte daselbst neue Kräfte y griff Otahiti an' 
und unterwarf die ganze Insel seiner Herrschaft» 
Xr jiaf die ^fissiooäre zurüok uoA baute eine grefte 
Kirche; — und nachdem er sein Volk hatte zuaam<* 
xneukonlmen lassen, redete er es mit folgenden 
Worten an: .»^Weim ieh nech Wi neiBer alten Re* 
„ligion wäre, so müfste ich euch alle tüdten oder 
,,aus der Insel verjagen; aber die christliehe 
Religion ^ die ick - angeBommen habe , lehne ^ 
,,inich meine Feinde zu lieben und ihnen 
y^Teraeüien« folglieh liebe ich euch und verzeihe 
f^csti eucb.^^ Diese Rede madite einen tokhen 
Eindruck auf die Insulaner, dafs sie sich alle zum 
wahren Glauben bekehrtbns und seitdem regieren 
Kiiede ^ Ruhe und Einigkeit • auf der Insel. 

Die Missionare 4 gegenwärtig betchäftigt da? 

Volk zu civilisiren und zu ui^terriqhteii, haben ein 
Aljßhahet für die Qtahitisch^ Sprache erfunden un4* 
das {Ivangeliam MattMi nnd Lucas übersetzt, §i9 
liaben die Kinder l^sen und schreiben gelehrt ui^4 
Hymnen und LobgesUnge des üerrn fi|ng^. 

Nac^em wis von Otahiti abgesegelt waren« 
infaren wir der Inset Krmenstmm^ voin Herrn 

von Kotzebue entdeckt, vorbei. Wir legten mehr 
«le 10 Grade der Länge zurück und nerändertaa 
dann.nnsem Gottri, mid wandten uns naeh den' 
Inseln Norfolk und HowCf um uns abermals nach 
Port Jackson zu begeben ^ da die günstige Jahrs« 
eeit» um eine neue Fahrt in*« Eiipiehr eu untfip^ 
nehmen, herannahte/ 
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genug davon benachrichtigt und entgingen einem 
«iitvermeidlicbea üatergange» indem wir da« Schi£E 
geschickt wendeten. Die Aufnehme der neuen In«" 
«ein, die wir entdeckt haben und ihre geographi- 
sehen Ortsbestimmun^eQ beendigten die Arbeitea 
dieser Fahrt» 

Ich habe noch .andeie physische Beobachtoii«^ 
genuin Menge gemacht; so B« beobachtete ich 

während 61 Tagen, d» h. vom 2te9 Julius an, als 
wir in die Tropen »Hegiim gelanglen» bis zum Isten^ 
September, lu jeder Stunde» Tag und Nacht, den. 
Stand des Barometers, Thermometers und Hygro« 
aieters. < Am merfcwütdigsten ist, da£s das Barome« 
ter alle, Tage allmSlig bis zu seine^r grörsem Höhe 
steigt und dann eben so sehr langsam bis auf sei« 
nen niedrigsten Punkt wiedec herabfällt. Diese' 
Erhebung und dieses Fallen des Quecksilbers hat 
täglich zwei Mal statt, Morgens um 9 Uhr und 
Abends um dieselbe Stunde« Oas Q^^^^lber ge» 
langt zu seinem höchsten Stande Nachmittags um 

. drei Uhr und hat seinen tiefsten Stand nach Mit- 
temacht. , In unsem BuropfiisGhen Klimaten be- 

» merkt man diese Erscheinung nicht , aber unter 
den Tropen und besonders in offener See, wo die 
Lnft' fieier nnd gleichartiger,* die- Hitze gleichmä-* 
fsiger und die Winde beständiger sind, giebt sie 
sich mit gröf serer Regel märsigkeit zu erkennen, 
weil sie nicht durch fremdartige Ursachen und Zu* ' 
fälle i^esiort wird. Wir haben während unsers 
Aufenthaltes zwischen den Tropen und in iÜo Ja-« 

neire mehr als 4>3.Q& einzelne Beobaditungen aii» 

gestellt. 
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In Port Jackson wurden wir von den Engläil^ 
dem mit derselben Gastfreundschaft, als das erste 

Mal, aufgenommen. Wir brachten un'^ere Ge- 
schäfte daselbst i|i ö2 Tagen zu Ende und reis'tea 
am 81. October ab« Wir richteten unsem Lauf 

gerade gegen Süden au[ die Insel Macqiiarrie zu, 
bei der wir am 17. November ankamen, und da- 
selbst Englische Walliischfanger fanden« 

Wir empfanden damals zum ersten Male auf 
dem Meere die Wirkungen eines Erdbebens ; die 

Stüfse waren sehr heftia ; die Walliischfanger auf 
der Insel hatten sie ebenfalls in der Nacht zu drei- 
Malen empfunden» Sie sagten uns, dafs diese £rd* 

beben alle Monate siaiüäuden* . 

Wir setzen unsere Reise weiter gegen Süd- 
esten fort, Indern wir zwischen grofsen Eismassen 
binsegelten; aber ungeachtet aller Ansirengungen 
kennten wir nicht über den 70sten Grad der 
Brate hinauskommen, den wir nur an einer ein- 
zigen Stelle erreichten» In allen andern Gegenden 
haben wir nicht über 69^ Grad vordringen kön- 
nen* Das I Eis war daselbst von der Dicke von SOO 
Toisen 

Biese zweite Fahrt %vird interessiren müssen, 

da sie weit gefahrvoller als die erste war; blofs 
der göttlichen Vorsehung und der Wachsamkeit 
nnsers Befehlshabers f erdenken wir ^unsere Erhal* 

Wir glauben, dafs hier ein Fehler des Absclireibcrs 
stattfinde und d«fs matt Fufs statt Toisen lesen rniisee, 

Aniii« d» Franaos. Üng, 
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tung* Am 2ä. December 1820» ab wir ebexL zum 
Gottesdienstie ▼eriammlet waren , ttieiieii wir mit 

grofser Ileftii^keit auf eine ^rofse Eismasse , glück- 
licherweise giog der Stols schief» das Eis atreifte 
nur den Theil des Schiffes, wo die Anker oufge« 
hängt sind und wo das Schiff defshalb mit einer 
zweiten Bekleidung versehen ist, welche durch die 
Heftigkeit -des Stoffes weggerissen wurde; doch 
nahm das Schiff weiter keinen Schaden und liefs 
kein Wasser ein. 

Nachdem wir so viele Gefahren ausgestanden 
hatten, hatten wir endlich das Vergnügen, meh* 
'rere neue' Entdeckungen zu roaofaen« Am Ii. Ja^ 
nuar entdeckten wir in 69^ Grad südlicher Breite 
eine Insel, die wir dem Stifter unserer Seemacht 
zu Ehren die Insel Peter*s des L nannten. Am 
Ijten desselben Monats fanden wir unter dersel- 
ben' Breite eine Küste, der wir tu Eliren dea Ur* 
hebers unserer Rieise den Namen Alexander Z ga* 
hen* Diese Länder sind mit Eisstrecken umge* 
hen, die uns verhinderten, uns derselben zu nä- 
hern und sie genauer zu untersuchen. Die Bnt«' 
deckung dieser beiden Inseln ist noch defswegen 
merkwürdige weil sie die südlichsten Länder sind, 
die man bisher auf der Erde entdeckt hat, und 
wahrscheinlich wird man nicht sobald andere ent- 
decken i die dem Südpol näher wären! — 

Wir wandten uns von da nach Neu - Sehet" 
landf welches der Kapitän Smith auf dem Han« 
delsschiffe William im Jahre 1819 entdeckt hat 
und weiches, wie wir jetzt wissen > aus mehreren 
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Inseln zusammengesetzt ist. Wir haben die Süd* ' 
kiiste : derselben 'anfgenommtii und tethB anderä 

Insehi entdeckte sie sind alle unbewohnt, unfrucht- 
bar und mit Schnee und ewigem Eise bedeckt« 
Die Pinguine u|id Getaceen sind die einzigen le- 
benden Wesen, welche man auf diesen Küsten 
findet« 

\ 

^ / 
Von da richteten wir unsere Segel nach ISJeii" 

Georgien ; und endigten unsere Schiffahrt im süd- 
lichen Eismeere bei derselben Insel » von der wir 

unsere Untersuchungen angefangen hatten, indem 
wir immer gegen Südost fortrückten, oft den Po* 
larkxeis durchschnitten und mehrere Male über 14 
Tage innerhalb desselben verweilten, was kein See^ 
f ahrer vor uns gethan hat« Wir haben den Po- 
larkreis randum beschifft und sind an diese Insel 
von der Westseite zurückgekehrt. Der berühmte ' 
Cook sagt in einer seiner Beisen: ich habe in der 
,tsudlichen Halbkugel unter verschiedenen Breiten • 
' >,gescbifft, um zu erweisen, dafs es kein grofses 
,,Kontinent dort giebt, auüser vielleicht in den Po« 
9ilargegenden,, in welche man indefs nicht vordrin* 
Ilgen kann.'^ Wir sind an mehreren Orten da hin- 
ein vorgedrungen, indem wir den südlichen Polar» 
kreis passirten; wir haben in dem Meere jenseits 
dieses Kreises geschifEt, wie es noch kein Anderer^ 
vor uns gethan hat; wenn also die Küste Alexan^ 
der*s des l nicht die Spitze eines Kontinentes ist: 
so müssen wir die Worte Cook's bestätigen, und - 
sagen, dafs wir keine Spur dieses vorgeblichen Po- 
lar -Kontinentes bemerkt haben; es möchte solches 
denn jenseits der Gränzen liegen, bis zu welchen 
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wir geiLQmmeli ciiüd und jenseits welcher tmieK 

Blick reichtet wohin doch das ewige Bis nie el^ 

läuben wird vor2udringen» 
« 

Wir haben den Kreis der geographischen Kennte 
nisie mit der Entdeckung ^on mehr als SO neuen 
Inseln erweitert. Au£ser den nützlichen und wich« 
. Ilgen Beobachtungen in mehreren Zweige« det 
Wissenschaften« haben wir auch noch unsere Mu- 
Seen mit den seltensten neuen Produkten ans däik 
drei fieidien ^der Natur bereichert» 

Von Neu - Georgien nahmen wir unsetn Weg 

. nach Brasilienf um daselbst unsere Schiffe ausbe^ 
Sern zu lassen, was sehr nölhig war, und um uns* 
2u unserer Rückreise nach Europa vorzubereiten» 
Da unser Kapitän gehört hatte , daTs der Gesandte 
nnsers Hofes bei Sr« MaiestSt dem Könige Ton Por« 
tugal, der Herr Baron Teil Van Seraskerken (dem 
Wir die erste Kunde v6n der Entdeckung von Neu« 
Schetland verdankten» die er uns in f ort-Jackso2X 
snkommen liefs) die Absicht habe, nach Europa 
mit dem Hoie des Königs von Portugal zurUckzu* 
kehren: so bot er demselben die Leberfahrt auf 
seinem Schiffe an« Wir segelten also nach Lissa* 
hon, woselbst wir am 17. Junius 1821 ankamen; 
von da setzten wir unsern Weg stets mit günsti* 
gern Winde bis nach Kronstadt fort» wo wir din 
Anker am 24sten inlins fallen Uelsen I 

♦ 



Digitized by Google 



Abhandlungen. 305 

Das itt der ganze Bericht ton umom Reue» 

welche zwei Jahre und 21 Tage gedauert hat. 
Während dieser ganzen Zeit haben ivir eiü seltei 
nes Glück gehabt. Krankheitea haben uns sehi^ 
nvenig geplagt , Dank sey es der Sorge und Vor« 
sieht unserer ^ Befehlshaber ? Wir sind, zwei MaJL 
über 120 Tage lang in sehr ungesunden . Gegen-r 
den gewesen I und haben dennoch von zwei hun- 
dert Personell nicht mehr als drei Matrosen ver- 
. loren^ einec derselben fiel oben vom Mäste her- 
unter und war auf der Stelle todtj der andere 
fiel in einer finstern und stürmischen Nacht in'« 
Meer und wurd^ von den Wellen verschlungen, 
und der dritte starb an einer Krankheit, die gleich- 
unheilbar auf dem Lande, wie zur See ist* 

Unser Begleiter, der Miriy hatte uns nie ver- 
lassen, als nur ein einziges Mal, als er auf Befehl 
uusers Kapitäns abgeschickt wurde, um unter 
einer andern Breite zu kreuzen und er mit uns 
nachher wieder in Port Jackson zusammentraf» 

Der Kaiser beehrte unser Schiff bei dessen Rück- 
kehr mit seinem Besuche, so wie er es vor unse- 
rer Abreise gethan hatte. Dieser grofse Monarch 
liefs sich vom Kapitän Bericht von dieser Reise 
abstatten, untersuchte alle unsere Charten und 
Zeichnungen, besah alle unsere Merkwürdigkeiten 
und neuen und seltenen Sachen, die wie mitge- 
19. A. G. S. XIV. Mf. 3. 5s. 21 
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Ivaebl hatten* £f baite die Gnade^ iint seine Zu- 
friedenheit m erkennen geben nnd nherfaSufte 
uns mit Belohnungen nnd mit Wohiihatea. Wel- 
cher ilusse sollte, nach solchen Beweisen eeinei 
Wohlwollens und seiner Grolaherzigkeit, nicht gern 
«ein Leben einem solchen Vater semer Vülker 
widmen?. 
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Mittheilungnn aus dem Tagebuche eines Reisett' 
den in den Jahren 1821 und 1S2SL Leipzigs 

'. im. m s. ins. 



Diese Mittheilungen, welchen keine Vorrede voraus-» 
geschickt ist, sind Bruchstücke aus dt ni Tagebuche eines 
ungenannten Reisenden , und gewaliren nicht allein eine 
unterhaltendei sondern auch eine belehi;^endc Lektüre. Sie 
betreffen yotzüglich den westlichen ttnd südlichen Tlieil 
pra&kreicV«! indem der Verfasser aas dem südlichen Theile 
jdes Konigreicli« der Niederlande , wo niuf die Städt« 
Lüttich f CharUroif Mens und Teurite/ berührt -wer^ 
den, bei Valgnehnne* den Bödett Frankreicb's betrat^ 
und von da über L^ille^ Dünkirchen ^ Calais^ Boulogne^ 
Jbbeville , Rouen^ Ahngon^ Tours, PoitierSy Angoulime^ 
Bordeaux y Toulouse ^ Castelnaudary ^ Narbonne^ CettCf 
Montpellier ^ Nimes^ Beaucaire^ Tarascon^ St^ Rem/, Aix, 
Marseille j Toulon^ Hyhfs^ Frejut und Aniibes , mithin 
Ton hilU bis Bordeaux &m westliche und von da bi« Aju 
iih$$ das südliche Frankreich bereiset«. Hierauf über- 
schritt er den Var ^ der die Gränze «wischen dem Fran* 
t^sisclhen und Sardiniscben Staate bildet, und besuchte 
den schmalen Küstenstrich längs des Mittelländischen 
Meeres, der jctit zu den Sardinischen Provinzen Nizia 
and (yenua SU^qj^* indem er von Niua über Villa Franca^ 

21* 
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Menton^ Monaco y Fintimaglia^ S, Remo^ Porto Maurizio^ 
Oneglia^ FinaU^ lioli^ Savona nach Genua den engen 
Felsenweg, am Rande der Gebirge und am Meere ein- 
teJilug y welchen nur wenige Reitende wählen* 

Die ScHreiban ist gefällig und edel. Lebhafte^ Schil-» 
derungen der durchreia'ten St&dte und Gegenden wecliseln 
jnit lehrreichen Bemerkungen fiber den neuesten Zustand 
d(^r Landeskultur, der Industrie, des iriaiidcis, derGeistcs- 
Liidung, Hier und da sind aucli Schilderungen der Deiik- 
jnäler des Aitertliums , woran so viele Städte des südli« 
chen Frankreich' s reich sind^ artistische Bemerkungen und 
poliiische Betrachtungen eingestreiit* 

Von Lüttich sagt der Verfwer unter andern : Die 6e«- 
wehriebriken liefern ihre Waffen, die bikannt t^nd gesueht 
sind 9 an alle handelnde Nationen. Das Haus Malherhtt 
hAt im vorigen Jahre eine Lieferung von 100,000 Geweh- 
ren nach Spanien übernommen, und der Absatz der hie- 
sigen Gevv ehi fabrikeu nach Amerika und au dielMenschen 
und Meinungen von allen Parben , betrug in der letztem 
Zeit 3«— 400,000 Gewehre. Auch für Arbeiten, die einen 
grÖXsern Aufwand an Zeit und Kunst bedürfen, haben sich 
die Bestellungen (selbst aus den Kolonien) vermehrt , und 
die grofsen Ledervorrfithe Lüttich^s werden in Jeder Frank- 
furter und Leipziger Messe erschöpft. Die Tuchfabriken 
haben zwar durch den gehemmten Absatz nach Frankreich 
und Deutschland viel von ihrer Thätigkeit verloren, aber 
der Schleichhandel trägt ihro AVaaie auf alle Markte En- 
ropa's. ' Der zunehmende Keichthum der Stadt spricht aus 
ihren Verschönerungen* Auf dem Quai Sauvanikrm ent- 
steht Haus an Haus, eine neue Garten -Anlage reiht sich 
an die andere, und das neue Theater, das, durch Aktien 
gebaut, gegen 500,000 Franken gekostet hat, gehört zu 
den bedeutendsten Verschönerungen LüttieVs,'--' Der Ein« 
tritt in Frankrtich von VolencieAnes ist nicht reizend; das 
Land breitet sich wellenförmig, ohne Wald und Schatten, 
um l^aUnciennes aus , und enge finstere Stralsen , und 
Gasthöfe ohne Reinlichkeit und Bequemlichkeit sind die 
Bilder, die das schone Frankreich dem Heisenden m die» 
ser Gränzstadt anbietet» Die Reinlichkeit der NiedeiiSn- 
dtscbeu Städte und Gasthöfe mufs mn i^ den FrenKösi- 



Oigitized by CooglQ 



Bächer - Heßens ione/u 809 

sehen niclit sin^lien. Stühle , denen man sich nicht ohne 
Vorsicht anvertrauea darf, Tapeten, an denen alleSchrek- 
ken «1er Revolution vorübergegangen sind und Fufshö- 
dea und Schränke» die Staub und Sonne bedeckt und ge« 
risten Haben , verbreiten sich durch die meisten Zimmer 
dieser Gasthöfe» Ein gutes» oft reinliches Bett, die Kunst 
der Knche und die Weine, die dem reichen Boden Frank- 
i reich's augehöreii , ersetzen zum Theil die Summe von Be- 
quemlichkeiten , die der Reisende entbehrt. Der Battist- 
haudel, der Kfl^^nctenntfi" ausschliersend angehört, verbrei- 
tet einiges Leben in den ünstern Stralson. . Der Battis^ 
der hier in einem Umkreise von 6 Stunden» von dem ei> 
sten Keime bis xu seiner VoUemlung entsteht» bereidiert 
die Stadti und die Gegend; denn nach einem mälsigen An« 
schlage beiahlt das Ausland jährlich für Battist wenigstens, 
zehn Millionen Franken an die Kanfleute von VaUnctennes^ 
Man rechnet im Durukschnitte jährlich loo.üjo Stücke, 
. die von hi^ir ausgeführt, und von denen J in England, die 
feinsten in Rufsland und Polen, und die übrigen ia 
Amerika und Deutschland abgesetzt werden. Von dem 
feinsten Battiste kostet das. Stück selbst iak ValsncUnaes 
400» der gevröhnlichste 50 ^r^nken» , und nimmt man nuv 
den Mittelpreis von 100 Fr* für jedes Stück an» so ist der 
Tribut des Auslandes von lo MüL Fr« nicht xu hoch. an*, 
geschlagen. Ftir die erste Gattung des Battistet mufs der 
Faden so lein gespüunen werden, dals 6- bis 700,000 Fran- 
zösische Ellen nur ein Pfund wiegen, und für die Verfer- 
tigung der Spitzen rechnet man 1,100,000 bis 1,200,000 Eilen 
auf ein Pfund; aber diese mühsame Kunst, die Bereitung 
der Sjf itsen» die ehemals den IJandel von ValenciennM be-* 
reicherte » hat diesen Ort verlassen» — Oer Besitser von 4 . 
bis 5 Hektaren Landes (}ede au 360 Q« Authen) wird im 
Departement des Nordens su den wohlhabenden Landleii« 
ten gezählt, und dieser kleine Raum seines Grundeigen- 
thums erlaubt ihm freilich, es wie einen Garten, niii dem 
Spaten und der Schaufel zu bearbeiten und so demßodett 
dreimal mehr abzugewitjnen» af^ er. ehemals trug. Bei 
einem Herrn Devret in Flinetf «inem Dorfe bei Dauay^ 
sah der Verfasser gepflanstes Korn» ond der Aeichthum 
seiner Felder Qbertfaf an OröXs« imd Schwere derKomer^ 
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ii«d der Höhe utid Dichtheit der Halmi^ und der AeHren^ 
«HeSy was er iD dieser Art gesehen hatte. D as Feld wird 
hei dem Fftancen des Korns » wie gewöhnlich, gedüngt 

und vorbereitet. Eine Schnur wird über die Breite des 
Feldes gespannt, und ist dieses 211 breit, so wird es in 
mehrere Pflamtinn-en al^getlieilt. Der Landmann gräbt 
längs dieser Linie mit dem Pflauzstocke (an dessen Etide 
sich n^ch einer Länge von drei Zollen eine runde £iseii- 
plette Befindet« damit er nicht tiefer in die Erde dringt) 
i^öcher in das Feld, die 6 his 7 Zoll von einander elitf ernt 
äbyn müssen » nlid swei Kinder folgen ihm« von denen eins 
einen l^eller niit dem'Säamen trägt, das andere ahwech* 
selnd 2 und 5 Körner in jede OefFnung legt, und diese 
bei*m Weitergehen, wie der Landmann bei'm Zuriickkeh» 
ren auf dieser I inie fest niedertritt. Die 2weite Liniö 
wird dann 7. Zoll von der ersten entfernt, und auf diesa 
Art das Feld in allen Richtungen angebäut« ' Zwei Tage 
sind hinreichend^ ein Feld von 1,600 Q Huthen tu hep€lan«en| 
män. bedarf hierzu nie d^n 6tenTheil der gewShutichen Aas« 
iäat| und schon diese Sr spar ung h'esahlt iweimial die Koeteu 
der Arbeit '^). Nach df»r Angabe des Hrn. Dtvr^f, selbst nach 
dem Zeugnisse der Ackerbaugesellschaft zu Paris ^ die 
diese Angabe hei der letzten Aernte prüfte, wurde damals 
das Saamenkorn loafaltig gewonnen, die Körner waren 
gröfser und schwerer, das Stroh höher und dichter als 
gewöhnlich. 6 bis 7,000 Franken für die Hektare sind 
heiii üngewohnlicher Preis und der' gri^fsere Grundiiigen« 
tlittmer firidet überall Pächter/ die untet den drücheodsteti 
Bedingungen einen Theil seiner Besitcünj^en hauen. Der 
PSehter Übernimmt, ättfser dem hohen Pachtgelde, das 
der Eigenthümer nach dem Verhältnifs der Preise in Geld 
oder Getraide fordern kann, noch die starken Abgaben an 
die Kegierung, ohne für das Milslingen oder die Vernich- 
tung der Aernte die gering.^te Entschädigung fordern zu 
hönnen. Daher ist es hegreiflich, wie ängstlich jeder Zoll 
Erde hier henu.ttt wird; die Kartoffel, die Hübe, die 
Bohne 'wachsen beinahe unter der HausthÜre des land- 
ntannes, die kleinste Wasserader wird Ihit Anstrengung 

♦} Wie wird es aber mit dem Ausjäten desUnkrÄUtf p"ehalten^ 
das Uber geitecktat Kom bald Meitter weiden, dürlte? 

I 

■ 
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und Sorgfalt über seine Felder geleitet, und der gaitS» 
In!ialt seines Lehens sind Arbeit, Ersparung und Erwerb* 
Auf den W&llen der ebem Stadt rour^ BotUogne ^ von gro* 
£Ben Blnmeu beschattet, gcmefst man eine weite Auesidift 
anf die Stadt « die Berge» die sie amgebeot die EngUtebe 
Küete und das Meer, das bei jedem WecbselNder Beleucb» 
tung hellere oder" dunklere Tinten nnd neue Reize ent* 
faltet. Diese Wälle sind an heitern Tagen mit EngUsclieo. 
Familien bedeckt, die sich hier, der Küste ihres Vaterlan* 
des gegenüber, niedergelassen haben , um unter einem 
milderen Hiinmel wohlfeiler zu ethmen. Man. recbnet 
6,000 EngUndär, die jettt. in JBeuiefn« leben, und die 
BngUscbe Stäche bat in den engen, öden Strusen der 
Stadt beinahe die des Landes verdrängt. ^ Der EngUndar, 
der ' seine Gewohnheiten , Sitten und Sprache anf jeden 
Boden des Auslandes verpflanzt. Hat auch hier seine eigene 
Welt gebildet, die sich durch scharfe Scheidelinien von 
der Eigenlhümlichkeit des Französischen Bodens trennt. — » 
Eine der gröfsten Xuchiabiiken und eine Teppichmauu-« 
laktnr sind das Einsige, wes die Anfmerkiamkeit des Bat« 
senden an AhUmili^ iesthalten hau« In der ersten Wrt 
nigt eine Dampfmasohine die Wotta, und giebt ihr alle 
Qrade der Yorberettiing , die sie für den Webstuhl be<^ 
darL Anoh das Seheeven und GlStten des Tuches, wo' diu 

Hand des Menschen nie die gleich«^ Bewegung der Ma« 
schine ersetzen kann , werden durch sie verrichtet. Im 
Inaern des Hauses beschäftigt diese Anstalt über 400 Arn- 
heiter, und sie liefert jährlieh ungefähr 2,000 Stücke, mei« 
•tens mittelfeine Tucher, deren Ahmte in Prankreich selbst 
gedchert ist» Gans feine TVchev, die au den s^toslea 
und wohlfmielen in Frankreieh geUrau, werden hier ithr« 
lieh kaum 190 — aoo StQefc rerfertigt. ^ Die grSfsle dev 
Baumwellenspinnereten tu Heuen beschäftigt gegen 500^ 
Arbeiter, und liefert nach der Angabe des Eigenthümers 
jährlich 200,000 Pfund, und nach diesem VerhäUniss« wür- 
den alle BaumwoDenspinuereien in und um Routn unge« 
fähr 3 Millionen Pfund dem Handel fibergeben« Der Ba«^ 
den wird hier bis su den Nttumiem 94 und 36, und nuf 
in einer Fabrik suweüen bis xoo gesponnen. Nach einem 
D«iMhschui|t^r«is veu 4 ffraufcan Hb» das Pfand Wilde 
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der Ertrag dieser Spinnereien jährltcK T2 Millionen Frau- 
ken betragen. Rechnet man hierzu die Kosten des We- 
ben« y der Bleiche, der Färbung, des Druckens, die Int'er- 
esfen für das Kapital des ersten Ankaufs und den Gewinn;' 
^es Handels y so läfst sich das Dreifache dieser Summe 
ffir diesen' Zweig des Gewerbfleifses annehmen — Die be- 
rühmten Spitsen der Stadt AUn^on {pointr d^AUngon) be- 
schäftigen nur noch wenige Familien, in denen sicK diese 
Arbeit von Geschlecht zu Geschlecht forLgeerbt hat, und 
selbst von diesen linben sicli die meisten in Cuen nieder- 
gelassen. Leinwand von Hanf, die hier aus der ganzen 
Gegend aufgehäuft und versendet wird, ist der Haupt- 
Bweig des hiesigen Handels, der nur in diesem Erzeug- 
nisse noch blüht« Der Verfasser sah ein Stück dieser 
Leinwand von seltener Schönheit und Feinheit, von dem' 
die Eile r2 Fr« kostete, ' und das Stück- ä 32 Ellen* nur 4 
Pfund weg. — Von dem Weinbau im Departement Gi- 
ronde, welcher die unter dem Naiuen Bordeaux - Weine' 
bekannten edlen Gewächse liefert, erlheilt der Verfasser 
sehr umständliche Nachrichten. Die vier Bezirke, die den 
Handel von Bordtaux. mit den besten weifsen Weinen be- 
reichern ^ Sauterntf Haut^ J^rtignae^ Btauvins und Barsao 
dehnen sich, in einer Länge Ton i| und einer Breite von 
a liieues aus, und geben dem Hsundel im Durchschnitte 
Jährlich 2,000 Tonnen (k I|O0O Flaschen) , von denen nur 
ungefähr 6 bis 700 zu den vorzüglichsten Gattungen ge- 
hören. Die Rebe wird mit eim r seltenen Soi^gfalt behan-- 
delt. Sie wird im Anfange des Apnis von Erde entblöfst, 
um aut ihre Wurzeln den Hegen und die Wärme des Früh- 
lings wirken zu lassen; im Junius wird sie wieder bedeckt^ 
um sie vor der Hitze des Sommers zu bewahren, und nach, 
d«r Blüthenzeit wird die Erde um die Rebe noch einmal 
au%elockert, um der grünen Traube Starke xu geben 'und 
den Umlauf der Säfte su beschleunigen. Die Weinlese 
währt oft über einen Monat, da an jedem Tage nur die 
Trauben gelesen und gepreiit werden, die den ersten Grad / 
der Fäulnifs erreicht haben. Diese Fäulnifs wird hier für 
nöthi^ gelialten, dem Weine sein Feuer und seine Fein- 
heit zu geben, und die Traube, die völlig^reif , von der 
SoiMPk«,farö«tel, , m«kr . Ztt€k«mofE. ^s^ein^-in J^utscklaatl 
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enthäUy bleibt hier unberührt, bis jede Beere in Fäulnirs 
überj^egangen ist. Der Winzer mu£s den Augenblick die- 
•es Zttstaades genau beobachten, der sich nur auf die 
Hülle der Beoren ausdehnt, ohne ihr Inneres zu berüh« 
ren$ es ist der höchste Grad von Keife^ eine Ueberreife, 
die dem jungen Weine ihre Süfse und ihr Feuer mit- 
tlieilt, das sein Alter bewahrt und vermehrt. Von den 
rotlicn Weinen, die untei* dem.Nancu IMedoc ])ek'anut 
sind, und sich in haut und has Medac iheilen, werden 
in einem gewöhnlichen Jahre ungefähr 20,000 Fässer o^e- 
wonnen. Die ersten Gewächse desselben aber, welche 
die Weinberge von Chdttau Lafitte^ Latour und Chdteau 
Margtaux liefern, geben kaum 950 Tonnen. Die vins d€ 
Gravts fangen bei Blanqutfort {'^ St» von Bordeaux) ^ der 
Gränze des Medoc an, dehnen sich in allen Richtungen 
bis an die Vorstädte von BordenuXy tiiid bedecken eine 
Flache von 6 h'is 7 Lieues, Dor erste der rothen Graves- 
weine, der Hautbrioii, gehört zu. der ersten Klasse der 
Bo|*deauxweine überhaupt. Die ersten weifsen Graves- 
weine sind Dulamont, Carbonieux und St Bris; welche zu 
den feurigsten Weinen Frankreich's gehören, und die bei-* 
den letzten' derselben sind durch den Geruch des Feuere 
Steins ausgezeichnet y den ihnen ihr Boden' mittheilt. — 
Das Sdilofs l» Brede ist merkwürdig als der Geburtsort ' 
des berühmten Charles de Seeondat , Baron von Montes- 
quieu, Kiu Enkel des grofsen Mannes bewohnt diefs 
Schlofs , worin das Zimmer , in welchem der Verfasser 
des Geistes der Gesetze schlief und arbeitete, durch die 
Sorgfalt seiner Familie erhalten worden ist , wie es war, 
als er es bewohnte* Es ist etwa 15 Schritte lang und eben 
so breit , der <Fufsboden von breiten Ziegeln. Ein Bettei 
mit einer seidenen Decke, der die Zeit ihre Farben nahm, 
zwei Lehnstühle mit gewirktem Wollenzeug überzogen, 
zwei ötühle von braunem Leder, ein Paar Strohstühle, 
ein Sciiiaiik mit mehreren Holzarten eingelegt, ein gro- 
fser Tisch von Eichenholz mit einem Waschbec]<en von 
Steingut, ein kleiner Teppich in der Mitte des Zimmers, 
auf demselben ein Tisch, an dem er schrieb, diefs sind 
die einfachen GerälhOi die einen der gröfsten Denker 
Frankreich*« umgaben, der durch seinen Geist allen Vol« 
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k«ni mgthdrU Sein« Ptanilie hat nie erlaubt, etwas in 
diesem Zimmer tu Indern t naoh ihm unbewoTint 

gehlieben » und et wird nnr tnweilen von &ei«enden be- 
•ucht. Das Glas, ans dem er gewdhnlidt traok , wurde 
Ton der Nenner eines dieser Reitenden lerbrochen , aber 
seine Trümmer werden wie ein tVieures Andenken bewahrt, 
Und Sf^lbst der Vandalismus der leUte;i Zeit hat es nicht 
gewai^t, die Ordnung dieses Ziinniers zw stören, — Der 
Handel und der Kunstfleifs von Montpellier erhalten durch 
die Weine der Gegend, die unter diesem Himmel bei* 
nahe nie mtfsrathen« und die steigende Betriebsamkeit 
eejaer Fabriken mit jedem Jahre mehr Antdehnung. Ein 
Sweig dieser Betriebsamkeit, der ehamals dieter Stadt 
auttehtieftend angehörte, itt die Brtengung des Gr^nk" 
Spans, rou dem noch über 2,000 Ctr. jährlich aligesetit 
Werden. Montpellier sendet hauptsMchlich dem Norden 
Wein, Branntvvein, Weingeist, getrocknete Früchte, wohl- 
riechende Wasser, Vitriol, Grünspan, Wollenfabrikate, 
Apothekerwaaren , und einen bec^eutenden ^weig des hie- 
•igen Handels bildet der gereiniete Weinstein ( CrSme de 
tnrtre). Welche Begriffe man hier von dem Norden hatj 
seigt Ckaptat ia teinen Blimtm dt Chimie ; denn er sagt 
Ton diesem Wmnstaine t $m grandt conttmmmti^n st fait 
dans Ic nord^ oh on U fait servir Sur la table ^ commt 
assaiionntment. — Die BelrieV)?aiTikeit Marseille'* s ist mit 
dem Handel gesunken. Von den Seifenfabriken , die 
halb Europa mit ihren Erzeugnissen Tersahen, sind kaum 
«och 30 in Thätigkeit, die iihrlich twischea 6 — 700,000 
Ctr« Seife liefern. Jährlich werden ungefähr 300,000 Ctr. 
Boda retfertigt, und die 6 Koralleafabiiken besohäftigett 
300 Arbeiter, mit einem Gewinn Toa hSchstens 4 bie 
500,000 Fr. Mehrere Vitriolfabriken , die gewöhnlich mit 
den Sodafabriken rerbuiideii sind , die Verfertigung rotUer 
Tunesischer Mützen vermehren mir unmerklich die Thä- 
tigkeit des Handels; aber eine der ersten Anstalten ist die 
Tabaksfahrik , die allein 600 Arbeiter beschäftigt. Sie ist^ 
wie alle Fabriken dieser Art, ein Eigenthum des Staates, 
dem das ausschlte&ende Recht des Tabaksverkaufs und 
«einer Bearbeitung angehört. Die Tabaksfabrik in Mor* 
sssitfc ist hauptsächlich für die Verfertigung der Gigarreit 
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benioliiati imk 4^en de jNltrliek m TirginitcliMr BUU» 
fern SSOfOOO l^und dem Handel überjgiebu tkf ▼dUigvr 
Brtreg ili ledem Hhte bestellt in 8od,qgm> Kilogrummiott 

(2 Pfimd) Sebnupf- mid'Rartielitebaky die iliren Abtat« in 
lo üeparteiuents, dem angewiesenen Kreise die5ßr Fabrik, 
linden, — Im Kriegsliaveii von Toulon fand der Verfasser 
jg Linienschiffe*! l8 Fregatten und eine Menge von Briggt 
und Schaluppen. Das Arsenal ist eine Welt im Kleinen^ 
Wo alle Mittel der Zerstörung und Erhaltung entstebeUi 
^on dem Anker nnd Sdtitfiiwiebaok bis %n dem BHt« der 
GeStebatse und den Yertterungen und den Be^nemlicbkei* 
ten In der Kajüte» Eiil KreiJ won Yorratbibänsem nnd 
WeirkstStten , die das Beoken des Arsenales tmringen , 4 
Dreidecker von I20 Kanonen in diesem Becken, das hohe^ 
beinahe 2,000 Fufs lange Gebäude für die Verfertigung 
der Taue etc. , Alles trägt liier einen Charakter der GrBfsej 
der den Sieg des Menschen über die Elemente ▼erkün<«> 
digt Die Sammlung der Modelle wird wahrscbetnlioh 
TM keiner an Grdrte und VöllstXndigkeit Ubemoffen^ und 
eine Uebenicbt dieser Sammlnng mit einem erklärenden 
Begleiter» verbreitet Liebt über alle Tbeile derScbifffabrt, 
selbst ffir den, dem sie völlig unbekannt sind. Das Ent* 
stehen des Schiffs, seine Bekleidung, seine Ausrüstung^! 
seine Taue Und Srgel, jede Art seiner Ausbesserung, nlles 
was auf die Nautik Bezug hat, jede Erfindung, Aende- 
rung oder Verbesserung in allen Theileu der bekannten ^ 
Welt, ist hier in Medien Yersinnlicbt , die treu nadr* 
geahmt und ansgefübrt, das girofse Gebiet der Wissen« 
acbaft erkl&ren, die den Lauf der Winde berechnet , und 
die Woge beberrscht, ^ Zum Besoblufs aoqb die Be- 
schreibung unsers Reisenden von dem Eindruck, den 
der Eintritt in Genua hei dem Fremden hervorbringt. Der 
Eindruck bei doni Eintritt in Genua , durch das Thor St; 
Thomas in die Strafse Novissima, muls jeden überra- 
schen« Zwei IVeihen Paläste erheben sich hier; jeder von 
dem andern getrenat| scheint eine Wohnung der Könige, 
und der Reicbthum des Handels bat auf keinem Punkte 
der bewohnten Welt glünsendere Denkmale seines Daseyna / 
'hinterlassen, als hier. Die drei Strafsen, Balbi, Novn 
und Novissima^ die ^ Stunden lang die $tadt in zwei 

« 
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Hälften Üicilen, ühertreffen au äulserer Fracht alles, was 
die Zeit und die Könige in den meisten übrigen Theilen 
Europa'« erbaitten; Kirclien« von d^r Andacht einMlper 
t'amilien errichtet , steigen überall «mpor$ Armen- und 
KrankenbSuaer, von der MensckenHebe einiger Familien 
gegi üudet, von dein Reichthum verschönert und erweitert, 
breiten sich hier überall aus , und diese ^rofsen Züge 
der Andaclit, der Mensclieniube und des lleichtlinnis, 
bilden das Gemälde des alten öwua^ das an den Kirsten 
Syriens und der Krimm, das Meer, wie an seinen eigenen. 
Ufern, beherrschte. Die Geschiebte dieses Staates ^ eine 
Vergangenheit voll grofser und glSnftender Erinnarungen,. 
teigt«. was Math und Vaterlandsliebe Termögen , aber 

' diese .Geschichte belehrt und erhebt, ohne xn erheitern^ 
denn überall blickt aus Trümmern der Schatten einer gro* 
Isen Zeit, die verschwunden ist; und zwischen diesen 

. glänzenden Palästen liegt die Vergangenheit, die Leiche 
des alten Genua , wie in einem Sarkophage, der sein ver^ 
tchwundenes JDaseyn beieicbnet^ und sein Aode^^J&^n be- 
wahrt. * , 

• ♦ 
Druck und Papier dieser Schrift sind Tortrefflich, 
und machen dem Verl e^er Ehre, so wie auch der Preis 
von I Thlr. 12 Gr. für ein Buch von 30 Bogen mäfsig ist. 
Von Druckfehlern, deren jedoch nur wenige vorkommen, 
fallen am meisten auf S. 20. Dondtemont iüx DemUrmonda^ 
S» 59 Dirmute sisiit"^ Oixmuyden oder Oismude und S* 99 
und xoo dreimal Möns für U Mans^ 

r " — 

2* 

Staats • und Addrefs-' Handbuch des Herjsogthufns 
Nassau für das Jahr 18ZS — 1824» Wiesbaden^ 
bei 6chcllenberg, 8» 



Von diesem Staatshandbuche, das wegen seines Reich« 
thums an officicUen statistischen und topögraphisclien 
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fTachricliten fiher ilos Hertogthum Nassau, ron grofsem 

Wcrthe für den Deutschen Statistiker und Geographen ist, 
iindet sich schon im V. Bande der neuen geographischen 
Ephenipriden S. ;-iT8 der Jahrgang 1818 und im XI. Bande 
S. 185 der Jahrgang 1H22 his 1823 mit verdientem Lobe 
angezeigt; daher wir l>ei der Anzeige des forliegendeu 
Jahrganges uns darauf beschränken, einige Notizen darai s 
dem Publicum mitzutheilen. Nach demselben beträgt die 
Zahl der Einwohner des Herzogthums Nassau, nach den 
neuesten Aufnahmen, 320,470 Personen und 77,177 Fania- 
lien. Darunter sind 61,521 INlänner, 67,886 Weiber, 168,951. 
Kinder (85j855 maiüilichen und SS^OQÖ weiblichen Ge- 
schlechts.) und 22.163 Gesinde, nSmlich 3,611 Gesellen 
und Lehrjungen, 6,041 Knechte und 12,511 Mägde. Un« 
tcr den Einwohnern sind 171,048 Evangelische , 143,836 
Katholiken, 191 Mennonitfin und 5,^96 Juden. Sie bewoh- 
nen 30 Städte, 37 Flecl^en, 810 Dörfer und 1,136 einzelne 
Röfe und Mühlen* Auffallend ist es, däfs der Viehstand, 
mit Ausnahme der Bienenzucht, sich bedeutend Termin* 
düit hat« £s wurden nämlich gezählt: 

iSai 1822 

Pferde , . . . 8»870 Stück 8,736 StücJ^ 

FohleÄ • . . • 1,270 — 1,230 — 

Esel und Maulesel * 590 — 608 ^ 

Rindvieh « • • X779404 — 178,207 — 

Schaafe • . . 182,619 — 181,167 — 

Schweine • . . 63,408 — 61,273 

Ziegen . • . 9,476 — 8,94^ — 

Bienenkörbe • « 12|248 — . J4>299 — 
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fif^ O0mrsluiu*€n i%%x Cm^h t»838; I/fiiur«» l8oS; fP^iIftuiy 
^,044 und WUshü44jii 6f9l9. Naisli dem SUiJiUliaiidbttcli« 
?on 1819 liiitte lettteve $tadt, die gr^lfta dM gsusett 3taa^ 

tÄ«4> ©r?t 5,133 Ei^woHnftr, 



3 

tlistöire ie VEgypte sous te gouvernement de 
Mohammed- Afyn ou ricit des ivenemen^ palui- 
tjfues et militairesy gut ont eu lißU depuis le 

• depart des Frangais jusqu'en i82S» par M, Fe- 
lix Mengin ^ ouvrage enricki de notee par Af« 
M. Langles et Tomard ^ et pricidi ä*une intro* 
duction hisLorique par A^ouhm Paris 1823« 



ilf« Mtngin Mteb 1800 1 als die AegyptiMli-FransSii'' 
««lie ETpeditioti swbf nidit mit Erfolge , aber doch mit 

Kuhnie gekrönt, das Land der Ptolemäer verliels, zu Ka- 
hira anfangs als Privatmann , dann als angestellter diplo 
/ niatischer Ägeut zurück. Bei dem Antheile| den Europa 
an der Staatsverwaltung des Pascha Mo'» am m<d nimmty 
der sich seit mehreren Jahren der Herrschaft yon Ae||;yp* 
ten bemächtigt hat| ob er gleich nur als ein Osnia- 
nischer Befehlshaber da steht , war es zu erwarten» 
daff wir bald eine Geschichte < dieses merkwürdigen 
Mannes und der Mittel ^ deren er sich hediente, um 
eine dergleichen Herrscliaft zu begründen, erlialten , und 
ßs war anch zu vermutlien, dafs ein Franzose uns diese 
lielern würde, da diese Nation noch imn^ier an AegypteUi 
im dem Lande, wo ihr Heros sipb ausfeichnete , hingt, 
und ihre Eigenliebe sich tqu dem , wa;i jetst dasdbst ▼olU 
bracht wird, einen grcDien Tbeil uiscbreibt« Der Verf. der 
vorliegenden Beschreibung der Begebenhehen Möht^mmtd 
4iy* war gewiTs aiich mehr als jedjBr andere dazu |;eeig* 
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aiet , uns einen Berleht ä^rtm Tormle^en , da eir seit mehr 

als 20 Jaliren Augeiiieuge davon gewesen ist. Wir eiiipfan- 
gen indels jetzt denselben wohl nicht in seiner eigentli- 
\ chen Gestalt, wie er uns freilich am willkommensten ge-* 
Wesen seyn würde ^ sondern wahrscheinlich erst in Frank« 
jreich aufgefttut&t, und nnter den Händen seiner Commeii«. 
tatoreii# wenn auch nicht verftndert, doch verschönert 
attfgetra|;en* 

Die Einffihntng des Hm« Agoul gieht uns einen ma- 
gern Ahrifs der Geschichte von Aegypten, die Lis auf den 
Zeitpunkt führt, wo Mohammed Aly^s Wirkün beginnt, 
ist aber im Grunde mehr Tiriule, als Geschichte, und 
hätte füglich ganz wegbleiben können. Ihr schlieXst sich 
die Geschichte Aegypten^s unter der Verwfalinng vonilfe- 
hwmth Aly an : sie beginnt mit derEpoche« wo dieFrais«^ 
sosen Jiach der Schlacht voit HMopplit di^ Herren des 
I^andes wisYden, ersShlt die Schicksale» welchen dieses Heer 
unterlagt die Einriehtnngen , die die Osmanen nach der 
Französischen Räumung des Landes trafen, das erste Auf- 
treten Mohammed yily's^ Seine Erhebung 2ur Würde des 
Pascha, sfine Feldziigo gegen die Mammel^cken und gegen 
die Wahabis, das Einwirken der Europäer in seine Handlun« 
gen, die Anstalten, die mr Aufnahme des Landes votberei« 
tet wiirden^ die Herstellnng^ des Kanals Mahamudjt und 
geht his tu Ende des Jahrs iBd3» wo dieses Comte Rendit 
schliefst* Der Verfasser oder wohl der Commentator 
weifs die Gegenstände ^ die er hehandelt, zu belehei], 
und man folgt ihm in seiner Schilderung^ die nach der 
51 Seiten füllenden Einleitung den liest des ersten Ban- 
des und 254 Seiten des zweiten Bandes füllt, mit Vergnü- 
gen. Indels müssen wir uns enthalten ^ in ein weiteres 
Detail derselben einzugehen , da sie nicht ffir den Zweck 
unserer Zeitschrift , die hlofs die Erd- und Libiderkunde 
in das Auge fafst, gehM* 

In diese eigentliche Geschichte sind indefs 3 geogra» 
phiseh - statistische Ahschnitte verwebt, d ie wir nicht über- 
gehen dürfen, da sie interessante Ueberblicke über wenig 
bekannte Erdgegenden gewähren. Diese sind: 

i) Die Beschreibung des I^AdjchttHJVedjtd) oder des Lan- 
des der Wahahiten fid. IJL S« jd^ ^ '89* Der Verf. gieht 
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di'p Voll-sinrnpc dieses Lanrfcs nuf 50,945 Krirgcr 
231,020 Weiher, Kinder und Greise, mithin auf 281,965, 
und die der 14 Beduinenslamme, die von dem Wahabiteii- 
beherrscher abhängen , auf 49*720 Krieger und dreimal so 
viel Weiber, Kinder u.ft« iv., zusammen auf mithin 
die ganze Volksmenge des NadscJud auf 430,845 Indivi- 
duen an. Ist diese Berechnung gegründet, und sie scheint 
sich wenigstens auf fichcre Antraben zu stiiUeu , da sie 
genaue Details aufstellt, so weicht sie von allen Angaben, 
die man bisher über die Bevöllterung des inneren Arabien*« 
angenommen hatte, so aufserordentlich ab, dafs wir sie 
mit diesen auf keine Weise zu vereinigen wissen. Bisher 
schivanlvteta die Angaben gewöhnh'ch zwischen 4 his 5 
IMilHonexi,' und man schien wenigstens eine solche Masse 
voraussetzen zu müssen , da die Wahabis immer itiit sehr 
zahlreichen Heeren im Felde erschienen und ihre Verwü- 
stungen fortsetzen: durch diese Angaben müssen wir uuu 
wohl die VolksinpTig(> des Nadsched auf herabsetzen» 
Der Verf. geht hierauf auf die Produktion über: die Feld« 
früchte, die im Nadsched gebauet werden, sind Korn oder 
Waizen, dessen Kultur manches £igene hat, Keis, den 
man blols in' der wasserreichen Provinz Härsah bauet, 
Durra oder Mais (die der Verfasser für einerlei zu halten 
scheint), Dohhun (vielleicht eine Art Hirse), Safran, 
Barsym oder Klee, Saflor {carthame), einige Rülseiifi ü'chte 
und Gemüse; man hat Sudfrüchte, Rehen und P-aumwolle, 
die häufig verwebt wird. Der Verf. theiit sogar Aernte- 
tabellen mit, wonach das X^adsched jährlich an Wafzeu 
6,88Ts50O, an Gerste 5,505,200, an Keis 4,l98>9oo, anCurra 
3)3031 130, an Dokhun 688»I50> an Safran 419,890 I^itres,, 
au Safranon (Saflor?) lO^Soo Waznehs gewinnt. Die Dat- 
teln , womit das Land bedeckt ist und die die eigentliche 
Brodtfrncht der Beduinen ausmachen, erlragen IMill, 
Waznehs. Nun folgen Handel, KiaisLfleifs , Münzen, Ge- 
rechtigkeitspflege (Jede Ortschaft hat ihren Kadi, den der 
Scheikh setzt), Gebräuche der Wahabiten und ihre Art, 
Krieg zu führen (die Fantassins tragen Bogen und Lanzext| 
die Reiterei bedient sich der Dromedare, der Soldat vo^ 
Drthifi bildet die Garde), Kleidung, Heirathen , Schei- 
dungen | Erbschaft, Krankheitsbehandlung, herrs'cliend« 



I 
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Winde nnd aereli Einflufs ^ Rohärtfeii^ wilde' ¥hierö 
und Vögel (unter den erster^n der Semaa, Massar;^ 
tmd Fahd, theils «um Hunde-, theils zum KaLienge- 
Schlechte geliöng), Pferde und DronicjcJavc (ein Araber 
ivird wohl mit i,ooo, ein schöner Droihedar mit 300 Ta'a- 
l-is belahlt). INlan sieht, dafs diese geographische Scliil^ 
d'erung aus lautör abgebrochsndn und schlecht lusai^w 
* ttienhSngenden Aphbri^hK n bestehti indeft ist sie. für deil 
Geogrephen gewifs alle« I>anket wertli j da sie ein so un- 
Bekannte« Land hetril!t» 

^ • 2) Die B^fcllTeibung des Refill» Sennnat^ B. II. S. 214 
fcis 228. Gränzon und Boden. Xultuf, Aerntc und Mais- 
liereitunG: (doch wohl Durra). Tabak. Thiere. Bäume 
•und Hutibäre Pflanzen. Herrschende Winde und ihr Ein* 
fluts. Stadt Stnnaar (Volkfizahl 16,000). Kleiduag. Han- 
del lind Kierwanemüge« Maafs und Geifrichte, Verthei*- 
lutig der Ländereien. Gerethtigkeitspfiege und tnm Be^ 
ichlussd etwas über K^rd^fan^ ' 

3) Die fiesclfreibung de* fteieli« tiarfur, u, S, :i28 

bis 238. Nur einige Aphorismen über die da]iin gtfehendeti 
Kicrwanen, über den Binnenhandel^ über die Rcgierungs- 
foini, über Kultur, über Nahrung, Gebräuche und Ktinslf^ 
Heils der Bewoliner und über Keligion und Gerechtigkeil^«- 
pflegd. 

Nac& der elgeiitliaiienG^seliiblitsertiililting folgte B.lti 
8. 255 bis 448, die Statistik Aegyptto's. Wiir begnügen 
Uns, dä Urir eihen Aimiig äii^ diesem höchst intcrcss ui- 
ten Abschnitte, der die geograpliische Schilderung, ditj 
Uhert uns davon in uuserm Handbuche jjeliefert hat, in m ans- 
ehen Stücken ergänzt, in einem der nächsten Bändä der IVTs 
A. G«£. mitintheilen beabsichtigen, nlir die Rubriken anzu* 
gebeut i) Oivil- und gericHtliche Yer^aliung; Tribniidre» 
Hofstaat des TicekSnig«. -He^r utid desaeH Vettheilnlrg 
<io,oi6 Mänti Infanterie ^ 9,o6o kavällerie^ 30 F^dttü^ke^ ^ 
1,200 Mann Artillerie). Konsuls und ihre Attribu€^: Pranken« 
Armenier, Unirte Griechen. Griechen.- Juden. KopLcr»-, 
Heiratlien, Eingeborne. Araber (19 Beduiuenstämme äuf 
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^er rechten Seite des ISüs zählen 2r,l25, 7 Feltahstämme 
auf dieser rechten Seite 6,653) 15 Beduinenstamme auf der 
linken Seite 9,145» 9 Fellahstämme diei er Seite 4,780» alle 
41,700 Krieger)» Weibliches Geichlecht. Volksmenge über« 
Jiaupt (in 6 Städten und 3,475 Dörfern 603,700 H&us« und 
^,514)400 Einw. Kahita sShIt 200,000, Bulück 15,200, jDs> 
miat 13,600, Raschid 13,4*^0, Skanderik 12,5^8, Altkahira 
3.360 Einw.), Mittel 2ur Erliallung und Vermehrung der 
^Bevölkerung. Stadt Kahira^ Der Verf. hat auch hier, wie 
man sieht, blais uiizusammenhängende Satze aneinander^»* 
rührt. 2) V^thfilung der Ländereien« Zahl der Feddaiis ia 
jeder Provinz und deren Steuer, Kultur des Landes (Waisen« 
.Gerste, Bohnen» Linsen, Durra» Mais» Lupinen» Helbek 
<F<ittt grec) f Keis, Zuckerrohr» Baumwolle» Flach«, In- 
digo, Saflor, Tabak» Alhenna). Fruchtwechsel« Ertrag 
der Ländereien. Kunstfleils. Fabrikenerrichtung. Ein- 
künfte i82i: Beutel 239,940 Piaster 38I = 50 Mill. Fr. = 
j2|S70,ooo Thir, Conv. , worunter indels die Mcuopolien 
des Vicekönigs und sein Handelsgewinn nicht begriffen 
sind. Staatsausgaben : 204,400 Beutel. Ausfuhrartikel 
A«S7pten*s, Mpnopole des Vicekönigs, Schuldner des Vi« 
cekönigs. 3) Handel» und «war Frankreich*«. Imt Aegyp« 
tea (Londrins, Seiden --'und Marseillerwaaren, Aegypti* 
sehe Ausfuhr nach Frankreich, Vergleichung der Tune- 
ser uudGenueser MüUen mit den Französischen, derFran- 
xösischen Londiins mit Britischen Tuchwaaren). Bezeich- 
nung der Waaren, die die Briten, die Deutschen und Ita« 
^liener Aegypten liefern und sie Ton daher beziehen« Eu* 
rop&isch^ Handelsniederlassungen (x'u Skanderik 3 Fmnsd- 
«isohe» 3 Englische» I Malteser» 4 Toscanische» 6 Oester« 
jceich}siBhe{ «uiTakiresFransös.» i Engl«, 4 Toscauisolie und 
4 Oesterr.)* Handelsyerhältnisse Aegypten's mit Konstan- 
tinopel, Griechenland, Asien und der Berberei. Handels- 
verhältnisse mit Arabien und dem Afrikanischen Binnen- 
lande. Handels Verhältnisse mit Ostindien. Schifffahrt auf 
dem rothen Meere* Kaffee von Mokha, Handelswege im 
junern Aegypten. Abreise und Ankunft der Kierwanen« 
Zollabgab«». Münten» Maals und Gewichte, Verkauf und 
Art des Umtriebes der eingeftlbrtta Waaren« Genfihtli- 



Digitized by Google 



Bücher- Recen s i one lu 823 

che Procedur bei Haiidelskhigen. 4) Allgemeine Betrach- 
tungen über Aegypten. 'W as könnte Aegypten unter den 
Staaten der Erde seyn? was tviirde aus ihm geworden 
fayiiy- wonii es in dem Besitze der Pransofen gebliehttt 
Wärn?— * Man bört hier freilich den Franzosen, doch Icann 
man flen Wunsch nicht unterdrüctea» dalj dieff herrliche 
lAn4 einit unter den Auspicien einer civiliiirten Natioai 
•ie fey welche de wolle , cu einem neuen Leben aulblfi- 
Ken könne. Ree. glaubt zwar, äa^is wnteir Mohammed Aly^s 
K.egieriuig vvoiil manches verbessert sey, ein Jahrhunderte 
lang unbekannter Wohlstand über Aegypten sich verbrei- 
tet habe, aber er ist überzeugt, dafs, &olang;e der Herrscher 
der Osmanen und der Kalif der Gläubigen in einer Per> 
eon vereinigt sind , nie in irgend einer masulmftnnischen 
Prolin« dergleichen Verbesterungen von langer Dauer 
eeyn und datt nach Üfe&emmfd AlyU Töde» wenn et ihm 
ja gelingen tollte^ teine Regierung bit dahin «u belianp« 
ten , alles in den alten Zustand der pinge y^^n Agonie zu« 
rücksinken werde! 

Der Anhang enthält i) eine Uebersicht der Geschichte 
der Wabdbis nach Corancez^ Rousseau ^ Sylvtstre de Sacy 
und andern bekannten Quellen hit I8ll fortgeführt, woMen* 
ft» tie in die Geschichte Aegypten*t verwebt oder vielmehr 
yro Mühammtd 4lx den Peldsug gegen tie beginnt; 3) geo« 
frapbitche Ueberticht det Ntdichtd und Kritik der Charta 
dieses Landes, ein tehr interessanter Aufsatz, der theilt 
die Hülfsmittel aufzählt, die bei Entwerfung der Charte 
benutzt sind, theils die Rechtfertigung der Abweichungen 
anzeigt. Angehängt ist eine Liste der Städte und Dörfer 
des Nedsched in Französisclier und Arabischer Sprache; 
3) getchichtliche und geo^aphische Bemerkungen updEr* 
Iftuterungen tu der Heise von Mengin« Die Bevölkerung 
von Aegypten hat nach der Franxdtiichen Berechnung 
wMhrend der Erpedition betragen: ^ 

Kahira , 263,700 £• 

Uehrige Städte S4?i?50 1 

. Land . , ' SMi77,ßOo ^ 

Total 2,488r950 ^ 
22 ♦ 
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welclios so zicmlicli mit M^ngin'j Angaben iusamili eintrifft. 
Die Zahl der Ara])er sclilägt Jaubert auf wenigstens 
130,000 Köpfe an. Igoo hatte Kähira nicht 25,000 j son« 
dern 28|CkK} Häuser, Di^se 3 Aufsätze sind von Jomard\ 
4) Note yoa Länglhs, blofs übet die Ableitung des "Worpt 

Zu derh Werke geboren mehrete litbogtapbirte Biat-^ 
ter : 1) das Portrait defe Vicckönigs Moharhmed Aly* 2) 
des Mammtlucken-Beys AJurad; 3) des Wahabiteii - Haup- 
tes Abdallahs Ehn- Stkud'^ 4) des Königs vou Sennaary in- 
dem er seinen Ministem Andient ertbeilt; 5) eines Mäd'« 
cheits aUs Stnnaar^ das Durra rollt $ 6) eines Ababdeb- 
Weibes) ^) eine Atisiisht des Palaiteä des Vicekönigs sU 
Shandenki 8) ^öitieS TidekdiiigL Pälastes iil Kahirm auf 
d6itt PIdfxe Erh^keih ; 9) der grC^fsen Sycoiliord bei Helio-S' 
poliSy worunter vielleicht die höilige Familie ausgeruhet 
batte, mit dehl Plane der Grotte dieser iamilie^ 10) einö 
Böwässerungsmaächinfe 5 11) der Plan des Kanals von JMw 
moudjehy den Mohammed Ali durch den Ingenieur Cost4 
ausgeführt hat: er zieht von Skandtrik zwischen derrt See 
Martotis Und Abukir ^ mitteit durch die Firovinz BahireÜ 
bder däS obere Delta bis xitiü Nil^ den er bei dfem Dorf«» 
Atfth'^ Fouah gegenüber ^ erreicht; 12) elnö Gbarie dco! 
Besitzungen Mohammed äly*^^ Aegypten Mit dem Tlieil4 
▼on Nuiiia , der von ihm üiiterjbcht ist, das nördlich«} 
Arabid , Hedschas Und Nedsched darsLcUü/uI , aber eigent^ 
lieh nlir für das Nedsched, welches auf allen unsern äl« 
tern Charten noch als ein Blankett erscheint, von geo« 
graphischem Wertbe; Da dieselbe^ euch besonders ausge^ 
gebeii #ird ^ so werden wir un^r den di^Ismelig^n diar» 
tenanteigen selbig« noch einmal berühret. 

Lehrbüch der Erdkunde für den Unttrrioht^ he^ 
' sonder in Gelehrten Schulen und andere ^äun* 
de dieser Wis^^ensvhirft, 1. Abtheilung: Altge^ 
meine Erdkunde^ Von Jes^ Uraun^ erstem Con» 
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« 

rector am herzogl. Nassauschen Pädagogium 
zu Hadamar; auch uffter dem Titel i Allge- 
pfeir^e Er4kun.de u, w, Köln anf, Rhein, 

1824. a, 

Diem tiehrbuch soll in 3 Abtheilnngeii terfiille», wo- 
von die erste vorliegende sich über die allgemeire Erd- 
kunde verbreitet, die zweite aber Europa und die dxitte 
die übrigen Erdtheiie in das Auge fassen soll. * 

Wir haben bereits so viele Werke aller ^rt und Form 
fiber die Erd* und LSndei^nnd«, und vor allen haben die 
peuem Zeiten deren )n sq grofser Menge mitgebracht, 
dars der Verf. der allgemeinen Uebersicbt der Statist, und 

polit, MomeiUe in den N. A. G. Epbem. B, Xlli. S. 2Ö7 
in dem Zeiträume von I818 bis 1824 nicht weniger als 9 
grofse Hand - und 49 Lehrbücher namhaft macht, und ' 
man bereits .eine ^iemUche .Bibliothek damit ai^sfüUen 
]Kpnnte* ^ccens. $ieht dahe^ der ^scheinung eines jeden 
ne^en mit .einigem Milstratten entgegen , weil durch de- 
inen Verriellältigung in der Tbat die Wissenschaft nicht 
gefördert, sondern vielmefar, weil jeder Verfasser sich be* 
strebt, duirch irgend eine Abweichung von den gewöhnli" 
chen und Ijetretung einer neu« a Strafse seinen Vor^'in- 
gern den Fxaiie; abzulaufen, wirklich zurückgebracht wird. 
Den meisten Kompendiens cluei bei n ist es nicht um Veri- 
ficirung und Berichtigung der Wissenschaft zu thuu, son- 
dern indem sie aus 9 Werken das zehnte zusammenstöp- 
peln,^ nuir darum » wie sie ihrem Machwerke eine anderii 

i?ofrm geben und unter dieser Maske ohne Erröthenlvor 
das Publikum treten können* 

pas vorliegende AVerk , wovon nur die erstere Ab- 
theilung in 108 Seiten vor uns liegt, macht davon in- 
defs eine ehrenvolle Ausnahme. Der Verf. handelt die / 
Wissenschaft kuri, deutlich und ^ündi^ ^b, se^n Vortrag 
ist leicht und fafslxch, und sein Werk dürfte daher, wenn 
die Behandlung der Erdtheiie selbst nicht hinter dieser . 
Einleitung «urüokbleiben wird^ in den Schulen gewifs 
isinea ^iat^ liel^i^Hpten, uud ^i^nches a:ftder§ verdrängeij^. 



Digitized by Google 



S26 Bücher * Receh$iinen. 

Unrielitifjikeiteii Imt Reeens. nirgends gefunden , imd 
kleine Verstöfse mag derselbe nicht rügen ; gewünscht 
hätte er indofs , wenn der Verfasser S 80 für den Na- 
men des grofscn Weltmeers den des Australoceans adop* 
tirt hätte , wie er für den Atlantischen den' Namen dei 
Amerikanischen Oceans gewählt hat. Sollte die Me*' 
neimung grofses Weltmeer nicht ej»en so unpassend^ wl« 
der der Sfidsee oder des stillen Oceans seyn? SolUe nach 
Abtug des Sudpotaroceans der Spiegel des Atlantieclieii 
Oceans um Vieles geringer, als der des Australoceans 
seyn? und ist nicht der Name des Australoceans schon 
von einigen Deutschen und Britischen (^eograj^hen an^e« 
aommen ? ' 



5' 

Handbuch einer historisi^^stiUutiseh'geographi^ 
sehen Beschreibung des Herzogthums Olden* 

bürg sammt der Erbherrschaft Jever und den 
. beiden Furstenthümern Lübeck und ßirkenfeld 
.von Ludw, KobU, Bremen j A%2^ Tb. 1. & 
{S. 344). 



Wohl hat der Verfasser Recht , wenn er meint , daf^ 
es einmal Zeit sey , eine geographisch - statistische Schil- 
derung des Herzogthuras Oldenburg an das Licht SU för- 
dern , da es hereits ein halbes Jahrhundert her sey, wo- 
Schloi/er ein solches Werk gelte£trt, und seitdem das Har» 
ftogthum eine gani andere Gestalt gewonnen habe. Ueher- 
dem erscheine ihm das« was unsere Handbficher gäben, 
mit Unrichtigkeiten und Irrthümern angefüllt, wenigstens 
niehts weniger als genügend, und er wolle dalier den Ver< 
such machen, diese X-ücke in unserer Erdkunde auszu« 
ftllen, 

Oes findet nun Ree. selir lohenswerth, und er nahm 
Mmt das vorliegende sich so anküadigende WerJ^ imt 
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grofser Erwattsng in die Hand , allem er mnt$ gestehen« 
Äafs ilin wemgstens dieser Thei) , welclier die Einleitung 

iu die Landeskunde des Hertogthums Oldenburg enthält, 
durchaus nicht angesprochen hat, ob er gleich stellen- 
weise mit Pltifse ausgearbeitet und des Verf. Bestrebeu 
eichibar ist^ sein Thema gründlich und yoUständig durch* 
Suführen. Es fehlt dem Ganzen an exner guten Anord-^ 
»ung; überall sind die Materien durch einander gewor- 
tety und et zeigt sich nicbt immer die g'ehörige Umsicht, 
daa Wichtige su' fassen» das' minder Wichtige auszuwerfen, 
und auf neue Ansichten mnfs man ganz 'verzichten, wie 
xnan denn auch von statistischen Angaben nichts weiter 
vorfindet, als was schon das Oldenburgsche Staatshaud- 
liuch giebt. 

Ein Hauptverstolä ist , dafs das Werk nicht die Ol- 
denbiirgschen Länder als ein Ganzes in das Auge f!;efafst, 
sondern Oldenburg, Lübeck und Birkenfeld als besondere 
für sich bestehende Theile betrachtet hat. f^aduroh rer« 
liert aller das Ganze nicht nur an Interesse, tttnäern man 
weife hei manchen Gegenständen gar nicht einmal, qB sie 
f^r den Staat oder für die Provinz gehören. Da«- wäre 
Termieden , wetin der Vcrfesser in einer Einleitung den 
ganzen Staat in seiner Einheit, dann jede der drei Pro- 
vinzen für sich geschildert hätte So hat er z, B. in die* 
Sem ersten Theiie die ganze Staatsverfassung und die 
Staatsverwaltung unter die Provinz 01denb^rg geordnet; 
to die Finanzen« Man ersieht kaum, dals S« 359 die SU 
7Qo,oöo Rthlr« yeraifsphlagtea Stoatseinkiinfte nur uta Oh 
denbnrg allein flieften. 

Dieser erstere Theil beschäftigt sich blofs mit der Erd- 
kunde und Statistik Oldenburg's, welchem indeXs eine Ein- 
leitung voraufgeht, die einen kurzen Abrifs der politischen 
Geschichte (nach tr. Hälkm und Rundt) , eine Entstehung 
des Territorialb^standes, vud die liteirarisühen Quellen 
nndH.ilffsnntte1, deren sich dei^VerCisser bedient hat, ent« 
hint. Bei der nenern Getefafehte , woraus man äemvi dodk 
gern ersehen will, was für Ereignisse das Land Vahrend 
ä€fr Periode, wo es Deutschland genommen war, be« 
irofien , was zu deir Vergrölseruug des Staats Veranlas* 
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suQg gegeben u. «. w , ist der Verf. docli gar au kur»|. 
' der gnnse Zeitraum von i8oö bis 1813 ist mit 24 ZfGÜbJk 
abgefertigt, t^iih% einmal ein Wnrt von den Hanöverischea 
Ausgleichungen, von dem Vareiichea Streite gesagt! Un* 
ter den litererisclieQ Hülfsmitteln hallte derVerf. doch die 
Pariteilung dca Her^ogtbiiiBS im grpfsen Weimariscfaea 
Handbuclie , in der Länder'!* nnd Völkerkunde erwlhnen 
§ülleiij^ die ihm wenigsLeiis m«"inchen Fiiigjcrzeig gegeben 
haben würden, wie eine Oldenburgsche Erdkunde und Öt4^ 
^s^ik iu bearbeiten gewesen wäre. 

H^^ptstück I. Phy«iscbe Gesohicbte des Landes Ol* 
denburg, Wafserflutben und Ueberscbwemmungeii. Bei 
diesen gnt^qugriscb^n Hii^s^cHungen hätte v« Ho/ nach* 
geschlagen werden müssen« IL Vormalige i^nd* jeUi^^ 
Sintheilang des Lahdes. Die EntstehMng der kleinen Land« 
schaftetu,' des Bud}adinger • , StecHnger-, Hmtringerlandcf 
nach allmäliger Erlöschung der Gauen , oder der Ueber^ 
gai»g in den mittleren Zustand der Dinge hätte mehr als 
geschehen, herausgehoben 2U werden verdient. III. Lage^ 
Figur, Granzen, Grö£s6. Bevölkerung und FeuersfeeHen** 
Antahl« Oldenburg soll ohne Watten leo» mit diesen iio 
bis III Q.Meilen grofs sejn; die Ton dem l^erl; nus dem 
Staatshandhttche fü«« i82X genommene yolkssahl, %n 1^,12991 
Hoffen I ist, wenn Aee. nicht irrt« er hat das Handbueb 
nicht cur Hand, vom Jahre 1819 > doch ist, soviel ihm 
eriuuerlieh, 1823 eine neue Volkszahlung veranstaHet, de- 
ren RcFultato vielleicht dem Verfasser nooli nicht bokannt 
seyn mochten, Oldenburg gehört nicht, wie der Verf. za 
glauben scheint f iu den Deutschen Staaten von mittleren 
Bevölkerung, sondern ist nach Mecklenburg «Sokwerin der 
gm fohw^chsten bevölkerte Putsche Stagt. DeiitscUand 
9^ählt nicht' 3|S0Q| sonderii nith^ an 2*800 I»4ividuen auf 
I Q. M. , und der innere Zuwachs von Oldenburg war mit 
J Proc, vom jeher unbedeutend. ludefs dafs ein Theil des: 
]L.andes entweder wahre Wüste oder einet liöhern Kultur fast, 
unempfänglich sey, das führt der Verf, nicht an, iV. Na-v 
türliche BeschaffcuheiV .I^ima, Luft. Witterung. Wiqcie, 
Flüsse. I^ndseeu« Berge, \ Y..^Qden» denen KuUur jnn4. 
Beivohnev» deren Lebensart,. r;Ghargkter und Sitten KiBip> 
(e^qhUd^n, xierd^i^^ - Pie l4S|e . 4Uier^ 4w Vi^biluf w*|f 
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'Birne. neUt. 014aii])U|g h»t|e |890 39i49r Hwda, I89^«6| . 
Hindvieli, 99,291 SchwmOf ^87t943 Schaafei . xusammett 
g 78*928 und nuf 4er Q.Mtjl« im QurcIiscHmtte 3,445 Stück 
gröfseres Vieh, für ein Land, dessen Wohlstand haqptsächv 

Jich von der Viehzucht und deren Produkten ahliängt, dem 
Anscheine nach nicht viel, da das benachbarte Haiiover 
auf jeder Q« MeÜQ 4,112, Br^unschweig 6,104 Stuck labi- 
len , indefs yerursache^ den Ausfall vor allen der gerin§0 
$cliaafstapel: an Pferde und Hornvieh halten 01deiit»ui!j§ 
luid OatfrietliV^d gewiff im Veirliältaift niAr,. all ei^e «iif 
d«re Proviii« itt Peutscldand. ^lienacli)>arteii Qt^firie«latid 
)Lominen nur SygOO Stück grösseres Vieh auf die Q/Meile^ 
liber da ist auch eine noch gerii^gere Schaafzucht. Die 
^olzkultur ist in Zuualirae, fiber das Holz bat abgenomr 
xneo. VI, Deicliwesen» Ean Gegenstand, der vielleicht 
die beste Haltung in diesem Theile des Werks haben 
föchte U|id am betten durchgeführt ist. VII. Landge^ 
lYinn^ durch ZawaclUt' Per Verf. glaubt | da^ .das ganso 
I«and «vaseben iVtser uu4 ^ohi^ ^inst in lauter kleine In« . 
«ein getbeilt gewesen , daCi ab^r die Kanäle,. Flufr- odev 
Meeret^rme, die selbige getrennt, entwedev dnvcli die 
Natur oder durch den Pleifs 4er Menschen eingedeicht 
und in Festland verwandelt sey. Wir lassen diese Hypot 
these, die sich auf die bekannte Stelle im Tacitus bezieht, 
nvoriu aber c^en sp gut auf verloren geg^gene, vielleichf^ 
mit den Friesischen i:^i4 Oldep^urgscheu zusammei)geli«iT 
geue Inseln angezielt seyn k^n, auf «ick beruhen« ji|P4 
li&tten nur gewünscht,- da(^ 4®v^^^rV* dafür eioa .d^tajl^ 
lirte Uebafsiqht ron dem Are4# eingedeicliten tfiro^ 
den^ welches nur bei eii|igen der neuern bemerkt ist, mit^, 
gelheilt hatte: die^e würde doch aiis dem Verraessungsbu-s 
reau leicht zu erhalten gestanden haben. OherflächÜcH 
schlägt er es S. 167 auf 5 bis 6 Q. IVleilen an. VlII. In-. 
l^ndische P^qdukte au« den 3 Naturreichen. Die Biex^en-v 
fucht ist, wie überall in jDeiitfchlfUid, ^eit der Einführuii||^ 
dM Z\LGker$, in iUmal^ncu P«^ Amq^lünder f lachf ist ßH^ 
gut, wie der pehener^ Pas Obst Terinekrt ^ch i^ul.dei}.^ 
Geest: in den Marsckei^ kömmt Kernobst natüvlick nacht 
fort. IX. Industrie. Handel. Oldenburg producirt 
^}q(s ({ud ha^ gcpr l^eiue i: tibtiii^exi ^ Cd i^lilt äog^ii au Cic(- 
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BmkMy 0«I*'tttid 82gem61ileii| Olatliflttdii , die dotsh hei 
dem einlSndisolten Material und bittlänglicKenTorfvorrailie 
«fsen guten Fortgang haben mISfsten, und fatt das einzige 

Gewerbe findet in Leinewand und Drell statt« Ueber Aus- 
und Einfuhr nur oberfläch liehe Angaben. Den Olden- 
Jburgschen^ Handel halt Bremen in Händen. Dafs im Bud- 
jadtngerlande ein neuer Kanal vorgerichtet werde, det 
9V€S€r und Jahde verbinden soll , war Ree. neu , eben so 
die Anlage dee FMtrwardtr 8iMf^ Der tchöne Lan- 
dvngiplatx tu Brnkt wird nicht lö benntit, wie er benntil 
n ye rd ea könnte* Der Leuebtthurm auf 9f^ongeroog , des 
die Franzosen cerstSrten , ist wieder hergestellt , die Qua« 
rantaineanstait tu Hooksiehl verbessert. Die 01denbur^«i 
sehe Schifffahrt ist unbedeutend, meistens Watteufahrt 
mit I oder 2 mastigen SchiÜen von 20 bis 40 Schitfslast« 
Seefiacherei si^anz hintenangesetzt^ selbst von den Wange- 
roogern. Torf handel bedeutend, in dels istderAbeats ttacli 
Oetfrietlandy wohin sonst wohl Iftr 90,000 Rthlr« Torf ge- 
sendet wurden 9 seit den Rauder Yebnanstalten fast gans 
^emieblet und |ede Ladung Oldenburger Torf mit einer 
Abgabe von i| Rthlr beschwert. Hollandsgeherei. Jähr- 
lich wandern 2,400 bis 3,000 Oldenburger flach Holland, 
die mäfsig gerechnet 48,000 bis 6O5O00 Rthlr. zu ihrem 
Heerde zurückbringen. Ein besonderer Erwerbzwei^ ist 
der Fang der Blutigel, womit Oi4enbnrg*s Graben die 
BMiier tittd Holländischen OfHcinen rersehen« X, Meu- 
ten, Maalsei Oemobte«. Xf, Entwickelnng der iKatigeii 
I«attdetrerfas9ttng. Hier bat der Verfasser die verseliie» 
' 'denen Klassen der Einwohner eingereihet : Adel , der 
fast ganz ausgestorben ist (ein Verzeichnifs der vor- 
maligen und noch gegenwärtigen Rittergüter hätte hier 
an seiner Stelle gestanden), Bürger, wohin er auch 
die Erwerber der adlichen Güter zieht, und Landleute 
4lder Bauern« Allein ihre Rechte und Befugnisse sind 
Waat höchst oberfläoblich dargestellt« Nichts ron dea 
Terhiilmssen twleoben dem Landesbernt ttnd dem eins- 
tigen Standesberm des Herzogthums. XII. XIIT. XIIT. 
I«andes Verwaltung, Regiminal - und Polizei Verwaltung, 
Justizverwaltung: ganz nach dem Staatshandbuche. XV. 
I^ndeseinkünfte^ Steuer wesen und Finanzen. Der Ver- 

> 
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fa«ser scblä^t die EhvlrSnfte von Oldenburg auf 700,000 
l^thlr. an. XVI. Gemeinde- oder Kommunalverwaltung, 
Ueber die sicli während der Französischen Herrschaft au- 
fgehäuften Kommunalschiilden und deren Abtragung , wo« 
von docK officielle Quellen sprechen, kein Wort. XVILRe- 
liffotts*» KmüiMi« und Schulwesen. XVIII. Wusensch»C« 
Vva mid Käntte« Die Anzahl Oldenburgscher Gelehrten-^ 
worunter JVohmann^ RaUm^- Stutz und Settzen wohl den 
ersten Rang einnehmen, ist so geringe, dafs manche Deat* 
sehe Mittelstadt deren gleichviele aufxählen kBnnte, in- 
defs hat der Verf. auch manche und darunter mehrere 
jetzt lebende nicht aufgeführt: nocTi gprinp-er ist jedoch 
die Klasse der Künstler. XIX. Sonstige gemeinnützige An- 
stalten. Hierdurch zeichnet sich Oldenburg aus. XX. Wohlr 
thSti^e Anstalten« XXL Militäranstalten. 

- ' Ree; hat swar in dem Ganten wenig Wenes gefimden» 
«r * hofft jedoch , dafs der Ver£ mehrere VoUstindig- 

kett in den topischen Theil und besonders in die Statistik 
und Topographie der Fürstenthümer Lübeck und Birkcn- 
feld, die noch wahre terrae incognitae sind, legen möge, 
. wodurch er sich immer ein wahres Verdienst um die £rd* 
httttde Deutechland*« erwerhea wird« > 

I » ■ III Ii* 

V 

« ' • • ■ 

>. 

fachen, Spaa und Burtscheid. Handbuch Jur 
. Fremde^ Minheimische und Kurgäste von j^loy 9 
Schreihsr. Nebst einer AbhmdLuHig des Hrn* 
Dr. Ilopfner : Aachen und Burtscheid als Ba- 
,deorte naher beieucbtet , und Anleitung /tum 
wirksamen Gehrmche ihrer Heilquellen , eammt 
einem Anhange^ Mit einem Titelhupf er und 
'jtiner Charte, — Auch unter dem Titel: Ge* 
schichte -und Beschreibung pon Aachen mit Burtr 
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Der Verfasser, LeieiU' hekaimt durch seina 'Beschrei- 
hung des Khtihs^ liefext hier die Scküderviig dmer, diud 
ütre Bäder uudFabrtkbn, die erste dmb ei duroh dir Altevtlmm 
höchst merkwürdiger Städte, zuiiachst für die Badegäste, 
4i« «ich für dieselben bestimmt habest, sikilt aucH far ie- 
4m «ii4era brai^obJjar» A^x üb<^ die geim.a^ten3ti{dfca 
belehren will. 

Das alte ebrwürdig^e Aaehtn » die Residenz dee groJ 
Jkm Xarry^ die Xron^ng^stad| 4«r Deutschen KSmge, 

nimmt darunter den ersten Platz ein: der Verfasser schil- 
4ßrfc lAge, N^ienf £intbeilt|»g ^d BeYolkermi||r , öSenfr; 
Hebe Induttflrie and Handel^ Sammlnngen, Bnebhandlun* 
^ gen und Buchdruckereien , Gasthöfe , Restaurationen und 
aUifeehäuse^y Spetier^ange , Um^ebungen| ehemalige nn^ 
i«»U»g« Verfassung 4er S(adt. Die Vciksmenge der Stadt 
wird 7 zu 33,000 in 2,600 Haus, angeg^hen; ^hj^^^u^ 
9cl(on Ende 2319 33,6a6 in 2»732 Häiis., und 1824 übe$ 
'35,000 KBpfe. Die BetolDreibung des Münsters geht von 
S. 8 bis 23. Die darin verwahrten l^rönungsiusiguien sin4j 
.Vach S. 21 9 hei der Annäherung der Franzosen 1795 nach 
Wien gebracht; es ist wahrscheinlich , dafe sie noch jetzt 
daselbst vorhanden sind , a'Ber Wo % In den neuern Be^ 
jfchreibun^en* der Kaiserstadt findet man keine 'Nabhivei- 
«ring, obgleicK 'Reo, eip^ends darliach gesticht ht^t', so we- 
nig über die Aachner als über die Nürnberger rormaligen 
Aeichskleinedieh.- Vonr der Bfialx des gfikfktk JCarPs *ist 
keine Spttt' weiter rorhanden; "lJel>«r Industrie nnd Han- 
del sind keine statistischen Nachrichten angeführt. 

^urtsehtidy nicht ein Flecken, wie der Verf. e^ aennty 
fiondcru neuerdings eine Stadt (s, Ho/mannU Beitrage zur 
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Prfeiifs. Statistik. S. 128) ^»alte Ende 1319 in 291 Häiisem 
4,619 Eittw« , mitliiii' nicht 5,00a Iiis 6|0OO £inw« , wie det 
Verf. angiebt. Seihe Besdireibniig füllt -nur li Seiten » diA 

Oewerbe sind sehr Imxz abgefertigt; 

Nun folgen die Gfescliichte von Aäthwi vbn S, WZ 
/'l)it 144) vad dann Spaa mit «ein^ Uingebungto. Dec 
.Berg t^iSptm toU^^nAch tolk Vferf;) cterhtteliM« Pttidct de« 

•Ardcnncn und 2,200' über ,dem Meere, oder 1,200' über 
der Basis von Spaa erhaben se^rn« ider Stand der Bevöl- 
kerung wird nicht Üngegehen: 1817 hatte Sptta 48S Haui« 
und 3,098 Einw. Die Mineralrjuellen sind hier ausführ- 
lich beschrieben : tmter den 16 Quellen hat der Fouhon g^ 
die Oerchttire fyT$i die Sauvmihr* %7ff dai Or0$sh€eh 
7»7 7 j die beiden Tonnetet 7,77 Keaumur : in der JVatrüt 
libersteigt die Menge der kohlensauren Magnesia die des 
hohleniaUren Kalkae« Attch der Geschichte von Spaa tud 
dessen Umgebuogeu sind eigene Abschnitte gewidlnet. 

Chou/cntaine , dessen Heil (quellen seit 1676 geöffnet 
ftind^ die Jntoniuf qu eile } Milstnf Bochauh; BouUaui 
Bre#; Bregttfl; Bru% CAetrron; CkühUri ÜomU) Eniigran- 
teni^uellej Grolsfeniolle; Fonta)itlle ; Foy ; S, Feuillah; 
G^romont; S, Gertrud ^ Hcugan^ der Jo&annibrua* 
nen; JupilU^ Lusi^ Marcour; Püuhon^ St Roth; 5, Rufi' 
nolf ; Kohermont^ S. Gervaiius 5 S, Trond und ValdieH^ 
«ind Oerter in der Umgegend von Spaa, wo überall Heil« 
quellen hervorsprudeln » die nher blörs von den Einwoh* 

jiern benutzt werden, oder längst in Vergessenheit ge- 
raihen sind* BloXs die von Chaiifontain^ haben eini« • 
gen Kat 

Uebet die Heilqudieh «ü Jachen Utafl BuHt^d ^ üi$ * 

der Verfasser in der eigentlichen Beschreibung der bei- 
den Städte iibergangen hat) handelt der auf dem Titel an-» 
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beide ausführlich aualysirti und eine Aaleitung zu ihrem 
iy^braueh« giebt. 

AI« Anhang machen den BeichluXf i) die alte Sife 
von Karl dum Orhfi&m^ "u) die Sage iren Karlu 4m9 Gn* 
fstn Jugendliebe und 3) Ttanghtin* s bekannte Legende 
i&ber den £ircfaeiihaa %a Jacim. Die Gharlo gielit eint 
Uebemelit der Umgtgeiide» tos Sfjm^ md JeeA— «nd 
ohne geographiichen Werth« 





\ 
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1. 

Carte routiire^ physique et poUtique de VJbalie^ 

de la Suisse et des parties des etats voisinsy 
par F, C Ficquet fiUi gravee par Rieh. Wahl, 
ä Paris chez Ch^ Picquet* 



Die Arbeiten des altern Ficquet sind bekannt: er ge- 
hört mit Lapie und Brue 2\i dem Kle^b]atte der neuem. 
Frauiösucheu Chartenzeichner , die sich um zeichnende 
Geographie die hleibeudsten Verdienste erwogen haben« 
Der längere Ficqmt tritt in die FdÜMtapfen seinea Veter». 

Die vorliegende I in 2 oben aneinanderstorsende Blät- 
ter getheilt und so ein Ganzes im gröXsten Formate bil- 
dend , will euC eigentliclie geographische Genauigkeit hei« 
nen Anspruch naehen, welshalb sie der Zeichner auch 
nicht einmal graduirt hat ; sie soll vorzüglich als Rei« 
ee-, dann alt physische und politische Cfaarte griten, 
und in dieser Kücksicht scheint sie üirem Zwecke auch 
vollkommen zu entsprechen« 

Der Stich ist nett und sauber; sowohl die grofsen 

Hauftwege als die NebenxouLeu sind mit Fleilse eingetra* 
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gen, ünd d^r Verf. scheint aiiTser den tdtereti Postokarten 
vbn Italien auch andere Hülfsmittel benüttt ta habeiii Da 
die Charte iich Zugleich über die Schweiz und das ganie 
aüdliche Deutschland i so i^ie iihef DAlmättea bis iih^ 
den Golf Tön ^^attaro er8trec1[t| so sind auch darauf c e 
Poslrouten ausgedehnt: der äufserste Punkt, bis dalua 
Pöstön gehen , ist im N.W. Strasburg , im N,0. TVitA^ 
im S.W. Avignon^ im S.O. Sienicza in Bosiia, tiiid itn S» 
auf der Halbinsel selbst Keggio^ auf Sicilien das Kastell 
Passaro, Die neue Kunststvalse über den Gotthard in der 
Schweii ist» so weit sie fertig war^- bereits angedeutetp 
die ▼brschiedenen Poiitkurse, Nebenrouten, äaumrölswege 
sorgfältig unterschieden« Für die Zukunft müssen die 
tSharteHteiöhner üoch tflzf iieue Rubriken uad neue 2^ei* 
Hhen für die EilWagencourse denken. 

r 

Einen wesentlichen Vorsüg hat die^e Cliärte dadurch, 
dafs sie bereits alle die neuern Eintheilun gen der Ita- 

Iieijifclien Staaten auig^uommeti hat i sd ' 

t) des Sardinischen Festlandes in die Proviii^eil Ta» 
rino, Alessähdriä'9 NovarÜ, Ctineo, Aosta^ diaTrihery, 
Wizza und Genua, die Reti. bisher nocK auf keiher Charte 
gefunden bat | 

9> IiombalNler- Veüedig's in s^e Delegationen^ schon 
jo ekanut $ .... 

. g) des KIrbhehsiaals iii seine Delegaiionon, die ebefl- 
ftiäfskf nöck aut kmer Cliarib terieicbH'et Wa^ \ 

.. 4) des Königreichs Sicilia, diesseits des PnY0^ und 
^ des Königreichs Sicilia jeüseit lies fhrQj jenes in iseine 
neuen Provfnzen, dieses in seine' neuen Intendanzen ab- 
getheilt und von R.eceii:>, ebenfaiii noch auf keiner Charta 

Die n feuere Ein tWiluhg vöh Illyriert ist jedocHi bb $ie 
«clloh regwlirt War, nicht eingetrngen^ auch die Efn- 

tbeüuug des Grolsherzogthums Toscana nicht augegeben« 
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Carte de Vile de Guadeloupe y dres^ie en J822 
sur les documens las plus authentiques » publiie 
par le Cadonel Boyer • Peyriileaa. ife^: par 
JJesniadrylLfreres et Joamar ^ Lithogr. de C. de 
I^asteyrie, 



Ein xiemliok gut litliogre^phirtes Blatt in grofsem For« 
mat^ das uns diese zweigetheilte Insel, jetzt die wich- 
tigste aller I lauzösischen Besitzungen aufserhalb Euro- 
pa, mit ilsreu beiden grof^en Bnsen , dem G\t^fi Cul^^d* 
Suc und dem £€tu ßuf ^aCf dar«t«Ut. 



Wir haben bereits eine Cliarle von Guadeloupe ^ die 
in dnr Mitte des vorigen Jahrbnnif^rts von Thotn. Jefferys 
entworfen und zu IFeimar verkleinert kerausge^eben tvtirde» 
Auf dieser hat die Insel jedonli eine ganz andere Foirih^ 
als auf der vorliegenden; der Rivikre Sälit^ weldidr di« 
beiden Hälften trennt» wird auf der 'Bt^nltAui^eA Gllatle 
ungleich breiter vorgestellt , und weit deutlicher tritt auf 
Ba##ei«rr< der Gehirgssugi >«releher die Mitte der Eneel 
durchiieltt, hervor* Die vereltete Einiheilung in Baronien 
und Kirclispiele, die die Jr^«:rjsche Charte noch hat, fehlt 
natÜTlich auf dieser, indefs sind auf Bassetctre «doeh noch 
die Namen Ancien Marq, Hoiielhom g ^ de Marie^ dg 
Bregnon und de l'Ohtac beibehalten! Am meisten weiGht 
die Charte in Hinsicht der berden Buten ah^ die hier un^ 
gleich richtiger dargettttUt sind. . 

' In Kartons sind die Saintes und die Iiis de la yffiH^ 
Urrtf aber blofs in Umn'eteit niedergelegt :>leliiter er, wer« 
ans Alc0äo 3 Eilande maehtt ttHd mir 9-, •4ie^den)tiiMeii 
pgtkg fgrn führen und eich^' in' ^lAe gvöHieee jß», has 
und dar kleinere t«rr« 4u AtaiA nhtheilen« :9UPM>4liii^»hat 
nicht eüi^, fender»mehreTeJiIe]«e^r{«ch«vas4e>Män<^n&der 
Westseite, eben daselbst die^aUint diL ^a/iind die>^o#nic 
de Sable j auf , der Ostseitc aber die pointc de JLn Sp^vannc 
iniil h grnsse fialeine , eine Skoglie ; auf terre du h/iut 
iifi pointg^ ßaUing du hauU DieXs zur Er^än ^'nng der Be« 
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Schreibung dieser Insel in dem Weimarischen Handbnclie 
B. XVir 778» , deren Vcriasser dio vorliogendo ChiäcCe 

noch nicht kennen konnte« 

* • • ' , - . - < » 

Ein grosser T>ieil der Mitte d«r Guadeloupehüfi? 
Arm %trr€ ist mit Punkten etingegrlnit» Diele ist 
grofse Gebirge , das bis jettt noch ron keinem Menscha 
bestiegen ist und dessen schroffe und steile Seiten audi 
jedes Hinanst)»igen unmöglich machen» Es hat mithin hhh 
nach' den Ansichten ron Attfsen niedergelegt weiden löi]- 
nen; die sichtbaren Abth eil ungen der Berge heifsen diirch 
aas Brar^ Aufserhalb dieser mihckannlen Linie liebt sich 
im S. von Rasse terre nv.ä im N. .0. der Stadt Basti 
Urre der höchste Pik der Insel, der Morne Sans Touchi^ 
.4er au^ Jefftty^s Charte fehlt oder wenigstens nicht be- 
nannt ist) henror, unter demselben liegt» doch näher nach 
JBo^M t0rrM hin, der üferite d^ la Souffrihrß, der anf Jtf- 
/sr^y .^Uwrjte als Vulkan erschein^ in der 'That aber nicM 
njkehr thätig ist, indem, solange die Europäer Westindiea 
kei^iei}^ keine Eruption aus demselben stattgefunden hat. 



1 , 1 "1 - > . . 

■ ■ / I > - , "3* 

Carte de VEgypte et de VArahie pdtree, par 
' ^' Ä Brui. Pari* 1822. 



, Diese niedlieh gestochene Charte, die von einem der 
Ver<iehniMen*««eidhnenden Geographen Frankreich s ent- 
worfen ist, gewährt uns im gevvöhnlichrri Landchartca- 
formate ein . ziemlich genügendes Bild nicht allein voa 
Aegypten,, sondern auch von der peträischen I&lbiafel, 
dem Aittbiacben Busen und allen den Erdgegende» dje 
imi,aibi« 64^^ im W. bis 264° öftl. X.,, und im SV bis ^, 

Durch^ di,e Französische Expedition ist uns Aegypten 
eigOTtUch ^rst bekannt .jgjewordeii: ihr danken wir die 
3ieaern4l)kitdttngen dieses interessanten LandeS| and dieia 
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sind MoV ^a« Material, das -der Verfasser bei delr -Bariftel* 
iuitg^ VW Mgyp^a «elbst «am Grunde gelegt bat» ' Wae 
Inders die Gegendta swisdiett-^^fin imd dem 'AraU- 
«cken B4if eu- betrtfEly so bat derselbe dabei TeTzüglich C^U 
liaud*9 Miti^ire , bei de» -«reetMobeh Oasen dieses und 
'BilTüniy bei deth südlichen iVi7 oder dem Tbeil von Nu^ 
ba, der nocli atif die Charte fällt, hegh und Burckhard 
' 55U Kallie p;ezog;Gn. Wbit vollständiger und ausgefüllter 
erscheinen daher auch auf dieser Charte die Wüstenden 
zwischen dem Nil und dem Golfe, dieQucorthülery 'die voll 
lieh' Vej^o^tiedeH^if-SeiteniBweigeii'^dee MoJuu^td »^MH^t 
werden^ die Hordeitsitze der Beni Wasselj d4r Mbmbihh liuNl 
BUchar'Uh^ der Golf von Snes» das Gestade des Arabi« 
tcbeh Meeres auf der ^eite Aegypten^s bis znin Basen . 
von Immonde herab, wie vHt diese Gegenden sonst nir- 
gends nie(iergelegt finden; eben so genau und detaii- 
lirt ist die Darstellung der Oasen im W. , der el Ke^ 
/jjr, der kleinen nordwesliichen Oasnn , der Dakel j der 
JParafrd und der el fVah^ so wie der südwestlichen Ge- 
genden von Skan^^nk. Dal eSgenfiiobe Aegypten ^I6der 
-das NüfcM^tisli^'ieteilails \ genügen^ {datgestellt^ und in 
.»««af 'S.ff:«<«en 3(kb|*^iliingeii, l^sj^f^ta ^der Ki^iagy|i. 
ten (eigentlicher und befsar Baharif da das Delta nur ein 
Tbeil von Bahari ist) , ' ITdstdHt oder Mittelftgypten , und 
Said oder Oherägypten zerleet: gew$nsciit hätten wir in- 
defs, diese generellen Abtheilutig<en mit der in Provinzen, 
wie sie unter Mohammed Alj" slatiiiudei , verbunden zu 
«ehen. Diese hat uns bis jetzt noch keine Charta ge%eig;U 
Das peträische. Arabien, odeir^bo^lir 9 die petp|jjfisob« 
Halbinsel , da di«a»r| veraltete riy^MV^e« auAht^fi^^ff^M'- Y^U^f 
Idas Belad €lH»r/i^ ,um£a £ite»' bat di(^/;;ihar|e igaiii^ ^l jj^n 
Scseich gazogan : lajna gepri^ .sebr.8cb#)ta)Hffe ]Srwei^tarnng» 
4a vir veaihdlasar Etfidgegend;, nur »g^n^^^la Abbüduiigen 
auf unsecn Charten von Asia besitzen. Der Zeichner 
Icoiinte bei seiner Darstellung me^it^iis nur iiüisobci'iciite 
jiutzeu, wobei er indefs nicht inimey (jLie- x^euern zu Rathe 
-gezogen hat': das Thal Wad^i Mura, welches Banhes 
Ai|pBittte^iattabt# JLea« vergeblich, e^ii. so .die Kuinei^ ygH 
, Jh^Oi dar alten -HaupU^iadt der peträischen Halbinsel,.. und - 
die von JgrrMh, dk Banhsi in Hiostobt der Oi|^f|;i|j^ 

r 
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Schö«ikeit woii uhrr die vüu Paliuyra erlieht. AficK ^elll 
4Üe Charie zwar die jeUt verlassene Stadt Tnur «m QMe 
von Suet au, ftiber aioht da« J>off tVadi T«r» ^woliis «idi 
di« EuiwohMr nadl VerlA«Muif d«r Stftdt «arüeltgetaiM 

htL fitttwarluiig pelrittiolm Whfmml l^vmm 
mi seyn. JDm Bahr «I Ift gm niedergelegt; «f 

•emer 0«tkü«te eber fehlt ^itftf« Jlf«dMfi, wo ▼omiali 

.wahri>clicin]ich das alte Midian der Bihel stand. Die Sta- 
ttoncN der heilig« ij Ki«rwane durch dieBahia oder die Barr 
4mtf sind, soweit. si« auf die Charte f^li^ii, 4furclh 
ilMf d «ieiUr|;ekgt; 

■•it*' . • . » • '• - ' 

Carte comprennnt le poys de Neäsjed Ou Arahie 
centrale t VEgypte et partie des auires\ regions 
^o^cupees en 1820 par les troupes de MoHani' 

'^^,.^^04 ^iy i pour servir a rintelli^^nce de Vhi- 
staire de l£»§ypte sous le^onmernBmeM Mm- 

'^'^hammed Aly ^ par MrB. J. JK^-L:- 'Pa^ie 1829. 

*" *IWese Charte begleitet eigentlich die Geschichte 
tMöhäffimtd Aly's ^ die FV/it Mengin 1823 hera 
^hat, lind wovon wir schon oben hei der Anteige die#ef 
•Werk« gerochen hahen; 

«ie reicht ToA^'hifl und 17 M# ^adK^B«. nad 

"ttMarH mithiir fAlis *iftegy|^t«ii und dttii' fo» den Atogjp 
AfliM '«hr^heifteii l^fl vdn 'Nftha Mt ddrin, Wck i^tV «»d 
«JH^Mcrd -'sieh fen^gen» ton Affthiitwi : ah^ %da« f«me 
^9M^An^*tintf '9erfydkd#9 die pMi>iH«elM» ilillbiit»e1 , einen 
^Thcil von Jemen ^ das Earr Arah und die »öruliclipn Um- 
'■j^€'biihgeh des Golfs von Persia. Für die Erdkunde hat sie 
'indefs blofs ^Verth durch die Darstellung des Nadschßd 

das uns noch keine Charte iu dieser Airsführlicbkeit g«« 
^i^feft hAt und 'wedMKih wir mm iti^^'4elii J^ttmd gectfüt 
*sind, ein hedefifebtidet HI«iltet mi «iMefll'llblfttea 
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M«cii Utf^m«« (in lien. Puadgrnbeit 4t$ Otimti U» 
^* 155) <erMit das ttnt«r den Wahabiten «lebende Vad* 
sch^d oder da« eigentliche ^intienland Ara1)istäii*s in 760« 
«irl^e: Uftkij*^ Dtckauf, Dsth^M^ Jfmsthim^ fFuisehim^^ 
Smdtir uud Kherdsche: Drehije heilst hier tl dar^d , im 
S.O. liegt el Khardi (Kherdschii) ^ im N, W. el Qutchem 
(Wutschim), im N. , aber durc li die Wüste ^etrenut, Sow 
dejr (Sedeir) , diesem im N.W. tl Gtbtl (Dschebel), die- 
s^em i'm S.W. «I Quassim (Kaschim), abei^ «inen £e9(ir|L 
Dschmuf oder GiouJ finden wir auf der ganxen ChßxXitr 
nicht , dagegen im S, O« von ei Khardi den Bexirk ei Ha- 
ryq , im S.O.*Ton dieiem den Betirk W Aflagf im S* das 
ITadt d Dna^r und dieaem im W« die fFadiU ChakraUf 
Stibtx iinfl Tkalyth^ mithin 12 Bezirke de» Pfadsched , die 
säinnilliLli eiiiiciu oder mit andern verbunden als Oasen 
auf dieser Hocbebeiie erscheinen, die aber aufserdem noch 
mehrere geringere Bezirke oder Ortschaften, wie die xer- 
sireuten Ortsnamen anzeigen, enthalten niuf^, Ueber« 
baiipt sieht man 9 dafs das Nadsched bei freitem nicht 
so wiUte Ulf als man kish^ glaubte. Flüsse finden sink 
vi*m keine angegebesi aofser dem f^mii SUwftckk^UrMJgf 
indefs dflrftra lick bei nikef er Bekannlsckail mit dieMm 
Lande auch noch andere *Steppenfiii9se TOrilnden, obgleich . 
kein tiiiüger üavoti au* diesem von Gebirgen utiiscliliai- 
genen Hochplateau , den Weg nach den anstofsenden 
Meeren findet. Die auf der Charte angegebenen Gebirge 
Sind im O. die von Tutik, im W. die von Kharrah^ In 
einem Karton sind die Umgebungen von Drehifgh nieder- 
gelegt. Die Landsebaft W H€44$^ anf der CbfiUe Jimctif 
das swar tinter der Herrschaft der Wakabiten stand , aber 
nur Tribut zahlte und Nadscbed niekt einrerleibt war, ist 
auch aufser seinen GrSnsen gelalsen : eine Stadt Hsoet.^''^ 
oder Lahsa findet sich auf der Charte nicht, wohl aber 
eine Stadt Hojkof und die Gruppe Haina liegt eL ilTa- 
ti/ gegenüber Der Flufs Aftan, den die älteren Char- 
ten in die, Bucht von Bahra abflicfsen lassen, <?oll ein 
Thal seyn, ans.welokem während der lUgenxeit das Wei- 
ser dahin' abg^tet wird« 

WirkatUn nun mithin dn^ck diesaCkarte Aas Büd^f^ 
einem Lande erkalten, wbron wir bisher nock nickt einmel 
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• die Umrisse besafsen, allein wie weit es getroffen scy, 
müssen wir dahin gestellt seyn lassen. Es ist vorzüglich 
nach den Berichten Arabischer Scheikh's , die von dem 
Heere Mohammed Al)''s auf«refangen waren, und von Per- 
sonen, die dieses Heer begleiteten, aufgenommen, war 
vielleicht als Operatioihfobavte fui den l«tit6ireiL' Feldii- 
gea snm Grtmde gelegt, oiul dabst die Nacbricbten Am»* 
S€au^s und Sylvestr§ de Sac^s verglichen. Die Herausge- 
ber von Mtngin^s Geschichte habien von den Hülfsmitteln, 

'dip sie 2u Rathe gebogen, in einem Anhange zu gedachter 
Geschichte ' auifühxlich^ und förmlicb Aechensckaft ab- 
gelegt» ' • ; • , . . * 



^ Charte vom Rsgenkreis IReßenkreise)^ Mit der 
Eintheilung in Lunä - und Herrachaftsge'' 
fiepte naph den besten Hülfsmitteln ne^ gezeich^ 
net und herausgegeben von Chr. Eemba^ JNiirm* 
herg, 182S* . . 

Recens. bat sebon bei einer andern tjele^^xiheit das 
r&bmlicb^ Bestreben des jetzigen Besitzers der alten ebr* 
würdigen Homennscben Kunstbandlung anerkantit, des 
Wust der alten uabrauefabar gmordenen Gbarten seinef 

Verlags durch neuere und besser« zu ersetzen. Dahin ge- 
hört auch die gegenwärtige Gliarte des Regcnl^reiscs, wel- 
che neu gezeichnet, in die Stelle der vormaligen Ober« 
pfalz eintritt, oder vielmehr die zweite oder dritte Kreis- 
chartc ist, die uns diese Firma von der Baixischen Mo« 
narcbie liefert. 

Die Charte ist ^t und dentlicb gestocben, die I«aiid- 
und Herrschaftsger^cbte y wie sie zwar in diesem Augen* 
blicke noch bestehen , aber dem Verneboidii nacih. einer 
andern Eintheilung Platz machen sollen, genau eingetra- 

fen, die Postcourse richtig gelegt, und überhaupt für 
eren Brauchbarkeit in topischer und administrativer 
Hinsicht hinlänglich gesorgt. Da bereits aus der Fembo- 
sehen Handlung zwei oder drei Kreischarten Baiern^s hervor- 

Segangen ,sind« eo wfinsete* Ree* » daft dieselbe auch, die 
er t&ngen Kreise baldigst auf Sbnficbe Art besorgen 
.möge , oa es zwar nicht an Generalcbarten , wohl aber 
an Specialcharten dieses Königreichs ganz fehlt, und fvebl 
noch eine geraume Zeit hingehen möchte , ehe der grofse 
topographische Atlas von Baiern beendigt seyn wird, auch 
neben derselben dergleichen KreischarteA docb immer 
iinentbßjtirlicb bleiben dürften. 
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üim irrditum Gutkifl^ in Stqfforäshirs 
in Englands 

Die bessern Englisclieii Töpferwaareii werden fast 
aaiitintlich in der Grafschaft Stoff ord\ und 2 war in der 
Gegend von Lichfigld gefertigt. Diese Fabrikeu nehmen 
' einon ganzen Bezirk von 10 — 12 M^len Umfang ein, der 
ÖOfOpo Einwohner fafst»' die in elwa 10 kleinen Städten 
und noch mehr Ueinen Döxfem vertheüt leben« Die 
äufieriten Häuser dieser Orttcliaften haben sich nach 
und nach einander so genähert, daCi sie nur einen einxi* 
^en Ort bilden , der unter' dem Namen The Paittry 
bekannt ist. Dieses über euie grofse Ebene planlos ver- 
tlieilte Aggregat von Wolmungeiij weiches stets mit einer 
dichten Rauchwolke bedeckt ist, j)ictet ein ziemlich son- 
derbares Ansehen dar« Die Gestalt der Häuser ist eben 
«0 wenig an eine Regel gebunden als deren Stellung ; denn 
sie sind nach and nach mit dem Anwachs der Bev^kernng 
nad} des Wohlstandes ohne Ordnung erbaut. Bald 
tritt man aus einer Tolkrelcheii .Strafse auf ein Acker* 
feld, bald liegen eine Meierei und ein Magern neben 
einander. Die liiesigcn Bewohner sind einzig von dem 
Triebe zur Industrio beseelt; jedermann sucht reich zu 
werden , imd von den Gpbandou isi daher der Glanz 

dttrchauf vQfbaAAt; ihr ainiigex Zvteok ist der NaUou* 
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Es existirt liier eine sehr schlcclite oder vielmehr fflst gar 
keine Polizei. Die Stralsen sind blolse Feldwege, die 
siemliofa schlecht uikterhAlten, nie erleuchtet und dttsMackta 
Hicdit {»«wacht werden. Endlich sihlt man hloXe 4 Epi^ 
ftopalkirchaoy welche kaum den lehnten Thefl der Bavtt» 
keniiig fasten können ; dagegen trifft Inan lutherische, 
ctlvinistische tm4 presby terianische , so wie eine ^ro« 
fse Menge Privatbetsäle, ja selbst eine katliolische Ka- 
pelle nebst Seminarium. Denn der religiösen Sekten 
sind dort so viele, dals sich kaum der dritte Theii der 
Einwohner zur Staatsreligion bekennt. £s wird jedoch 
gegenwärtig an einer neuen greisen Kirche gebaut. — Oh« 
gleich in dieser kaufmännischen Republik die YfiMkea* 
■chafleii «ben nicht eifrig betrieben werden ^ so ersclmiit 
doeh seit einiger Zeit su Stmnl§y eine. Zeitschzift' unter 
dem Titel: l%e Potte rjr Gas«»|«, die tou einem geschick- 
ten Mann 'gnk redlglH wird. In derselben Ortschaft 
hat sich auch unter dem pf>mphaften Titel : P hilo sophical 
Society of the Pottery^ eint» wissenschaftliche Gesellschaft 
gebildet. Man trifft übrige ns in diesem Distrikt ziemlich 
#iele wisseuschaltUche Gabinette und Schulen» 

/IHiPs«r Htt «o r^gtam« Ort war sii Atdh»^ de« vari« 
gerf Jahrhunderts nur von'eihfgeh LandUuteb bewohnt^ 

j^etehe*aiaii ihrer vortfiglieh guten Thonerde ungeschlachte 
Geflfs^ bereitlftten,' die wti Hahsirem im Lande umherw 
getragen wurden. Alles irrdene Luxusgeschirr wurde da- 
nials aus China und Indien eingeführt. Doch scheinen 
im Jahr 1760 die Stalforder Theegeschirre Mode geworden 
>L\x seyn. Der berühmte fVedgwood^ dem die Fabrikatiott 
di^er W^aaren so viel verdankt» hat dia hiesige Gegend 
^ dem Flor verholfen, den sie jMtt besitit Dia lei* 
nen Tdpfbir#a«ren Iriidau einen sehr wichtigen AusfUiv- 
artilcel« Im Jahr t^t wiirdeft nach dta Zallregislern aus 
England fftif 420,399 Pfund Sterling Töpferwaaren ausge- 
führt. Die Einfuhr betrug 4,992 Pfund Sterling 5 aJiein 
im .Icihr 1823 war die Ausfuhr auf 489,439 Pfund Sterling 
angewachsen, wogegen für 6,695 f*fu»d Sterling eingeführt 
wurden. Das Geschirr geht vorzüglich nach Ireland, 
Amerika, beiden IndiMi» KulslMid, HoUMid und Dentadi« 
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iMd. Die EiufuHr besteht fast einiig in FranzSsischem 
WAd Chinesischem Porzellan, wovon Frankreich die grö- 
lten Hüfte Uelerl, da im Jahr 1B22 ron China aui nur 
mu dem Werthe ron 1,910 Pfand. Sterling eingebracfit 
sind« 

Von dem scimallen Anwachse der Ber^lkeriing in jenem 
Dietrikte wird folgende Tergleichende Tabelle der Einwoh* 

nertahl der vier vorxügIich«ten Oerter einen UeberbUck 
g;ewähren« 

Igll 1821 
BurtUm » • • • • 81625 99699 1 
SSranZr/ . • ... . 4,481 hfi^ 
Lanm Bnd • , . . • • 4t9?)o 
Sh€lton • , . • . 5)487 7i32ä 



Summa 23,523 ^9>7^ 

Dieee ganse Berölkerung if t fast einiig bei den Fabri- 
ken beechftftigt. Zn JBMrWMi betreiben von dtOS? FamiHea 
mnr 60 Ackerbaui und tu SiMd^ ron i^iff, nur g. Die im« 
glaublich schnelle Entwickelnag . dieeet Fabrikxweigs isl ein 
auffallendes Beispiel von der Thätigkeit ttud dem Handele^, 
geist der Englischenl Nation. Indef? hat hierzu auch Tielet 
beigetragen, dafs sich unter deuiselben Boden, auf dem die 
Fabriken stehen, die ergiebigsten Steinkohleiiminen befin- 
den» In denFabriken allein werden wöchentlich 8,000 Ton>* 
MA von diesem Brennmaterial Terbrauohts und der Boden^ 
auf Welchem Xftusende Ton Wahnnngen «leben ^ «st sehen 
ftberall 



2* 



GroßMtannimi hat ^egenwänig 20,148 Schifftf die tu» 
samnren eine Last von 2 MilHonen 142,002 Toimen (jpde 
ron 2 tausend Tfund au Gewicht) enthalten | und bei 
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lie8c{>äftigt sind. 

3- 

Die. Eiseubahti zwischen der Moldau und Donnu wird 
von Meuthausm in Oberösterrcidi bis Budweit ia £öh* 
iiiien< geführt , wo die Moldau bereits sclii£[bM^ .ist. Maat 
▼erfolgt hierbei den Thalweg der Malsch in Böhmen, und 
der Feldaus» in Oberösteireich » weil dieb die einzigen 
Wege find 9 um mit einer beständigen und «ehr geringen 
Steigung von beiden Flüssen bis sum Scheidnngspunkta 
des Gebirges zu gelangen. * Die Tiefe ^er Moldau hei 
Jiudwei^ betragt unter diesem Punkte 173I Wiener - Klafter, 
die LKn^o der Bahn 36,000 Khifter 5 man erhält im Mittel 
auf eine Klafter Länge, eine Steigung von 4{ Wiener Li- 
nien. Das Gefälle vom Scheidungspunkte bis zur Donau 
bei Müuthautsn hetx^gt 249J Klafter, die Länge ungefähr 
30,000 Klafter ) sonach die mittlere Steigung 7} Wiener 
Linien aiif jede Klafter, ' Diese^' ganze Balm Wird dah^c 
4$6,oo6 K!a]Ftex' 'od^r 'i6| Meilen Iktig, ^ wogegen die ir* 
ChMtfjnie-'dairelbst* litir 14 Meilen lang ist. Allein die 
liierdurch erlangten Steigungen sind zu beiden Seiten des 
Gebirges io geting, dafs ein Pferd selbst auf Oberöster- 
reichisclier Seite wenigstens sechzig Wiener (>entner berg- 
auf ziehen , und die Wagen bergab V4»u selbst laufen wür- 
den, und daher geliemnit 'werden müfsten. Die ganie 
Bahn ^ "zwischen der Moldau nnd Donau , wird nadbt Art 
der heuerli Englischen BahYien in Strecken getheilt, wel- 
che hotiioittal sind; oder^hdchstens 3^-4 Linien Steigung 
auf eine^ Klafter haben und in andere steilere Strecken, 
wo die bergaufgebenden Lastwagen in dem Falle mit der 
Kraft des Wassers aulgezogen werden, wenn keine Last- 
wagen TU gleicher Zeit herah^i^chen* Uebrigens wird die 
ganze Bahn nur einfach, da^ heilst für eine Wagenbreite 
augelegt und in Sectiouen mit Ausweichuugsplätzeu ein- 
g/E(theilt, wo die entgegeukommeDd^n Wagen- «tcH abwar- 
fen und dann wieder weiter- gehen* 

^^^^^^ " ~ 9 
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Für die innere Verbindung in den Niederlanden sind 
bereits Tier Dampf^cliiffe in Tbltigkeit; ein fünftes soll 

noch im Laufe dieses Monats inr Fahrt zwisclien Holland 
und Mamburg eingcriclitet werden. Die Aktien - Gesell- 
echaft, welche die Dampfscliifffahrt betreibt, ist cntschlos» 
sen, ihr Kapital nm eine Million Gultlen zu vergröfsern. 
Nächsten Frühling wird ein eieemes Dampfboot iron 6d 
bi« 80 Last, das TiertehaU^'FuI^r wassertief se^n und 'eine 
Kmft TOn-einhoiidert Pferden erhalten soll, gebaut wer- 
den , das die Fahrt yoa Ktfttmrdm nach Ciiln in vier bis 
fünf Tagen zurücklegen soll, lüt NKohstem wird das 
Dampf boot Ztew seinem Probefahrt von Anti/uerpin nach 
C'dlUf den Kh^in entlang, antreten» . " 



Naehriohea ans Singmpare Ton MM J* •'imeldeB, 
da& die im September naiek dem Innenik derclnaal- JBemee 
abgegangene\Expedifion, im Nevembery neciidem sie 63 

(Deutsche) Meilen weit den Fluls Fontianö hinauf ge- 
schifft , glücklich wieder zurückgekommen ist. Die Ab- 
sicht dieser Unternehmung, die unabhängigen Staaten von 
SangaOf Sintang und Sila^ zu unterwerfen, ist vollständig 
erreicht worden, da die Einwohner nicht den mi n dosten 
Widerstand leisteten« Hierdurch eind die Niederlande Meif 
eter der ganten Insel iSenut» (|J^893 Q« Meil. grofii) ge* 
worden imd in den Besit% der D|aiMii%pc«bem nnd rei- 
chen •Geldminen gehemmew^ OM4em £aTO^Iisi^n*Ha»- 
del nunmehr offenen Hiren sind Mafij$rMa£sin,f JPgpAiaaa^ 
Monajiawa und Sarnbas» . t ' * ^ , 



6. 



1 ' 



Die Population von Aegypten ist jetzt Ziemlich genau 
ermittelt durch eine Taxe, die auf jedem Hause liegt, 
Herr Mengin y welcher diesem Gegenstande die grofsle 
Anbnei^samiceit gewidmet m haben versichert ^ * recteet 



■ 
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seinem Faiirzeuge sicU ]9«f#nc|, b^be getagt, daf» er ilm 

in 8 — 14 Tage mit d^m Fahrfeug in ein grolses IVleer 
)>^HiiFH .^^M^^i dwtxk MVwef ssdlig sey« 
• • 

4). 

- ZtitßtihltiHen; Sebuleu; — DmVersitSteit ) — Cef- 

fehtliche Bibliothek von Bpgota — Man zählt 13 Zoitua- 
gen iu Lolumbni, nämlich, 3 in Bogota; die Cczette und 
der Courier Spanisch, der Constitutionel Spanisch und 
. fiüglisch (OS bestand f];üiier eine Zei.ung , Vindicat^ur ge* 
Witt-.» die aber Jetzt nicbt mebr erscheint), 3 in Qarac 
€4it C^l4iminnM9, Venezuolano^ Iris; 2 in Panama i da$ 
. ]Ufi«ruQg«bbitt und ^^i.r ,Comet ^ ^ in Carthagenaz die 
emsfH m^ *in,3qwtn9i 4:^8 Handels^ 2 in Gnajaquüi 
der Palriia und eine* Qa^^itt«; l in Quinnni der Courier 
von Guiana I in Popai'in^ der Phosphor 4 unter dem 
allgemeinen Namen Zeitung, in don Sladten: /Intriochia^ 
Cu,mana^ MaKflcaiho und Qn^ta. JJie Zeitung von,Santa^ Mar- 
(üta h^t sich nicht erhalten können. — Aufser mehreren 
f<|hou alten Primarschulei^ bat man 40, Schulen für den 
w«i9lW4tl^'^ig<^n yi^te.rriobt erriphtet, wavdn 2 in Bogota 
ian4i IP'CoUpgia,. woyon in Jed^m Hauptort der 10 iH- 
(partewi^ts der A«p^blik^i](^es ist^ und 3 Universitäten ja 
Uf^gQta^ Caraccßs va^d Q^dfi*. ; Der pnlerrijht umfaTst: 
j) alte Sprachen, Griechisch und Lateinisch; 2) Theolo- 
gi« f 3) Philosophie, welche die Metaphysik und die Logik 
in-ih^^^biet mit einschliefst. Mathematik, As.ronomie 
und Geographie, Experimentalphysik und Chemie; 4) Ju« 
^fxnidenz; 5^ Medicin« — Man mufs bedauern, dafs die 
politiache Oeoonomie, die Mechanik und die luduatrie- 
.lutoate 9 ebenso ^ucb die Geschichte nicht die Gegenstände 
.hetoodern Unterrichts m diesem Lande ^ind. Sc^ineprSch- 
tige Vegetatipn und die verschiedenen PjroduKte, welcbe 
diesem Boden und itlima eigen sind, ..fordern auch Vor* 
träge geschickter Professoren über verschiedene Zweige 
•der Natnr«^eschichte. Besondere Lehrer untcrrichleti m 
der Framösischen und Englischen Sprache j. erstere wird 
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allgemein cultivirt und die Einwohner find theils aus Ge- 
schmack, theils aus Interesse dahin gekommen, Verbin- 
dung;en mit Frankreich aniuknüpfeu , welches sie seiner 
Industrie seinen Manufakturen uiid seinen Moden zinsbar 
machen loinn, und xum Tausch dafür ihre FarbhÖlzer, 
ArsAüipflaiiMii und die Erseugaissa ihrer Bergwerke erh&it; 
Unermeltliöhe Gelegenheiten xnm Absats werden der .In* 
dnatoie und dem Handel der eivilisirten Volker de« alt«n 
Europa hei den jugendlichen Nationen der nenen Welt 
aufgethan. Die öffentliche Bibliothek von Bogota besteht 
ungefähr in 14,000 auserwählten Bänden, woron die mei- 
sten Französische Werke sind, welche man seit ciniweu 
Jahren von Faris hat kommen lassen zum Xheii na,chAn* 
Migen in der Ktvtu. Sncxelopedigut, 

NB. Diese Nachrichten sind durch einen ausgezeich- 
neten Bürger von Columbia geliefert, der seit Kurzem in 
Buropa angelangt ist» — 

10* 

infolge eines nach Lenifdn gesaadtfln amtlichen Be* 
iriclits des Generals Ifiginae, SccretHrs dos Präsideuten 

Boytr , beitiigt die gegenwärtige Berolkerung von Haitf 

935,335 i^eclen (worunter 45i520 Linien txu£peii und ll^^'^Mi 
nationalgarden). 



II* 

Auf y^n " Diemens ■'Land ist im District des Kohlen- 
flusses eine neue 3iadty Namens Richmonä, gegründet 
worden» 



LMPeyrouse7 — Die Englischen Zeitungen vom 24.0ct. 
•tttbalten aus Briefen von Van- Dinners ^ Land die Nach- 

JV.il. O. B. XIV. Bäf. 3. Si. 24 
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HcKt, daff ah «ftttr ktttf im IiimI im ^et HUhm JW i i ' gw 

tait-JBar, die xur Erforschung des neuentdeckten Strom» 
in Neuholland ausgerüstete Expedition, das Wrack eines 
grossen Schiffs gefunden Laben, von welcluju man an- 
nimmt, daXs e« vor 31 Jahren dort gescheitert seyn möge. 
Mau liegt ka«rm noch einen Zweifel, d«fi diels der jistr^ 
M4 tey» womit Mont. 1^ la Piyr^usm von Bot«iij-Ba]i^ 
kw% na,oh Gründung der Kolmii«, »örilicli «eg^}«« unk 
if9^oik ighdem aichtf gekört wurde, 



• »3- • 

Uthwsicht dir vwchUtUnen. If0rdpohirgspedithH€n^ 
(Vergl. himn die bei B. 14. Hell I. befindliclie CharteV 

Der Gesammtplan der von der Englischen Adniiraii- 
trüt veranst^teten Expeditionen ist und w^r ioigender; 

Der Capitain Parry soll versuchen, durch die Prinz- 
Reifen tenstrafse nach der Kü^le dtjs Amerikanischen Fest«, 
landes vorzudringen , die er in der Ge^^end des Kupfermi- 
nentlusses zu berühcen hoffte. Als er diese Strafse früher 
untersuchte! ward er nur durch Floreis aufgehalten, durch 
««Lehes man sich in einem günstigen Jehre wohl «rheiten 
kenn. Alle Reisegefährten glaohten demaU, da« .tu hei- 
4eii .Seiten jener ^aflie gelegene Land besteh« ans iDseln, 
«nd diese Meinung hat . lich seitdem bestätigt. Zwiscbea 
jenen Inseln befinden *ieh ohne Zweifel viele Suafsee. 
Damals, als man die Forschungen in jener Region aufgab., 
waren sie indefs in Folge des herrschenden Nordwindes 
^esclilossen. Hätte man sich nicht damals durcU das guii- 
$tige Ansehen der Strafse 2^^ lsc}le^ der Prinz - Leopold' 
Insel xmdi der Majwell- Bai verführen lassen, sq wäre 
vielleicht schon eine Durchfahrt entdeckt, De# £ie war 
nicht festftehend. Wir sind indefs der Meinuug^^ daft 
man weit eher von Westen nach Osten» als in 4er entf^ 
gengesetsten Richtung- an der iCüste dei Amerifcuniscben 
Festlandes werde hin$egeln können* Denn sobald ein 
Schiff rings von Eis umgeben ist, mufs es der Strömung 
folgen, und so kann es durch vieh^, in entgegengesetzter 

Riehtung gan« ui)dur<;h^ahrhai:« ^trafien geinehe» wei;d«||, 
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Hiari^^uui «intn fp nn^elieiiren Umweg nrnghen mttiM. — 

Ob das Unternehmea mit Erfolge gekrönt werUe , hängt 
gröistentheils vom Zufall ü.b. Gelingt es dt-iii Capitain 
J'örrr, die durch die Inselkette, welche von der HaiJuiii- 
sei J\^i€.LvilU bis aa die Westseite der Prinz- Regeiitenstrafse 
Kiaiieht, gebildete Schranke zu durchbrechen und die ofs 
fene See in der Gegend von der Wiederumkehrspitze 
(Po Iii» Turn^gain^ SrankUn** Aeufsmtes) tu beschiffeu^ 
so zweifeln wir keiaeswegee am ▼ollkommenen Gelingen, 
Nacb Dr. Richaräfcn^s Aneibht «clieint die Haupdchwie* 
rigkeit darin %% litten« die gleieh anfangs vorkemmenden 
und mit dem Ifingti der ganzen Nordküste herbeigetriebe^ 
neu JLisQ gefüllten engen öLralsen im Rücken zu Ja.^seu, 
die die Schiflfahrt von dieser Seite um so mehr h^n^oieni 

weil die ^trgmung vpn Westen n^ch U§teu g^htt 

Per Capitain Franklin wird TOn der Mündung def 
M^clunni0'-Flu99e9 aus weft)ich nach der Behringsstrafse 
vorzudringen eughen« {Ir hat seine Vorkehrungen mit der 
Jgrölstet^ Sorgfalt getrogen« Niederlagen ron Lehen^mit* 
teln werden längs der KiSste gebildet werden, und man 
darf aiaf die glückliche Vollbringung des Unternehmens 
Äuversit^htlich hoffen, Bei'm IMackenzie^ l^l\i£s >vird sicU 
J)r. Riahur dson vom Capitain Franklin trennen, um die 
XiftlUrgcscliJchte des östlich vom Kupf erruiiieiifiusse bele- 
genen I^andes gründlich zu untersuchen, £s lälst sich 
auf dicken Forschungen eines so ausgezeichneten Keisen« 
den <lie reichste Ausheute «ur Kenutnif« jeneip I^efionetl 
erwarten* 

Capitain l^Pn^ welchem i mit dem Gntdeckungstchlff 
Gripir^ die dritte £](pedition anvertrauet war, sollte in 
der RepuU^'Bai vor Anker gehen, seine Boote und Le* 

bensmittel über eine, angebh'ch etwa 8 geogr. JVleil. breite 
Halbinsel schaüen lassen, und im nächsten Sommer seine 
Fahrt längs der Küste beginnen. Er ist aber am II. No- 
veaiber wieder eingetroffen. Sturm und die schiechte Be- 
schaffenheit des Griper nöthigten den Capitain , aus de^ 
^$pHl4P-ßßi hierher i^urö^kzukehren. Er hatte eine h^ 

u* ■ 
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»chwMeh^ Rtckf«]itt ▼on 900 (EngUtfciiaB) Meilen ttnä 
das SclilflP kam oKite Anker und Taue ' in P4ftfmwth an. 

Capitain Parry war dem Gripgr weit vorausgesegelt und 
Avoliljjchalteu im 7ifiten Grade nördlicher Breite ange- 
kommen. ^ 

Auf GapiUia I^üh** Fahrt werden wir noch surück- 
kdunieiia I 



'4» 

Ent dickung einer neuen In sei, 

Oer Capitain Wight, Commandeur des Schiffs M£d^ 
itffl/y entdeckte am 25. März d. J. unter 21^ 3S' südHcher 
Breite und 159° 40' wesUictier Läng^ von Greenwick eine 
aocH auf keiner Charte eingetragene Intel« Die Länge 
derselben betragt von Osten nach Westen sto Englische 
Meilen , ' deren Breite konnte ans Mangel an Zeit nicht 
genügend ausgemittelt werden. Das Land war hoch und 
während 6 Stunden sichtbar» Die Insel liegt etwa 100 
Meilen nordwestlich von der Insel Mangeon Der Capitain 
hat sie KoxbHrgh genannt* 
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AbhändlungtHä ^^.^ 

J. IParagnaj » • ♦ * 24t 

9, Bmchslilck einer Heise im Himalaja • Gebirgig * 85S 

3. Naohr^cUt von der £ntdeekiitigsrei«e ^ welche auf - 

. Befehl der Russischen Regierung Ton dem Kapitain 
Bellinghausen^ in den Jahren I8I9> 1820 und 1821 im 
Stilleu Ooeän und in den südlichen Meeren gemacht 
ut « . « « « « « . « . V ^8$ 

B üc h*e r'-Recertsioneti, 

2. Mittheihtngcn aus dem Tagebuche eines KeiMIlden 
in den Jahren 1821 und iS2U* Leipzig, 18244 • 30|f 

3» Staats- und Addrefs - Handbuch des Herzogthums 
Nassau für das Jabr 1823— 1824« Wiesbaden , bei 

Schellenberg 

J, Histoire de PEcfypte sous le gouvernement de Mo- 

" hammed-Aly, ou recit des övenemens politifjp.es et 
militaires, qui ont eu lieu depuis le depart des t rau- 
^is jusqu^en 1323, par M. FeUx Mengin, ouvrage 
enriehi de notet par M* M« Lan^lfes et Jomard| et 

• pr^e^ii d^une introduolioii Ustorique par M, Agou)!, 
Paris 1823. 2 Vol 3]^ 

4» Lehrbuch der Erdkunde für den Unterricht, beson- 
ders in Gelehrten-Schulen und andere Freunde die- 
ser "Wissenschaft. Von Jos. Braun 5 ciuch unter 
dem Titel: Allgemeine Erdkunde u. s. w. Köln am 
Rhein 1824 . . 3*4 

5. Handbuch einer historisch - statistisch - geographi- 
•chetf Beschreibung des Hersogthums Oldenburg 
•ammt der £rbherrschaft Jever uad den beiden Pür- 
ateathümem Lübeck und Itirkenfeld von Lttd«r« 
Kohlt» Bremen y 1324» Xh. i« « * * • Mi 

N^A. O. KIK Bd/« 3. Su BÖ 
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6. Aachen, Spaa und Burtscheid. Handbuch f&r 
de, Ei&haiiiisehe und KurglUte tob Aloys SchMber. 
flebft einer Abhmdlnng det Herm Dr. Höpfners 
Aachen und BuTUcfaeid eis Badeorte näher bel^ucHr 
tet, und Anleitung zum wirksamen Gebrauclie ihrer 
Hei^qnf^llen, saiiimt einem Anhange. Mit einem T*i* 
telkupfer und einer Charte. — Auch unter dem Xi- 
tel : Geschichte und Beschreibung von Aachen mit 
Burtscheid, Spaa und dereu Umgebungen u. 
Heidelberg , phne Jahrstahl • , « • ^Ji 

j. Carte rouUere, physic[ue et poiitique de PItalie, de 
la Suisse et des partiet des ^tats voisins, par P. C«. 
Plcfnet fils; grevie pir ^ck. Wahl. 4 Pari« cJkes 
Ch* Plcipiet « . • 

Carle de Hie de Qundeloiipe/ dretftde en fSts eur 
les document les plus aothenti^es, puMIde par im 
Colonel Bojer • Peyreleau» Dess. par Desmadryll 
irhte» et Joamar, Lithogr« de C. de Lattejrie • 33^ 

3. Carte de TEgypte et de TArabie pdtrde, p«r A» R.^ 
Brud. Paris igaa« • -333 

4. Charte oomprenant le pays de Nedtjed ou Arabltf ^ 

centrale, TEgypte et partte def autres regions occu- 
p^es en 1320 par les troupes de Mohammed Aly; 
pour servir k rinteliigence de Thistoire de TEgypte 
sous le gouvernement de Mohauuned Aly^ par .M- 
1^. J. D. L. Paris T823, , . . . . . 3^ 

Charte vom Regen kreis (Regenkreise). Mit der Ein- 
theiiurig in Land- und Herrschaftsgerichte , nach 
den besten Hülfisniitteln neu gezeichnet und heraus- 
^egebeii yro^ Glir* Fembo. Nürnb. 1333. ^ t 34^ 

Nq* 1; 14 « ♦ • • ♦ f « • l43-^Sfi6 
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und 

Statistische 

E P H E M E R I D E N. 



XIK Bandes mertes Stück. 1824« 



ABHANDLUNGEN. 



I. 

Allgemeine üebersicht der geographischen^ 

und politischen Momente in dem sechs-- 
jährigen Zeiträume von 1818 hie 1824* 

: (ForUet2.uiig und BescliiuXä s, B. Xillt 5U 4)» 



14. 

Afrika 9 das Land der Wunder, wird uns mit ^ 
}edexn Jahre belLannter, und aoph dieser Zeitrauir 

hat manches mitgebracht, wodurch die Erdkunda 
wahrhaft bereichert wird. Zwar ist es keinem der 
Reisenden gelungen »"^in das Herz dieses Erdtheils 
Torzudringeii ; alle die es unternahmen, sind als 
G. XI V. Ms. 4. Sh 26 
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ein Opfer ihrer Unternehmung gefallen und piufs* 
teil, ohne Ausnahme, dem mörderischen Klima oder 
der Hinterlist der Eitigebornen unterliegen ; Mungo 
Parky yfieRontgen, Seetzen, Burckhard, Belzoni und 
Bowdich. Timbuktu und die Joliba sind beide uns 
noch immpr räthselhaft geblieben, obgleich es jetzt 
wohl keinem Zweifel weilet unterliegt, dafs die 
Fortsetzung der Joliba weoijgstenf 'zum Theil in 
den'iViZ ausströlbe^ Wenn auch ein anderer Arm 
sein Wasser einem noch unbekannten Binnensee 
zubringt oder unter den lothrecht^n StrahJen der 
brennenden Sonne verdunstet. Dafür hat die Erd- 
kunde besonders im N, O. wesentliche Bereicherung 
gen erhalten» 

« 

ä) in Aegypten regiert schon .seit 1^ Jahren 
Jdohantmed Aly, zwar unter der FiriQa eines Os« 
manischen Pascha , aber völlig souverän , ob es 
gleich bei dem fortdauernden hierarchischen Staate- 
System der Moslemim sehr problematisch ist, ob 
er den Thron ftuf seine Dynastie vererben und ob 
nicht sein demnächstiger Nachfolger alles das üie- 
derreifsen werde, wac der weisere Vorfahr aufge- 
bauet hat. Aegypten geniefst nicht allein einer 
vollkommenen Ruhe, sondern Mohammed Aljr hat 
dasselbe noch durch gtoz Nuba, soweit Nil und At- 
hara reichen, vesgröfsfert^ und die Araber auf der 
. peträischen Halbinsel, die Wahabiten im Nadsched 
sich zinsbar gemacht, auch das Paschalik des Be- 
lad et Hatam für Steinen Sohn Ibrahim gewonnen, 
mithin auch das Hedschaz an das Interesse seines 
Staats geknüpft. Was Mßhammed Aly Vax weise 
E i nri c ht ungen in der Staatsverwaltung Aegypien & 
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getroffen, ist bekannt: wir erwähnen hier nur der 
Vorrichtung des Kanals Mahamudje t der Skandc^ 
rik mit dem Nil zusammenhängt, und wahrsc]:iein* 
lieh wird Aegypten's Wohlstand unter seiner wei« 
lern Pflege noch ungemein gewinnen. Sein Leben 
und Wirken ist von Felix Mengin in dessen Hi'*> 
stoire de VEgypte, Par. 1823, 2 Vol. 8. ausführlich 
geschildert: dieses Werk umfafst aber auch eine 
vollständige Statistik des Llandet und gute Nach« 
richten über Nuha, Sennaar, Kordofan und vorzüg- 
lich über das Nadsdied {N.h.Q.'E., B.XIV. S.318^ 
Sonst geben noch über Aegypten» über Nuba und 
die westlichen Oasen einige Aufschlüsse: Fitz* 
clarence journal of a route acrofs India through 
Egypt to Enffland (VII. 107)» Forbin voy. dans 
le Levant (VII. 331 )y Belzoni narrative of tha 
Operations within the Pyramide (Vlil. 403), doch 
meistens antiquarischen Inhalts; Richardson^s tror 
vels älong the Mediterranean (XI. 202); Edmon* 
stone Jouniey to two oj the Oa^es of Upper Egypt 
(XlL 69) » Henniher notes 4uring a visit to Egyptf 
Nubia etc. (XII. 63), Scholz R. in der Gegend 
zwischen Alexandrien und Pararionium und Cal* 
liaud voy. ä VOa$is de Theben^ Pa^, 1822. 

h) Nuba wurde, da in dessen Wüsten die 
Mammelucken eine Zuflucht gefunden , von Mo^ 
hammed Aly angegriffen und die sämmtlichen Ära« 
her, die zwischen dem Nil und der Atbara und dem i 
Indischen Oceane umherschwärmen oder sefshaft 
sind, seiner Herrschaft unterworfen, selbst Sennaar 
zinsbar gemacht. Währenddem ist das Land von 
mehreren Europäern bereiset^ und unsere Kenntnifs 

26» 
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davon t besosdert was ' die U£ac det I(Kl*s bettiffr, 
nrerklieh erweitert: wir rechnen darunter vorzüg- 
lich unsers Eurckhardc's travels in Nubia and in 
Interior of North Eastem AfrUa (VIII. 40) 
und Ligkfs Journal of u voya^e up th^ IQiXt 
hetween PhUae and Ibrim* 

c) In Habesch dauert der \rerworrene Üustand 
der Dinge und die Theilung in d Reiche fort; 
nach Salt haben wir indefc nichte Neues über diefs 
Land erhalten» 

d) Auch in deti Verhältnissen d6r Berberei ist 
\Venig geändert. Die Algieifer haben läjigst die 
Britische Züchtigung vergössen, und xhufsten erst 
in diesem Jahre durch eine Flotille daran erinnert 
Verden» Wenigstens die i:* lagge der Briten zu respekti- 
titny wogegen sie, mit Ausnahme Oesterreich's und 
Frankreich's , alle übrigen seefahrenden Nationen 
auf dem Mittelländischen Meere gebrandschatzt hai* 
ben: jetit ist ein Theil ihi^er Seemacht zn dem 
Kapudan Pascha gestolsen. In Marokos — bis auf 
einen Thronwechsel nichts Meues , ebeii in 
iTunis und Tripolis ^ obgleich beide letztere Staa<^ 
ten von mehreren Reisenden besucht sind. Dahin 
gehören Avventure e osservatione di Fihippo Pa» 
nanti sopra le coste di Barbarin ^ Milano 1817. S 
ifoL ; 6. F. Lyon narrative of travels from Tripoli to 
Mourzouk (XL 475) ; Tally narrative of a ten year^s 
resideHce at Tripoli, Lond. 1817 und della Cella 
^iaggiö da Tripoli alle frontiere occiä. dcl Egitto^ 
*ron welchen bc ulen letztern Werken UebersetzuQ- 

Ken in der BiMiotb, d. Reisen erschienen «id» 



* 
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e) Alles, was uns aus dem Innern von Afrika 
Kur Kunde gekommen^ sind meistens Bnxchstüclce^ 

die reisende Europäer aus dem Munde von Skla- 
ven oder Maurischen Kaufleuten eingesammlet ha^ 
ben und im Grunde mehr verwirren, als aafklä* 

ren, da diese Ijericble theils widersprechend, tlieils 
* durch die verschiedene Aussprache der Eigennamen . 
böchst unzuverlässig sind: noch ist kein unterrich- 
teter Reisender bis zu jenem Eraporium des Innern 
Afrika, nach Timhuctu^ vorgedrungen». Das östU- 
che Sudan haben Major Uenharkf und di^ Herren 
Clapperton und Oudney von Tripolis aus unter- 
sucht, aber noch sind sie nicht zurück, und wir 
haben erst einige Nachrichten über ihre Expedition 
in den N. A. G, Ephem. XIII. 12 i. mittheilen kön- 
nen; sie sind höchst interessant, verbreiten sich 
aber allein über das freilich so, unbekannte Bomu. 
Ueber das östliche Sudan hat auch Burckhardt 
einige ihm von glaubwürdigen Personen . ertheilte 
Bericht« mitgetheiit, auch gehört hierher €, Lyon 
narrative of travels in P^orthafrica (XI. 319), 
Cochelet naufrage du Brich la Sophie, Par. 1820* 
, 2 Vah und Huge Abd Salam Shaheeny account of 
Timhuctoo and Housa» with notes hy James Grey 
Jackson* Land* 1620, so wie des gelehrten Wal» 
ekenaer recherches geogr^ sur Vinterißur de VAJiir 
que septentr, Par. 1821. 8. , und Edw. Bowdick 
essay on the geogr, of Northwestern Africa* Pan* 
1621. 8. Ueber den Lauf der Joliba ist man im- 
mer noch nicht im Reinen, und fast jeder Geo- 
graph weiset ihm einen andern AusÜufs an. 

y) An der westlichen Küste von Afrika, w6 
jiet Sklavenhandel trotz dem;^ dkfs die vornehin^ 
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tteo teefabrenden Nationen ihn verpönt haben:, nock 
isainer fortdauertt indein Schmiiggler fortdauernd da« 
Gesetz verhöneii , blühet die Britifche ^ierrgB Leo* 
M . Kolonie ungemein auf, und hatte 1S24 be- 
zeit» 16,671 , die Haupt$tadt Freetown 1820 4,785 
freie Einwohner und eine völlig Britische Eixiricli« 
fang (XILI. 481). Dagegen drobete dem Hauptorte 
aller Brititchen Besitzungen im westlichen Afrika, 
Cape Coast, die Macht eines Volks, dessen Na« 
zuen vor einem Jahrzehntel kaum gekannt war, 
der Atsoftthinegert verderbliph zu -werden. Dienee) 
Volk, vielleicht kaum 1 Million an der Zahl, hatte 
Hch in den neuesten Zeiten zur Herrschermacht zwi« 
idien dem Ankobar und Volta erhoben, alle benach- 
barten Negerstaaten unterdrückt und fingeil an , den 
Bril* Faktoreien von Tage zu Tage gefährlicher zu wer- 
den. Ein vorgerücktes Britisches Heer wurde von ih«. 
3ien vernichtet» aber vor Co^^ CouH haben sie kürs« 
lieh eine grofse Niederlage erlitten, die zwar die 
Gefahr für den Augenblick abwendet;, nicht aber 
fmr die Folge, wenn sie durch Europäer schwe» 
res Geschütz und bessere Waffen erhalten soU-^ 
ttvu Uaber Senegal und Gambia und die Länder»- 
die zwischen diesen Flüssen liegen, ist ein Haupt- 
werk Mollien voy, dans Vinterieur de VAJrique 
nux sources du Senegal et de la Gambia (VIU 
443), über Astanthii Edw. Boiadich misiion from 
Cape Coast Castle to Ashantee (V^. 427); von bei« 
den sind üebexs^tzungen in der P^. Bibl. d. Reisen 
gegeben« Manche gute Nachrichten finden sich' 
auch in Eowdich british and french expeditions 
Teembo. Par, 1821, 8.» in Robertson's noie^ 
an Afrioa (VII, 2&$)t in dem Exposi 4e Vdtat ac*, 
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tu,^l des missions evangeliques chcz les peupl^s 
iftfid^les, €hnhve 1821 und hi Add»ns*9 renmrks oh 

ihtj: counlry- eXLcnding from C^fJG Ffilmas fo th^ 
river Congo* Lond> 182$» 

» 

' " g) Ueber das Portugiesische Afrika zwischeti 
Zaire und Coanza oder über Unterguineaf wor* 
über wir bisher wenig mehr ah Labafs Miiticnit« 
iiacbrichien besafsen, giebt die verfehlte Britische 
Expedition zur Erlorschung des Zaire unter Capt» 
J^uckey^ wenigsten« was tien iEaire betrifft , einige 

neue Ansichten, s. Karrative of an expedition to ex^ 
plore the river Z^aire by Capt. Tuckey, Lond* 1818 
6i)y aber ausführlicher behandelt diels Land äu# 
Poiiug. Material T, E, Bowdich eccount of the disco- ' 
Vöries of the Portuguese in the interi^or of Angolz^ 
' and Mozambique. Lond* 1824» 8», woraus wir, wa« 
bisher blofs geahnet wurde , die unumstöfsliche 
Gewilslieit einer zwi<;chen den Portugiesischen Ko^ ^ 
lottien itt .West- und Ostafrika bestehenden Ver« 
bindun g erhalten. Die beigei ngten beiden Charten 
sind iüj: die Erdkunde von Afrika höchst intex^fn 
«mt, 

h) Die Länder von Südafrika und das Kap 
haben keine Veränderung erlitten: letzteres blühet 
unter Britischer Aegyde immer mehr auf, und die 
Volksmenge, die 1806 erst 75,145 Köpfe betrug, 
war 1820 bereits euf 116,044 , die der llauptstadt 
auf 18,422 angewachsen, die Einkünfte betrugen 
1,463,510, die Ausgaben 1,249,900 iUxdalers. Der ' 
panische Schrecken, den ein aus dem Iimem Afri« 
ka's herabkommender Volksstamm, der durch «ülf 
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Kaffernländer sich den Brit. Besitzungen näherte | 
(XIII. 97) t exxegte , verlor eich bald , und diesM | 
Yolk vendbwand» wie et gekommen wir; dagege» 

hatte das Binnenland durch schreckliche Orkama 
gelitten. Von den Schriften über die Süd.spitze 
Afrika'a bemerken wir nur : Lmtrobs joumal of a 
Visit to South Africa, Lond, 1818; Campbell sc- 
Cond }Qurney. Lond, läl&i Burchell travels in tk^ 
interiar of South Africa^ wovon eine Uebersetzung 
in der N. ßibl. d. Reisen erschienen ist^ und die 
.Notes on the cape of Good Hope (X* 169). 

t) Ueber die Afrikanischen Inseln haben wir 
' nur einige neuere Werke erhalten j so die historx 
of Madeira (X. 274) und Billiard voy^ aus i2«f 
de Isle de France et Mauritius^ 

k) Ganz Afrika ist in dem groTsen Weimari* ' 
sehen Handbuche B. VI. von Ukert bearbeitet und 
bereits die erste Abtheilung , welche das nördliche 
Afrika enthält, ausgegeben, die zweite Abtheiluzig» 
die den Rest umfafst , wird zu Ende dieses Jahres 
erscheinen* Der Charten über diesen Erdtbeil 
iindr eine Menge und darunter die von Spekr 1818, 
▼on C. G. Reichard bei Campe 1818, von C. F, 
Weiland 1820 (IX. 483), die von Artaria nach Ar- \ 
rowsmith (Vlll. 855), von /. N. F. Schmidt 1820 
(VI. 191), von /. N. Diewald bei Femho 1821, 
von C G, Reichard im Reich, Stiel. Atlas 1821, | 
von Sotzmamif berichtigt von Diewald bei Schnei^ 
der und Weigel 1822, von F. JV. Spehr 1823» von. 
•f, iV. Champion, Par, 1816, von Carey in 2 sheets^ 
Zand, 1818 t von Blondeau* Jfar, 1819 und Andern« 
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Vom nördlichen Theile Afrika's hat Lapie (Par, 
1821), von der Berberei Collin (Par, lÜlG) , voä* 
Aegypten M. J* (Pat» 1822), von der Insel Lance- 

r^ta Buch (Boll. 1820), von Bourhon Aug. B. (Par, 
1821), von S. Helena J^errot (Par. 1815) und Fem- 
ho Chanen geliefert. Auch sind im Geogr. Insli^ 
tut Ciiaiten vom innern Afrika z\x Ritchie^s Reise 
1818, vom Nile 1Ö18, vom weilüchen AWka zu 
,ßoiiMiich's Reise 1820» von Senegambia zu Mal-» 
lieri's Reise und vom Laufe d^s Ni^er 1821 Cliav-» 
toja Qucigegeben, • 

« 

' Während Europa nach einem langen krampfhaften* 
7.ustande sich der Ruhe hinzugeben und seine ganzi» 
Aufmorksamkeit dahin zu richten scheint, den von 
den tongebenden Mächten als gut und recht anerkann- 
ten altenForxnen und Institutionen eine unerschütter- 
liche Dauer za sichern, eilt die Zeit auf der westlichen 
Hemisj}häre mit Riesenschritten vorwärts nnd reifs* 
alles A-lte lang Bestandene unaufhaltsam mit sich 
fort. Jugendlich blühet dort alles zu einem neuen 
Leben auf, und leicht dürfte es dahin leommen, 
dafs die Mutter von ihren Kindern Gesetze anzu- 
nehmen sich genöthigt sieht. Ganz anders entwick« 
let sich etiles in Amerika, wie in Europa: hier 
wuchsen die grolsen Massen durch allmälige Zu^ 
sammenfijgung verwandter oder fremdartiger Atome 
auf, dort treten sie sogleich, in der kolossalsten 
Form in das Leben! Wie ganz anders ist das Be* 
ginnen der Staaten Brasilien, Mexico, \Nordameri« 
ca, Peru und Columbia, als 4at ^^r alten Hellas, 
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der alten Roms, des Gallischen und Gerinaaiscben 
Völkerbünde . \ ' 

I < * K 

d] Die Polarländer t die im Norden von Amerika 
belegen sind» werden von der Niitiii^durch eiviges £i» 
dem Menschen verschlossen: dort ruhet Aü 10 Mo- 
nate lang anhaltender Winter, eine halbjährige Nacht 
über den grautendsten Geiilde|i| don ist p ir bt f , 
was den Menschen reizen könntet ^i« näher in 
das Auge zu fassen. Und doch ist keine Ge- 
gend der Erda in diesem Zeitraum 'dngstlicii«r 
und genauer nntertncht, als eben diete! Es lag 
den Briten von jeher daran, eine Strafse aufzu- 
finden, auf welcher sie auf einem nähern Wege, 
als die um die Kaps Horn und dar guten Hoff«« 
nung sind , Ostindien und Schina erreichen k.uii? 
nen: hohe Preise ermunterten ihre Seefahrer, sich 
in die drohenden Gefahren des Polaroceam zu stür« 
zen, um hier einen dergleichen Weg aufzusuchea,- 
und viele unternahmen es bereits, ohne einen glück<* 
liehen Erfolg ertrotzen zu können« üuchCapt. Rofs^ 
der in neuerer Zeit von den Briten zu diesem Zwecke 
geschickt war, kam zurück« ohne die gesuchte Durch«* 
fahrt gefunden zu haben'; eben so Aug* v. Kotzte 
buCt der mit einem Russischen Schiffe den Versuck 
gemacht hatte, von N.W. aus durch die Fiuthen des 
Polaroceans zu dringen« Dagegen fand Capt« Parry 
auf seiner ersten Fahrt die Durchfahrt durch den 
Lancästermnd und die f^irrou^straUe und erreichte 
die nördlichen fr^or^^inseln, vio ihn jedoch das Eis 
weiterzudi Ingen verhinderte: auf einer zweiten 
Fahrt näher an den Küsten war er ehen so wenig 
glücklich, und eben jetzt befindet sich derselbe zum 
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dritten Male in deo nöidlichen Meeren , um sein 
Ziel zu verfolgen* Dafs eine Darch fahrt um Arne* 
rika*j Norden möglich sey, wird jetzt niemand weiter 
"bezweifeln, aber ob diese je eine Handelsstrafse wer- 
den könne, dürfte fin^ andere Frag^ seyn. -Durch Rofä 
und Parry's voy. for the dlseovery of a North^ 
ivestpassage sind wir nicht allein in der Kenutnifir 
der Nordpolarländer viel weiter vorgerüclitv sen^ü 
dem. hierzu haben auch die Reisen von Buchan 
und Sabine 1818 und 1819 und von Scoresby, der 
die Ostkü»te von Grönland von 69 bis 76^ beschrie* 
ben und in dem Polarmeere bis 86<* Si4S mithin 
nur 51 geogr, Meilen vom Pole vorgedrungen ist % 
(XII« 621) , sehr Vieles beigetragen. Scoresby s 
mecount of the arctic regioni with ä kinory and- 
description of the northern Whalefishery ( IX, 
199) ist ein Hauptwerk über die nördlichen Polar-^ 
ISnder. Noch fuhren V9\z Hans Egede^-a Bruchstücke 
eines Tagebuchs in^ Grönland (III. 437) , Barrow'*f 
€/irono2* history of voy, iiUo the polar regions (V,. 
69 ) uad Barringtons possibility of approacking* 
the Northpole asserted (III. 424), weil beide letz- 
tere ^iel dazu beitragen, den Enthusiasmui der 
Briten für diese Durchfahrt von Neuem zu beleben, 
an. Von Charten sind zu bemerken die der West- 
küste von Grönland lftl8, die zu Rojs Entdek* 
kungsreise 1820, die zu Parrys Reise 1821 , und . 
die zu Parry'^ zweiter Reise 1823, alle 4 von dem 
geogxaph« Institute ausgegeben, C. Femho's nördli- 
cher Polarkreis 1819 und Lapie*s oeean arctique^ 
Par. 1821 (X. 419). 

h) lieber Nordamerika als ein Ganzes haben« 
wir nur ein Werk erhalten^ die S «rsten Bände dee^ 
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$ten Abtheiiujig des Weim arischen Handbuchs, wor- 
ia die I^oirdpolarländar » das Biitis€he, Russisidie 
und FraBZQsisohe Nordamerika , die Nordamerika-^ 
Bische Union, Mexico und Mittelamerika von Uai- 
seif Weiiindien von Cann^bich beschrieben sind. 
Von Chfirten führen wir ant Bru^ carte encypra- 
type von 1Ö19 (V, 449) und dessen carte phjs. et 
poUt. de VAmir^ septentr. 1821 » C Reichatd*9 
Nordamerika bei ^Campe 1819 und im Reichard' 
Stielerf, Atlas 1821 , Jos, Diewald^s Nordamerika 
1819 (XX. §48) und C F. WeiUmi'^ Nordamerika 

1880 (VII m). 

€) Die Britischen Besitzungen in Nordamerika 
liaben mehrere Beschreiber gefunden: so Canada 

Eouckette top. account o flow er Cnnada* Lond, 1815^ 
Uberoanada Kob. Goiwla^ stat^ account of Upper 
Canada y Lond. 1822. 3 FoZ., und Neufundland 
J[jew* Amad, Anspach history of the island oj New^ 
foundland. läond. 1819» wovon eine Uebersetzuag 
In der Bibl. d* Reisen geliefert ist» Da« westliche 
Binnenland hat der Brite Franklin ^ welcher be^f 
stimmt war, zu Parry's Entdeckungsreise von den 
Nordküsten Amerika*« aus mitzuwirken, durchreibt 
sct und einen bedeutenden Theil der nördiichea 
Küste aufgenommen (XII. 189). 

d) Die Reisen nach der Nordwestkusie Ameri« 
ka's werden jetzt seltener » nicht darum, weil die 
Russen die ganze Küste in Anspruch nehmen, son^ 
dem vorzüglich, weil di^ Stapel waare die Seeotter 
jetzt abnimmt : blofs Aug* Kotzebue hat dea 
nprdUcb^n TMA und der Nocdamexikaner Comeyi 
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bereiset« Merkwürdig ist sie indefs geworden durch 
die ll^kaonte Russisch« Ukase, die die ganate Nord« 
Westküste fiir Russisch erklärt > in der Folge abet 
einige Restriktionen erlitten hat, und durch die 
Bildung des Nordamerikanischen Gebiets vt>n Ore« 
gan in dem Landstriche, den die Briten im Frie*. 
den von Ghent ihnen überlassen hatten. 

•e) Die Nbrdmnerikani^che Vnifm hat in diesem 

Zeiträume grofse Kalamitäten im Innern erfahren. 

^ Suxch den Kentinentalffieden tanken Handel und 
Schiifffahrt fast so schnell als sie gestiegen waren, die 
während des Kriegs auigeblübeten Fabriken wurden 
tief erschüttert^ das haare Geld 'Verschwand aus dem 
Umlaufe und «ine ungeheure Summe von Papiergelde 
trat an dessen Stelle, brachden Kredit und verursachte 
aiJgeoireine Noth undArmuth. Indens scheint diese 
traurige Prüfungszeit vorübergegangen zu seyn und 
allmälig sich auszubleichen, was für den Augen- 
blick äie gefährlichsten Folgen drohete I Und trots 
aller dieser Unglücksfölle greift die Kultur in die- 
sem grofsen Staate laglich Mxn sich, mehren sich 
die Einwohner, bilden sich jährlich neue Staa- 
ten und Gebietet so dafs gegenwärtig die Zahl der 
ursprünglichen 13 Staaten auf 24 vermehrt ist, au- 
. Xser welchen noch 1 Distrikt und 6 Gebiete beste« 
hen. Da« Areal betrug 182S 113,802 Q. Mei* 
len, die Volksmenge 10,645,600, das stehende Heer 

^ 1823 9,980, die Miliz 1821 899»ö41 Köpfe^ die 
Staatseinkünfte beliefen sich 1821 auf 28«528,000y ' 
die Staaisausgaben auf 21,858,348 und die Staats- 
schuld auf 178^428,47^ Gulden« Ueber diesen 
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StiAttidiaiijt lind inldifiMka ZeitratiUBe eine Menge 

allgemeiner und specieller Werke, Reisen und Chat- 
ten er»chienen» wovon wir nur die wichtigsten aa#> 
beben : 1). von System. Werken D. B. Warden stat. 
polit. and hist. account oJ the united states of 
N. A. Edinb. 1819. 3 Fol 8., wovon Cannabick 
eine« UebersetzuDg veranstaltet; John Melloh geo" 
graphy of the united states. Plulad, 1818; Bri" 
sted America and her resources ( V. 17S ) ; «SV^« 
bert^s Statist^ änmds of the unit. states. Philad. 
1818. 4.; Fr, Schmidts Versuch über Jen polit. 
Zustand der Staaten von N. A. ,(XL 425), und Ca* 
rey and Lea complete hist*^ chronoU and geogr^ 
mtles rXlI. 4S0), der besonders hinsidiilich der 
Vereinigten Staaten von VVerthe ist» * Auch, bat 
Ebeling von seinem Meisterwerke 1816 den letz- 
ten , aber leider nicht den Scblufsstein , Virginia 
^eiielert: es war sein Schwanengesang. 2) Von spe* 
• qieUen Werken, deren eine grofse Zahl ist, bemer* 
ken vtxt Brownes western gazettcer (VIII. 34). Green- 
land's Statist, und Whipples geogr, and stat. view 
of Maine ^ beide 1818, Shaw descr. of Boston 
1817^ Morris stat* account of Lichfield 1S15 und 
Field's stat. acc^ pf Miädlesex in Connecticut 1819; 
Mlunt's picture of Newyork 1817, Birkhefts let* 
t^s of Illinois ISIS y Forbess sketches of Florida, 
1821, l^ill. Darhys geogr, descr. qf Louisiana u. a. 
S) Von Aeisen: F. Harris remarks (IX, S40), 
7. Palmer journal of travels in the unit, states 
of A, Lond, 1818- 4. ; Harmon journal of tra* 
vels in the interior of N. A, Boston 1820; Tour 
front Hartford to Quebec by Silliman. Neivha^ 
ven 1§20> Schoolkraft narrat* of the expedit. t0 
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.$h0 süurC0s of Missisippi. Soston 1821 (XIII. 70) ; 

JDarby tour from Newyork to Detroit 1819} Nut- 
falls travels m Arkansas (XII 74); Memoirs of cap* 
titfity among the Indians of iVl ^. hy John Hunter 
^XIL 823); Account oj aji expedition from Pitts^ 
burgh to the Rocky mountains ^' by EduK James 
(XII. S27), und die travels through the unUed states 
hy John Mclish. P/iiL 1812 (ilL 170), ^vovon 
4er Bibl. der Reisen eine Uebersetzong erschi^* 
nen kt« 4) Von Landcharten» mit Uebergebung 
der vielen Specialcharten , wovon die Careyschexi 
lind fV^imarischen mit einer stat. geogr« bist. Be- 
schreibung begleitet sind: die Generalcfaarte D, F. 
Sotzmanns bei Sc/m, und PVeig, 1819, vonA^FuFre- 
min, ^aris 1820 (Vll. 365); von Tardieu en 6 feuüL 
Par. 1819 und vpn a F. fTeiland 1821 (IX. 481). 

yj Mexico bat sich in den neuesten Zeiten von- 
dem Mtttterlande' getrennt und nach verschiedenen 

Abwechslungen, unter denen es eine Zeillang als 
Kaiserreich, figurirte» in einen Föderativstaat ver- 
wandelt, welc]?er aus 20 Staaten besteht; indeff 
ist derselbe von den Euro pfuschen Mächten noch 
nicht anerkannt, auch hält sich noch eine Spani- 
sche Garnison in Juan de ülloa. Diese 20 Staa« 
ten , die zum Theil, wie Mechoacan und Xalisto^ 
ihre Ahindischen JNamen wieder hervorgesucht ha«* 
ben, umfassen mit den im N. belegenen Indiani« 
sehen Wüsteneien 72,700 Q. Meilen und haben eine 
Volksmenge von 6;868,600 Einw, Neue Werkß 
über Mexico hat dieser Zeitraum anfser einigen 
Abhandlungen in Britischen Zeitschriften nicht mit- 
gebracht, wenn wir dahin nicht die elende Compi« ' 
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laüon iA j BonnycaHle spmdsk Americm reclmm 
wollen : Carey und Lea haben diesem Reiche eyie 
eigene Charte mit geogr. stat. hist, Beschreibung 
gewidmet, eben das geo^r. lattitat zu Weimar, 
Tardieu carte de lu LeuMane et du M^xi^ue 
(VIll. 205) ist doch wohl nicht viel mehr als ein 
Nacbstich dex Humbfddtscken Ghairte.. 

g) Das ehemalige Generalkdpitanat GuateTnala 

erhielt lange seine Verbindung mit dem Mutter- 
lande, und hat sich eigentlich erst 1822 davonge trennt 
und teine Union unter dem Namen y^Vereinigta 
Staaten von MiLtelamerika^*' gebildet; aber auch 
dieser neue Foderativstaat hat die Anerkennung 
der Europäischen Mächte noch nicht erlangt , ob 
er gleich gan?. von Spanischen Truppen verlassen 
i»t. Der Herrscherwechsel ist hier ganz in aller 
Ruhe vor sich gegangen. Ueber diesen Staat, bis« 
her der unbekannteste unter allen Spanischen Ko- 
lonien, )x^l Domingo Juarr OS ein Statist, hist. 
geogr. Beschreibung geliefert, die von Baify in 
Britischer Sprache herausgegeben ist (XIL 296). 
Nach dieser und der darin befindlichen Chane 
ist die Statist« geogr. hist. Charte der Vereinigten 
Staaten von Mitielamerika aus dem geoi^r. Institut 
1823 hervorgegangen. In einem Theile desselben 
und zwar auf der Muskitokuste hat ein Britischer 
Abentheurer Mac Gregor sich an die Spitze eines 
Indianerstammes, der Poyais, die aber schon vor- 
her unabhängig waren, gestellt und einen Staat 
organisirt, wohin er eine Europaische Kolonie be- 
rief, die sich aber bald auilüsete. Uei)er diesen 

I 
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Staat haben wir 1825 von dem Briten Thüm. Sirm* 
ge ay s untex dem Titel: Skedch of Musquito iho" 
includihgthe territory of Poyai». Lond» lS22»8«y 
tvelches numehe gote Ma^]udciilm<' ttker\di0'lAiski» 

toküste miltheiit» - 

• h) fFMikdim: mitVAusnalinle ybm H^ytimcbU 
Neues, aafser üen. Ne^frMiflitMadMy.'iHe ^mf . einigen 
Bnt. und Franzos. Eilandea stattfanden... Cuba 
und Puerjto.Rica .«ind fortdaiiiemd Spanien g^Md 
g#bli6beii, doch «aU. man in diesm AngenUiefce aitf 
Cuba unruhiger als sonst seyn« • Wahrscheinlich 
Abr&en .die^AnliUen :wnbl die .eünzigeB Punkte. Mei^ 
ben«>' we)che tfin^ty die Euroiiäer« int Ameiika lifienal 
zen. werden,, »wenn es den Negern nicht gelingen 
, sollte»,, die weilie > Bevelkernng fiü.; überv^äUigesr 
Hayti kat« dieb.Beispiel gegeben, abesdesei monatcki«- 
5che Staat, den der Megerfürst Christoph in einem 
Theil der Insel gegründet, ist bereits nach der Et'* 
inoräung desselben gestürzt, 'und die Mnlattenre* 
publik, an deren 3pi^zc der Präsident Boyer steht, 
hat nicht nur das Reich Christoph^ sondern auch 
den vormaligen Spanischen Theil der Insel, mit-* 
tiin das ganze Hayli sich unterworfen. Vastey^s Ne-' 
g^rHaat van pomingo. Jmst. 1823 giebt uns übec 
die'Begebeiiheiten^ die sich vor und während der Ne« 
gerherrsch aft auf dieser Insel zugetragen haben, ziem- 
lich ^umständlich Bericht, ist aber für Erdkunde und 
Sfaiisllk von wenigem Werth'e. Ueber Cuba hahdelfl 
3ie Leiters of Havana (IX. 846), auch haben die 
N. A. G. £• die neueste Völksliste . dieser Insel iX 
& 365 — 36^ mitgetheilt Von' Westindien halben 
feG. Reickard 1819 bei Campe und 1821 im Reiclt^ 
IStieltrichsa Atlasse » C. Weiland 1820 (VII« 
A. O. JB. Xir. Bii. ^ S$. 27 



868), die vorzüglichste, aber augh 4ie ausfuhrlichsto 
in 4 Blättern Arroi4/snuth zum Alcedo, von Marti* 
itt^tff hat X ^. zu P^ru 1818 eine Charte geliefert, 

" S&dammkm iü m im Werk«: Sftdemerft« 

wie e« war und ist (VIII. 342) höchst ungenügend 
AargesteUt 4Uid eben so wegodgeM Weitk hat das 
§dafim .oben bei Mtzico mfSi&nm Spami$hrJtmf 
rictf' von Eonnjrccstle* Eine gründliche Dastiel- 
kmg fiweneii wir jetzt von C^umuüuy der die 
Bearbeitung det äUUdien Hftlfte veo kvornnkm fit 
da5 Weimarische Handbuch tinternommen hat. 
Gbarten dieser £ädiMkUte bebe» geUeCett JMm^mU 
"Iml &kiutiäer tmd WeigA 1818, €, €k Mmichm^d'bd 
Campe 1819, Heiland in den Weimarischea Aiiaf- 
•en 1821 und 1824, wad int Rsick, «Srie/erechea Ai« 
Im 18^1, 3rm£lB\6 itte^eyprotypisoKer Porm (VI 
882) nnd 18^1, nnd Jos, Duwald 1819 (IX. 481). 

h) Die Entstehung des Freistaats Columbia 
föUt zwar vor unserm Zeitraum» allein in diesem 
s^nd die Spanier nicht allein aus Venezuela und Neu« 
g^anada, sondern auch aus Quiio und Panama ver- 
trieben vxid die letztere Veste, die si^ in dem ganzee 
Ümfanfie de# Republik besafsen, Puerto Cavello. ist 

fepiliep. Columbia bildet ^etzt ebenialls eine Confi^ 
eration, dije aber anders prganisurt ist, die von 
J^ordamerika: sie besteht aus 10 Departementen: Ori- 
npco, Venezuela, Sulia, Bo) acca^, Cundinamarca, Cau- 
ca, Ma|dalena. Panangia, ^uito und Gu^i^aiuil j jedes 
derselben schickt eine Anzahl Senatoren und j De- 
putirte zu dem in 2 Kammern getheilten Kongresse; 
die vollziehend« Gewalt hält ^ Oberpc^ident 
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auf 88,200 Q.Meilen, die Volksmenge ohne Indios 
hravos iiuf 2,644,600 Köpfe >yohl nur gctschätzt; die 
^inkünf^e machten 1822 6 , Mb Ausgaben 14 , 
Deficit und die Staatsschuld 30 iVJil!. Gula. ai;|, 
X>ie I^ndmacbt belief sich 182d nach officiell^n Li- 
•ten auf 25,7S0 Infanterie, 4*290 Kavallerie und 
2,520 Artillerie, üeber die Republik $ind in diesen» 
Zeiträume z^ei Werke erschienieji: Columbia^ being 
a geogr^ stat. agric, cpmmere . and polit. acc^üm 
etc, Lond. 1822. 8-, das aber nichts weiter als eine 
'Kompilaiion aus Humkold, Depons^ Dauxion Ia^ 
vaisse md Semple ist» ixHA^Karl ileich^td'si deiAej^. 
Columbia etc. y^mst. 1822, eine magere i\eisel?e« 
Schreibung über einen Tbeil dieser Republik; den 
Orinoco hat Hippesley (VI[. 114) besucht. Anch 
über Columbia sind geogr. stat. hist. Charten von 
Carey und Lea , und in dem G^ofj^^ Institute 
Weimar ausgegeben. . * ^ 

•i 

l) Peru hat zwar ebenfalls sich unabhängig t$r- 
klärt, indefs besitzen hier die Chapetonen vie* 
len Einflufs, dafs die Spanier das schon verlorene 
Lima und Cällao wieder gewinnen konnten ^ o.b« 
gleich die Independentea von Bolivar und dem 
ganzen Heere Columbia^s unterstützt wcHrden. 
diesem Augenblicke ist indefs der Präsident Bolivof* 
mit einem Heere von 18,000 i/^wn g^gen dieRoya» 
listen im Anzüge, und schwerlich dürfte es diesen^ 
da sie völlig abgeschnitten von dem Mutterlai^ 
sind und nur auf dem weitein $ea^,^e Hülfe ^ 
erwarten haben^ gelingen, sich gegen die Indepj^|^-> 
deuten und die Heere vo^ j^^^umbia uq^ t^ü^ 
aäf die Daves halten io i^öfims* Die Ch^S^^^i^ls^ 

27^ 
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behaupten auch trotz denit dais sie wohl nicht 
stärker, ak in den übrigen Spanischen Kolotiien 
sind, doch entschieden in Peru einen stärkern Ein- 
flttl^, nnd selbst die Kreolen drängen sich aus 
Furcht vor der überwiegenden Anzahl der Indianer 
'^näher an diese an; daher die Spaiusche Macht. hier 
Von jeher am festesten gegründet war. — Neuere geo* 
graphische nnd statistische Schriften sind über die* 
ses Reich in dem letzten Zeiträume nich# erschie- 
nent Carßy nnd Lea haben, so wie das Geogr. 
Institut, davon Charten, mit einer geogr« etat« bist» 
Besch];eibung be£leitet, herausgegeben, 

u '» • 

m) CÄiZ«*^ UnabhängigkeitserklSrung fällt auch 

vor diesem Zeitraum, indefs ha,t der Staat sich wah- 
arend desselben ordentlicher organisirt, obgleich die 
örundzüge seiner Konstitution noch immer nicht 
vollsländig ausgezeichnet zu seyn scheinen. Spanier 
befinden. sich ai|f dem Boden des eigentlichen Chile 
nicht weiter, wohl*" aber besitzen sie 'an der Nord- 
Westküste Patagonien's noch den Inseiarchipel von 
^<dhiloe/nhd^eine aus Chile dahin abgefertigte mi- 
litärische Expedition h'ät 'sie nicht tiaraus zu ver* 
drängen vermocht, auch bildet das Volk der Arau- 

i ' 

kanen noch immer einen statum m statu und be- 
iiauptet stolz seine Unabhä|igigkeit , ohne sich mit 

den neuen Republikanern, mit welchen sie jedoch 
jetzt in Frieden leben , amatgamiren zu wollen. 

Ueber Chile haben wir, neuerdings durch Kotzebue 
und Hall mehreres zur Aufklärung seiner Landes- 
und Völkerkunde erhalten, auch sind über diesen 
"Staat von Carey nnd Lea und anch in dem Geogr. 
Institute geogr» stat. bist, ChaiUn ausgegeben. 
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^ ^2) ^ti^enos Ayres war unter allen Staaten Toa 
Südais^rika der erste, der sich für die Sache der 
Unabhängigkeit erklärte, und seinem Beispiele folg- 
ten dann die übrigen Provinzen am la Flata. Ueber 
^den Bestas^d der Republik Buenos Ayres haben wie 
eienoli^h g^ndue Nachrichten, und wir wissen, dafs 
sie jetzt voiikommen organisirt ist und ihre. Un« 
abhängigkett,'Zu behaupten weifs, abes. übar.dia 
übrigen. 2a. PI/tfA* Provinzen herrscht ein völliges 
D.uaiveli, wir kennen nicht einmal die Zahl und ^ 
den Bestand derselben , * und welche sich davon an 
die Union der Staaten von Südamerika, die bis 
jetzt zu Buenos Ajres nur erst projektirt ist, an- 
achliefsen werden. Soviel ist uns jedoch zur Knnde! 
gekommen, dafs der Staat Paraguay nicht mit Eue* 
fiQS Ayres geQieinsame Sache machet dals daselbst 
ein .gewisser Don Francia eine Art von patriarcha« 
lischem Regimente führe, und dafs es nicht einmal 
gewils sey , ob derselbe für sich oder für das In* 
teresseSpanien's handle* Eben so hat sich dieProvinx 
Bmäa Orient al oder der Landstrich zwischen dem, 
Uruguay^ dem Za Plata^ dem Oceane und Brast- 
lien, deren Hauptstadt Ins in das laufende Jahs 
von den Portugiesen besetzt war, nicht mit Bueno« 
Ayres vereinigt , sondern vielmehr unter dem Na- 
inen Cisplatina Brasilien angeschlossen. Wie ea 
aber in den Provinzen Cordova, Salta, Potosi, Char- 
cas, la Paz, Cochabamba, Chiquitos u|id Mgxos 
aussehe» dariibac fehlen alle Nadmchten;' Uebet 
die Provinz Buenos Ayres hat uns der Brite Gih 
lespie ein accQunt 182S geliefert, das auch in das 
Holländische übersetzt ist» Fital malerische Ansich« 
ten über die Hauptstadt mitgetheilt (X. 277) und 
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fini ICarey und l^i; fo wie toh oem Geogt« I«-» 

ftitute sied geogr. stat. hisu Charte^ ausgegeben» 

Patagonien ist noch das von den £uropäem 
TMichmilietfi VmA , wm -ei vorker war; Wfr in 
einer Gegead desielbea und zwar auC der lüdöfftUcii* 
Ifta Spitzer oder- der Itifel StaatenlanÄ; die %wh 
Terr^ del Fuego gehört, haben die Briteu zur üe 
quemtichl^eit der Südseefabrer und der Wallfiscli* 
jäi^er d e Kolonie üopp9.ro errichtet und mit etwn 
400 Kolonisten und Soldaten bevölkertf* Der Fran- 
«öie Oantr. Gmutiet^ hat 1619 diä 0etk.Ü4te 
Fatagonia besucht, und ist ein Auszng von denit 
vil er daseTbH beobachtet, in den Nouv* anhaUi 
des voyageSf Fevr, 1823 und in den N. G* £, 
6. XIIX. S. 24 tt. f. niedergelegt. 

Dai Königreich BrMliem^ das m Anfange 
dieses Zeitraums noch mit Portugal verbunden wai^ 
hit ntk idtdem gant >oA deiterelbeti getrennt« S3§ 
Pörtugal 1812 an König Johann VL zurückgege» 
Sen wurde, zog 'der8e1t>e et anfanglich vor, zu Rio 
Janeiro seinen JUiniglichen Sitz zu behalten» und nickt 
nach Lisboa zurückzukehren, obgleich es in Brasi> 
Meh nicht tm Gährnnusttoffe fehlte und zu Per- 
nathhucö 1817 ein nur mit Mühe gestillter Auf- 
It^nd attsgebroäien war« Nachdem aber die Peltu-^ 
giesen zu Hause eine regräsentative Veiiassung ein» 
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f;efüh(t hatteoV^^"^^^ König 1^1 von, dem 
^ hn -g HBgobonen Povtuf Imtcbw- ä«m gwMrigt » 
tiach Europa sich einzuschiffen nnd^ die KonnittttlÄrf 
Pultuears adzunehteim. Et 'Heb »einen Sobii 
«{f^ tU Regeme*. zorück .und Brasilien <chi#]^ 
anfangs mit dei Veiänderung: in: der Verfassung 
liicbt tinzüfriedM ttt $e}'il: da intieiÜ d$6 Cortes in^^ 
rere unbed^chtsame, BratüMti empörende Schritte 

« 

ixMerAähme», to üi^foerte sich darüber in £«ser gvÖ4 

Js« Kolonie ein >auter Unwille,; der Uegent Fedrik^ 
fifutde anfaiigs züin fieschützer Brasilien^s erklärt^ 
liiid 3a die Cortez tioch immer iortfuh^eili Brasi-; 
liea als ein abhängiges Laitd zil* behandeln, . » 
|rifs sich diesä 1822 ganz . von deni Mutterland^ 
los^ rief Don F^dio als seinen Kaiser aus» uuj^ 
gab McH eina xeeräsantaUva yi|riAM«ng^ die des 
Kaisar zwar verwarF, aber doch eine ähnliche, äu* 
ftfeM liMräla; #4ykih |ttt<äh Aia ^atmiltelttde tud f<Mi. 
ziehende Gewalt nicht so beengende Konstitutioii 
au deren Statte setzte. Bahia, das noch ^on dft* • 
l^ortnugjLesen besetzt war, fiel im Laufe 182S, unä ' 
1824 räumten diese auch Moniemideo und die Banda 
Mi^ni^U non. dam naaan Kaisanreicba 

Änscblols. Brasilien besteht gegen^^änig a«s If 
Provinzen: ' " 



- - r 
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2. Rio »egro 
3;; Mai-aahao ' 
4. Piaalii 

Tg, Cpara 

6. Hio grande. 
^ 7. Parahiba 

8. Ferna mbu^o 

9. f/^lagoas 
«(K' Scrgip*^ 
It. Bahia 

Id. Espiritu Santo 

13. Rio Janeico 

14. S. Paulo 

15. Cisplatina 

16. Minas Geraes 

17. Gü^-a^ 

13. Matto Grosso 
19. FMiituida'. ^' 

Total 



9,6(50 

2,8ft6 

3 3^1 
1,^.73 
932 

910 

2.579 
i»788 

9,oio 

11,061 
12,932 
20,116 
»00 



143*073 

48,857 

46 296 

272,713 

68,7^6 
246,232 
602.205 
250,956 
" '07>523 

689*650 
6 io,6.i3 
175)960 
928,9-^3 

IfiO,QpO 
82,000 



Belenf 
ßarcellot 
Sr JUui« ; 

Oeiras 
4racaii 

Natal 

Parahiba 

Periiambuco 

Sergipei 
BaKia 
Viltori« 

Rio Janeiro 

S. Paulo 
Montevideo 
Marjana 
ViUaboa 



2.4^4 

1.700 

2^,000 

18 2O0| 

69OO0 

aö.oooi 

i8d«3oo 

210, Ol o 

4f,,ooo- 
36,000 
7,000 
7,ooü 
25,000 



113.115 



5,306, 4T8 



- 



Das Arekl- 'Mkiik^ wie diesig ^ztiftiüidheii Da- 

tön aus SchäffiY''^'Sf Brasilien genommen ist, scheuU 

ifibne Gisplafiiia bereits 135,612 M« ergiebt, up4 
j^pdere Schriftstell er, wie Balbimxi diesem 140,62öj 
jpirf^ und Z^a 144,1Q8 Q,M« annehmen Auch schei* 
nen unter ' der Vblismenge 200,000 wilde Ihdfianer 
wohl nicht eingerechnet zu seyn. Das Brasil. Heer 
%«und« »ach Ar««;*«»;... 26.060 bb SOfiOfi 
llbmi Xiiiientruppen und 50)000 MiU«eli $ die Flott^ 
war 30 Segel stark; die Staatseinkünfte betrugen 
1819 ä4,477>877, 1820 61,069,824 J^ranken« die 
Staatsschuld 30 Mill. Cruzados. Die Einfuhr be* 
lief sich 1820 auf 9,520,ÜÜÜ,. 1821 auf 12,940,000, 
die Ausfuhr 1820 auf iai640^000, 1821 «ben au{ 
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i&&7fiQ>000 Guld. Noph ist i^d^f^ so wenig Brasi- 
ÜAH^r ltis .Mojuc^» GttaücD^la, mid, ^vsmt der SiMr 
am»nkaiiij(cheii Freistaaten von den .EqropäifchM' 
JVläql^tjep arierkana^ .yeber keins^ def, Ainerikaiur 
«eben Reiche haben wir in d^n na^ntfien Zeiteii 
«pvi^le geographische statistische Werk^ und Au&' 
klärungen erhalten, als über Brasilien, obgleich 
viir dadurch das grolle Beich, noch bei .weitem nicht 
hiniän^^lich kennen gelernt haben: wir rechnen dq« 
nin vor allen die corogrqßa brasiUca ( V, X^'6)i 
Schäffer's BrasiUen und Beauchamp.l'ind^peadenie 
de Vempire du BreziU welche beide letztere Schrif« 
ten indefs niit ßipigßr .Vorsicht zu. gebrauchen sind; 
AsBiiiii E schwer Journal von Brasilien, im 14» und l£« 
Bande deir neuen K. Bibl. d, I^ei$en befindlich, und 
von Reisen : des Prinzen Max von Neuwied Reise 
Bach Brasilien (VII« ^\)'^' LuccocVs not es on Rio 
Janeiro and the southem parts of Brazil (IX. 6äV 
Henderson descr, of Brasil (X. 279), Spix und 
Martiusi' Feldher*^^ Kesterts f Lind^ey^s^ Mawe*e 
ttni. Southey*ir Bensen» mehrere andere Werke nicht: 
zu erwäiinen , die ffir das Zeitungsbedürfnifs ein- 
geriehtei elndi Audi haben wir -von Carey und LeM 
ünd'^aus dem iS^p. Institute eine gebgr. stat. hist, 
Charte von Brasilien erhalten, und in letzterem ist 
«u ßschwege^B Werke eine Charte von den Küstern 
Brasilien^s und von dem TafeUande dieses Reiche 
erschienen» • , , - . 



• « • 



' ^) Von "Güianä kMnen wir keine Yerändema« 

gen anzeigen s der Negernaufstand in den Britischen 
Kolonien» der gefährlich zu werden be^anni ist mt 
viele m 31ute . Hj^terdräol^t, , 
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Im Südpolaroceaoe ist in diesem Zeitrf^utn« 
4lM gmfte^ Itinei^ Nku»ud9hedakd Mfgefttn^eii » «ro- 
%M b^ttfli In Qilserii N.A;6.& in nebreren Bi«*> 

^en Nachricht gegeben, . auch im Geugr. Institiiu 
Charte ^i^ienett ist • • 

i) Ganz Amerika wird in dem Weimarischen Hand* 
buche Abth. Y. bearbeitet, .es teblt nur noch Sud- 
ameriKa, welches Gutsmuths in dem nächstfolgen- 
den Jahre liefern wird. Von Charten über diesen 
^rdtheil sind die vornehmsten: iV« Chmmpi^ 
Amerique 18 lö, Lapie Amerigue 1S19 Carey Äme^ 
rica in 2 Blattern 1819, Artarias Amerika nacti 
Arrowsmith (Vlli, $56), M. Schmidt' s AmeriXa 
>820 (Vlir. 54), Mannerfs Amerika, von Dieivald 
berichtigt 1819, Spehr's Amerijwi lßl9 und Jl iV, 
DiewaLd^s Amerika 1821, 

t r' " ' . - 

16. 

Aach Australien ist uns in diesem Zeiträume 
iua Vieles bekannter gewordeiif^^^fftfldckun^exi |^%- 



fser Länder aind swat Jetst-iin dem Oceane nic^ 

fnehr zu machen, und die Entdeckungsreisen der 
3atei»« Fransosen und Holländer haben nachgerad^B 
M^ehört, inders bringen die K««fiabrer doch im« 

Iiier diese oder jene kleine Insel, die von den Ent- 
deckesn übersehen 4)der nicht, beachtet ist, znr 
Kunde, nad veriGcixen dabei so manche altera An*» 
gäbe und Niederlegung, dafs wir schon jetzt und 
Jtpäl aaemU^ier Sicherheit uns in dem unen^elsli- 
i«|i|m|Uimie iei AnstreloGeän« ztn:«cl>tfinden«kdniiea. 

Am wenigsten erfovicht ist «> nuch immer das 
^ÄüsiralkontinerUf dal eadHieli ^ttlal ieliieii ahen 
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Kamdü Neubolland anheben foUtd» Wir letmeft 

von 'deitisetb^ii bit jetzt #eiiig liiehf , Sie' Um- 
ris.'se der Küsten, und da«; Binnenland eigentlich^ 
noch gar nicht; denn haben* auch die Briten end» 
lieb die blauen Berge überstiegen, und ^inen BMclt 
bineingeworien, wie eng-begränzt ist nicht dieser? 
Ciad ist min wohl auf irgend einem Orte bit* jettt 
wiBit«r alt 90 Bentscbe Meilen von dem blauM 
birge vprgedriingen? Oxley gelangte auf diBin Bris» 
bane erst ao Meilen wUt, ünd brnchte wenigstena 
8ie Ueberteuguiig mit, dafs das Inner« de^ Konti* 
lieist# iiicht so arm an fliefsendera Gewässer sey, 
Iiis man bisher geglaubt batt^. Gewib bat diete 
netieste aller Etdvesten ebeti so viele , wenn auch ' 
nicht so mächtige Ströme, ai$ das ihm an Gröfse 
gleich^otnnfrei^de Europa; zwar kennen wir ihre 
Tiltind'üngen nicht, abW wie vleTe der Einschnitte^ 
die das Gestade umgeben, mögen auch richtig auf-, 
^enötnmeti sejrn? Lernte man doch die Mündung 
des Brisbane^ der in die Glashousebai geht, obgleich 
nur 5 Gi:ade von Sidneytown belegen, erst im ver- 
flostenen Jahre kennen? — Diese Yerbrechex'kolo* 
hie lAmmt sich von Jahre ta Jahre tneh^ auf: 
wo vor 36 Jahren noch kein Haus oder Hütte stanj^ 
erhebt sich jetzt eine Stadt, die 1818 18.400 Ein- 
wohner zählte, die ihre Theater, ihre^ Bönen, Ban« 
ken, Vauxhalls hat, Schulen und Druckereien, worin 
5 Monatsschriften und 8 Zeitungen erscheinen« an« 
• terfaält tind ihre Scbide mit salbst geäaueten Eiifeib 
päischen Produkten nach landon sendet. Di^ 
^kze ILoÜi&ii , die 6 Städte und 84 Qrtsdiaft^ii 
MtihSH^ iSMt ^ ttbtet 4ioeO BinwnlHMr. ' khA 
ikoät schnellei scheint sich die Britische Kolonie 

• 1 
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^uf der zum Kontinente geliörigen VanclieraeBsm- 
«ei ^^ben zu wolkn» hier lebten 1824 .^hda nabe 
an, 10,000 Suropäer und dem, aufblühenden 

Hobartstowii niuiste im vorigen Jahre eine andete 
Su4t j^egr^ndet werden. Ueber f^ieusüdwalo« be* 
Jel^ri^n uns die hisiory jof New South P^les (IV. 
823), Wallis histor, account of New South Wales 
i?'?'* f7^J/ *^^cL Jobn .Qxleyi jäurnal of(two . expeMr 
ttoru intü ihe interior of W. (DC 70) , , und 

Dav. Cülliiis account of the english Colony in 

/iT.t Lofld. 1821. Qi^ über Vandiemen&land Evau^ 
f^o^,, histor. and topogr. description ( XI. 62). 
Auch enthalten die N.A.G. E. in mehreren Bänden 
Aufsätze über dieiep so wenig gekannten: Theil det 
Erde,, Besondere Charten hat das Geogn Insticat 
1816 und 1819 ausgegeben, und von iJinder's 
Heise, die aber iange vor diesem Zmivmme fallt, 
^ne üebersetiung in der N. BibU d..Reisen B. VI, 
veranstaltet, so wie den Verfolg det JFreycinet&dien 
Äjöise XVL mügetheilt. r , " 

< 4 

h) Neuguinea f an Gröfse das zweite Land in 
Apstralien, ist in .diesem Zeiträume nicht näher 
orfo.rscht, indefs haben die Briten, nach einer .nettem 
Nachricht, unter den Papuern die Anlegung einer 
Kolonie versucht, und es steht zn erwarten » da£s 
bahligst von daher Nachrichten zu uns gelangen 
werden^ Auf Neuseeland dagegen hat sich der 
JBfite, JTo/m» Liddiard Nicholas fast ein Jahr lang 
lillfgehalten, und diese Insel ausführlich beschrie- 
ben (III. 456), welche Reisebeschreibung in den. 
'%8UMi Band d^r N«. BiU« der Reisen aufgenommen, 
mi. ^» CSurte die«ex I^sel tueigefugt ist, ^Auch 

• • ■ 
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iit der Brite Rieh. A. Ouise 10 Monate lari^^nf 
deraelben gewesen uti& bat ebenfalls eine' Bescbfef* 

bung seines Aufenthalu Lond« 1823 ^drucken las* 
f en CXIII. 209)* , 



c) Unter den kleinem Eilanden des Austral- 
oceails sind die Tongu • oder FreundschdjtUch^^ 
Inseln von Tfill. Mariher beschrietien , tmcT seiiie 
Beschreibung in den 20. Band der N. Eibl, der Rei- 
sen au^enommen, N4ch den Britischen Berichten 
habeti die Missionen auf Tahiti, Huaheine und 
den übrigen Inseln einen glücklichen Erfolg und 
di^ £inw. derselben schreiten in der Europäischen 
Kultur mit grofsen Schritten vorwärts (^t* '257^. ' 
Aeller« Nachrichten über den An lang dieser Mis- 
sionen theüt uns das Narrativ'e of a mission to Oia^ 
heite and other Islands* LonA, 1818. (V« 193) mit» 

d) Von den Entdeckungen des Rassischen See« 
fahrers Aug. v, Kotsebiie^ dessen Reise in diesem 
zweiten Zeiträume wirklich erschienen und N. A. 
G.E. X« 69 angezeigt ist» habiBU' wir. schon i|i un« 
term vorigen Compte Rendn N.A.G.B. III. 152 Nach- 
richt gegeben» Der Schwedische O brist Gr faner 
fand auf' einer Reise in dem nördlichen Tiieihi 

ei Oceant eine bedeutende und bewohnte^ ab^ 
noch nicht aufgefundene Inselgruppe , woYon er 
der grölsten den Namen Osca.r beilegte (ym..«22p^ 
Der Brite Hämmani entdeckte 1819 unter S89 27^ 
S. Br, ebenfalls ein geringes und unbewol]gQ.L^ 
und noch nicht niedergelegt Eiland >^ des Fwp^ 
zose Duperre 182S vier zu der Gruppe der gefähr- 
lichen Inseln gehörige und von argwöhnischen 
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ßinwolmeni angefüUfe Eilande, die er Clermont- 

l'onnerrey Lostaoge«,, Äu^i^C ^md Fxejcixiet he- 
aaimt hat, 

r 

Unter den Charten» die ganz Australien in 
d|it Ai)|ge iasseiiy uiffap^n wir nnr aus:, f^arte di 
VOceame au Ausiralasia par Lapie. Par. 1819, 
^. W. Spechts Australien 1821, F. fV, Streiks 
Attttralieo. Leipz 1821, .Apstralien und die beiden 
pqeane. iGotba }822 ^ X M. F. Schmidt' t Austra- 
Jien 1822, JV. Spehrs Australien. 1825 und 

Weiian^s Aastralien 1823. . Allein ein Mei- 
sterwerk haben wir über diesen Ocean noch zu er* 
warten: diefs wird gewiXs KrusensterrC s Atlas de«- 
•elhen in 80 Blättern werden i dessen Ertcheinnng 
iHmiu «ngekoodigt irt. ^^^^ 

« 

C/ie&^r Campi Rfiudii des Vellejus^ van 

C <?. Reichard. 

Unter die zablreicben Gegenstände . de:^ alten 
Erdbeschreibung, von We1chi»n uns die klassischen 
Gescbicbt(chreiber nur Andeutungen ohne zurei- 
ebenda ortsbestimniende tToastände hinterlassen, 
^Ijrelch« aber aus dieser Ürtadhe das Schicksal der 
äbeniheuerlichsien öfters einander ganz entgegen* 
gesetzten £rklärttnjgen erlitteil haben, und' ebeh- 
dbrswegen doch immer einer sorgfältigen BeJeuch- 

tong und Untersuchung bedürfen, w0nn uns die 

' *♦'' *♦ , 

* * j . ■ ** . . » 
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%2ählpiigcii.ditr Schrift«|ell€MP yWtay4J|fc^^i|r4/y^ 
sollen, sind voszügUcii die Campi RatJ^il {dU ^^}^ 
der des OxXes Rauda) zu rechnen, welche Velle- 
)t}s II. 12. anführt, ui^d y^Q d^9 l^eri^j^^ep Ci^j^^ 
bi^rp, die ganz Italien zu vetichUcigef^ drohten,, 
dem Schwerdte und der w^^t vorz^i^^^h^r^ ^|^jLlij| 
der Römer völlig erlagen. 

Dieser Gegenstand zeichnet sich aber vor al; 
h^n jganz besonders du^clji die bedeutspden Widei:.*v 
Sprache aus, denen er durch die alten Schriftst^t- 

1er selbst unterworfen zu seyn scheint. Mit desto 
angelegentlicherer Sorgfalt mufs dciswegen ^er Ger 
schichtsforscher sich beniühen, ^iese Widersprüche 
zu entfernen und aus allen Berichten , die densel- 
)>iß''^hren , dasjenige darun^e^. ciuszumittel% 
v^es für 4i« Wahrheit übrig, bleibt , aivTserdem es 
den Namen eines ^ena^en GescbiQ^orscJ^ers nicht 
vwdiqfiei^ Vü^^e, . \./ ' » 

t * 

Da die Bestimmung dieses Schlachtfeldes haupt- 
sächlich voif der Y\'ahrscheinlij^h|K.j|j| o.der Uowahr- 
sdieinl^chkeit, oder elgei^tUGbeir zu redf^p, yon'dei[ 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit des letzten deif 
Ciiifib^schen. Feldzüge, in yrelchem si^ wirklich i^ 
ItaUea einbrachen, abhängt« wie npa^^io d^r^olge 
dieser Untersuchung aui's Deutlichste erkennen^ 
^ird, so ist vor allen ^ipgea Iföt^^^ .dies^ Feld« 
yep d^r Epoche an, wa difsei Volk d^ Jlö^ 
^j^^ zuerst bekannt wurde, nämlich von der Be^» 
gebenheit bei Noreja an, ihrer Zeitordnung nach, 
nn4 t^P nnd ibneii. die Römsi^ :iypUeii^ ^^g^g- 
net sindy ^U5 äUea den Schriftstellern, ^di^ )hrer 
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&w8lkiiett,'^h alleä den Üi^itSnden; dil dU'^Wet^ 

felhaft gemachte Stelle der Schlacht aufzuhellen 
geeignet siiid zur Sache nicht jgehörige^ I*^el>en- 
iittisf'ände ' fällen t^illig hier^ au« in ibrdm *waih« 
fen Zusammenhang zu verfolgen, und in unser Ge« 
dächtnii:^ zurücl^zuführen: ^' 

m 

Im Jahre Rom's 640 liefsen sich die Cimbem« 
als ein noch nie gekanntes fremdes Volk, an den 
(damalig^n^ Gränzen von ^llyrien ; jetzt Iii 'SkA^ 
then, zum ei*steninal blicken. löi folgenden Jahre 
641 wurde d^r ihnen entgegengestellte Consul Pa- 
pirius Cafb6^\ai^oreja von ihnen zurück geschla« 
gen» So berichtet Livius ep. 63: Cimbri^ gens 
vägUf popidändi in lllyricum veneruntj ab illis 
Päpirius Carba Cqs^ -eum exercitu fusus est ** ikni 
Strabo, L. V. p. 214 äd. Gas. Lips. y^hs: Naopj^eiay 
n6)iiv, napi riv' Tvätos 6 Kdfißov <fvpi.ßaXta¥ 
Kt/ißpiau o^iv {TTfiaSev/^ Noreja'y 'wielichi&s sp^ter^ 
hin in der Peutin^erischen Tafel als Etappenort zwi- 
schen Viruhum (kiagekfurr*]) und Ovilabis (^PTeh) 
aufgeführt' i^t^ uii^' von: äta G^ographeii an vielen» 
nuif nie am rechten Orte aufgesucht worden, lag 
von Ad Pöntem (dieses unbezweifelt an der Mubr 

Itif'ker Stelle d^^ "küineiiiV die äetfi ' Blecken Nie- 
derwöls gegenüberliegen) 14 m. p. und von Ma- 
iüacajüm y^ dem Schlosse Ebetiteirty von welchem 
itieUenweii^ feui6 alte Höberstrafse' liach Vri^satH 
und ittagenfurt entdeckt ist, 13m. p. Da nun 
Ifjriesacli diixiäcL für die älteste Stadt in Kärnilien 



''^} S. den Art, Virunum meines Thesauri tapograpktcit 
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^r^halten wixd» und üiußu ^rol&^a üfixchthujod voa 
Römischen jAltcJCthülpeni)» obschon sar Zeit 'iiodk. 

ohne den alten Namen, aufzuweisen hat (s, Mayr^f 
Geschichte der . .Kärnthner, . . GiUy und Wolfsliergi 
1785. S. 145) und di& jgfliieriiiiiaigeii derTtifel xiem« 

lieh genau auf dasselbe zutreffen , so wird nichti 
ixm. Noreja , sopdern: 4ucb diq, Gegend jenes Txe& . 
fens als ,au%eiund«n zu betraijbten. si^n. Uviut' 
schlägt zwar den Gonsul völlig* in die Flucht, Strabo 
hingegen läfst ihn blots nichts gegen die Gimbera«< 
ausridbten, Oa.&iet wie die Folge Lehri, diesen 

Sieg nicht benutzten, und auf dieser Seite keine 
.weitem FortschriUjB gegen Italien machten, so 
hatte Carbo höchstvif ahrscheiixlich nach dem Traf * . 
fen an dem Fufse und in den Pässen der zwischen 
Kiii;nthen und ^Krain um den Ursprung dar Save 
ziehenden . Schnee • - und Gletscher • Gebirge eine . 
sehr feste Stellung genommen, welche dem weitem 
Eindringen der 1' einde , denen ohnehin dar An* - 
blick dar himmelhohen Glet«chflir wände eineganz*^ 

neue ungewohnte Erscheinung seyn mufste, Schran- ^ • 
ken. setzte, und $ie zu. dem Entschlulis txieb, auf 
der- Nordseite der Alpen auf weg^amezien Stellen.^ 

ihrp^ Ünteinehmun^en fortzusetzen» 

, vin den . folgenden S Jahnen 642 (Coss» Litriui > 

Drusus et Calpurnius Piso ) , 643 (Coss. Calpurn. 

Piso et Scipio IMasica) und (>44 . (Coss. Minutius Ru* . 
ins et Posthumius) hörte man nicht daa <7eiuigite ^ 

weiter von ihnen, aulsei dals 642 Calpuinius Pisa 

*) Der TerKhi, der höchste dieser Beihe^ ist uafrfUir 

10,000 Fufs hoch. . •« , ■ » 
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mbt cdnem Corps »acb llalicn gestellt worden war, 
um ihffeB fimbifnch V<m der tiördüthM Seite her 
zu verhindern. In welcher Gegei»d et f^e»Taiaden, 
Q^^.aa der Misch od>ep der Adda oder dem Ticino 
od»« "Aär Dormi^ 'ht wegm d#s Süikchw^gete der 
Geschichte gänzlich ungewifs, denn W**l intollt«" vor, 
worau» mau einen Schlufs matl^ei^ könnte. Dafs 
die« awei kmeren Jahre, 648 and €449 ebetofaUs 
Armeen lu Deckung dieser Gränze' daselbst geblie- 
ben , davon is^ eben so wenig Nachricht yorbaa^ 

den$ indemn' ist es ducb sehr Mbivch^iilich, 

, • " ' • . « 

Im Jahre 646 (Goss. Metellus et Silanus) ka- 
mea sie endlicb'im Närbönisthen GatUeH, weiches 
datiHils schon die Römische Herrschaft aberkannte, 
wieder zum Vorscheins die Cimberu schlugen da- 
selbst dejk Cos. Silanes auf's Hatffyf; ^ Di^9e>s be- 
merken Li vi US ep. 65: M, Jumus Silanus Cos, 
adveisum Cimbros injeliciter ^ pugnavit^t i^gatis 
ambrorum sedem &t mgroi , in quibu» ^conside- 
rent^ postulantihus, Senat usnegavit, Vellejus II. 12: 
Effüsa » praediximus''*' (c, 8;) tyimmanis vis Ger- 
manärum gentiufh ^uihus nomen X^knhris ae ' Teu^ 
tonis erat, cum Caepionem, Mkinliuni Cos, et ante 
Carbonem Silanumque fudissent^ fugassentque 
in GalUa^i FIötos III. o, 3; $^4; ^iSednecpri- 
mum impttum barbarorum SjLlanus, nec secun^ 
dtm- Manliusf nec teßüum Caepio susmiere po* 
tittrunt, Orosiu«' V, c. 16. ' Betropies' IV, 27. 
Letalerer lälst. den Silanus in Gallien siegen^ aber 
er hat mehrere Unrichtigkeiten bei Erwähnung der 
VorfEUe mit deiif' Ginibern. : Da nun diese V^ilket 
sich erst nach 3 Jaliien im Transalpinischen Gal* 
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lien — so hiefs man clamals die Narboniscbe Pro- 
vinz sanimt den aogräiiz enden AUobrogischen, Se« 
quanischen , und andern benachbarten Gebieten, 
überhaupt das südliche GralHen — wiedersehen lie- 
i^eUf so waren sie jene 3 Jahre lang, in welchen sie 
auffgeblieben warect , äurch das südliche Deutsch- 
land auf der IJ^ordseite der Ai^en fortgerückt, und 
zwar durch das ebenere Baiern, Schwaben und El- 
sas, um die hohen Tyroler und Schweizer £is^e* 
birge und Defil^en, "die sie alle, eineis nack dem 
andern hatten übersteigen müssen, zu umgehen. 
Dafs ein Tiguriner- Hänfen ^ welcher in den fol- 
genden Kriegsjahren in Gallien mit vorkommt, sich 
zu ihnen geschlagen, beweiset nicht, dafs sie mitten 
durch die Schweiz, wohl aber, dab sie vor diesem 
Lande vorbeigezogen; 'so wie der Name des Flus- 
ses Amber {Ammer)^ der sich in die Isar ergiel'st^ 
eine Reliquie mehrerer vom Ourclizuge sitzen ge- 
bliebener Ambronen zu seyii scheint; endlicl| zei- 
gen auch die Worte des VelJejus iL, c. 8. ^tTum 
Cimbri et Teutoni'^ (hier' entdeckt sieb das erste* 
mal, dafs Teutonen bei den Cimbem waren), trans* 
cendere Rhenum, multis mox nostris suisgue da- 
dibus nobiles'*^ deutlich an, dafs sie über den Ahein * 
gesetzt sind : die' Römischen Schriftsteller' pflegen 
aber nie einen Uebergang über diesen Strom zu 
liemerken,' wenn er in den obem Tbeilen, das 
heilst über Augusta Rauracorum {Äugst bei Ba- 
sel) oben stattgeiunden; gleichwie sie auch nur die 
Uebergänge über Ströme der Bemerkung werth 
achten, zu welchen grofse Anstalten geböireii, oder 
wobei sich sonst ein merkwüidiger Vorfall er- 
«goet. 

«8* 
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Von Noreja an das Transalpinische Gallien und 
die Marbonische Provinz zu erreichen, brauchten 
die Cimbern »onach S volle Jahre oder vielmehr 
3^ Jahr^ Die Hauptursache , dafs sie auf dieser 
Strecke den gedrohten Durchbruch noch nicht ver- 
iücbten, !den sie doch« nach' der Zeit in*t Werk setz* 
tfn, mochte wohl seyn, weil die Römer auf die- 
ser Seite noch keine StraTsen durch die Schweiz 
und Xyrol angelegt hatten, indem Deutschland von 
ihnen auf dieser Seite noch mit keinem .Fufs be- 
treten war, dagegen von dem greisen S. Bernhard 
an bis an die Küste des Mitteilindischen Meeres nach 
Gallien,, und durch das Venetianische nach Illyrien 
schon sehr gangbare Ghaussöen führten. Zu Gae* 
sar^s'Zeit gab e& erst eine einzige fahrbare aus der 
AUobrogen Lande von Geneva in die Schweiz, Bell. 
GalL I. 6. Tiberius und Drusus waren die . ernsten, 
die über den Rhein bei dem Bodensee in I)eutseh- 
land einbrachen, und P. Silius der erste, der durch 
Noricum bis an die Donau drang« Um so sicherer 
konnten die Romer sich auf dieser nordlichen Seite 
halten. 

Im Jahre 646 erhielt der Gos. Aureliue Scan- 

rus das Commando wider die Cimbern. Die Ge- 
schichte erwähnt von seinen Operationen und Tha- 
ten nichts^ daher muTs er bloJj vertheidigungs weise 
zu W^rk gegangen seyn und diese Völker für die- 
ses Jahr zum wenigsten in Respect gehalten haben. 

Das Jahr darauf, 647, gerieth der Cos^ Cas- 
sitts Longinus im LaneU der AUobrogen in einen 
Hinterhah der Tignrzner» wijirde von ihnen geschla- 
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gen und v«rlor dabei sein Leben« Diese Nactiricjit 

•liefert uns Livius in ep. 65: Cassius Cos. a 

37ißurinis Gallis pago HeLvetiorum^ qui a civif,a%c 
s^cesseranZy in finibu^ Allobrogttm cum exerciiu 
caesus est,*''' Dieses Volk war also dieses Jahr be« 
reite über den KUodanus herüber gerügkt und. den 
Römischeji Giränzen naher gekommen; . I , 

« 

Xi^s folgende Jahr 548 schien dasKriegSjglück den 
Römern wieder etwas geneigter weiden ^o]i1en. 

üer Cos. Caepio nahm den Cimbern Tolosa weg, 
und plünderte den berühmten reichen Tempel, des 
Delpbinisclien Apollo daselbst. Strabo. L. IV. 188 
und Aul, Gellius III. 9. Waren die Fwümer bis To- 
losa* dem westlichsten Pnnkt dt^r Narbonischen Pro- 
vinz, gedrungen, um den .Feinden dlßse .dmnls 
«chüu sehr wichtige Stadt wegnehmen zu können, 

- 90 ^|n,M.>5en.^diese| da die Kömer da$ Jahx, zuvor,« 
deti östlichen Seite des Rh6n» in, dem ,Al]obrog|- 

'sehen Gebiete geschlagen worden, dieses Jahr sehr 
den Kürzern; gezogen hab^nj \ind bis .n^ci^^A^ijiit^i;* 
nien hinein zurückgedrängt worden seyn» 

< ^ Allein das nächste Jahr 649 fiel desto Unglück» 
Ij^cher für die Römer aus, indem nicht nur . dap 

Corps des Legaten Aemilius Scaurus von den Cim- 
bern aufgerieben, er s^b^ .gefangen ^ Vn4 ^^nteiT* 
lier als Gefangener für l^einen bei diesen Barbare» 

übel angebrachten Stolz ermordet , sondern auch 
der Cos. JManlius mit dem Proc. Caepio. Vjpn^tdw 
vereinigten Völkern, auf das^Haupt geschlagen 
den , wobei Manlius und Caepio ebenfalls ihr Le- 
ben einbülsten. Beide Ungjlücksfalle nach dem 
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Zeugnifs des Livius ep. 67., Velleju« II., 12, und 
üiosius V., 16. Des letztern gedenken auch Flo- 
rus und Plj^tarcbut in Mario c. 19^ im Vorbei- 
gehen. ' 



Nach dieser von den Geschichtschreibern sehr 
grofs %Wchfiebenen Nieiderlage verschwanden diese 
wilden Horden, wider alles Vermuthen der Römer, 
abermals. Denn ali im nächsten Jahre 650 der neue 
Cos. Mafras mit frischen und bessern' Truppen in 
diesen ünglücksgegepden angekommen war, so fand 
er, dafs cKe Clmbelrn dto Strich Von dem Rbd'ne 
bis ztt 'd^b Pyrenäen einstweilen ausgeplündert und 
* geräumt hatten, uud dann über dieses Gebirge nach 
^anieh^ &eiwen wkren. Die Teatotteh' waren zu- 
rüclrgeblielb^n, sonst würde Livius ep. 67. am Erjdc, 
nicht sagen: ^.reuersigue (Cimbn) in Galliam bei" 
Kcosis ste Teutonis conjurixerunt^^ Der andere 
Consul ' FtaÄria mufste an den GrSiite'n bleiben, 
nm die übrigen Gebirgspässe Italien's zu^ aecken, 
aber ^^cfaie sie hereMzubtechen gedroht hatten, 
livius ep, 67. Piuiarch. in Mar. c. 14;' 



*3 « 



Da£s Fimbria mit seinem Corps ah derjenigen 

Gebirgsgränze gestanden haben müsse , der die 
Feinde gegenüberstanden, und von welcher her 
Mtkxi id^ e^Wärtete und erwarten mufste;' ferner, 
dafs man sie, wenn sie nicht an der Ligurischen 
Küste herkämen, auf ein^r der über die Piemon- 
ti»d^chen tmd Savoyer-AIpen, thexis von der Natur 
selbst angewiesenen, theils schon von den Römern 
^ «ehr bequem iiergestellten Strafsen, nämlich Über 
Wf Alph C^ttia^- Öder ^Alpis Graja oder durch 
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^alasser .yop(\.tLacus L^/^ioM^ hevV d. L übe» 
dmfk i^^newr^^oUm U^ifl^n «fil» iBemhard toii 

ßraßen St. Bernhafrd ^ ftas Ao$l4tbal ha?ab,.^mdi 
^luhiete,, v^U sie im,. I^MbiPnisch^ Gallien ^ni> 

su«de M^;B^fi<^eBvcistand lehren. Denn yfelAm 
ya^t^f^^ftD^^fc^ .hitj^e sie au dßT äatliebfiXLSai^ 
v/i^n . :U^if4k^ , moh .£t«cbthal kec»bi • f^erdltt^hoii' «woU 
len , map wuiste, dals sie schon seit Jahren?' 
sich. i^P». «ü4)i§bfu;kiGMll«it ^rjumtaQ^^eit« : Und iwei< 
che unverzeihliche Thorheil wäre es von Seiten 
^•Fj ^^'PWP'^^®^^^^^*^» gerade die Pässe, hinter de- 

barkeit sie^MboA et^^hein«}: j»» ihreiir ^btenrSckas 
. 4ptv .bemerkt hatt^^i^jj 'ehe ihre StraTsen verbesserte 
i({fir«|||, )effA;;9n)^e|AW; zn-Usteik^i - »»^ ^ .Armee 
daf^r au£ die /.ei^gegengel^tlHfl Sebe' sMl^bO 
Ij^^xnbri^ ^[^(^^t)^^ durchaua k eiMU andern St and)>% 
ott, b^hmr:9}äsm Fff(«e det GrfJÄrge .^ro».f>i»toi 
hi$ Pignerol oder «Jaia ( voo Ve^ceÜÜe bit; PitäfiKü 
V^er iS^wfii^Aft),* von. weli^hen Oirteri aus dse 
P^s», a,^f #9 hpclwtten .AJpea Jithiteii^ li^et^ 
vf#rden muAt^ö^ ^qdqrch daftCoifp«»idl1tf aniitiuuiliia 
^l^^^ -«welohor Umstand d(5]in aaok^<iml 
4er Folg9 : 4mi . C«IO]di» s£tlii(tte , tichrl «H&i^evr fioLL * 

. In Spaiiien hielten sich die Cimbern zwei Jahre 

l^»g, auf, ^ bis 662t^ v!iuid Marius benutzte 

stand de« IHtdk Cam*m (^wmwIgfMe';^ »««tt^ 
4^ÄJHAM#twälldwgan defiJGLböae und liels einend 

9 
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eben er »eine Armee leichter mit LebMsmhtelB 
lüad andöm ^eltürfkiiiMeii vbnorgeii konntb , als 
toeh die veAanÄeten Mündungen selbst. Plutarch. 
o. 16. Der andere Consuli diese« Jahres Catali» 
halte da«. C«mmaiid0 da, wo Htobria etliche Jahre 
»Mi^or.iii de»' nämlichen Absicht gestanden hatte, 
dem Einbruch der Feinde zu wehren, ai«o an dea 
•man Gew8««eniidea l>o. Hm a»i eio^ andern, 
am. -entgegengesetzten Orte, z. zxx rerona ^ m 
«uchen^, av äre Jiu 4ia aliergfröfste Polgö Widrigkeit ' 

Bndlieh, erschienen sie im Jahre' 6Ä2 und «tie-' 
Ifen, wiedaruni zu den Teittaiito^i-ivid^^ltt lb ebete^ 
aaa a5.i»t»^ah»eri:hatti».. Die Teutonen und de- 
»« übrige Verbündete,' die' Tigüririer, Äinbronerf 
u. s. müiseni «ick; 4ahar: dSMif^S^^igahVe lang in 
GalHeiK. am wahrteheitiilcbst^h in Aquitanien ver. 
«tecit gehalten und sich damal.4 noch getraut 
haben, dat Vorhat, in >IiaHejk «üzfrfräel'to, ganz 
aHahA, bhiife ^di^Cioibem, auszuführen. Kein Ten- 
tone, noch Atnbrone muf« biitoen "dietam Zeitrainiir 
dBn J^ metttduiitepniüe.iAngen' gekommen» ^ejn, 
MiHBiaiiB filblaicho in ^ der Fölg« jslcht geäuisert 
haben würde^ dafs die Römer vot de^^laebt vor 
ihrenksAnUfchlja ewtb»*äl«öJ4^^ Marius 
«ie erst eine Zeitlang daran zu gewöhnen für nö*- 
^thig geh^hen hätte, c. 15. 

-Dfevjetahvfereinigten Völker; fafst^n/ niiii^ dei» 
Votsatz, sfckaijirarennen^ und 4tA zf^ VewcÜiede** 
i^^unlxpik^iv^k)^ni6l^;j l dann gleich 
uhmh'ien Gebirgen wiederum zasamme»zu«to&e^ 
sie diacei^ «iii.i4n^ 
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■ 

gemacht, ergiebt sich aus den Verhanfllungen der 
Cimbern xait dem Catulus und Marias vor ihrer 
Niederlage, wo sie selbst eingestehen, dafs sie an! 

die Teuionen warteten. Hiervon giebt Plutarch, 
c. lö. gegen das Ende, folgende Nachricht : ,,Tci5y 
ßapßaftoor ^tiX^Svtaiv iStpäs dvtovsr Si^a, 'Ktß- 
ßpoi jjLtv iXaxov dia Ngo piud^v ävGjdev irti 
KdtXbv XaopBiVf Kal tifv ndpoSov iKeiyfjv ßidtj 

ini, Mdpiov Ttecpit ärdXar^ay, Kai Kip^ß po 
ßikv ' iy iyeßo ftXsi (DV^ Staxpißi] nai piXj 
Xtf6t^\ TiibtOYBi Hä\ "ApßpGQvis , äpöty^BS^ 
eii'S^i/S xal dteX^^örte^ rrfv iv pe6(p ^G&p^ty, zcpal^ 
voi^o TtXffpret äxt^ppoViua dv6jtp6ffio7r6t ra hdrj^ 
<p^6yy6v '^rä-kät*^ ^öpvßoV o6x • 'iti^^'i/t^tdi'^^ 

Wörtlich: „Indem sich die Barbar eii iti 2 Haufen 
zertheiiX hatten^ sif fiel^^ aufdis Ci^be^'ddUf Laos, 
4i^e Serge hinairf durck ^joriciam gegen CatUrs 
lus ZM ziehen y und diesen Durchgang mit Gew^^ 

ZU €rzu^ing^n,i\.4i^ Tet^tone^ und Ambronm A^^^ 

durch Ligurien am Meere fort gegen Moria 
Die Cimbern erfuhren auf ihrem W^g^^i n^^krerm^ 
Hindernisse und Fßr^gfru^g» Difi' Te^wen. umL' 
Ambronen hYachen sogleich auf^ ^^'^ö^^^ durch 
dAS' Landy das dazwischen lag'^ (man verstehe, 
zwiecken dem Ort ilirey Aufbrüche lim 'Fufse dei^ 
Pyrenäen und den Rhonemündungen , wo Marius 
stand) ,fUnd erschienen'*^ (den Kömern) ungö* 
heiuren Massen s» 'wJ^ !. \ ' 

..f J^a.Piutmchi wfitQirliyft die. i^imherii ilbet/den 
Atisom so .iml litvitts mid lem^Bpitonfhtor 'Reirus 

sie über die Athesis setzen lalst ^ um den Cdtu)us 



;Fall, ÄaX« FljiHircli , 4fhe^i^ (JEtich) darmte« 
verstandene offenbar, dafs er in gfrj^rsem geogra- 
^^biscj^ßl^ Iiatfcaj^^, sc;|iwebt^,, ind«^ f^x W^r ^on- 
fuw^ neqpt. Denn die westlicbe Gränie von No- 

ricum gin^ irj^a .^r Donau anj 0<?/ij^ (/«J^> fort 

iDr^u eimclilierstpiid bis zu dem Carni^chen Ge- 
birge zwischen Toblach i^lij4 J^icM^:\ \daxm die 
«ü^l^che ai^f 4eo Cariiisc}^^« AlptSUlf %vo dinr von 
Stvabo L. ly^ p. 207. beschriebenen (befestigten) 
Berge oder iPä^s^.vPA/j>^^i|^ia ; uud Tullus *),.4em' 
£apiritt8 Carbo nach feiner Niederlage bei I^reja. 
zu Sicherheilspunkten gedient haben müssen» und 
^^n Julischen Alpen bis y^NP^'i^ ui|d Us 

tf^hofifi ,i4^J^o^^ ^^^^ \ v . - . \ . ' . 

AW lag der gairoe tauf der AthctiT mit trf 

in Tyrol fn Rhaetien, welches zu den Zei- 
t%fn des Plutarch eine schon längst ausgemachte' 
.Saebe-war, und beweiset, daft er^ebeakein HeW 
irt der Geogrüphio gewesen seyn müsset' Was ihn 
z« diesem knbuBi verleitet i^ben Jtantti wird sich 
^iUs1(^^ttlb>ii Von selbst erktäten. ' - 

Plutarch berichtet in der angeführten Stelle» 
d|iff sich die Teu^Qaen so^l^tifik m IVUrsch g^aetii 

*) S. ix^^inen.Tbes. top Tab. X, h^r%, Fhlygadia moui 
Fol. 50. Noch keiiier Serie w.ir es eingefallen , diese 
zwei merkwürdige» Punkts aufzusuchen, vSie erklä- 
ren die Hemmung des ersten Druckes der Gimbem 
i'"aitf diesei: Seit© recht gfut, und Strabo ist höch^wsJir- 
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und (bis zum Rhöne) noch ein Lan^l duTQhzpgeji 
h5tten$ folglich standexk ^i^se. Vdlker wähfeäd lh* 
Ter Verabredung noch n;ilie an den Pyrenäen, und 
die Cimbern mulsten von demselben Standpun^tjs 
atis den ihrigen antreten. Die Teutonen / sie mö- 
gen nun bei Perpignan oder im Thale der obeni 
Ga rönne bei Lugdunüm Convenarum (S« Mertrahd)^ 
wo auqh eine Etappenstraba nach SpanUw uibex 
Palagorris (^Garros) *) ging» oder gar h^i Lap.ur- 
dum iB4X,q^^e) ip. Aqaii»|iip4,.#lif 4i^ v^p 4^^^^^ 
tiber^Hf^-mU ]FIülfe det Praetois MarctuiPuii^tt^ 
seiner ^In^ge^ LegioQ, bj^cai^^getfiebene^ Cäl»bex$L 
ge^artiit; ^^b^n» hatten finf^q Yffg von etwt &,rtm 
4 Wpcl^en bis zum Rhdne gemacht: die Schlecht 
hei u^quaß A^xtiae {Aue) Öel Hiigefähr 14 T^^g» 
oApT tiöchff^ S( V\(Qcheii Tor der Wahlzpjt der COihr 
suJn, die. hekanntUch jederzeit den 1. Jaauir gtr 
halten .wu|de^ also gegeja die Mitte des l>^q^b««f 
hin vor, d^nn, Maritas erhielt durch Eilboten: Voi^ 
Rom aus die Narhricht, da(s er wegen dieses Sie- 
ges zum Stei^ Mal Consul n^i( dem foridavierndea 
Commai^do gegen di^se Völiper gewcirdep, jährend 
er noch auf dem ScWachtfelde mit dem Vetrbreii- 
|ien der üb^Aji^sigen Beute beschäftigt war. Wenn 
priau annimiol^ ,da£f die Eilbotfea nach ]ßof|l .»nA 
wieder zurück au Marius ritten — dafs die letztern 
zu Pferde (sonach Co^rier^) .y^jaixeny sagt Plutftroh 
c. 22, also sicher die ersten auch — so brauchten 
sie mit untergelegten Pferden höchstens 4 Wochen 
dazu. Da nun die Botschaft vom Ausgange der 

Ebenfalls eine uoch ganz uaerörtert gewesene Stralse 
des Anton, Iriticrati Wess; 45^. S. m. Tlics, "top. 
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ScMaclit iioch vor tlem 1. Jaoiiar in Rom eingetrof* 
jfen, so erhielt er die des neu anzutretenden Con- 
suiates ungefähr 14 Tage darnach, nämlicli in der 
Mitte des Januars, und wegen der Ungewifsheit, 
welche Strafse die noch unüberwaitigten .CimbeoL 
aehmen würden» war dio .liöchsta Eile nothig 

• Wenige Tage- nach I dieser angenehmen: Nach- 
richt von der Fortdauer seines Consulates (ot) TtoX* 
Attlr öff epor i^/iifimSy Flut* c. 23.) erhielt Marias 
amn aach die. trübe KnUde, dafs die Cimbem übet 

«die Gebirge herab wären und den Catulus dräng- 
en; Phii^rch meldet a/a. O«« Catalas habe seine 
l^rtfppen Ton den P8s«en zarückgezogen , um sein 

ohnehin schwaches Heer nicht zu theilen und za 
-üfa^äctien, sich, hinter äfaaa j4tison'{x^ röv *Atv 
Ö&if^€e'ieotapiby ^ Xaßäaynpb a&rov) gesetzt, stark 
verschanzt und eine foücke nebst Brückenkop[ an- 
gelegt, Die Barboren, die über £is und 'Scboee 
(pier hyeme^, Flor. L. III. c. 3. §. 11.) die steilen 
Bergwände. auf ihren Schildern herunter gerutscht 
kamen, sachtta die Brücke durch alle mögliche 

Z&TStönings mittel, die sie weiter oben in den Flufe 
warfen, zu zertrümmern, welches sie endlich atidi 
erreichten, die Ki^Mlschen Truppeh trennten, und 

ihnen durch Capituläfion einen ehrenvollen Abzng 

in die Gegend des Po bewilligten. 
I, . ■ ' ■ 

Der «Name ,des • blosses, sollte nun eigentlich 

ein Haupt n^iitel s.eyn , im .die Gegend zu bestim* 

, *) DieEill^oten gingen gewjfs nocb geschwinder hin und 

. ^ wieder; «allein m^u geräih soleklu in den Verdacht der 
UebcrtreibTuig / daher nehme ich em^.,. gßWiXs aoch 
dthi' mäI»igQ Geschwindigkeit au. 
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men » wo die Cimbern auf den Catulus gestofsen 
sind. Man- hat bisher ohne alle Bedefiklichkeit den! 
N'ainen Atison fQr gleichbedeutend mit dem von 
^thesis gehalten, weil selbst der sonst so treue 
Juiyius nebst dem Floru? ihn mit diesem" Namen 
"belegt,. Es ist aber demangeachtet noch eine grofse 
Fraee, ob. Plutarch 4iese ^x/ti^w J^haetien's darun« 
ter habe verstehen woUenr Er wäre füsT einzige 
Grieche , der ihn so nennt, Stxabo schreibt ihn 
jitesinus. 

« * f I < . ' ♦ 

Der wenigen Tage^ die zwischen der Zeit 
ve^flosseu,. in der Marius die .Nachricht von sei* 
nem dten Consulat erhielt, .und derjenigen, wo 
die Botschaft des Catulus ihn erreichte, kann man 
nicht oiehr als 5 oder 6 annehmen, denn Plu^arch 
sjjinclit ja nidt von /iPo<^^^n, sondern von Tagen^ 
Setzt man nun auch, dais Catulus alsbald nach 
dem Erscheinen der Cimbrischen- Vorposten den 
Eilboten abgesendet und dafs dieser wenigstens 1 
his \^ Woche zu seiner Reise nöthig hatte, d^ ex 
die ni^chste Strafso nicht einhaUen, sondern ^ 
Weg an • der Küste hin meistens nehmen mufste, 
so fällt das^ erste Erscheinen der Cimbßjn auf den 
Alpenhöhen auf die Italische Seite zuf etwaa 
iiber die Mitte des Januars hinaus» Allein es. 
ist höchst unwahrscheinlich, dals Catulus bei'm 
ersten Anblick der feindlichen Vorposten in den . 
äufserst engen und versteckten Alpenthälern ihre 
ganze Stärke hätte übersehen, und sogleich beur- 
tli^eUen kennen, ob er des Marios Hülfe nöihig 
hätte oder ;iicht. daher xnuls man wohl etliche 
Tage, vielleicht eine ganze Woche ▼os» ersten Zu* 
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s 

nige Zcalen.lariuidi hinzu: „cS? JS'tJAAa^, ^ywyts- 

Man verwerfe nun aber dieses Wort und setre 
dafür VeronatUfi, halte sick an den Namen ^them 
und. das bekannte Tridtntum in Tyrol, so ist ima 
gezwungen anzunehmen, dafs die Cimbern über 
den Brenner ^0 geogr« Meilen oberhalb Verona 
mufsten^ der einzigen Patsage von Norden her 
nach Trident und Verona herunter; denn über die 
Oezthaler Ferner kann keine gehen, und die Stra« 
ffe über Merßn, Glums ^ Finstermünz ^ Landeck^ 
Bludenz nach Bre^enz ist erst vom Kaiser Clau- 
dius angelegt worden luid hieft defswegen Via 
Claudia, Es hätte demnach zufolge dieser Ei kli- 
rung die Cimbrische Armee mit ihrer unermeüs« 
liehen Bagage — sie hatte Wagen bei siebt an. 
die sich die Weiber und Männer in der Schlacht 
aus Verzweiflung aufhingen; wie konnten diese 
fiber nähere Füfssteige auf den -Gletschern kom« 
men? — binnen Vierteljahres I i ist, um den gera« 
desten der nur zur HäUte pracUcabien Wege anxa« 
^ nehmen» queer.über alle Gebirgsarme der Dau* 
, phine , Savoyen\s ^ des Jura^ durch die niedere 
Schweiz 9 Sudschwaben und Südbaiern auf Inn* 
. Spruch zu^ also immerwährend bergauf und berg- 
ab, eine Strecke von ungefähr 180 geogr. Meilen 
bis Verona — mitten in der rauhesten Jahrszeit — 
xurücklegen müssen. Man setzf also dabei auf dag 
bestimmteste, voraus, dafs diese im Kriege doch 
nicht so ganz unerfahrene Nation, die die Römec 
selbst schon mehr als einmal auf das Haupt ge- 
schlagen hatte I die i^eispieUoie Dummheit begaii- 

9 
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fen« «Gh Hilf 4ie mnnüiMfte Webe mon der Wek 

90 weit von ihren Verbündeten^ den Teutonen, de- 
ren Ankunft sie kaum erwarten konnten , zu ent- 
fernen, wo de alle Hoffnung hätten au^eliett;n>uie 
sen , wieder zu ihnen zu gelangen , wo die Römef 
ihnen mehr als eine Arm^e in den Weg hätten wer- 
fen können > da sie doch > im aegendMU.jmebx alt 

eine ganz nahe und völlig gangbare Strafse vor 
sich liegen hatten. Die Reise von I^orc^a bis nach 
Gallien hatte ihnen einen '.Zbitimnm ron- i hit H 
Jahren gekostet und sie sollten |- dieses Weges bin- 
nen einem Vierteljahre gemacht haben ^ ^^oUten sQ( 
weit auf die nämliche Strafte rorückgegangetnf^«ejntt; 
die sie früher schon so lürchterlich mitgenommen 
und aulgesaugt hatten? 

Es liegt, abo dar Widerspruch in deÄ^yt^tt^^^* 
liohkeit diesei Manches über .Trident uildJ jStiM 
na rüeksichtlich der Zeit, und in der gröftten 
Un Wahrscheinlichkeit rücksichtliph des gesunden 
Menichenventandet der Cimhern» wekhfn man 
einen so thSridkten Kntidbhifii nnmügüdbb MtxatMn 
kann« u 

Ein anderer \Vii»x$giniciK: ^rgiebt sich «ni der 

Vergleichung der Geschichtserzählung ihres Herab- 
ateigens , von den Höi)^ ta^t^-dem Terraix^.vom 
Brenner hU nach JP^rona/.^lutarch ^n^äl^U V SS, 

dafs die Cimbern vor den Augen der Römer über 
Eis« und Schneefeid^ und steilsten Hohen in 
die tiefsten Thäler auf ihren jScbildem herabge« 
rutscht vvären«^ Florus L. III» c. 3. p. 11.: tyHi 
juMf fuis crederet? per hgrßmmf quoß. mUms Alr 



Digitized by Google 



voluti ruina descenderant*\ d. i. sie Omaren, 
unglmublichi im Winter ^ wo der Schnee dim AI- 
pent Mher msihir ^ber die Tride^nttui* 
sehe Kette nach Italien herein^ einer Lnvim 
gUicht herabgestürzt* . Von Bxixen an kaD-n eioe 
Anne« di9 4BQttiav breiiar werdaudeft SyaMh'^ uoad 
Etschtbäler hinunter bis Verona auf die genaächlfch- 
M WtfUe-iiEiarsf^ireiii' liier istaxir keine aieiie Höhe 
M dmißeii, voll d^r die Cimheni bätim kerabstfip* 
zen und ratschen müssen» hier ist kein Tridenti* 
Hurft fugum, worübar iie auf die beadudabene 
Welte 'ilanlb^nkomman' ^gen6tbigt gewaten wänen, 
und den Brenner wird man wohl schwerlicb für 
dieses jugum bähm dürfen, :da er 17 gepgr* Mei« 
len von Trident steht und an. )ener T^eit eher ju- 
gum Vipkenum oder Mairejensa oder auch Brixense 
Mte^'faiiiiMn oHkean.' ' 

r ' Htea traten nun aber xwei Umstände hefnoty 
araiahtf^^aelguet ilndy dis ^nza Rtihsel zii lösan^ 

frud alle übrigen Widersprüche, selbst die der ge 
schichtlichen Quellen aus dem Wege räumen» Um* 
stände» welche ip der alten Geographie bisher noch 

gänkLÜch unter dem Schutte begraben lagen. 

1) In meinanr TheS. t6^; Tom. i. tah; IX. habe 

ich in dem Artikel: Stoni, unter andern angeführt 
und bewiesen» dafs Ait^ Tridentinif die Strabo IV. 
p: 204. mit 'den Lepbmiem und Stötten vergesell- 
schaftet, keineswegs das Tridentum an der ^ihesis^ 
wofür ste von Allen so sorglos gehalten werden, 
londate dasjemge se^eti; welchem in eitvefl» MebM* 

♦ 

I 

■ \ ^ ■ ^ j 



Digitized by Google 



1 

4thhmn dl ungern, 4M 

thale des WklHier • Thaies , südw^estlich von Octo^ 
durum (flfmrtinach) liegt und inrelches seinen altea 
^ Namen» »owobl im Thalei als im Orte.mid Füisie 

bis heute unverändert fortgetragen hat — Trient, 
Hier steigen also die Jugu Tridentina des FiortM 
i^om Mt. BUtiU hu tiim großen St. Bernhard ala 
tlie höchsten Gipfel und Gletscberwanrle empor, 
welche nur wenig gangbare Schluchten biiden« Von 
4i«sem Hauptkahime föbren A Tiiäleif nadi Aosta^ 
dem ehemöligen Augusta Praetoria^ das eine, 
tnidiichste und zwar daa Hanptthal zieht ticb vnft 
8er Alph Qrafa, dem ^eiiigon 'kleinen S. BernhaHl 
vor der Allie blanche , einem Gletscher des Mt, 
BlanCf vorbei, an der Durim major ^ der jetzilg^A 
Dora 'Bdltea i hinuBter saeb Aosm i daa aadara, 
nördlichere, worin Entranne liegt, kömmt vom 
Feftat berunter > und lenkt »ioli'ein 'wenig ober- 
halb Morges in die Dorai ostli'bb von diesem gebt 
das Thal von S, Remy vom grofsen S. Bernhard 
herab und bei Aosta in das DorathaL Zu der Rö- 
xtttt Zeit sog durch das erste die Strafse aus dem 
Centroner { Darantasia) - Thal über die Aipis 
Oraja nach Augusta PraetoHä', sie steht in der 
Peutingerischen Tafel auf dem 2ten Segment, und 
^ im Anton. Itinerar VVess. p. S45 Hnd durch 
dai »weite führte eine Straise ?an Oetodurum 
über den Ferret durch Eudrncinumy das jetzige 
Butranne in die erste nach derselben Stadt; 
diese ist nur in der Tafel a. a/ O. und man hatte 
sie mit der dritten verwechselt , weil man sich 
nicht um das Terrain bekümmerte j durch da« dritte 
ging die Strälse von Octodurum (aof ^sPfcrr^ und 

S« m. Thes. Topogr. Tab, I^. art»: ßudracinum. 
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iai Hüipitium) «i nach Aostdi sie ist in beiden 

lüserarien enthalten, und zwar im Antoninischen 
p. 8dl. 'Let^efe ist sehr wahrscheiaiich van Aa- 
gttst erst ganz neu angelegt, und* die über Bu.* 
dracinum scheint seitdem nach und nach liegen 
gelassen worden zu seyn. Man hat. zwar Spuren 
von einem Ponischen Dnrchzug, unter andern 
Elephantenknocben, auf dieser dritten Siraise fin- 
.den^ und de£ivregeti HonsibaPs Uebqrgang .dahi^i 
verlegen wollen, allein die Geschiohte^ dieses Zu* 
ges, die ich in dieser Zeitschrift VXI« B. 1. St. iziit 
teilen ifai^en Umständen« wie sie'<nns Von Iidviut uad 
der alten Geographie dargeboten werden, auf das 
iJeberzeugendste anseinandergesetzt habe *) , be« 
weiset die UnmogUchkeit nur zu isebx« daXs - Han- 

■ 

*) Als ich diesen Aufsatz schrieb, suchte ich nach dem 
•Beispiel mehrerer Geographen .die Nachrichten, dei 
Folyhius "von diesem Alpensugt' wqrüber er 12 ganze 
Capitely nämlich vom 47sten Bis «um 59sten (incl.) im 
' * ' m« Buche vollgeschriehen hat, mit denen des Livius^ 
so viel 'es nur'mSglich war, in Ueber^instimtnnng zn 
- . bringen, ob ich schon bereits damals deutlich erkann- 
te, dafs Livius die einzige ächte Quelle dieser Bege- 
henheit sey* Späterhin überzeugte ich mich aber vol* 
lends ganz, daTs Polybius seineu Lesern im 47sten und 
48sten Capitel* durch sein GeschwdtS' nnd besonders 
* ' * durch die freche Behauptungi äh'uy «r ^Ikn an Oft 
und SulU §4wum^ vn4 hah€ Mm g€näu ufUmrjtm^g 

• .die unverschämteste U6wal|rhext aufbürden wollen. 
^ Ich begreife nicht, wie man dieses durch so viele 

Jahrhunderte hindurch so gutmüthig hinnehmen und 
' andächtig glauben, und seinem verworrenen nicht das 

* Allergeringste aufklärenden Gewäsche bis zum Josten 
ijapitel SO ^e( Werth hat beilegen können. £s igt 
dieses einer tron ^ den. u^^ähli^ en fest und tief einge* 
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lubal . diesen Weg genommen habe * delswegen die 
Panischen Ueherhleibsel , wenn ja anders wekhe 
Torhanden seyn solUea — ich halte mich nämlich 
von der Wah^eit dieses Vorgebens ganz und gar 
noch nicht übersettgt, upd es wäre nicht dae erste 
Mai, dafs man sich mit solchen Erdichtungen zu 
Iselfen sudbtey um eine sonst ganz unhaltbare MeU 
nnng dnrdim^etzen — sich auch ausschlieBslich 
nicht darauf beziehen lassen » und aus ganz ande-^ 
xen Ursachen auf diese Stelle gekommen seyn 
können. 

Diese dreifache zu Aostß verrinigte Slralse 
lief nun durch d|is Thal dek Duria bis Vitridum 
(jetzt Verres)^ einem von den Römern schon um 
die Zeit dec Ligurischen Kriege angelegten £tap- 
pencasteU, wo Catulus höchst wahrscheinlich auch 
einen militärischen Posten hingestellt hatte, von 
da aber durch einen Seitenweg in das Thal des 

SeiiitSM (Sssia) bis Vercellae (/^#rc«2U)> 

Ebenen angehen, und welches selbst an dem Ses* 

wurzelten Irrthümern, dem ich, falls ich Zeit dasu er- 
. . halte, noch eine besondere Abhandhmg zu widmen, 
den ich auch vollends gänzlich aus dem Wege zu räu- 
men gedenke 9 so stark auch meine obige Aeulserung 
gegen einen solchen für unerschütterlich gehaltenen 
Golofs der GescMohte eelnen gUnbigen Verehrern' vor * 
kommen mSckte. Wer sieh etwa hierüber aufgeregt 
fühlen möelite, der etudire die beteichnteten Gapitel» 
, ' und suclie ohne Eeihülfe irgend eines andern Autors 
oder Quelle und ohne Voraussetzungen von irgend 
etwas y was ihm schon aus andern Quellen bekannt 
ist^ den Weg HannibaVs au bestimmen. Hat er ihn ge* 
fluiden I so werfe er den eisten Stdn auf mich! 
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Sites liegt. Waren xiuu die Cimbem über die Tri* 
dentina jugm ^ettitgei^«^ mufitan tie ^nothweii* 
Ag diese Strafse nach yer€ellme nehmen , weil sie 
keine Wahl hatten, indem diese die einzige ge- 
bahnte auf dieser Seite herab wer » und die Rö^ 
mer sich vbii dep-eberalea Castelles und iVerschan- 
Zungen gaüz gewils diese Stiaise herab werden ge- 
zogen haben 9 die Cimbern aber ibneii auf dem 
Fiif«e nachgesetzt seyn werden. Der Flufs, dessen 
Brücke sie zerstörten , war demnach der Sessii^i 
(die Sesia) und nicht die Athesis. Die Stelle, wo 
sie über den Alpe»kamm gestiegen, läfst sich allen 
den Umstünden nach nicht anders bestixsmen , als 
über Ferrit y nach £tttrMiie'hertioter, weil 
das 'Tricnter Thal von diesem selbst mit einge- 
s<;hlossen ist, und sich nach Octodurum xieht, von 
wo eben die obgedttchte mittlere Srrarse über den 
Ferret ging. Der Müsch über den kl. S. Bern- ' 
hard wäre freilich mit weniger Schwierigkeit (lör i 
die Cimbem ve!rbun(de!n gewesen»' weil er ihtten ni* 
her war; allein diese Höhe hatte schon ihren ge- 
wissen und bekannten Nahmen, Alpis Graja^ wel- 
ehe 'Flbrüi^ oder* dih: «^n ihm erst aiis]^e«ogene Li< 
vlus selbst, statt Trident^ genannt haben würdOf da 
er döch einmal etwas Bestintmendes anzugeben im 
Sinne hatte; daher man in diesem Stücke von der 
Wörtlichkeit des Erzählers nicht abgehen darf, son- 
dern dabei nieht ebne Grand vernmthen kann« d9,rs 
die- CimbeVn die Strat^' über die Alpis Graja als 
. eine häufiger besuchte und zufolge der Itinerarien 
mit einer gröfsern Anzahl Castelle versehene, ren | 
den Römern zu stark besetzt gefunden-, und defs- 
wegea die einsamere nädöle ecwihlet, we eie ven 
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den Römern weit weniger vermutbet wurden, uad 
desio eher durchdringen lumiiseo»- Vielleicht hat^ 
ten sie sich schon auf der noch nähern und noch 
weit stärker verschanzten Strafse , das Druentia^ 
Thal henmi über die MpU C^tUm (Mi.'^tn!ivr^)^ 
«bweieen Itoüem Und hierhin mdgoB null Auch de» 
Aiifeathak und die Schwierigkeiten, deren Phitarcb 
c. 15. gedmkf, groCsentheiU -bestanden k^ben, sonst 
hätten sie nicht ein ganxee Vierteljahr auf diesem 
Wege zugebxacnt« ^ > « ^ u 

2) Ungefähr anderthalb Stunden unterhalb Fer* 
e^lli liegt im flachen Lande ein Ort, Namens Rotta, 
dessen FlnreA an die i^esitf stoCsen und von 2 kiel^ 
nen Flüssen, der Roggia Rusca und Roggia Rizza, 
welche der Sesia zufiielsen , bewässert werden. 
DiMer Are^mcke Name^ die Nike tuH FercslU 
und die flache zu einer Schlacht gänzlich geeignete 
Gegend legen« unterstüut von allen oben auseinan- 
dargesetzten Gvtoden»« das lauteste Zeugnifs von* 
der Welt darüber ab, dais die Campt Raudii des 
Vellejtta 11, 12: eiirA Alpes in Campis^ ^uibus 
nomm srmi Rmudiü^ auf dieser Stelle gelegen sind» 
und die Schlacht auf ihnen vorgefallen ist. £$ lei« 
det keinen Zweifel, daCs Rotta au jener Zeit echon 
als Ort vorhanden gewesan seyn, bei dieser Gele* 
genheit seiner Flur dto Namen verschafft, und 
seihst Rauda geheifs»- haben müsse* Oafs die 
ganz leichte NamensumÜnderung, eigentlich, nur 
die aus au in o nichts Einziges, Ungewöhnliches 
sey, davon ftberzeugt uns die gleichnamige Statt 
Rauda in Spanien^ welche -im Antoniniscfaen Ititie- 
rar Wess« 441 verkomm^ von i^ioiemdu». unter 
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« 

die Vaccäer gef;etzt wird und in der heuti|jen Stadt 

Floims nennt III« 3. $. 14. die Raudischen FeU 
^et Campus Clai/uUus und Aurel. Victor ia -Vis, 
III. e* 71. Cauimt* Beide i i^id : d^mtwch offenbas 

lal^cbe Lesarte4* 

Alle dieM uolSugbaiMt Unutöiide im ZaMim* 

' menhange betrachtet, müssen uns nunmehr zu der 
•icherstei^ Ueberzeagung führen, da£i die Meiouji^ 
CUiiter^a md €Mkr*s die -Tfchtige war, ohne daft 
sie die duixh^reitendsten Gründe dazu aufzufinden 
vermocfaten; dafs ferne« die beiden Sohziflsteller» 
der sonst sehr treue und genaoe Livius {Fioru^ 
ist sein Sprachrohr) und FLutarch^ wenn dieser 
letztere m^Lmtt unter aeiaem lAUöoav die E>tsck n&h 
standen (ob es wohl eigentlich das wahrscheinlichste 
wäre), über ^en Namen Athesis in völligeai. Irrthom 
iehwebten * dieser mag nun seinen Ursprung ge* 
nommen haben, woher er nur wolle. Am zuver-^ 
lässigsten, dünkt er mir dadurch entst£^ndexv zu seyn« 
däCs» .ab nach dem-eMen ScbreokensgeMhriBi zu 
Rom über den Einbruch der Cimbern nach Italien 
berein und die Wegnahme der Yerschan^ungea am* 
Flusse, euter den andern gefragt: vim welchem 
Flusse? der andere ad Sessitem geantwortet, jeneiß 
In der Angst Aihesin vecetandent und d^ieser Name 
abdanil von Mn^di zu Mond fortgegangen , weil 
man wohl eher die gröfsere Athesis, aber den 
S^ssües nodb zucht oder doob sehr wenig kaiinte. 
Bin Miffverstäodnifs, das noch heut zu Tage yon 
ko^i^meii \^va^t uQd b^i d^m 4w QfikPßv^ghi^ novJi 
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sehr unkundigea Römer noch vi^l leicfates- xnög^ 

, . • • . 

Und wenn endlich Florof §. 16t noch hinzu* 
set^t: ,fSed im VeiicetiUy fmre trmctu Halia 
•malUssüna 9H^ ipsd 9oU eoalique clenuntid rohur 
elan^uit''*' f so kann das Wort Venetia nichts weiter 
teyxi, als lein eigener ^iMäta^ um eine jcbarfsinnig 
eeyn tollende Bemerkung, mit dergleidhen Wkt^ 
liaupt in seinem Buche wenig sparsam ist, anzu- 
bringen f wenn ee picbt |^».eine untergetcbel>«»i 
oder verdorbene Stelle ia 'den Ktenoicript^n ist; 
welchen Punkt ich hier unerörtert lassen muls,. 
weil ich keine kritische Aufgabe dieses SohriCtitel« 
lers und «noqh weniger einen Codex deMelheii ?or 
nair habe, , • *t ' 

■ 

Geller, welchem, so wie G1uver*ii, die Triden* 
tina juga und der Ort, wornach sie benannt wur^ 
den y eine unbekannte» Sache waren * virelcher auch 
sonst über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit ei- 
nes solchen Marsches nicht nachgedacht, sucht sich 
dadurch su helfen» dafs er die Homer so lange 
manoeuvriren läfst, bis die Gimbem von der Stsch 
bis nach Vercellae wären geschoben worden. Al- 
lein er überlegte hierbei nicht, dafs 1) von der 
Eroberung der Schanzen des- Gatulus bis wr An- 
k.unft des Marius lind seiner Armee an einen sol-. 
chen strategischen Plan von Seiten der Römer gar 
nicht zu denken war; 2) dafs der oben gefun- 
dene Zeitraum von der Ankunft der Armee bei'm 
Po wiederum viel ta kurz gewesen, el». dafs ein 
so weitläuftig angelegter Flan selbst von der gan- 



zen vereinigten ilömiscben Armee hätte ausgeführt 
werden können; 5) dafi gar kein Zweck einswelian 
isty waram Marius die Feinde von der EStscH und 
von der Genend von Verona, welche für eine 
ScliUcl»t nidt willig«: Bequemlichkeit darbot, wie 
die Rau^U^ehm. FMar t «ileg und em v25 geogr. 
Meilen weiter za treiben, und, um der Hegierde 
derselben aash Blnf so: lenge Einhalt au tbiitt» iidt 
eelbtt aber dadardi soaehrzn ermüden, för iidthig 
gelialten haben sollte; 4) dals beide Armeen aui 
diesem Wege Isher alia möf dlinbea Zufiüese des Fo^ 
¥em (iMrnffi^ bis zur , worunter der Mincio, 

OgliOf ^ddäanni Ticim4 der Euch aLU Stärke wenig 
bacbgebent nach und nach tn setsen gehabt balien 

würden, welches ganz andere Resultate des Krieges 
hätte hervorbringen müssen, als dasjenige, wai 
wir in der Geschiebte lesen« 

Ich hoffe nun, für die ursprüngliche, und zu- 
gleich natürlichste Meinung über diesen Gegenstand 
so, viel Gründe anfgestellt nnd alles, wes. derselben 

entgegen zu seyn schien, so beseitigt zu haben, dafs 

aw]^ in. den verstocktesten J^hiloiogen und- Pralesf 
•oren, w^l^he. sich der gegentheiligen Meinung hin- 
gegeben haben, der Sinn für die Wahrheit aafge- 
ben weirde. Ic^ hoffe da^el^en, daDs sie nicht ]m: 
ger, «ach dem Beispiel, eines Recensenten des MoMr 
n^rrschen Iialien s in der Leipziger Literaturzeituug 
August 1^4^ 196 « ohne aiip Untersuchung iur 
eine UnrUhtigkeit^w^Mh^xk und atisgerufen, die 
entg^gengeseiUe al^er ihr ge^^nuber, als die bei 
jwaitem » ripbtiger^ ragtpriesen . werde. ich jede 
Meinung gern zum Wort kommen lasse, daferne sie 
nur irgea;id einen »Schein an sich, trägt, so mag jene 
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IVleinuug , welcher der Herr Hofrath Mannert in 
Muiem^ Italien J. Bd. S« 150« ebeo^ beigeueten» biec 
xnit seinen eigenen Worten Platz finden t u^hr 
tvaJir scheinlich waren die Campi Raudii^ in wel- 
chen di^ JUmbenn geschlagen, wurden f von ^ dem 
SardisfrUe. bei VeronA nicht verschieden, JJ^nn 
^ellejus Paterculus {II. 12.) {filorus III S.) wei^ 
set ihnen bestimmt diese Gegend aftf uf^ die 
vorhergehende ,Lage der Armee an der Stsch.. be^ 
fiZätig;t die, Angabe* Plutarch .im Leben des Max 
risss ^ifibt zwar/diß Geger^ um ^er^llae {B^ßr 
niXXai) als die Stelle des Treßens nn; aber durch 
welchen Zufall und ganz unbemerkt von den Ge* 
Mchichtschr eibern ' konnten die Kimbern, so weit 
gegen fVesten vordringen ? Plutarch wollte vielr 
l^sicht Verona schreiben-'^ Aulser den scbpn obex^ 
«»geführten Worten de« Vellejuei ^^dtra Alpes in 
cämpiSy quibus nomen erat Raudiis*\ stehet auch 
nicht eine Sylbe weiter von der Bestimmung die- 
ses Gegenstandes in diesem Schriftsteller; man ut* 
theile nunt ob dadurch die Lage dieser Felder hei 
Verona^ und zwar noch bestimmter« das Sardis' 
feldf welobe» von Paul« Diaconni nahe westlich 
von dieser Stddt angegeben wird, ausgesprochen 
sey« wie der Herr Verfasser ganz zuversichtlich be- 
hauptet? Wird man ihm da glauben, es sey ihm • 
im geringsten Ernst gewesen, die wahre Lage zu 
eriorscheo? Demtmgeachtot hat sich aber sein Ee- 
eensent damit über den Tölpel werfen lassen, denn 
er setzt nach angeführter Meinung in Stillschwei* 
.gen gebietendem Tone hinzu: ,ySehr wuhr^ unter 
den Unrichtigkeiten^' die sich auf den stmet .«# 
schön gestochenen Charten Reichard^S^ Jinden, ist 

freilich auch ^die irrige Ansetzung jener Felder 
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hei Vereellae, Ein offenbarer Beweis, dafs der- 
selbe nicht einmal den Vellejus darüber nacb^e* 
schlagen oder wohl gar nie gele^^n hat! 

Ich hoffe rendlich' auch , man werde bei ge- 
nauerer Untersuchung und Beleuchtung meines Or« 
his terrkrum antiquus und seines von ihm unzer* 
trennlicfaen Commentars , des Thesaurus topogra- 
phicuSy nach und nach zur L eberzeugung gelangen, 
dals auch kein einziger Gegenstand und Artikel, 
sey er anscheinend noch ?o uninteressant, und ohne 
ausiührlichere Gründe gelassen, ja blols durch ein- 
fache Nomencia tur bemerkt, darinnen enthalten 
sey, welcher nicht mit gleicher Vorliebe, gleicher 
Vorsicht und gleicher SoigSah in Aufspürung aller 
möglichen mir zu Qebot gestandenen Gründe, wie 
der vorliegende Gegenstand, die Campi Raudii, 
von mir behandelt worden, und seinen Platz erst 
dann eingeräumt erhalten habe, so dafs ich mich 
in den Stand gesetzt sehe , über jede Afpweichung 
von dem gewöhnlichen Schlendrian die genaueste 
Rechenschaft abzulegen » glaube demnächst , nicht 
nur durch diese umständlichere Darlegung meiner 
Gründe, die ich, einen wie den andern, schon, 
hei Niederlegung der Raudischen Felder in mei- 
nem Atlas, in Ueberlegung gezogen hatte, einen 
ziemlich starken Beweis davon abgelegt, sondern 
mich auch vor ürlheiien ultra crepidam etwas 
sicherer gestellt zu haben* Dals ich ohne Aus» 
iiahme bei allen und jeden die wahre, richtige An- 
sicht getroffen habe, werde ich nie verwegen ge- 
' iiug seyn , mich selbst zu überreden, mich dagegen 
wahrhaft freuen, wenn mir über manches Dun- 
kelgebhebene von Männern, die dem Fache gewach- 
sen sind, hellere Ansichten dargeboten werden, die 
mir in meiner für die Herbeischaffung aller mög- 
lichen , oft sehr seltenen und kostbaren Hülfsmit- 
tel änfserst' schwierigen Lage etwa abgegangen sind*. 
Nur auf solche Weise wird endlich der so verwiU 
derte Acker vom Unkraute vollends gereiniget 
werden. # 
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Theorie der Statistik. Von D. Frmm Jos, Mom^f 

Prof, zu Heidelberg. Erste AhtheiLung^ Hei* 
delberg 1824. & 119* 8. 

• '»»:-.<» ' . I 

Alle Theorien, die Lislier über die Statistik erschie- 
nen sind, erreichten ihre V'ollendung nicht: von Schlöier 
Iiis auf Klotz blieben uns alle Statistiker, die die Theo^ 
rie der Wissenschaft in das Auge fafsten, den zweiten. 
Theil schuldig« „Schon im Alterthum", sagt der Ver-^ 
fasser in der Vorrede — ^^wutde die Statistik ptäh* 
„tisch getrieben y ohne als eigenthtttaHcfa^ WisseltschaiBt 
,,zu gelten , und als die neueste 2eit ^e selhttstfti-! 
„dig aufstellte, so Blieb man noch ein halbes 'Jahrhimdeirt 
„bei der praktischen Bearbeitung, bis erst vor 20 Jahren 
„Schlöxer auf das Bedürfnifs einer Theorie der Statistik 
y,hingewiesen. Seitdem sind nicht viele urid dazu noch 
yiUieist unbedeutende Vei'suche einer theoretisch t?n Bt^grün- 
,^dung der Statistik erschienen, welehe dae EedfirfniCs ei* 
ffüw l^eorie wohl allgemein ffihÜiar'inaehieiiy abev cfetn^ 
^«selben nicht abhalf cfH. ' Die Theorie li^lf^ttstik ist from^ 
„mer Wunsch geblieben. Der Verfasser braucht daher die 
„Erscheinung seines Werks weder zu rechtfertigen, noch 
„zu entschuldigen, aber wohl muls er versprechen, den 

fiBewais der Darfhführbarkeit sieiiier Tkßoxi^ niahi schul«^ 
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j,dig zu bleiben, jalso , wie aus dem System sicli ergfeliti 
„das dritte Kapitel, die Statistik der Regierung, das zweite 
,iHaupt stück, die Statistik des Aeulsern , und den zwei- 
f^tm Theil , die Elemente der angewandten Statistik 
i^noch tu behandeln und damit Mine Theorie ni he- 
grfindeii. Denn » dUitr V§rsu§k 4M nicht auch «Jf 
^yBruehMtüek suken^ loetre» ei swßifMaft bliebe ^ el 
^^dtr VtrfaJS4r -#eii» SyMm hJUU duwekjühr€n Mmnen. 
jyOa«r nicht 

Der Verf. beabsichtigt mithin ein gans neues System auf« 
Ittftellen, das die Wissenschaft in ihrem ganzen {Jmfan||e| 
nicht allein wie sie eich theoretisch darstellt^ sondern aiich| 
wie sie in* das praktische Staatsleben übergeht, »ergliedei« 
soll. In der yorliegenden Abtheilung handelt es sich hlofs 
um das erstereTh^ma und um dieses erst zum Theil. Nach- 
dem der Verf. in einer Einleitung lu der Staatswissenschaft 
den Lebenszweck des Menschen, und die Staatswisseu- 
Schaft mit ihren Eintheilungen der $|Aatsgeschichte , Sta- 
tistik und Politik zergliedert hat, geht er auf die. Biolei- 
tung «ur Statistik .fijirer« und entwickelt |) den ^^griffdex 
$^ttstik /ie wt dt^ DarsteUung deü Steatsgegenw^rt — 
]in4 2) ihre: ^aupt^intheilung:- in die theoretische nni 
praktische Statistik. ,.Beide Arten der Statistik in verein- 
zeiter Behandluug taugen nichts, indem jene den Leib, 
diese den Geist verliert. Die Theorie mufs durch das 
n^Leben, die Praxis durch die Idee gebildet werden Ueber 
(ßtölMe dex statistischen Elentente bestimmt dieThee- 
j^e nur, ii| wie vielerlei Hinsicht sie angegeben wird: 
,^}e Praxis n|oX^ beweisen , nach weichen nothwendigeii 
ngRücksichten die Angaben sii>d| und ^odureh ihre R{ch<^ 
„tigkeit, aufser Z.wejfel gesetzt wird. Diefs ist die staü- 
„stische Kritik.'* Den ersten Theil oder die Elemente der 
reinen Statistik scheidet der Verfasser in die Statistik des 
Innern und Aeulsexn« J>ie Statistik des Innern aexfälU in 
Sutistik des I^des und Statistik des Volks. ' 

Die Statistik des Landes schildort den natürlichen Za-' 
stand des Landet, der nicht von dem menschlichen £la^ 
liusia abhängt, oder dieLanddsheschaffenheit im engefnfSfii*' 
M, und den t6n ttdbMshtfft «lihlngigavKulltttiiiitiMiäl'^dsr 



tiäitdb«!!* Die LÄiiiMi^MlHIlRmliett im eA ftin iime 
▼erbreitel «Ich ^er di» Ol^erflSche det Landet» odeir di^ 
»atfirltclte Geographie, md »»r dite physiologischen Ghä- 
Taliter des Landes : bei beiden Gegenständen wird genau 
angegeben, was davon der Statistik angehöre. Der Land- 
hau zerfällt in Bergbau, in Landwirthschaft, und in die 
Benutzung der Gewässer: Ree. Würde noch einen irierten 
Abschnitt der Forstwirthschaft geirfdmet haben, da di^ 
€Qn&ulatiott detielben mit der LandmrtlitGbaft ihm nicht 
ganm be^i^dlgend icbeint. < 

Die Statistik des Volk«^ hat folgende Abschnitte: 
t) Grundlagen der VolkÄkrSffeiTnd 2war o) nach der Gröfse 
des Volks, wohin die Zählungen der Volksmenge, deren 
Bildung und Charakter gerechnet werden^ nach der Bö^ 
tchaffetlheit des Volks als Völkeraililheilutig/'nnd die Öe^ 
geniiliatt der Tölkibe»cftai]fonhei^:€üt ^lolieli'uiid^wje Vie^ 
len AneA dds ll'olk bcütebe; d)'IM» Vbl'k M Wiftehde 
Kraft IHeir«^ Abiiüliiiitt MettöhtM ii) Arbett des Volks, 
oder die durch den Willen des Menschen liervotgebrachte 
Lebensfftifserüng seiner Kraft, in 2 Abtheilun^en , Arbeits- 
verhältnifs der Stände mit ihrer allgemeinen ürganisationi 
und ihrem Kechtsverhältnisse , welche beide letztere Ru- 
briken schicklicher wohl deili-eittt^^rn AbMBbMtte dngahö^^V 
9) Verbraadb» odeir die «otbWendige Bedin^ting, wodktrcli 
die wirkende Kraft lebendig erhalten wird» "ite ^**VU)iW« 
luDgen, Contumenten» nnd'OegenSlftnde der Gontumtion, 
und e) Verkehr oder Handel, in körperlichen und geisti. 
gen Verkehr geschieden. 3) Errungenschaft (warum nicht 
Vermögen?) des Volks, die in den Ersparnissen des 
Volks, also in den Gütern, besteht, die ihm naeh Verbrauch 
und Verloste von Miner Arbeit als das Netto seioef'fiv^erbe 
ilbrig bleiben. Der Verfl theüi die Eyriuigenscbaft. imma- 
terielle und geistige» in Tereinxelte and gem^fäinef die 
Vereinselte in die Errungeniclbaft für den^indiriduellen, 
titid gemelmrailldA 6eliraacli-(iit ^il^ letztere Rubrik gehö- 
ren milde Stiftungen, öffentliche, kirchliche und wissen- 
schaftliche Anstalten); die gt^meinsame, abgetheilt in die 
gemeinsame Errungenschaft in ihre Grundlagen | in -ftrer 
Axhut und in ihrem Erwexiie^ ^ . : 
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Wtor d«m Namen d«r iaitem Sudctik vmteht widdn dieaei 
ertten Ablheiltiiig niedergelegt hat) also noch nidit einnud 

ganz das, was die Statistiker, die Schlözers Theorie festhal- 
ten, unter der Rubrik ; Staatsgrundmacht, zusammengestellt 
jbaben. Soweit des Verfassers System vor uns liegt, ist es 
neu: der Verf. geht seinen eigenen Gang^ ohue sich aui 
dii^ Vorarbeiten der alteren Theoretiker lu stützen , uni 
entwioklefc mit Genai^keit und Scliarisf;0f|,.§ie Sätse, dit 
er normirt Hat, die Folgerungen! die^ est, aue dsn^elbett 
eieht) iadeff getrauet sich Ueo« noeh nicht , ein UrtbeS 
über das Werk auszusprechen, nicht einmal In ekie nSliere 
Prüfung desselben eiuiugchen, ehe er das Ganze vor sich 
hat. Fordert ja der Verf. selbst in dem Vorworte, das Ur- 
theil bis zu der Erscheinung der Theorie der angewandte« 
Sutiitik zu^ckatuhalt^i, es, würde sich dann vielleicht zei- 
gen^ nio^it nur, w^.j^n.der Theorie de^.^Htiatik prak« 
ijsph auffführbaB apj^ sqndmi BXtoh, wat ffir däe Publikm 
d9T|[^*^U^ werden I^tone nnd tolle t Reo. keUIt ee eich ikr 
Tor, wenn die iwefte upd dritte Abtbeilitng erec^bienea 

sejn werden, den Genius des Ganzen aufzufassen und in 
seine einzelnen Thcile einzugehen* Möge der Hr, Verf. bald 
die Hand an die Vollendung dieses wichtigen Themars legen 
und dadurch die nei^e^.jg^^Apch nicht völlig ausgebildete 
Xb^prie der Statistilf jm ewi: n^ögUchit witteasqlmmiebea 
form erbebenl 



2, 

Schilderung der Insel Vandiemensland ^ einer 
hpchst merkwürdigen Britischen Kolonie in der 
Midsee. Ein Handbu^ für ^die^ welche dakim 

' '* auszuwandern geneigt wären. Nach den von 
Hrn* F. L. von Bibra gesammfiten Materialien^ 

' ; hearheiiei vm if* ^öiing. Handfurg 1829. 

Ein Herr von Bibra, welcher als Kittmeister der Deut- 
schen i«egion unter dem Britischen üeere gedient und 



» 
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laHt «sf Baibcb Sold ^tteftftt iftt, lla» d«ii EntitlilnXf 
faJkt 9 nfit. seiner Faliiiiie sidi aof dar Faii<li«iir«iiHii#«2 
(denn so sollte man sib jetct, dft isuok sie als Insel anerkaimt 

liat, zum 'Unterschiede des nördlichen Vandiemenslandes 
benennen) anzusiedeln. Er wünschte, dtx£s ihm mehrere 
seiner Landsleute folgen möchten^ und dieser "Wunsch hat 
-die Veranlassung zu dem Drucke dieses WetkcJ^ens gege^ 
lien» das Hr. D. Rodinjg aus den Materialien des gedaoh* 
Um Hm. Ton Büna nmd Yorzüglidi aus Enmu ««seunt^ 
obiie es «u neunesi^' zusammengetragen hati es enthalt eine 
Seliilderung dieser Insel, und 'das*, was Deutsche Ansied> 
1er daselbst zu erwarten hahen. Dieses Werkchen wird 
9,dte Bedingungen an die Hand geben, worunter einzig 
:iiUnd allein solche Reise zu wagen steht, wozu ich hier 
9,noch für meine Landsleute hinzusetzen niuls, daXs ^hne 
'^^Lust und Liebe zur Landerirthsohaft und ohne eine ge>- 
•yywisse Gesohicklichkeit an meohanischen ^Arbeiten auf 
'^fVan^im^fland nicht forttukotttmen.Jst, . Bete und ar- 
-f^M^l mufs der Wahlspruch des Mannes seyn, der da*> 
^,hin abgeht* Wer diesen Grundsatz aufrichtig hegt, für 
-„den ist diefs Büchelchen geschrieben. Wahrheitsliebe 
„führte meine Feder, und mein eigenes Beispiel hewei*» 
^,set, [glaube icli, am gründlichsten, dafs ich hier Wahr» 
i^heit mitgetheilt zu haben überzeugt bin.^' 

Das ziemlich gut geschriebene Büchelchen zerfällt ia 
5 Abschnitte: i) Allgemeine Beschreibung» Entd^kung» 
■NShere Erforschung» Erster Anbau. .Ursprüngliche Be«- 
▼ölkerung. Die erste Ansiedelung Wlt in das Jahr I803, 
wo Bowen eine Kolonie dahin führte und zu Rhdcn an« 
siedelte , allein Collins versetzte solche in den folgenden 
Jahren nach dem bei weitem unbequemer liegenden Hobart^ 
io\vn\ sie wuchs vorzüglich igil durch Ueberführung der 
Kolonisten von der Norfolkinael an , die im nördlichen 
7heile der Insel sich niederlielsen» Schilderung der Ein« 
gehomen» ») Klima und Jahresseiten, Ansicht des Lau* 
des. Beden und Ackerbau. Berge. Flüsse. .Landseen. 
Küsten. Buchten. Häven« Einfahrten und Ankerplätm 
Naturprodukte, Für die, welche Evans account mit P^* 
ron und FLindtrs vergiiehen haben , nielit.s Neues. Der 
Boden soll im Allgemeinen gut se^Ui viele Millionen 

O.E. XIV. Udu 4. ^1. SO 
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AHdCMTy di» sugieick lllifr Idle BmMite 4ät liaäibatnmi jias- 
senA sind, liegen noch banmlos da (3 BfilL Anres ioiU 
ungefähr die ganze OberllÄcIie ! ) „Hisr bmt^cht 'dev An- 

wj, Siedler sich nicht in Ko-tcn za setzen, um seine Land- 
„stelle von Waldung zu säubern, er bedarf niclit einer 
♦I, bedeutenden Anlage an Kapital , ehe er noch irgend ei- 
,iiieti Ertats hoffen kann. £r braucht nur das Gras auxo- 
f^tüAdm , waA $m» Laad sur munittelbaren Aufnahme dn 
,,Pfttt§pschaar «getdiiokt au maqhaii u. w.«« Alleia 4lar 
Yerfmer tagt ntu nicht, daft | des Bodens aas klsxcni 
Sande besteben, vvtmttf fieh naieh tiad »a^ eine vegetabi- 
lische Decke gesamralet habe, dafs sich diese Decke na- 
türlich bald erschöpfe, und dafs sie eben wegen ihrer ge- 
ringen Mächtigkeit des Bauniwuchses ermangle. In der 
^hat scheint nur da der Boden gut, wo ein Fluls ihn he- 
tachtet und durch Uebarsohwenuamigen irhmer Schlaaua 
abtetat: bis jetct hat man auch anr die Umgebungen d« 
t^wttttser urbar au nMAbea Tersuchtt ^ S$9H' 
Tafelberg, der höchste auf Famiifmsiuiniel, ist ^Möaate 
lang mit Schnee bedecht; auch die {ihrigen Berge tragen 
'eine langdauernde Schneedecke, aber in den Thälem 
bleibt er nur einige Stunden liegen. Der höchste WärmS' 
-grad ist 80, der geringste 36^ Fahrenheit. Im. Winter 
mfissen die Pflanzer «uweilen ihre Zuflucht .aum Kanun- 
feuer nehiiieny doch dauert er selten ISiiger als denlbniai 
und JuHus; da der Frfihling aber in den ersten Tagen du 
Septembers beginnt, wohin rechnet denn <der VerfäsMÖr 
den August? — Die Gewässer, Plüsse, Seen, Buchten, 
Häven sind ausführlich böschrieben: die Produkte höclist 
oberflächlich: die Opossumhyäiie ist doch wohl nichts an» 
ders als eine Art des Dasyurut, Den Omitharynchot 
hat man auf dieserlnscl noch nicht entdeckt. Das Schlan- 
gengift heilt dort Bau de Lues« 3) Eintheiiung. Die 
Hauptstadt Hobantown* Die Grafschaften Buckingkmm 
Und ComwalL Landstrafsen und Wege. lagd. Handel 
und Gewerbe. Gerichts - und Regierungsbehörden, Wild- 
schützen. Vanäiemensland ist 1,255 Q. Meilen grofs (nach 
Freycinet nur 1,236). Hohn>ttown hatte Igor 421 Hins. 
und 2,700 Einw. Die Grafschaft Buckmgham hatte 1820 
thS^7 Tertheiite Aecker, 4»ol8 Einw«, 30^ Ffer^ie» 
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OoHseu und Kühe, 140,055 Schaafe und 760 Schweine; 
die Grafschaft Comwall 35,114 verthoilte Aecker , 332 
Einwohner) iii Fferde, 2,703 Ochsen und Kühei 42,003 
Schaafe und 534 ö^hweine; im G«nten zählte die 1mA 
X820 6,198» 1821 6,372 Einwohner, Die TopograpUe i»f 
ausffihrlich mitgetheilt. Laudsti-afien und Wege ttntf 
llberall vorgerichtet, und werden durch De^ortirte unter-» 
halten. Die Jagd geht auf Känguruh» und Emu's; der 
3EV.obben jagd auf den henachhari.en Inseln der BafsstraXse 
geschieht keiner Erwähnung. Die vornelimste Stapel, 
waare ist Wolle, dann Hindvrieh, Schaafe, JVIelil , PökeK 
Ainech und andere .ViJitaalien (worunt^ auch Butter?), 
flMtvOüDkntte Fliehe, Talg, Banlle, Gerherlohe, Robben« 
f ThuMg und Sparen von Euoalyptep. 1817 liefert^ 
VandUriutuinM 20,000 Bushelt Waisen und 380 Tonnen 
Kartoffeln nach Port Jackson. Hopfen und Gerste wach« 
»cn hier so schön als in England, doch diirfen keine ßraue- 
reieii angelegt werden. Etwas über den Wallischfang, 
dgjg^ald blühend werden mufs* 4) Verordnung in Betreff 
dW Auswanderung, was ein Auswanderer mitnehmen^niufs, 
Märktpreise sn HoharHown, Sittfo ^ov'Kf^^iHliat^n u.e^W« 
Seeentwertli ffßt illeienigen, die ncb dort ansiedeln ^weUen. 
Mle LaniiVeriethungen atif VmßdUmenHnstl müssen vom Ge- 
neralgouverneur lu Sidney bestätigt werden, ehe der Kolonist 
die ihm vom Untergonverneur zu HoÄflrnou;n zngetlieilten 
Liändereien in Besitz nehmen kann. Hieriiber vergehen oft 
mehrere Monate. Auch erhält der Kolonist von der Krene 
tte Unterstötiungen ni<^t, die den freien Ansiedlern, xu 
Jlan Jecisfen.tageitandan «ind: dietKr^fie toi^ niebJt^fir 
aeine Ueberkunfti giebtibmnicht unentgeldlieb^rieh, fi^w^ 
gerlthe, Korn u. s. w«, daf&* muTs er selbst sorgen. Die 
Marktpreise stehen zu Hobarttown weit niedriger , als zu 
Sidney. So kosteten l82I z\x Hobürttmitni 

I Büschel Weiften • «2 lUhli;. S gGr« *^ BL 

j Dutzend ßier « • ♦ — - 17 ^> 

1 Paar äiHbner 4 * ♦X- -*« 6* 

X Pluad Butter « • • x ^' , SX « « 

Z Pfund Rittdlleiscli « . ^ • % ^ u « 

.1 Pfund Schöpsen üeisch . — • II «• 

30* 
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t Pfund Schweiiiofleiicli — Rtlilr. 3 gGr. 6 Pf» 
1 Qntr. Kartoffel» ' ' i - II - — - 

Lage der Deportirten, deren Loof Hier nicHt eben Hart 
UU 5) Miscelien. Darunter a) eine Berechnung des Ge-- 
^finns, den in Vandiemenslande die SchaafzucKt abwirft. 
]>as Retultet dieser durcU mehrere Tabellen nusgefüHrteK 
Bflycchmiffg ist» Am£$ daa auf die 3chaa{iuckt verwendete 
Kapital in 3 JaHven ^sl Procent Zinsen getragen lialie; 
h) und c) zwei Briefe über die Kolonie^ die den t!'ortga|ig 
der Ansiedelungen scHädera« 

Ben Beschlofs mäcHt ein a1]p1iabetiscliiif Register« wuL 
hegleitet i^t das BÜchelvben von einer Charte der Insel, 

die zwar nicht elegant, aber docH gani inetniktiv ist^ wmI 
einei; Ansicht der Stadt Hoharttown als Frontispiz. 



3^ ' H 

zur nähern Kenntnijs ^es KaiserthumS 

Brasilien nebst einer Schilderung der nen^ 
Kolonie Leopoldina und der wichtigsten Erwerbe 
f^weige ftkr Europäische Ansiedler ^ so wie aw^ 
einer Darstellung der Ursachen 9 wodurch nuk* 
rere Ansiedelungen mijs glückten , t^on G. fV. 
Wreyreijs^ Naturforscher des Kaisers von 
^Brasilien. Th. U Frankfurt im Main IttM 
170 & 8» 



Diefs interessante Werk, von einem Deutschen Natur- 
forscher herausgegeben, der zehn Jahre auf dem Boden 
Bittsilien's weilte, gehört leicht zu dem, was uns am ge* 
nügendsten über das groDse Reich unterrichtet« Zwar 
beabsichtigtes mcbt, eine vollständige Schilderung des* 
selben niedennlegeni Per bescheidene Verf. nennt sein 
Werk selbst nur Beitrüge eu einer niUiem KenntniGi det- 
selben^ uux Materialien ) die zu einec ¥iecv<dlitltndiguiig 



* 
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des Gänsen niedergeschrieben sind , aber in diesem nn^ 
spruchlosen Gewände hat er so manche Züge eingewebt, 
die sein Bild weit lebendiger heraushebeji , als mehrere 
^dickleibige Werke, die die neuere Zeit mitgebracht hat 
und die xum Theü nur als eia Skelet gegen seine Be^r- 
b.eiti»>g dlwtehen I 

Die erste AbtHeilung dieser Beitrige , die jetit rar 
vm» liegt) enthält in 6 Kapiteln : I) Allgemeine Bemerkun» 
^en über Brasilien^S geograpbisqhe Lage^ seine Gebirge, 
Flüsse u. 8. w. Brasilien liegt zwischen den Ausflüssen 
der beiden Riesenströme, dem Marahon und lu Flata» 
£8 ist im Allgemeinen ein Hochland, zum Theile 3,000' 
über dem Spiegel des Meeres und iiat sebr aiisgebreitete 
Qebirgsiiige von eben der Bildung wie in Europa : anf 
Granite ruben GneüSi, Glimmer» Syenit i|nd Tlionsteini 
doch ist Gneifs Torhemcliend* Nirgends sieht men einen 
Vulkan , Basalt , Lava oder ein anderes vnlkanisehes Pro- 
dulit, demuneracbtet verspürt man zu Rio Janeiro zuwei- 
len leichte Erdstölse. Die grölste Hphe, ^ie eine der 
Brasilianischen Bergspitzen erreicht, beträgt noch nicl^t 
4^000' iiber deio Hochplateau oder 7|0Q0' über dem Mee*- 
zeMpi^^l* Gestade des Oceans streiche^ kleine 

(^ufirs«> und Sandsteinhügel nur ao bis 150' hoch« Au^ 
Iser dem Aferonais und la Plata sind selbst die mich* 
tigern Flüsse für die Schifffahrt wenig geeignet , alle nu|r 
von 4 bis 20 Meilen fahrbar , da h&ufige Katarakten und 
Stromschuelicu den Schiffen das Weiterauf wärtssegeln Ter- 
bieten : die Mündungen der kleinen Flüsse werden überdem 
duroh Winde und Strömungen unsicher (gemacht. Fast 
nUe FlÜMse haben ein tu flaches Ufer und treten im $om> 
mer» der hier mit dem November beginnt , besonders hei 
Gewittern' über ihr Bette verwüstend aus : in dieser Zeil 
tritt hei ihnen das Phftnometi der sogenannten schwanen 
Flüsse ein , d.h., ihr Wasser nimmt eine dunkle Farbe 
0u , die im Schatten wie ein sehr gesHttigtes Schwarz, in 
der Tliat aher im (jlase als ein Braungelb erscheint (auch 
von V. Humboldt in den Flüssen des Span. Südamerika beoh* 
achteO) diese Farbe wird durch .verfaulte Vegetah>lien be<» 
wirkt« • Eben diese Ueberschwemmungen erzeugen die dev 
GMindheit in, muncheo Gegev^M <p acbMUghtn Iii^giNM 



4^ Büther^ Hetensianen. 

(Lagu«€ii), worin die Riesenschlange lebt, abor diese BiML^ 
•bwohl 20 bis 40' lang, greift hiev keinen MaMMimeii mBf 
mwl ▼endiluigl kerne Öebeent 

2) Klima. Brasilien, ein Hochland, hat ein sehr ge- 
mHrMg:tes Klima; die Hitze mindern die ^rofse Feuchtig- 
keit, die Seehöhe, und regelmäfsige Land- und Seewinde, 
firatal VLXk^Terral genannt. An den Küsten übersteigt 
^Thermometer selten 25^ Reamur, Eine sonderbare Er« 
hcheinang ist Fifost in Brasilien auf einer Höhe ron 2i5oo 
Bis 3*000^ unter einer solchen Breite su finden« im lu- 
nins 1814 belegten sich die Flüsse in Minas Oeratr mit 
einer dünneu Eisrinde, und doch hatte dieser Frost die 
Folge, dafs nicht nur Kaffeestauden, Baumwolle und Fi-» 
sangs zu Grunde gingen, sondern selbst die Fische in der 
Tiefe erfroren, und in ungeheurer Menge die Oberfläche 
)9er (vewlsser bedeckten, dieser Fall hatte sich indelüi bei 
iil«uci.«.g.d«kk. ^dchtbegd«. OelH«fc.«pt .her grdft 
mne starke KiQte in iteh l'ropengegenden sowohl Mea* 
sctien als Vieh bei weitem stärker als in' jeder an- 
dern Erdgegend an. Im Ganzen gehört Brasilien lu 
den gesundesten Ländern der Tropen: die Feuchtigkeit 
seiner Atmcsphare verbreitet eine blühende VegetatioD| 
und blols Ptrnambuco leidet zuweilen Mangel an Bje|^eii| 
den jedo^ der starke Thau zu Nacht hinlänglich erselit» 
Gewitter und Orkane sind eben so hSufig als furchtbar» 

3) , Mineralien. Brasilien bat twar seinen Ruf Hmam 
Golde mid - seinen Edelsteinen tu dankto, aber fleh<At> 
hat es sich dnrch selneft Aiyksiirbau* Geld ist im Uebcr« 
flttsse ^orhaniÜnt dkfs e« jetit nicht meht die Aushenls^ 

WÜ In der Mitte des voti^m Jahrhrnidefts , giebt , daran 

ist lediglich die schlechte Gevvinnungsart Schuld, worii^Rr 
sich hier der Verfasser verhr^ritet. Die Diamanten im 
S4rro de Frio ^ aber auch , wenn gleich nickt ganz so 
raich| in Indaja und Abaiu^ wie in Matt^gtotsm* Jihrlkk 
wti^den #twa 250 Loth DiamanteU' dareh fiiooe SklaTen fs« 
wottMi« lüMfrlich« gelbe Topaün Im Ghlontsehief er f«a 
Capae» doch j&h»lieh für 30,000 Guide». Eisen in Jli^nl 
tmd'Jttaaf Qmtm in ganzen Gebirgen von dichtem Roth- 
eiseustein und Eisenglimmer , hinreichend^ um Jaiirtau- 
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mn^^^ 'Sx^ mX Uwss^, Motette lu T^rsoli^ «ü^iijL lei^ 
der i«t in allen Eisenf^egenden Mangel an Feuerung, und 
nocli liefert delölialb Brasilien seinen Bedarf an Eisen nicht, 
Brasilien hat alle übrige ganze und halbe Metalle, auch 
^iatina am Äbaite , aber von diesen wird nur auf Blei in. 
einer MinQ gebannt. Salzquellen sind noch nicht aufgefun- 
den^ .das Mee^r liefert indefa melu; QaifaUy eU 9iaii hedarlt 

♦ 

4) Vegetation* Dei^ euffi^Ueodtteii. Unterschied' «wi- 
schen einer Brasilischen lind einer Etiropiisehen Landschaft 

'Jjilden die Produkte des Gewäclisreiclies , die Palmen, die 
Bananen, die baumartigen Farrenkräuter, die Lianen, die 
GaqtuSy Mimosen, Akazien und Bromeiien Aufser der 
GoGOs giebt es 20 Arten von Palmei^ , die fast alle nutz- 
bar aifad* Der Verf. h^traphtet die ▼ersqhiedeneii Vegeta« 
liiUeii firasilie^^s nai^ .dati Gegea^ion, no sie gedeihen^ 
wdbei vir ihm ü^dels. nicht folgen höiui9n^ und wirft zu- 
gleich einen Blick auf die traurigen Campa* im Innern, 
die als eine ungeheure hügliche Grasfläche erscheinen^ 
wo kern Acl^erhau weiter gedeihet^. 

9 * * 

5) Zoologie^ X^s. Thierreich fteht in Brasilien weit 
hinter dem Pflanzenreiche zurück ^ und der diesem Lande 
kttgeschriehene 'TUierrvicl^thum ist uuigemesn iihertriehen ; 
die Waldungen baiipiii durchaus keinen Ueherflu Is an Säug« 
thiereu und Vögeln; der Verfasser legte darin wohl Mei« 
len zurück, ehe er, aufser etwa i Urubu und- einigen klei' 
neu Vögeln, irgend em Tliicr erblickte, und geschali es 
ja, so war ein solches Thier so scheu , dals man es kaum 
auf ei^&en Augenblick sah. Eine Ausnahme luach^n jedoc]^ 
die vo^ IMa^iVr trägen Thiere«. 4^ ^meisenfjresferi daf 
Gürt^Uhier und der Bucco. Ehen so wenig ist es reich 
an .Aqyk^U, TOlt de» S^hlaugeip« 4ie "der Vei;|asser 
kenneu \exnle^ w^ea ^erhäupt nur 6 yiperarten giftjg^ 
Der Verf. geht hierauf die Terschiedeuen Ordnungen der 
Tluere durcli ; von Säugthieren sind loo Arten bekannt^ 
wovon die meisten zur Nahrung dienen; vor allen die 
zahlreichen Af£eugeschlecht«r.^. die Stachelschweine, b^ide 
Arten von Nasuas^ die Hafen | , die Gavien • ,^ie Giirte^- 

thieife, ^ie Jür^ch^t j^a T«f J[»p 4if .wiMie?^ S^cj^eiAt» 
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Die 3 grofsen Katzen oder Onzcn discolor , eoneolor und 
onca greifen nur verwundet Menschen nn. Bei nllen Säug- 
tbieren Brasilien*t ist ein gewisses Phlegma oder angehorne 
TrSgheit gegen andere ähnliche Tropengeschdpfe dex al- 
ten Prde Torherrschend. Die BvasUischen Vögel ▼'erliäte 
sich tu den Säagthieren wie 5 : i« Die mefaten sind mX 
prachtvollein Gefieder bedeckt, die Papageien, «Be 'Bteßet* 
frafse, die Kolil)ris, vor allen aher die rosenrothen Löffel- 
xeiher, aber nur wenige ergötzen durch ihren Qesan^, 
Vorzüglich merkwürdig sind auch der stnithio rhea und 
die beiden Uruhuy Linnd's vultur aura^ Bei allen Vög^eln ist 
dasFarbeWeid des Männchens von dem des weiblichen ver- 
schieden : Der Er trügt gewöhnlicb roth , die Sie grfin» 
Unter den Amphibien wird der Kaiman 5 bis 8* Ung; ; 
die nutzbarsten Amphibien sind aber' die Land-. , Plnft- 
iind Seeschildkröten, unter letztern wird die Mydas^ die 
umständlich beschrieben wird , 4 bis 5' lang. Die merk- 
würdige Eidechse Tiju dient zur Speise. Fische, Molus- 
ken und Krustaceen* Erstere sind ein Aeichthum Brasi- 
2ien% doch kann man der Einfuhr gesalzener und getrock- 
neter Fische noch nicht entbehren« Einer der häufigsten 
und schmackhaftesten Fische ist die I2'bie* 20' laege Ira* 
ropa. Krabben, Austern, Muscheln und DintenUsche sind 
häufig. Unter den Insekten sind für die Oekonoinie nach« 
theilig: Ameisen, die furchtbare Verwüstungen anrichten, 
Termiten, Kakerlaken und Rüsselkäfer, für deu menschli- 
chen Körper Moskiten, Stechfliegen, öandflöhe {puUx pt- 
n^iratU) , und nütoUch für die Oekonomie die Xoschenille 
nnd 20 Arten von Bienen/ meistens stacbellos und decli 
einen aromatischen Honig gebend* Der VietrTasser geBt 
hier in die Haushaltung dieser Terscbiedenea Infekten da« 

6^ Bewohner Brasilien's, Ein reichhaltiges und h'ufserst 
anziehendes Kapitel, woraus wir indefs nur wenig ausheben 
können. Der Verfasser schätzt die Volksmenge mit d« 
wilden Einwohnern wohl' zu hoch auf 7 bis g MiUionea: 
den richtigen Bestand hat Schäffer in seinem Brasilien ge< 
geben » ohne wilde Einwohner etwa 5i7oo,ooo Indifidtien. 
Der Verf. unterscheidet: a) wilde Ürbewobner und Sfiiteii' 
indianer, letztexe unterworfen r ^} Bewohner Europäiicho 
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uixd c) Eewohnor Afrikanisclier Atstamimmg. Vorzüglich 
verbreitet er sicliüber die Eingeboriien Rrasiljpn's, und Ree». 
Icezixit kein Werk, worin er diese charakteristischer ge** 
zeicHnet gefunden Hätte. Die Küste bewohnt ein einziger 
Qtamniy der' dureh die Jesuiten für des Keich früh tu 
3itlt«li«Heii Bürgern gemacht ist. Er verkeiiiit nicht, 
was, dieser Orden Brasilien gewesen istt wie sehr hat sich ' 
niolit das Bek«hmngswesen unter den ihnen folgenden Ka* 
puzinern vcrsclil^htert ? Aeufserst leseaswertli ist, was er 
uns sowohl über die Küstenindianer oder indios mansot 
und über die wilden Stämmen oder die indios tapuyos 
berichtet : letztere gehen ganx nackend , nur die Männer 
siehen die Vorhaut über die Eichel und binden sie ▼om 
vasnnunen, Aber eUe bemalen sich mit Roth und Schwan» 
keiner tätuitt sich, einige tragen als Schmuck Federn, 
Ihre Hautfarbe ist 'Hei allen Tndiern hräunüchgclb , nicW 
kupferfarben, wie man bisher irrig glaubte: sie haben 
glatte pechschwarze Haare, die sie, aufser dem Kopfe^ 
am ganzen Körper ausraufen; ein schiefstehendes braunes 
Auge, und hervorstehende Backenknochen, welches viel- 
l^oht an die Asiatische Abstammung erinnert. Der Ta- 
puyps oder Gsnsio« sind über loo Stämme, die vorsüglich . 
die Ufer des MaraHon und Paraguay bewohnen: alle sind 
im freien natfirlichen Zustande und nähren sich von dev 
7agd, dem Fischfänge, Wurzeln und Früchten des Wal-* 
des und wildem Honig: einige von ihnen, wie die Boto* 
cuden und Puris, sind Antropophagen, Der Verfasser be^ 
schreibt ihre Lebensart, jlire Jagden, ihre Waffen, wovon 
dooh keine vergiftet ist, ihre Kriege und Fehden unter 
sich und mit den Kolonisten, ihre Ehen (Polygamie ist 
herrschend) ^ die Erziehung der Kinder, ihre Krankheiteui 
ihre Begräbnisse , ihr? Religionshegriife, und widerspricht , 
der Bekauptung , dafs Brasilien aar Zeit der Eroberung 
eine stärkere einheimiiche Volksmenge, als jetzt, besessen 
habe, mit den gewichtigsten Gründen» Hierauf gebt er 
auf die Europäer und deren ALküramlinge, in die Kasten 
über: die Mischlinge unterscheiden sich in Brasilien in 
JtiulatoSf Mamelucoty Caribocos und Cubras. Ihre Unter*. 
•cheiduBgen nnd Rechtes ihr Charakter, kurz und einfach, 
«bav Misteiheft gezeichnet i nnd . sohUef st mit den SU** < 
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licJi geschildert wird. Wahr^c^inlich hjiUnft. ^i^kh die! 
Ibüü der jetst in Brasilien vorbaiukneii Sklaven imf 2 Mü/* 

Nach betrug die Zahl der Negersklaven igi^ 1,728,000, 

der Freineger 159,500, ohne die Mestizensklaven und Far- 
bige' zu rechnen. Im Durchschnitte werden 10,000 IVeger 
a^s Afrika eingeschleppt, aher es hat auch Jahre ^QgoJiien» 
WO d,ie Zehl der eingeführten Sklaven auf 40,000 g^e^tiegea. 
war* , Ol» Bratüien oluna SJUaverei bestehen könne ? Dar 
Verf; tweifeU keineawegei darani nsd hofSt$ dal« die. Zu* 
kiinft die petceln töse^ verde« die um die u^i^IucUiclien 
Söhne Afrika^i auf Bmilischena Beden nocb ixmner ge- 
f echlungen sind, 

■ 

JJiels ist der Hauptinhalt des gegenwärtig-en Werks^ 
dessen Fortsetzung B.ec. mit Verlangea entgegeusiekt. 

I 

» 



HandbJch'fur Reisende in den Neckargegenden 
von Cannstadt bis Heidelberg und in de^ Oden' 
wülde^mit dem Abstecher von Cannst^4i mack 
- Stuttgart mul einem Anhange vom Sagen des 
• Neckar und des Odenwaldes. Von Karl Jä- 
ger 9 Pfarrer in Burg bei Heilbronn» Mit An^ 
sichten» Heidelbergs bei Jos* Engelmann (ohne 
Jahrszahl). S. 206 und 104. 8. 



Scben der .Tilel. besagt, wa« in dieiengi Werfcoban «n 
finden iet» Der Verfasser liat ee in 2 Abtbeüungen ge-. 
Imelit: dae.Neokectbal, mannCanimadt^ Stuttgart^ 
Imdwigsburg y Laufftn^ Heilbronn ^ fVeinsberg y fFimpfeti 
im Thale und am Berge, Hombergs Neckarelz , Neckar'* 
Steinach und N cckargemünd mit den dazwischen liegen- 
den Oertern, Burgen juad Bergen geschildert, und: 2) de? 

Odanavald^ wo Schp^em^.Bmriildcn^, Mpkask, MisMst^ 
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sind. Als Anhang sind die Sagen der heiligen Katharina 
XiAch. Huber j der Glocke auf der Burg Wunnmstein^ AU- 
hr^chVs V, Zimmern f der heiligen Reguwiiidis ^ vom M§^ 
chaelsberge^ der lieili§«ii Notburga, der Minna von Hör- 
d^eh y des LandschAdens von Schad§€k>^ der heiligen Htlf 
iAmgwmde in ^cAcfiMui und det Riilert Aedenefeln ndbst g 
OcicKichften mitgtliiailty und dat Wokchen mit xi niedU-i 
•hm Aiiticliten h«gUil«t 

Was die Darstellung betrifft » eo liat der Verfaster se 
ziemlich alles getainmleti was sich TOn den darin aufge- 
führten Oertem und deren Dmgebun gen, soweit sie in 

das Neckarthal inid den Odenwald fallen, sagen liifst, und 
das BucH kann daher für die, die diese Gegenden bereisen 
wollen, immerhin nützlich und interessant seyn. Die Erd- 
kunde hat dadurch nichts gewonnen, und es gehört da- 
hef nicht weiter yor naser forum. 



Statutische j politische und histoHsehe Besdureir 

hiing der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
nach dem Englischen des Dr. B, PFarden, frei 
übersetzt und bearbeitet von J. G. £ Cama^ 
bichf Pfarrer zu Niederhösa. Ilmenau 1Ö24> 
außer XL Einleitung äöä «S!» Text^ & 



Der verdiente Verfasser Bafert kein« Uebarsetiung^ 

sondern eine freie Umarbeitung von 'einem Werke, wel« 

dies vielleicht zu den besten gehört, was zu seiner Zeit 
üher den Nordanierüianischen Staatenhund geschrieben ist* 

Eine wörtliche Uebersettung würde auch durchaus 
nicht an ihrer Steile gftwesen seyn: IVarden^s account.ut 
in dem Jahre 1S19 ausgegeben | seinji stotistisohen Anga- 
ben geben nichts iiber den Zeitsanqt von I3<Q bis x3l# 
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f9€ lind Palteliev,' ^le er toi «lari» att%tMhic]iietr M^, 

ohne Wahl und Kritik auftischte , und folchemnach sei- 
liem Publikum ein ganz unrichtiges Bild vor Au^en führte. 

m 

So ist et mit vorlieirendeTn Versuche , der blols aus 
SymeSf wie es scueint, mit Zuziehung einer alten Ausgabe 
des Steinfcheu Gm^r. A\'örterbuchs, zusamme« gesetzt ist, 
iliid das Birmanische Reich ganz so schildert, Sy* 
mts es im letvtem Jahrz^kntel des rorigen Jahrhunderts 
firnd. Die neuem Werice ymi Ces; und Mamilttn sind 
^on dem Yeit. niekt heautet, ebetf m weni^ Abm WeiaMu 
risoke Handbaeh, das tfm ivenigitMiks anf die Fehler, wa« 
▼(MI dieser Tenuch wnnm^t, aufmerksam ^ntnttcht hätte. 
So soll S. II. Uirma noch immer 1^,000 X^^Mieileu und 17 
MilL Menschen hahen u. s. w« . 



nisief Eine üeberjsicht des Neuesteri und Tfis* ' 
senswürdigsten im Gebiete der gesammten Läti'^ 

. der- und Völkerkunde. Zugleich als forüa^r 
fände Ergänzung zu Zimmermannes Taschen- 
buch der Reisen^ hernusgegeben von Goitfr* 
Sommer^ Verfasser des Gemäldes der phyH- 
sehen Welt. Dritter Jahrgang. Mit 6 Ku^/er» 

: tafeln. Frag 1825. 



Der heutige Yahrgnug dieses sich in seinem Werflke 
gteieh bleibenden Tast^enbucht , das , wenn es auch an 
Interesse hinter dem Zimmermannschen zurüciblrMljeu 
sollte, doch immer ihm ehrenvoll nachgeht, enthält 
aufser der im Frontispize aufgestellten all^nieiiien 
Uebersicht der neuesten Keisen und £ntdecktittg«n , m 
iäeren Aeihen wir^ doch versdiiedene Termissen , an A«iC^ 
s&tsen : t) efaie ^chUdermig der Stadt ilMkMAn tius 
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Sthubirt. So iatcnemnt soldie auch itt , to^ liStt«!» 
^i!r doch nicht erw«rfeet| tolehe hisr tu finden , da däa 
Deutsche Ori^htal ticai Ydhon in allen Händen befind^ 

2) Aragü*s Spazierfalirt um die Welt (Erde). Nur ein 

Auszug aus der promenade nutour du monde ^ eleu dieser 
Begleiter FrtyctneVs 2u Paris in 2 Bänden hprausgegcbek 
hat: der Verfasser hat daraus nur einige der anziehend- 
sten Partieen ausgehoben* Wenn Kec. nicht irrt, hat 
er bereiU einen ansführlichem Bericht in der Mhreifni 
oder den Miscellen der ansllKndischen Literatur gelesen* 

3) Chiwa und seine Bewohner* Aus Muramtul*s hekanv- < 
ter Reise. 4) Die Länder am MUsiHppi. Aus des Qua« 
t£rljr Review Beurtheilung der Reisen von Long, Shool- 
kraft und Nuttal ^ wovon, soviel Kec. weifs, noch keine 
Uebersetzungen erschienen sind. 5) Ueberreste der Alt- 
amerikanischen Stadt HuehuetlapaLlan aus Cabrera, Der 
Verfasser hätte damit die Nachrichten verbinden sollen, 
die /uareos fiher diese Stadt mittheilt (s. Weim* Handbuch 
8* 348). 6) Ueber das Erdessen einiger wilden Völker^ 
Ans Bumhotdi und SonpHnä^ Bereits längst bekannt. 

•f) JDie TyrenSen , aus CharpewUet*9 etsai #iir ?« etMttittk'^ 
tion geögnostiquc 1823. Sehr interessant : die Höhen der 
Pyrenäengipfel, von 270 — 276, weichen von den altern ein - 
gaben beträchtlich ab. 8) Savoyen, ans Bakewell's travels 
in the Tartntaite and various parts qJ th* grecian and 
pennint alpt i822. ' 9) Rio de JanttrOy aus Spix und Mat^ 
tttts •'Heise, Bier hätte Sekäftr irerglichen tu. werden Ver« 

'fiem^ beaottders 'dessen Angaben ron der Volksmenge und 
dem iiihetrn L^ben in diesei^ Stadt» 10) Die Isländer, nach 

'OHemann^s geogr, Beschreibung dieser Insel. 11) Ehren- 
rettung des Montblanc gegen di^n Mont Kojö, aus v. Wot" 
den's Monte Rosa, Die höchste Spitze des MonfZ'/<^Mc mir^t 
14,760, des Monte Rosa 1^^222, des Orteies 12,059' über 
dem Spiegel des Meeres : Der Mimthlifnc bleibt mithin der 
höchste unter Europens Bergen* 

Alle diese Aufiätte sind aus den neuesten Reisebeschrei* 
bnngen entnommen: wünschen möchte jedoch Ree,, dab 
der Verf. in's Künftige mehr auf neue Produkte, die in 
fremden Sprachen herauskommen und dem Publikum we- 
niger zugänglich siudj oder doch erst spät ihm zukommetty 
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MfrtrMltiiitte in einer so kläglichen Lage als mS^Kcfi 
Vortäfiellmi; Aeecntent glaobt «Lufriclitii; aiclity dib 
•t damit gMis to toliliiiim «telie. Was wir TwaUrn fta, 
gldelieii sidwr dM Silber und di^MctaUe, ^ wir gma- 
liieii; nielit allain wtedair an«^ eoiideni «t läail^t avek aeeli 
ein UeberfcKuTs , 'der, welin er ^ticlh ftr jetzt nicht des 
Beutel der Privatpersonen füllt, doch in die Staatskassen 
mllmälig cinfliefst. Den Beschlufs dieses Aufsatzes niachl 
die bekannte Millersche Darstellung der Deutschen Haü* 
HeUmlilltniMe, die ganx abgeschrieben ist$ 5) ReealUte 
am dea Fiaanthudgett mehreMr Deuteehen JjwideiiHi 
tto, ttindieh B«ltm*f , WOrtembaig*« , Ba4iA** imd Het^ 
Mii>. Muumti g) Bettrlge tnr Geeeiueiita dar nichili- 
etil»n ErUuchtung der Stidta aad DStia^« ^«»lültte Ree. 
erwartet, dafs der Verfasser sich über die jetzt in meb* 
teren Deutschen Städten eingeführte oder eingeführt Wer- 
zlen sollende Gasbeleuchtung, die um J wohlfeiler %a ste- 
hen k5nimt , als die mit Oel, sich verbreiten würde; aber 
darülmr kaia Wort , und schwerlich köauntt in der, M* 
Ifeam Alih^^Q"g 4ei Verfuitert übjar diatafi GegwttteMd; 
«lafeii S. 149. Etnfkmuig ^geeelnaiil« <h»M etwas w. 
Antik m-tMnur Ml feilt damit der Abiaug gmumAtwmt^ 
Üen| f) Bliicdlleh *aui d4m Gebiete der Polizei: iurze 
Aphorismen über Konduitenli&ten und Qualiiikationsbücber, 
fiher Nachtwächter, Htmde, Aeisepisia, Raiaekaffer umI 
Xhieiärste« • ' 



Travels in Chile t Over the Andes in the years 
\ 1^20 and 1821. lllustratcd with thirty Pk- 
* t€ä etCm By Peter Schmidinmrer^^ 4go« ' Lomdeth 
Longman, 1824* Preis 2 P/d. 2 SchUL 

Sfidamerika wird täglich von höherer Wichtigkeit für 
Europa, und die dortigen neuen Freistaaten werden viel- 
leicht das kaum erloschene Kriegsfeuer wieder eiitzün* 
den. Enjglaifd hat vor allen andern Ländern sein Äu^en- 
mMi ani jene nobh grgrttaiitlialls wltftaaGMaAd«n gerich* 
mi UHiA JM&giiNfalM Aepubüls. Jia MitUoM ^Oi 
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den Engländern geborgt; e« wird so eben eine Englischil 
AJitiencoiuDagnie errichtet| um die halb verfallenen Berg, 
werke in Jotfrieo wieder in Umtrt^ so letxen; man ver* 
ecbreibtColoBittenAntGtroliibritaiiiuen nach BrafiIienQ.s.w» 
Denuiach hat Hr. Schmidtmeyer keine, aehlechte Specnlan 
tion gemacht, edne Nachrichten über ChiU in Engliccher 
-Sprache herauszugeben. Sein Buch, welches smr nicht 
musterhaft, aber doch im Ganzen nicht uneben gerathe« 
ist, enthält eine Masse sehr nütilicher Mittheilungen un4 
ist vortrefflich aufgenommen worden. Er hat «ich über den 
Crtrag der Bergwerke auf der Erde folgende Angaben zu 
▼OTtoSai^en gt^nftt. Die Barop. Bergwerke Uefern an Gold 
»aek EttfflitcAia^r OMm fOr 185 oao Pfd. Sterl. Nordasien 
^6,770 Pfd. St«rL AmeMka hingegen für 2,467,260 Pfd. St. 
in folgenden V^iiulltnissen t Neu - Spanien 829,630 Pfd» 
Sterl., Neu ; Granada 672,500 Pfd., Peru iir,59o Pfdi^ 
Potosi und die ostwärt« von Buenos -Ayres gelegenen Pro-» 
vinxea 72,i8o?fd. Chile 400,550 Pfd. *) und Brasilien 880,870 
Pfd« Das aus den Bergen gewonnene Silber beläuft sich 
. auf 7 3^9*670 Pfd. ^terh ^ davon giebt Europa 484,580 Pfd. 
St., Nordasien 199,730, Amerika da« üebrige, nämlich 
^en «Slpaaktt 4,945»43o PM- 1.892,440 Pfd. St., 

Potod CUC t^tq^rOf ttnd Chile 62,820 Pfd* Sl«rl. 

Chile, Welches nuti schon seit mehreren Jahren ein 
Freirtaat ist, wird von einem Oberdirector und einem 
tUktHe vea fQaf Peftotieil regiert. Man kann, annehmen, 
dafs die Volktmenge «ich äuf 250,000 t>i« 300,000 Seelen«*) 
beläuft , die naittens au« Creolen und Mestizen Bestehen. 

I Chappabmc0 \ ein Theil der Andes, hat durchaus das An« 
sehen eines (starken Metallgehalts. Das Blei «♦*) ist häafigf 
liegt zu Tage, und bedarf blofs der Reinigung. Mon er- 
blickt etliche Bergwerke von der Landstrafse her. Aufser 
Blei, findet man Eisen, etwas Silber und andere Metalle 
in Menge. Die meisten vornehmen Familien in Chile stam- 
men von sehr altem Spanischen Adel her. Santiago , die 
Hauptstadt des Landes, hat etwa 45,000 £iaw. mit Inhpm 

' griff derer, die sich in den sehr zerstreuten VorstMdten 
befinden. Sie zerfallen in ewei Klassen: erstlidl,^ die 
lUiüliett nebst ih^n V«vwa»itca mid.Frowifleny waleb« 

4>) Hallf der über die Bergwerke in Chile recht gute Nach- 
riehten mittheiU , rechnet die Goldansbeate in dieeem 
Lande für nichts, und behauptet, dal« bei weitem mehr 
&npfe» und Silber alt Gold aebaaet werde. Dem wider« 
snrechen aber Helms und ei* Spenlscben Sehriftffteller*> 
morse giebt sofar Chile eine Ausbeute von 4 Miil. Dolbirs, 
mithin doppelt lovil al« der Verfasser annimmt. 

1^«) GewiCi aar 70,000 bis 750,000 Binw. ohne Indio» harbaro».. 

*♦♦) Blei — «oll wohl Kupfer heif^cn, dessen Schmidtmeyer 

ßt nicht erwähnt, obaleich Chile aaden kapferreichiten 
ladern der Brde fehön, .Blei daseibsc über nnr als Sil- 
btraabanjgsel fewennen^witd. w 

81* 

♦ 
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die Ländereicn der Provinx* den .Handdl mid di« 8SSBil3i* 
chen Aemt«r besitienj zweitens, die Krämer,- Oastwirtlie, 
Hand^rker und Tagelöhner. Die erstere Klasse , welche 
fäft ganz aus Creolen besteht , ist nicht 2ahlreidK und 
lüeidet Mk Mch 4«r jieuesfeBii Europäischen IVIode. Die 
%wmjl0 ataDMilt twftr tm dfiiuelbeii Vorälteni , imt aher 
tunTheil smt Indüuiiselitmjmd andern Blate- Teninscltf; 
Die Ehiwohneir »ind| überhaupt su reden f em wobleni- 
sehender Mensclientchlag; er hält das Mitlel sfritciMtt 
den sehr hohen und untersetzten, iHMTden fdelneit Iittgetn 
Bewohnern Europäischer Länder. Man findet in Santiago 
an hundert Britische Einwohner, besonders Kaufleute and 
rtwa dreilsig andere, nämlich Noxdamerikaner, Deutsche 
und Frantoien. Weil jede* aakonuaende Sehüf neue Klnt* 
derttachten nnd HausgerXthe aüt Europa mitbringt , so 
bemerkt der Freihdling bier ^st gar k^en Unterschied 
in den Moden. Man bat irrig den Gbileniem Hitte det 
Temperamenu beigelegt, yielmebr konnnen ein eelten auf 
dem Gleichgewicht. Aber gegen die Thiere beweisen 
sie eine empörende Grausamkeit, Sie spornen, stofsen und 
ecblagen ein Fierd, so lange es fort will : stürzt es nieder« 
to läfst man es auf der Landstrafse liegen. Oahei ünchen 
'eie nicbti aondem . balten auf äuXsem Anstand* fi«*na 
Xertenipielt wofibr sie febr eingenommen sind» TWtiihen- 
«ie tttfsmt verschlagen sn betrügen; wird aber enl*'- 
deckt, so ist die Folge davon, dats man dem Ikbeben 
Spieler Messerstiche versetzt. Das Kartenspiel ist fast al- 
lein im Stande, ihr Pflegma zu beleben. Zum Gehen 
sind sie unbeschreiblich trägei sie vermeiden sogar wenige 
Schritte, und scheinen nur zu Pferde in ihrem Element 
w seyni dort, ist ihre Gelenkigkeit und UnexmüdUcb* 
bwt iumJSrstannen. Auf^den-Fferden Mtaen eie stunden« 
lang vor einer Schenke oder Bnde , wttbrend ein trinken» - 
rauchen I GesSnge anbSren oder plaudern» obne daCi'ee 
ihnen einfällt, vom Pferde zu steigen. Aufserdem kauert 
der gemeine Mann um ein Feuer, raucht, trinkt, ifst Ma- 
ti^ oder schläft, Die Andes siud ungleich höher als die 
Alpen, und man erblickt sie in einer Entfernung, die man 
Hm» Schmidtmtxtr kaum glauben kann^ aber ihre Ansiebt 

bat etwas Trauriges und fiiiifllrniigesi d^hütgegea die An« 
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näherung der Alpea romanti'scli und überraschend ist. Alf 
er nicht weit von Mendoza reiste, verschwand plötzlich 
das Grün der Algarohen (Johannithrodt) und alles schien 
schwärslioh« Man kam nSmlich nnter Myriaden grofser 
Hottsehreokeii) *welehe Zweige, BIfttteri Friichte und Stim« 
Ute. der Csretento Mi^pta so völlig bedeckten , dafs man 
keinen leeren- Fledc sehen konnte» und sogar der Fufs* 
hodea {iherall voll von ihnen war* Diefs unermefs- 
liche Heer von Heuschrecken hatte eihen Umkrefs von et- 
lichen Quadratmeilen in Besitz genommen, ohne das min- 
deste Geräusch zu machen y auch lielsen sie sich von den 
«clinell reitenden Reisenden nicht stören. Lord GecAran#p 
«weldier ]etit als Admiral Ton Brasilien, ' von dessen Kai« 
TOT Korftem rar Belohnung geleisteter Dienste sum 
Marquis von Marank^m erhoben worden ist, hat in Chile 
das schSne Landgut Quinuro^ das ihm die Republik fihr 
seine mehrmalige Besiegung der Spanier mit Chilenser 
Schiffen schenkte. Der Verfasser besuchte auch den damali- 
gen Oberdirector der Republik O'Higgins auf seinem 
Landsitze tu P^syne, Er ist ein anfgeweckter, angenehmer 
IMantt von gutem Hause und hei seinen Landsleuten be* 
liebt, weil er fOr ihre Unabhängigkeit brav gefochten bat 
Oüle ist sein Geburtsland» Sein Bruder war Spanischer 
▼ioekSnig von Gbüe und schickte ihn dd» Unterrichts w^ 
gen nach At'eAmend in England, mit dessen Sprache er 
auch vertraut ist« Seine Mutter und Schwester, beides 
Chil eil serinnen und ein Irländischer üheim, wohnten bei 
ihm in Fty^t, In Santiago stehen dem gebildeten Aus- 
länder, wenn er einmal vorgestellt ist,, alle tertuliai oder 
Ahendgesellscbalten offen». J>fe Gavadores waschen etwM 
Gold, ans der sogeuannleM Golderde,' aber es Terlohnt 
iicb kaum der BABIm* Der Tevfosser beschreibt La/ Hrn^ 
jiet» ein Kupfenebmehwerk. Ancb die KupBmminen sind 
nicht so ergiebig , dafs sie einladend würden $'ikid«m Was- 
ser uud Holz nur stellenweise beisammen sinch Eine 
Ader, die nicht 50 Procent Kupfer giebt, reizt dort selten 
Jemand, sein Kapital auf ihre Bearbeitung zu verwenden. 
Denn zur Zeit fängt man es ungeschickt an. Das Kupfer»* 
ets wird ans der Grube in Kasten von ungegerbten Häo» 

Un gsbvadit, nad cb die8% gleich ohne Milbe Ton £iae» 



/ 
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den Ort zu tragen, wo ei^ aiwgeschüttct wird 5 denn von einem 
Schubkarrn weif« i|ian in Chile noch nichts, wefshalb hier 
hei den gröfsten Anstalten erstaunlich viel Zeit verschwen- 
det wird. Dm Kupfererx wird auch durch. Meiisc2ii.e2iiiäxi^e 
in 3tficke Ton einem hU Bw« Quadmtsoll -«^ebrocliei 
und wai nielit erthallif.B9 njn idimoft, um gescJimolxei 
tu w«rd«i » wird ale nnbra^Ubar wagf aworf en« Ist tfcy 
SduneliofeB nieht telir aali«, tp wird das ausgelaMne En 
auf Eseln hingetragen. Es entstehen allmftlig: Manufaktu 
ren. Ein geschickter Schweizer fing damals eben an, ein« 
Art grobes Tuch zu machen. Ein Elngländer und eir 
Schwede legten eine kleine Brauerei an, von welcker der 
Varf. sagt 9 dals das gani# Oebiude beinahe in einer der 
m^gehearea Budden der groftan Londoner BraiJ^fliaaer 
Platt beben würde. Man hatte mit nalon Unkoaten Oinen 
ainiigen Sack Hopfen aUf Europa dazn eingeführt , und 
that in fedem Gebrinde nur etliche RSnde voll davon: 
doch war das Getränk nicht übel und da mau zum Em.' 
pfange der Trinkgäste einen Garten eingerichtet hatte, so 
log diese Neuigkeit eine Menge Kunden herbei. Man 
macht nicht nur gute Stzobhüte, die in Chile allgemein 
getragen werden, sondern anohFilzhnte ron sch4|MrQuii« 
liiät» welche durch die Einfuhr der AobbatifeUe ana Na»- 
Sheüaad noch ▼erbeieert werden dfMfftea« Ma^ verte« 
tigt femer Schuhle,. Stiefeln , Gold* und Silberarheiten, 
pcnehos (eine Art Mäntel), Töpferwaare , Leuchter, 
Strümpfe, Sattel und Zäume, grobe Zeuge und schlechte 
- Seife* £lin Engländer und ein Amerikaner hatten ange- 
fangen, eine Reisekutsche oder Diligeuce von ^mtiagi 
liAeb Valparaiso anzulegen, welche ungeachtet der Bflffff 
aiob erhalten sa woUen echien. Die I>ampleohil%lirt kam 
in Sadamerika mut .Mangel dee Hollge pielit gedeihea* 
Pir Ghilottterinnen baden «ich gern und viele aoliwinioieB 
vortrefflich \ auch giebt et unter ihnen eine Menge, wekx^e 
fertig reiten und daran grofset Vergnügen üncicji^ 
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tfchltdit gfllatttat» daTt man ^laube^ sollte | die Meoicliem 

wären dort noch hal^e Wilde. Aus Unwit |üe|iheit und Vor« 
urtheil hat man den Angloamerikanern Fehler angedich« 
tet, welche sie nicht besitzen, pder man liat die wirklichen 
Gebrechen so übortirieben ^nd für $o. allgeniein ausgege- 
lien, daTs et einenp unpartlieiif9Ki9|i Erzähler schwer fällt, 
üch Gehör »a TertchaffeiSI. pie ^errliclieii Ersengnista 
Amwihaiiiteheii Li^at^^i welche ^^lan ejitem Irving^ 
Peuliing uQfl Co^pfr verdankt hc^.en w^ax die Veraeli* 
^iui|g Amerikanischer Talente in England ein wenig gemin« 
dert , aber man spottet immer noqh vber die Sitten der 
Kordamerikaner, und behfiuptet, daff sie weit weniger ci- 
▼ilisirt wären, als die Europäer. D{tncan^ der Verfasser 
jdet ▼erliegenden Keiseh.U4$hs, macht .^s sich zur P|licii^ 
etaen gans andeni Ton an zustimme* Wenn leinf ,Aogi^ 
keft nur einigermaaften der Wi^l|/9ij( ni^e kommea^^ ao 
aivd .die Nerdamedkaner di|e weit {^sildetei;» Natiei^ >alp 
Englische im4 Dentodie Reisende ihreit Landaleuten einge- 
bildet haben« Duncan ging i8i8^ xu Schiffe* Er liefert eine 
.wohlgeschriebene, angenehme Schilderung der Azori«che|z 
Inseln, wo er sich einige Zeit aiifhielL In den darauf 
folgenden Nachrichten von Nordamerika verdient gleich 
die Behandliuig. der. JElu$enden jn. den Zollhäusern der 
Ueion bemerkt tu. werdeii» 4« b^iimitlieli die üttM^eö» 
.inen man in den Frantödt^ea » Sijglif c)ien mid amdeni 
ZelUiäiiteni awgeffelit üt, #ich g^ tehr davoi^ unterschei* 
den. Duncan sagt: f,die Zollhansregulationen der Verei- 
„nigten Staaten, in Hinsicht der landenden Keisenden^ 

lyfiad äuipur^t i^elinde und naehtichtigi ihr g anse» fersön- 
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,,liche5 Gepäck iui4 Mftft ^WMnenge ärnr W Uü aä mmMh m 

1|,und die Ackerbaugeräthc , welche einer bei sich foluft} 
^.bezahlen keine Abgabe, und ich fand den Beamten, w«/. 
^eher auTs Schiff kam, ttm uusere Koffer zu. untersuckeiiy 
^ToUkommeii liöflicli mnd billig. Sein Wes^ 
^tmgUf däU tr rid ändert ^rnndsatw liaiHm naljte, ak 
^dim laritten von dmm , dl« solche Ämter in Gfoleln^ 
„umaum verwelteii, ud defi mh oeh niclifc «BteistelieB 
i^dfirfte, ilim ein TrnkgM aMsabietes, ümmit er mu Ange 
yyzudrückeu möge« Es hatten mir Freunde Bficher mm 
^Bestellen anTertraut, und da ich nicht schwören konnte, 
^dal^ sie mit m meiner Bagage geKSrten , so wies ich 
^•ie ihm, und erhielt sogleich Erlauhnils , sie an 's X«and 
l^eii schicken. Er bat bloft aus einem Bfiadel Flugichrif- 
)iten flichr einige auiletea sn' dürfen» um sie in Anevika 
yynaeHdnii^ken «n latfen* Wftrden'wolil BnropSitdieZoII- 
..beamte ein solches Gesnch nuudaen?** 

' Der Sklavenhandel herrsclit bekanntlicli nocli in den 
mittäglichen Staaten des Vereins, während er fn den 
nördlichen verboten; ist« Diese gesetzliche Abschafiiiiig 
des schwarzen Menschenhandels begehen die !>7eger jShr- 
lieh tn Boston mit Processionen nnd aodeni Fmerli^kei« 
ies* 'Der Vei&sser sah einen solcben Anfing »it an. Die 
titern lleger trugen slIs Vortieler «nm ,Thidl anf gnstrafie 
Hüte mit Goearden, Epauletten, seidene Sehärpeni noH 
Stiefeln mit braunen Ueberschlägen. Die übrigen hatten 
nngeheuere oben mit Blech beschlagene Piken , es waren 
mehrere Musikchore im Zn^e vertheilt; und hinterher 
folgten die Neger knaben paarweise in ihren festlichen 
Kleidern. Zu beiden Seiten gingen in Menge die schwar- 
ten Weiber und Mädchen« Der gante Anlnig begab sich 
snTÖrderst in die Kirche, wo lieierlicher Gottesdienst ge- 
halten w'Urde. Naehher schmausten die Mamtspersoiiea 
bei' einem feierlichen Mahle, gleich Honoratioren. Un- 
^loglich konnte man (trotz der Possirlichkeit der Procef- 
sion) den Jubel dieser freien Neger über den G^mifs des 
edelsten Gutes der Menschheit ohne rührend© Tbeä- 
nähme betrachten. Die Vereinigten Nordamerikknischen 

9taAtea sind langst wegen ihx«r TertreSHolic» GeCHi^nifsi 
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imd ZocIifltlVit • Regulationen berfHnnt und ^Dimean Ift 
über dieses Kapitel sehr lebrreicli. Das Gefängnifs zu 
^Boston ist musterhaft« Es besteht aus mehrern, sämmt- 
licH aus Granit errichteten Gebäuden , in denen theils die 
Gellen der Gefangenen tiud, theils zahlreiche Mandthies 
rungen getdelieii werden«, Die biet gearbeiteten jSaoben 
sind niciit itur gut , eondem ndtimter .mcb aut erletett* 
'nsuir 'andern we^ Ton allMi 

"OirSDian bebaaen näd immer sum Verkaufe fertig gebal- 
ten. ^Die Gefangenen tragen beider rm awei Farbeii, 
um, im Falle des Entspringen», sie leichter entdecken zu 
Itonnen» Jedoch verstattet man einig^en gewöhnliche Klei- 
der von einer Art, um dadurch ein stillschweigendes Zeug* 
uilfi ihres Wohlrerbaltens zu geben; diels reizt dann die 
HbHgen mlcbtig an, sich dieset Zeicher des Zutrauens 
'naeh la Terdseae». Ordnimg und AegelmÜijiigkeit sind 
ttbendl' aiobtbar. Die' Oefuigenen arbeiten alte Xmsig; 
Wann efai Gefangener kein Handwerk >errtebt, so lebet 
tmm ibm'ains. Das weii»liebe 'Getcbleebt ist gant Toil 
dem männlichen getrennt. — In seinen Bemerkungen über 
die Harvard Universität in Cambridge^ nicht weit von J5o- 
sion, bedauert der Verf« sehr, dafs die meisten Professo- 
ren Socinianer wären » jedoch liegt ihnen nichts d^an^ 
Proteljlen zu maoben; Jeder Student kann seinen Gotte^ 
dienet nadi Belieben wählen. Die meisten Studenten aber 
^dad ttbne Unitarieeber Familien. Zum Loba der Bosto« 
iMir enUiIt er folgendai. Im IVinter' 1816 brach ein eis' 
•ebreddicliei Fbaer In'Sf. «le/kn^ anf Neufnadland, einer 
Englischen Besitzung, aus. Sobald man diefs in Boston 
erfuhr, anregte das Unglück allgemeines Mitleid, und ver- 
gessend, nicht nur, dafs noch vor zwei Jahren die beiden 
IffUider feindselig gegen einander handelten, sondern aucb^ 
da£s das Reeht, an den Küsten Pisobfang an treiben, wel^ 
ehet die Nardamerikaner forderten , Ton den Engländern 
baitiitten wnrde, daabten die Bottdiiar U^fo daran» dalli 
Hnndartan ibzer Kabenmenseban » mitten in der itarken 
Xlltai dem Nebel nnd den Scenen eines Wintert in Neu« 
fundland, die Häuser niedergebrannt waren, und ihr Wi^- 
tervorrath von Lebensmitteln grolsentheils zugleich ein 

Aaiib 4m Flmmn ^ewordfia woe. Axt denuelben Tag« 
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9i$o wmiß tin Schiff inJieTcitet. und mm Tolle T wilwiy 
TjQiii M^hl, VUßMeti und «ndmn Fsovi^nt angcil^gmiUi«^ 
ifunnitlt f und. tm Bord gdimdit» SeUtot die t^maiMfgmr 
find Kärnior in den WtrfUn «rbettelm «nen^eldlicli, mod 

tphon am dritten Tage darauf segelte das SchifiE am dm 
Häven, um sich den Beschwerlichkeiten und Gefahr^ 
^ einer Winterieise nach jener unvvirthbaren Küste zu un* 
fertiehen. Eine höhere Hand wachte üher das Fahrwig^ 
m. trreicht« NeoCundland in Sicherheit , lief in den Ha^en 
Udelt nntf und. Iwlurtt init dem Alittflie£en»dm Oniikp 
imdSefen Tirlnr ferfilivtett Henau snrftck. — In dm jLaßtl' 
ladteu dee Stamtee Neu •England dnd .din MMmmm^t snm^ 
von Holz, welches welTs angestrichen nnd mit acibönea 
grünen Jalousien geschmückt ist. Das Zimmerwerk ist 
von aufscn mit dünnen Brettern beschlagen, deren Kan- 
ten rher einander gelegt sind 9 so dals keine Fugen entr 
alehcn. Sodann atreicht man sie mit Finiirs an, demnach 
^nnn der Regen iiieht durehdiwgen» J)ie JMdMr ejni 
ron Schindeln, nnd dnnfcelMan ü^erSniifak» * Pimt- jedm 
Baut liat Unten einen Q9it^ Ilee Üotawnrilt wind A 
jährlich von neuem mit Firniff angestrichen und dauert 
§dso eine lange Zeit, ICicche und Thurm sind gleicbfalii 
von Holz. Letzterer hat eine vergoldete Wetterfahne, 
In den grÖDseren Städten haut man die Häuser tos Bad^ 
eteineni aie hahm aber fast durchgängig din hflidkme 
fcrilnen Jidotiiien. Die Strafiien eand Inme and leuta^ 
inelit in gerader Linie» won einem mit &naeii li nd nc kt m 
inetie in der Mitte mm. Die Kirche» dee Hertlilinns und 
etliche Wirtbthftnse» eteiiett gewöhnlich an diesem Platze*. 
In vielen Strafsen giebt es Kiosgange, oft auch Reihen 
▼on Linden oder Pappeln. Die angenehme Abwechselung 
von Gärten, Grasplätzen, Bäumen, Gängen und GebXo* 
den y gmbt den ProWntieletidten einen Anbliek ländliebir ! 
9tille ; und der offene Ramm, weloba« oft iwimbetf s wel Hin- j 
eevn gelmeen eritd» dien« sehr deiUi dieOefeHr defr F^n«9* j 
briintte w rerbindeirm Bea Oum bei dee ^GeprSge einer ^ 
wigewöhnlidM Einfadduit, die aber so mit Gcmächlieft- 
keit verschwistert ist, defi, wetin mau in einer solclrm 
Stadt keine besondere Wohlhabenheit entdeckt, doch sock . 

md 4« -«ndnci^> Min teine <£Hi«IM§keit enm VmedNme 
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JbM#fi iflt ibmuiatimMMd mit d«r Nettiglieitstuid 3c1i8np 

y^ieit der Abengeschilderten Bauart. Er bildet ein längli* 
oKes Viereck , und ist in regelmäfsige mit Lombardischeu 
Pappeln besetzte Gänge getheilt, welche sich in rechten 
Winkeln durchschneiden. Fast jedes Grajb hat eiai DenJ^ 
Mal v^oit WMlMni und früaem Marmor^ Der letzte ' 
iMriclit lA M«ii« fwei Molen luid flmclit 4«Pi ¥af4t A»^ 
tii^iM. ,X>ie Elng^lioxaM des Staaü Nm-^Enflwd^ wilp 
cb» nuui' In dta fihngs». Staaton 4m Biwdft mit 49m 9fg^ 
men JadUtV* beveicliiiet, nntMrsdieid»« neh diuroii V«skf 
stand y Nüchternheit, Unternehmung &geist und Ausdauei^ 
.WeXs wegen sie auch am meisten geneigt sind, auszuwan- 
dern, wenn sie besorgen, lu Hause ihr Glück nicht ma- 
KtkuB^. zu können. In den südlichen und westlichen Staa^ 
ten sind viele der wohlhahendstesL Kaufleute , der bestes 
IfaadiiirtlMi und der glüeküdiflwi Undereiverkftitfet^ Emr 
gtbome 70» N«u-£iigl4nd* M^n» findet fie . übtrall i« 
DIoidMienka.ieKStMiit) und et ist aatfijdich, defe mim. da 
uregen ihrer gelingenden Speeobaienen e ebr beneidet utt4 
mitunter halst. Freilich mag es unter ihnen wohl maut 
clien listigen Mensche» gtthen, welcher von seinen Natur- 
gahen einen schlechten Gehraiich macht. — Boston hat 
)9tit in Absicht auf gelehrt» Bildung und Liehe zur Lite- 
iQptVv den Vorzug«. Aber auch PAi4eM|iAia behauptet 
dületem Punkte keineit Ideinea Kang unter den Nerdane* 
'nbaniicben Stldten* £• batte im iabre rgti nicht weni* 
ger aif 53 DmekerpMMen» und gegenvfirtig^ wmuäilicit 
«ine weit gröfsere Aniabl^ Viele* demllm Werden ^ffir 
Zeitungen gebraucht , denn es erscheinen in Philadelphia 
täglich S Zeitungen, und aufserdem verschiedene Blätter 
jein^y zwei - und dreimal die Woche. Es werden hier die 
jcböntten Bücher gedruckt , die in Amerika herauskom- 
menw Die grölsem Englischen Werke, x. B. die Ency- 
^opftdieui werden in Fkiladii^a naelifedmdtt^ •o'^iirfn 
jdie Edinburgh und QuarUrly timfhws in' Nea » York 
flbeibanpt tet Jedee Eagliicbe Werkivon Bedeutung. Dee» 
senungeacbtet »ind im Ganzen genommen , die in Ame- 
rika nachgedruckten Englischen Bücher nicht wohlfeiler 
als dm Oriadnale in "Pna^MnA .bief^ suti^ineE 
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Schnelligkeit welche unerhört iit. Der berülimte Rc- 
j7ian Peveril of the Peak kam ia Neu-York aa einem Mon- 
tage Vormittags um lo Uhr an, und wurde 23 Stunden 
cbrauf y nämlich %m Dienstage, im Nachdrucke daseibst 
ineriuiuft *), Ein anderes Engliichss Exemplar dess^hea 
"Werkt kern dureVi ZoUliaiit um «wdlf:Uiir «m Mt^twoe^ 
n Nea^York aiu Um z Uhr ging mit der Briel ^Boe^ 
Itattelie nabii FhHmdHphi» ak« WXbresd .dfte I>ownmniagß 
wurde es in Philadelphia nachgedruckt, und am Freitage 
früh um 6 Uhr standen 2,000 Exemplare davon, in l'appc, 
lum Verkaufe. Das Englische Exemplar von iWoorrV Oe- 
dichte; The Lovet of the Angels ^ wurde an einem IVlon* 
tage im vnrio^en Februar aus dem Neu- Yorker ZollhauMje 
wmch Philadelphia altgetekickt, und von dein Nachdnici» 
diaeei Gediohta kamen aus Fkiiadgiphia 2BO £zemplam 
am folganden Donnenlag Mh mn S ühr in Jfaa-Tai^ 
4n, weleke alle an demeciUien Naekmittage dost ve rkauf t 
wurden. — Von dem zweiten Bande diese« tre£Qiclien 
Werks, welcher gleichfalls voll interessanter N'acliricliten 
Ift, läfst sich wegen i^änge der. obigen Aussähe nxckls 



jf Tour through the Upper Provinces of Hinio- 
^^9tanf comprising a period^ between the years 
- 1804 io 1814; with remarks md auiheniic «iim- 
dotes. To which is annexed a Guide up the Ri' 
ver Ganges^ with a Map. By A. D* Ijmdom^ 
Xivingtons9 182S* 8» Preis 9 



Diese Keise rührt von einer gebildeten. Frau lier, & 
allef kier seihst Erzählte erfahren kjdifa tchein^ wel- 
ekas anek der Inhalt denllie.k l»ewtu*t. Sia «okrieb ihxa 
Bemerkungen njedeir» «!• nock die EiadKücke der O^en*. 

Wohlverstanden die letzter? La^e, die -vielleicht nur efa 
paar Bo£en aasmach ti die£>iordanierikaner werden ao fat» 
-wie dieDcntschen, den Mdiack »tflekweife aiae 4eaMi4* 
• » aar tfrfssaa erkallen U 
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sttt«d« '£ri0ch in'iluMi OsaVcktiiitte warai« MM hnOk 
•ia sielt an keine Orcbrnng, soadeni schilderte die A«f« 
ttitte , so wie sie sich ereigneten. Ihr Werkchen enthält 
eine Masse anziehender lebhafter Skizzen von Hindostany 
von dessen Bewohnern , Produkten ii. s. w. Auf Politik^ 
Stfttistik, läXst cie- sich nicht ein, sondern handelt nur von 
sUlcKen Sachen» welobe enie Tentändige, ubaffektirte Fram 
üh^emt Kunde wefth tu achten pflegt. SieCi'ertlieilt ihres Aeif*'- 
•ifi b«fQnderet Inteieafe» däm «ie'bekuaimert eicli gteadp* 
Ute Binge» welcke die MlUiiier irrigerweitfe »ter ihrer 
Würde halten , die aber in einem to berfihmten, und Yoa 
^Europa so sehr verschiedenen Welttheile für den Wifsbe*' 
gierigen gar nicht unbedeutend sind. — Die Dörfer in 
Bengalen unterscheiden sich beträchtlich von denen in den 
obern ProvMuen von Hindostanj die Hütten in dem erstera 
sipd «ttt Bambusrohr geflochten und mit Matten gedeckt 
liSagtf en die in den leUtera aind au« Leba gemacbt und ' 
mit StrcJi gedeckt IHe Beng«Iif eben Hfitten ttebe» 
«adi meiftent in BenbambrheokeB, und haben klein« 
runde GetraidebebKltniste neben sich, welche auch «le 
Bambusrohr errichtet sind , ahcr etliche Fufs über der 
Erde erhaben stehen. Die Wohnungen der Leute in den 
oberii Provinzen sind zugleich die BeliältJiisse ihres Getrai« 
des, wofür mitten in jeder Hütte ein tiefes, mit Stroh ge« 
fttttertes Loch gegraben wird, in welches man den Reia eto^ ' . 
tbut und den Verrath auf diese Art , sowohl gegen die ' 
Witterung» elf gegen Diebe sichert^ welche dort sehr bXn- - 
flg tiiid* — In Bengalen trSgt man keine Turbans, son* 
dem wickelt das lange Haar um den Kopf , und befestigt 
es auf dem Wirbel mit einem Knoten» Femer schlägt man 
etliche Ellen dünnes Seidenzeug von allerlei Farben um 
den Leib y und ganz locker um die Hüften. Die Beine 
bleiben völlig unbekleidet. Ein Stück dünnes Nesseltuch 
wird nachlässig nm die Schultern geworfen ; ein Zipfel 
d^ron bVngt rom bemnter und der andere binten« Diefe 
ist die gemeinb Tracht« Aber der Bengale aus den wobU 
bäbendnn Stünden hält seinen Anzug erst dann für Teil« 
kommen, wenn er sieb das öesicbt und die Arme bemalt 
hat. Die Stutzer, an welchen es auch dort nicht fehlt, 
maahen sich einen weilsen Fleck au{ die Stirni und mitten 
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linier '«iiitfii^rjrif Ton wdlbei» SdlHÜdkö läng« der Na&e 
ÄCTab. Solche junge Männer tragen sammtlick Ohr^e- 
känge aus dem feinsten Gold« von überaus kunstreicher 
Arbeit. — Die Mango ist unter allen in Ottindiea i^ekaaa- 
len P^ri^hteB die nutibartte uüd #ohUclimecken4l«te| k«l 
üter tn den vmoliMdeiiea ZtitMi ihMi WüclMtlMtttf «ekr 
^mMtdüam Eig«ftiMdi«ffe^ 0«iit reif, |«e UDgeflftr 

9hU geU^ Bitit, dt* dfltl» M efaMT Seitd eine tiejroike 
Farbe bekMHiMt. Sie llt «nfemeiil «aftvbll. In der Mitte 
befindet sich ein eiförmiger Kern oder Stein. Unter fünf- 
tig Mangos trifft mau kaum zwei von einem und demsel« 
ben Geschmacke an. Doch gleicht dieser Geschma^ Vtor- 
SftglieH entweder der Ananas , oder der Er<ibtf#rgg dim 
, Mmigo rdfi im Jwdw odmr JiOiiif* Sie wMi den Bte« 
gdUmeii te giftUdit» daf» ile mr 2Seil lhi«r Reüb di» 
Ibeiiptlialkrttng dmelbMi munufDht» ned lir eben ee- Bahr» 
laft alt gettmd gilt , weil der Hlndti nichts als Wasser 
trinkt. Die Verfasserin sah mehrere Beispiele , wo nur 
ein feinziges Glas Wein, zugleich mit dieser Frucht genos- 
sen , einen schmerzlichen, mit Fieber verbundeueB Aiii* 
schlag verursachte I besonders wenn die Mango ^ 'lUB «e 
Witx ali auf dem Bauine %u reifen, auf Stroh gelegt wer* 
«{en war« Gr&i» kat die Fsacht eiaeii fieblicli eftaerü- 
ehen 6eseliiiuiek| daher maa tie tkeile »arinirt^ tlieiit la 
Zucker eiamaclity tlieilt ta SXaxea et& braaelit. Maa 
pflanzt die MangobÜtnae gewSÜtiNüft an die Landstrafsen, 
wo sie den Reisenden gegen die brennenden Sonnenstrah- 
len schützen; unter ihnen bringt man auch oft Wasset^ 
behälter an, welche in Ostindien den Einwohnern fast aS^ 
ihiger sind, als Nahrung. Die Blätter gleicbea dteMM 
det Wallnufsbaums und die grüne Frucht sieht einer aa»' 
reifea WälUuüi «ehr ähalidi» Die Zweige breitai Mk 
Übt aas , aad wacliaea liöeli« ^ Maa kaaa 'die Hiada*« 
fast aiemals Be#eg6liV die Raadthiehing ihrer TorSltern 
gegen eine andere' %n Tertatttchen, — Diese AnhÄnglick« 
keit geht so weit, dafs sie sich schwer entschlier&en , das 
väterliche Handwerk in irgend einem Punkte zu verbes« 
$exa» Dia Verfaaiena rextacbte eiatt eiaMi HiaduMekee 
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eimti;8^issen Fladen tu maefaett, wotu «ie Ihm dtt Bo* 
eept W9 Hitidoflaniiciie flberifitten. wollte* Za gleiohelr 
S&eit renpmek aie ilnii» «in« Menge Kundea dMx sn icltaf» 
f «B 9 wodurch er etwas Bet^ichtÜcHet v^dient liabeia 
würde. Et hörte sie ruhig an, legte dann cBeHaehem 
Hände wie ein Flehender lusamnien und antwortete: 
Verzeihe, Fräulein, dafs ich es abschlagen mu Is , mein 
^,Vater buk nie solche Kuchen, mein GrofsYater anch 
^^nicht, warum sollte ic^ mich denn unteratehen, es 
^^tlliia? Mein Qroifvater hatte i6 Kinder, mtm Vater 
^yliatte 14 Kinddr, ohne derfleiefami Kuehta «a haji^ 
y^ke», oad ich aidohte aiich aidit Toa ihaea aalertchei* 
,,clea.<^ — C« wird tich hieraat ungefihr ahaehmea lat« 
aen , dafs dieses anspruchlote Büchelchen dem Liebhaber 
der Vöikerkiuide sehr willkommen sejn muli« 



12. 

'fd vc^age io Cochiji - China, By John, IFhitM^ Lieur 
' Unmt 'in the ünitäd States' Nßvy. ZotfiioH» 
Longman 1824» 8* Preis 10 Schilling 4 Peme^ 



I>ie Hälfte der Nordamerikanischen Seeofficiere diente 
aafSaglich auf den KauHabrero, und da der Friede ihaea 
«im Tiele Mulie giebC| to »lad ▼ertcfaiedeae derselbea. wi»« 
der m ihren» altea Berufe aorftckgokehrt» Weaige UMT 
werden im' Staude «eyn , eia ao lehrreichet und angenoia^ 
mes Buch zu schreiben y wo nützliche Nachrichten mit 
persönlichen Anekdoten abwechseln. Der Verf. schiffte 
aus Saltm im Januar 1819 ab und im Junius kam er in 
der Cochinchinesischen Bai yunt-tan an. Ungeachtet der 
gfinttigen Beschreibnagea Torheriger Reisendea , muft 
deuaocli Whits geatehea , dalli die Gochinehiaetea' ia vie- 
tea Stfiekesi ant weaig fiher die gröftte Barbarei erhabefi 
siad« Sie tiad etwas Uetaer alt die Malaiea und haben 
dieftlbe Geltchtaiarbe) doch nichtdie gleich regelmälsige 
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Gestalt. Das beständige Arekakauen giebt ilurem Mqa^« 
ein blutiges, höchst eckelhaftes Ansehen. Es ist seltsam, 
dsds sie nie Gesicht oder Hände w^ischen , da docb in al* 
len Gegendea , von Asien öfteres Waschen für co nothig 
gehallf n wurd , dafs die Priester darauf dringen« B«i 4m 
h/Oihmnof, StXndeii fallt dies« Unsnubeckeit desto laekr anl, 
well sie die Nägel an den Händen nngeheuer lang wach* 
een lasten» und Viel auf diese AutseicMinng halten , indem 
sie wie bekannt andeutet , dalii man niclit nöthig haf sn 
arbeiten. Sie ziehen ihre Kleider selten aus, nicht ein- 
mal in der Nacht (ausgenommen bei feierlichen Gelegen« 
heiten), bis sie abgetragen sind, und zerfetzt abfal/en, 
Diese Gewohnheit erzeugt einen üblen Geruch und häu- 
figes Ungeuefer, welches in mehr als einer Rücksicht 
höchst widiig wird. Wie es in ihven HKusera «nA «nf 
ihren Straf sen aassehe / kann man hieraus leicht abneh- 
men. Dafs alles Ton li^its Beriehtete wahr ist, weift 
Sclireiber dieses aus eigener Ansicht und Erfahrung. Ein 
Mandarin, der den Ver/asser besuchte, nahm nicht mir 
eine gutjp Portion des angebotenen Braniitweins zu sicb^ 
sondern steckte auch die Flasche und das Glae ein. Ebel 
•o machte er es mit andern Dingen. Kurz diete Henrea 
sind Spitsbuhen , alles was sie auf diu 8ohi£B» hahbalt 
wefdilf konnten t mans^ten «e. Von. lü^rr M^te WJdU 
»ach den Manüischen Inseln^ wo eine Menge der Cinwob- 
ner aus Mistttat besteht» 'Diese stammen aus deu Ehen 
der Spanier mit den eingehomen Frauen, und da die Kin- 
der sich wieder mit den Weifsen und den oingebornen 
Indianern (welches letztere jedoch seltener der FaU is^ 
verbinden, so findet man hier eine beträchtliche Verscbie« 
denheit in den Gesichtsfarben und Zügen. Indefis libt 
ti^h doch eine allgemeine Ärmlichkeit nnterscheideay mi^ 
Wenn es nicht schon Farbe u^d Sitten ssigteOt so wQrdi 
auch sonM ein Mlstesa schwerlich für einen Indianer ge- 
halten werden. Die Misteza's sind beinahe eben so geach* 
tet, wie die Weifsen, und kleiden sich luit eben der Sorg- 
falt. Sie sind wohlgestaltet, besonders sind die Frauen 
wahre Muster eines regebuäfsigen schönen Wuchses. Die 
Misteza^s sind ai^ch reinlicher und fleilsiger ala die %a«" 
aieir« v«rstlUidiger imd artiger 41l 4ie Indianer« und min« 
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der boshaft und xachsfidOig als beide« Die Männer un«" 
ter ihnen werden mdstens alt HaBdlungtcUener, MSkler, 

Agenteil und Aufseher angestellt; viele von ihnen stehen 
in einträgli clu-n Rogieruugsämteni, nnd erwf rb( n sich oft 
Xl.eic1ithum und Ansehen. Auch sind die Frauen sehr thä« ' 
ti^ und bildungsfähig, besiUen viele Anmuth und Unge* 
swungenheit im Umgange nnd werden treffliche Gattin- • 
aey^'und Mütter. Diejenigen Einwohner^ ' welche aus 
ner . Vermischung mit den Schinesen und Jagalis entspros- 
leu sind^ heifsen Schinesische Mistetaf. Der Verfasser 
liefert^ auch eine Nachricht von der berühmten Philippi- 
nischen Handelskompagnie, welche für den Statistiker 
und Kaufmann vielen Werth hat. White beschreibt auch 
naturgeschichtliche Gegenstände. Die Heuschrecken sind 
auf den Philippinen eine schreckliche Plage, ihre Gefra« 
feigkeit ist unglaublich. Sie lieben vorzüglich das Zuk- 
^errohn Das Jahi: 2819 ^^r in diesem Punkte /eines der 
unglücklichsten. Ihre Erscheinung gleicht dens Herabfäl» 
len eines grofs^n Schnees, mit Ausnahme erstlich der 
Farbe, welche braun ist, und zweitens der Richtung ih- 
rer Bewegung, welche horizontal geschieht. Ganze ^stun- 
den ;weit ritt der Verfasser unter ihren Schwärmen, und 
mehrmals sah er, eine Stunde lang, die Sonne wie hei 
einer Finsternils von ihnen verdunkelt« Indels verflie* 
Isen doch etliche Jahre, ehe mian von dieser Landplage 
ivieder etwas hört» Man hat bisjettt noch nicht ausfindig 
machen können , wo diese Insekten herkommen oder wo 
sie sich f ortpflanten ? Von Manilla kehrte der Verf., in 
Gesellschaft eines andern Amerikanischen Schiffers, nach 
Cochinchina zurück. Die dortige Stadt Saigon ist greis 
und hat etwa igo,ooo Einwohner. Die Häuser sind von 
HoUy ein Stockwerk hoch, und mit Palmblättern odei 
Aeisstroh gedeckt» Die Strafsen sind regelmärsigi etliche " 
gevSuttig, aber alle sehr garstig. Es befindet sich dort 
eine katholische Kirche ^ und von den 70,000 Katholiken 
in Coehinchina wohnen viele in Saigon, Die Marine ist 
nicht unbedeutend. Das La:id ist io fruchlbar, dals es 
fast alle Produkte Iiervoibi iugt, und es hat ein nnvergleich- ^ 
liebes Klima. kVkitc ist wie begeistert in seinen Schil- 
derungen« Der Handel will nicht viel bedeuten , wemi 
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man \\\n mit dem vergleicht, was er seyn könnte. Man 
haut nicht mehr io viel Zucker alt eheaem » wegen der 
detpotiteheu Maaffregela dar Regierung. Der K^nig in 
ein ehrifichtiger 9 araufamer, kriegerischer Wüthrich. Der 
kÖnigl. Residenz Hut^ wo er sich beständig aufhält , htt 
er «eit zwänzig Jahren alle seine Auf merk^arnkpit gewid- 
met, und während dieser Zeit nicht nur ungeheiicre Sn*ii- 
men daran verwendet, sondern auch das Lehen von vie en 
Tausenden sriner üaterthanen aufgeopfert, welche n»».ib' 
läsM^ auf den Wällen arbeiten müssen* Die Stadt isL ein 
erstaunens werther Gegenstand selbst fSr einen Europäer* 
Sie hegt an einem Flusse, welcher am Einlange eine Sand« 
Bank hat, so daXs arüfse Fahrzeuge nur mit der Fluih ein-* 
laufen kommen, Sie ist von einem Graben umringt, der 
neun Englische Meil^ im Umfang hat, und etwa hun- 
dert Fufs breit ist. Die sechzi^: Fufs hohen Mauern sind 
von Backsleinen; diese Backsteine liegen in einem Kit% 
wo7n man hfcuptsächlich Zucker nimmt. Die aus Quader- 
sleinen errichteten Pfeiler der Pforten sind siebenzig Fufs 
hoch. Auf den ebenialis aus Backsteinen erbauten 6 chwib-. 
bö^-en Sind 90— ico Puls hohe Therme errichtet, in wel- 
che man tU heiden Seiten del Tborweges oder der Pforte, 
au der Stadtseite der Mauer, auf schönen ^Treppen steigt. 
Die Festung ist viereckig und nach dem Plane der Strals* 
hurger angelegt. Sie hat 24 Bastionen, jede mit 36 Kano- 
nen hesetxt» Zwischen jeder Bastirtn ist ein Kaum von 
1,200 Cochinchinesi.«chen Ruthen, jede 211 15 Fufs. Die 
kleinsten Kanonen sind 18 Pfünder, die ^röfsten 63 Pfün- 
der, alle in des Königs eigener Kanx)nen^ierserei gegossen. 
Wenn dieser ganze Bau vollendet ist, ^werden i,2oü K.a- 
uouen zur Bestückung erforderlich sejn. Die Kasematten 
In der Festung sind homhenfest. Es arbeiten Beständig 
hnnderttausend Menschen an den Wetken, und wenn sie 
fertig sind, welches nun der Fall seyn mufs , werden sie 
eiA% Besatzung von 40,^^00 Mnnn brauchen- Der König 
hat auch eine Gaieerenflotte zu H.ue ^ und er banete im 
Jahr 18 rg zweihundert Fahrzeuge, von denen etliche ünf 14 
Kanonen berechnet waren. Zum Theilsind sie nach Euro-r 
päischer Art gebaut. Die Cochinchinesen haben demnach 
leinen Mangel an Naturgaben und sind durch den Un- 
terricht der Franzosen sehr im Schiffhane fortgeachrittea; 
auch sind sie in der Befestigung und andern Knegskfin« 
ttm nicht unerfahren. Man liesH hier noch eiue tmter- 
'hidteiide SchiUlerung von dem geselligen Leben , den Qe« 
brauchen, den Ceremonien , dem Aberglauben und deni 
fdlgemeidan Charakter der Cochinchinesen« 
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»IM 'h 

Charte ifon dem Hart, * Gehirge und einem 

Tkeile der urnliegenden Gegenden. JSach den 
besten vorhandenen Hiäfsmitteln und ^fielen ei* 
genen Messungen und Reisebemerkungen hear^ 
heilet^ entworfen von Fr. Julius und H, Berg^ 
haus. Herausgegeben von Geinn Brase.. Ber^ 
. Itn, bei Sim. Söhropp et Comp. 1822. 



•Bteftf ist eine vörtfefflicli gearteltete Charte von dem, 
in vieler Hinsicht so interessanten Harz- Gebirge und sei- 
nen nächsten Umgebungen, Lasius^ Güssefeld^ Fritsch 
(letzterer in einer neu gestochenen Ausgabe von I824) ha* 
lien zwar bereits ähnliche Specialdiarten dieses Gebi^gW' 
geliefert, indeXs ohgleich jede von ibnefli ffir die Zeit ih*> 
Ter Ertcheinung^ recht fleifiig gearbeitet ist, und mani« 
cbef fchStxbare Detail enlhalt , «o IMfit doch die vorlie» 
gende Charte alle diese Darstellungen weit hinter sich zn-* 
rfijck und liefert uns ein so vollkommen topograplii^chcs 
fiild des Harzes, dals es nur wohl sehr wenig zu wün- 
schen übrig lassen wird. 

Schon der erste Blick 1 und ncch Welmehr ein« scrg« 
filtige Frafting dieses Blattet^ beutkunden den grote» 
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Pleifs bei dem Enttvnrfe und' die kritische Benutzui^s filur 
.derjenigen Hülfsquellen , welche den Verfasserrx in bedeu- 
tender Anzahl und Qualität sa Gebc|te standen und die 
»och duYoh viele eigene Messungen , an Ort und Stelle^ 
wesendieh bereichert und berichtiget worden siod« D<r 
erste Entwurf der Charte rührt ren Herrn Julius her, 
Welcher denselhen bereits im Jehre igt^ geiteacht ttnd B\ich 
den nordwestlichen Thcil der Charte gezeichnet liat : dei 
übrige Theil, so wie die Ausführung des Ganzen verdaj»^t 
Herrn Berghcnis das Dast^yn. — Eine Tl<»taiUirte Boschiei- 
bung desselben , so interessant es auch seyn möchtey hitt 
tu liefern I würde den, uns vergönnten, Raum überschrei- 
ten) Ree« murs sich dahfer mit einer Andeutung, desven Jbe* 
gnÜgen » was man von dieser Charte tu erwerten berecii^ 
tigt Ist, und glaubt versichern lu kSnnen, dafs es Nie* 
mand gereuen wird, sich das schöne Blatt (um deu mäXsi- 
getk Preis von drti ThaUrn) angescha^ zu haben* 

Die Charte umfafsti innerhalb eines Raumes von ^ 
Declmal-Zoll Höhe und I9| Zoll Breite d«w^ diesdUie in 
diagonaler Richtung von Nordwest nach Südost dafbh« 
schneidende Aars« Öc^trjre mit ileu n&heren fiacheren Dm« 
gebilngeA, nördlich bis 6ber Halhmtadt tind Or^aingtn; 
östlich bis Atchtrtlehtn^ Henstedt und den Dörfern IVim* 
melburg (unweit EisUbtn) und Osterhausen', südlich bii 
Allstedt^ das KifFhäuser Gebirge, Kelbra, Heringen und 
Bleicherode ; westlich bis Gieboldthausen , Gittelde und 
Seesen, Bei dem Entwntfe it% i Prenlsiscb^ Oectnud- 
^oll B£i 1 geographischen^ Meile angenommen* Die kydr^» 
grapkisek€ Bearbeitung aeichnet sich durch die gröfte 
VoUsttudigkeit und Genauigkeit lind besonder« dur^ eiat 
sehr deutlffehe*und«na)Dh dem Grkde derGrÖfse und Wich- 
tigkeit eines jeden Gewässers genau abgewogene; Starke 
der Darstellung, so w-ie durch Himufügung nor Benen- 
nungen aller nur lif Plannten Gewässer aus. Die oro^re- 
phische Bearbeitung lälst in keiner Hinsicht etwau au wäa- 
iChen übrig) die gföfste Sörgfalt in der Darstellung der 
' einaelnen hervorspringenden Bergknppen und Rffeken, 
der Ilachen Plateauz , steilen Thfiler lind PelseuwSa* 
de« vereinigt sieh Idev ndt dm eaiibersten Stiche, so 
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dafs selbst die eingeirngenen und als Laub* und Nadel- 
liolz besonders bezeichneten Waiuungen weder der Deiit- 
liclikeit der, in Lehma nnscher Manier genibeiteten Berge, 
xioch dor schön gestochenen Schrift, einigen Eintrag thun« 
Von den zahlreicken Bergknppen des Harzgebirget stad 
nicht weniger 'als 540 namontlioh Ter«eichnel$ »wfur 
'nicht an ihrem Orte selhft, wodurch das Bild verloren 
Kaben wfirde, , sondern durteh daselbst angebrachte Zahlen» 
deren Bedeutung die , auf beiden Seiten der Charte gesto- 
qlieiieri correspondirenden Benennungen der Berge anzei- 
gen. Die Angabe dieser grofsen Anzahl von Bergnamen 
Ky^uf^ deni Verfasser unsägliche Mühe gemacht haben, 4^ 
dieselben tbeils bei seinen vielfachen Harswanderun- 
^^en Ort und Stella eingetragen ^ theüs-ans mehreren 
Itandschriftlichen Foirst« und Berga^t^ - C|^airtei| entlehnt 
liat. AtUch inx den Geognosten hat Herr Btrghuu* gesor^ ' 
und die Charte in cweierlei Ausgaben ^ einmal als tepo- 
gr aphisches und das anderemal als geognostiiches EiLd, 
hearbeitet. In letzterem , wo die politische Begranzung 
wegfällt, hat derselbe die verschieueiicn Gchirgsarten, 
theils nach htuius^ tbeils nach Beobaohtnngen des Herrn 
Bergli auptmann von VtUheim und Professor Dr. Hoffm^nn 
in MalUf am Unterhavx, durch lUiuninalion angedeutet« 
Das topographische enthält die politische Begränzung 
£anz mach dem neuesten Besitxs,t.vide , wob^ auf die mq- 
diäten Besitzungen' des 5to23srgischen Hauses nach seinen ' 
Linien.: Stollerg-lVemigerode^ Stolherg-Stolberg vi ml St ol-^ 
terg' Rosloy besondere Riicivsicht genommen; alle Gränz- 
.linicn aber mit gröf^iter Genauigkeit vexzeiCihu^et . \uid ge< 
.VchmcvckroU iUuininirt worden« 

Eine höchst interessante Zugabe ist das, miterhalh des 
'Blattes verieichnete Brofil des Harzgebirges von Bancv^r 
bis Mngdekurg, mit den angegebenen ah*eluten Hphen 

über den Spiegel der Nordsee. Die Vereinigung mehrerer 
Specialprofile zu einem Ganzen, verbunden mit einer eben, 
so zweckmäfsigen als gesclnnackvoUen Illumination geben 
demselben einen ganz besondern Werth. Gleich wjllkom«^ 
Bleu werden den Besitzern fünf kleine Ghärtchen mit Rei- 
serouten für Reisende in den Har» ( wobei der Verfasser 
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voriSglieb auf cli« Houten rtm üm Mtk9tgelegenmm WSM' 
tensitien Rücksicht genommen m haben fcheint), in einem 

Maafsstabe von 555^50 gearbeitet, seyn , welche , zur Be- 
nutzung des noch übrigen Raumei , oberhalb des nördli- 
chen Randes der Charte angebracht sind. Sie enthalteji 
di« Touren von Braumehweig nach Goslar f von Alande- 
hurg nach Halbtrstadt^ von' Jenm nach AHtttd^^ ▼Ott MmiU 
nach Mmnsftld und roa Crali^iif an nach Ontrodm^ 

Der voriüglichen Arbeit des Herrn Broie^ welcher Ste* 
char und Herausgeber ^dieses Blattes zugleich ist, ist schon 
oben gedacht worden* Dieser Meister in seiner Kunst 
bearbeitet seine Blätter mit eben so ;riel Liebe, als Kennt« 
nifs dessen , was er dnrch den Grabstichel fviedergiebj^ 
und unterscheidet sich dadurch als denkender Künstler 
rühmlichst von vielen andern , welche mehr mechaniscli 
arbeiten und d.ren Arbeiten daher nie das werden kön- 
fk(m y was Hm iiro^f iu «o hohe^r yo4endun|[ darzustellea 
versteht. , . 

Es ist erfreuh'ch zu vornehmen , dafs Herr Bergham 
noch einige ähnliche Charten projectirt, und zunächst 
an die Darstellungen des Riesen-, Thuringerwald- iwd 
3«itterlaiidi<cheu Gebirgee geben wird. 



2* 

,Chart0 vom Preufsischen Staate^ mit den Bun^ 

desstaaten in Nord • Deutschland ; entworfen 
und ges^e lehnet unter Aufsicht des Königin Preujs, 
Geh. Regier, Raths und Mitglieds des statisH'^ 

Richen BUreaus F. B. Engelhardt^ ' Hull^, 1822, 
hei K, Kümmel 



Wenigen vou unsern Lesern wird die, vortrefflich ge- 
arbeitete, sogenannte Äümmc/sL'he Generalcliarte vom Preu- 

{sischeu $taete m 4iiHtieri| (siehe A. XU« 
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3^«) , wricli« 4«* geographische Puhliknm gleichf^le 
iietn Etitwrurfe und der thStigen Mitwirkung des Herrn 
Geh. Reg. Raths Engtlhardt verdankt, unbekannt seyn. 

Es ist dieses die erste Generalcharte dieses Staates, in st;i- 
neni gegenwärtigen Umfan^s^e, welche auf völlig zuverläs- 
sige Materialien, sowohl für den östlichen, als auch für 
kleineren westlichen Theil, hasirt und mit eben so 
rgrrofser Sorgfalt im EUitwurfe und Zeichnung, als demTQij* 
trefflich behandelten Stiche, ausgeführt worden ist. —7 
Wenngleich nun «war diese Charte, unter den General- 
charten dieses Staates, unstreitig den ersten Plats ein- 
nimmt, so ist sie, theils wegen ihrer Grofse , theils we- 
gen ihres Preises,' doch nicht für Jedermai^n brauchbar, 
und einem grofsen Theile von Charten - Kautcni ist es 
mehr tun eine gen ereile Uebersicht des Sj^aates zu einem 
mftXsigen Preise su tbun« 

I 

Sowohl nm diesem Bedürfnisse abiuhelfe», «1s auch 
um ein General - Tableau der obenerwähnten gröfsern 
Charte su liefern t hat die Verlagshandlung die Heram,- 
•gabe .dieser Charte unternommen, welche in einem Msafs- 

etabe von l Deciinal -Zoll = 12 Deutschen Meilen, oder 
üTfjsiwsTS natürlichen Länge, entworfen ist, Siq ist eine 
sehr genau gearbeitete Reduktion der ^^lofsern Kmninel^ 
•eben Generalcharte und nur im Norden, Westen und Sü< 
den etwas erweitert , theils um dem Blatte , wegen 
der etwas in die Lange ausgedehnten GröXse des Preufsi- 
sehen Staates eine schickliche Form tu geben , theils nn| 
' 'die sämmtb'chen Norddeutschen Bundesstaaten, welche 
mit auf demselben befindlich sind, in ihrem gehSh'igen 
Zusammenhange darstellen zu können. Nicht allein, der 
oro- Ii vdrocrapliiiche Theil der Charte ist mit besonderem 
Pleifse behandelt, sondern auch in der topograpliischei^ 
Herstellung hat der Zeichner die gröfste Vollständigkeit 
SU erreichen sich bestrebt^ so, dais wi^ bei der genaue* 
aten Durchsiebt der Charte, nur eifiige wenige Städte und 
FUcken « in Gegenden, wo sich diese sehr tniammendrX»' 
gen und es daher an dem nöthigen Ratun gebrach,. . Ter* 
mir^^t haben« Die Darstellung der Waldungen, wenn' auch, 
liur der j^iölscni, wie bicr der Fall ist, kann Ree. für die 
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teil kleinen Maaftstab nicht tweektnSfsig findhen* I>ie StSdte 

sind nach ihrer Einwohnerzahl von 30,000, lO,ooo, 3,500 und 
unter letzterer Anzahl, klassilicirt und hezeichiiet ; dagegen 
die Marktflecken, ungeachtet in der gröfsern Charte alle ee- 
nau bezeichnet, hier nicht als solche angedeutet , sondern 
theili mit unter die Gathegorie der kleinen Städte aufgenom« 
men ^ tbeils «ganz weggelassen worden. Auch die Strmfseii* 
' Cöoununikationen sind ziemlich »ahlreich Terzeiclitiet, und 
die, noch immer 90 buntscheckige, Begrftnztmg de« Dent» 
sehen Nordens, mit aller, ffir diesen MaaXsstab aar er> 
forderlichen, Genauigkeit dargestellt worden. , . ^ 

Somit fräre denn alto durch dies« Chart» der - ror^e- 
settte 2week der Herauagaha derselben wetewtU^ errefdii^ 

nur möchte Kecen^ent behaupten , dals bei der bezweck- 
ten und wirklich ausgeführten Reichhaltigkeit der Charte, 
der gevvälilte Maafsstab etwas zu klein ausgefallen, da 
mäht zu vermeiden gewesen ist, dals, bei der durch die« 
ten Umstand nöthigerweise sehr klein gehaltenen Schsift 
«ad den, demungeachtet in vielen Gegenden aebr eng 11^ 
•ammengedrengten Namen, die Charte nicht fSr J*dtth 
mann mit unbewaffnetem Auge gut leahar isl« - Dnrch 'ei« 
neu etvat grofser angenommienen Maafsttab, welcher 
weder dem Formate, noch dem Preise der Charte Eiit- 
• trag gethan haben würde, hatte dieser üebelstand recht 
gut veniiieden werden können und die Charte würde d^ 
durch sehr au^allgemciner Brauchbarkeit gewonnen hs^ 
ben, — Der Stich der Charte ist nicht anders ala tu lo« 
ben und besonders hat der Schriftstecher das Seinig» data • 
beigetragen , die schwierige Aufgabe nach Kräften »n 15- 
wn, eine so grofse Anzahl von Namen, mit möglicMer 
Bentliehkeit , auf einen so kleinen (Raum zusammenzu- 
drängen. Die Gebirge sind leicht behandelt und thun der 
Deutlichkeit weiter keinen Schaden; die neue Art der 
Wasserschraffirung des Herrn Bimbe ist aber weder schon 
noch gesell mackvoll «u nennen. Papier und Illumination 
sind voraüglich* * 

Doch dürfte sich, aucli abgerechnet den WuiLsch nach 
einem crÖfseru Maafsstabe, noch mruiches zu gröfserer 
VervoilkonyuQung der Charte «ladeuteu lassen, wovon wir. 
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zum Beweise genauer Prüfung derselben hier wenigstens 
. erniges anführen wollen. Da auf dieser Generalcharte vqh 
Xümme/schen Gencralcharte, die Höiienzüge und Was - 
, serscheidungcn zum Th eil noch vollständiger angegeben 
sind» als auf der gröfsern GHfttte, so hätten die, in leta« 
terer seht ^estiaunt beteiohneten Hohen «wischen 
^M€t' tiiid. Nimwfg€n aiich aiifgenoniniiin werden 'könne^i» 
.X>ie Benepnnngen des Taunus^ welche sich hier nur ISngt 
• d«m Rheingiu hinsieht , sollte bis gegen Homburg ausge- 
dehnt seyn, und eben so gut, wie das D^ij^u? -Gebirge, d« 
Sollinger Waid Und eini^rre andere Gebir^'c dritten Ranges, 
benannt sind, hätte auch die h^gge einen Platz verdient. 
Auch die Benennung des Qdenwaldes* bezeichnet den Um- 
>&sig desselben nicht deutlich genug.'— So gut wie die Oiev#* 
notu hätten die beiden andern Odermündangeni die Swi^m 
und Pssns, auch wohl namentlich angegeben .werden. «ol- 
len ; eben so die Benennungen der Insel Zinf^s^ so mim 
des Dammschen und> mehrerer anderer Seen in Mecfclsn- 
^urg. Gleichfalls vermifst man die Benennungen de« 
Friedrich IVilhtlmT - , so wie des Plaueschen Canals, des 
Pläne ' und des Di>m«Z - Flusses. Der Lauf der Ruhr^ von 
imrem Ursprünge bei Winterherg an» bis da, WO sie den 
-i^r^er-FluIs aafninunt» fehlt gatt« und ist dagegen leÜ- 
terer Flufs unrichtigerweise als Au&r-Flurs bezeicihnet. 
Da der roike Main namentlich angeführt ist» so hatte 
auch die Benennung des weifsgn Mains nicht f^len sol- 
len U. 8. W. — 

Es wird keiner grofsen Mühe bedürfen, diese, und ei- 
nige andere Lei genauer Ansicht leicht aiifzu find ende, 
Mängel zu beseitigen, welche freilich in Betracht auf die 
Vollkommenheit des Ganzen verschwinden und wohl nur 
als kleine» dem Corrector entgangene Stichfehler zu be- 
trachten -seyn dürften, — Dem Vernehmen' nach wird 
diese Charte noch durch ein» südlich daian stofsendies» 
Blatt auch auf Sfiddeutschland ausgedehnt werden» wo* 
durch das geographische Publikum also eine schätsbare 
Charte vom ganzen Deutschen Staatenbunde erhalten wird« 
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Charte über die Gegend von Kiel, entioürfn 
von A, C. Cudme, Landinspektor» 1822. 



Diese , Ihro Königl. Hoheit der Prinzessin fVilhelmim 
Marie zu Dänemark; dedicirte Charte ist in dem sehr gn^ 
Isen Maafsstabe von 3{- Preufs. Decimal-ZoU auf die Da* 
iiischc Meile (tu l,200 Dänischen Ellen) von dem obeo« 
genannten Verfasser entworfen und von F, v. Hedtma^t 
nach den, unter der Direction der Gesellschaft der Wb- 
senschaften zu Kopenhagm vermessenen g^eographischea 
Originalcharten , gezeichnet. Sie umfalst etwas über 25 
(^iiadratmeilen der Gegend um Kiel und zwar nördlich 
bis zum Eckernförder Häven und der, von dort an südöst- 
lich laufenden Ostseekiiste , bis zu dem Oldenbutger ade- 
lichen Distrikte. Oestlich^ von letzlerem an, den grofsea 
Seelenter^See durchschneidend bis zum Behlen-See im Amte 
Plön. Südlich läuft die Gräiizlinie unterhalb der Stadt 
Plön bis zum Ursprünge der Eyder und ivestlich von hier 
an, den Itzehoer Klosterdistrikt und den Westen - See durcb- 
9chueidend, bis zum Dorfe Revenstorf, 

Die Charte ist fleifsig gezeichnet und recht gut ge- 
stochen und liefert einen neuen , wenn auch nicht bedeti- 
/tenden Beitrag zur Special - Geographie von Holstein. Au- 
sser den, sorgfältig eingetragenen topographischen Ge- 
genständen hat der Zeichner auch der Darstellung der 
Unebenheiten des Bodens einen besondern Fleifs gewid» 
niet, und diese sind ganz in der leichten Haltung dargfr 
stellt, welche die Beschaffenheit des Bodens mit sick 
briuot. Eben so lobcnswerth ist, dafs allen^ auch dea 
kleinsten, der hier so zahlreichen Seen, ihre Benennung 
beigefügt ist, die man auf den mehrsten, seihst grÖfsero 
Charten von Holstein vermifst, 

Ob der Herausgahe dieser Charte aufser dem allge- 
meinen, noch ein besonderer Zweck unterliege, ist Ree 
unbekannt; er findet nur noch nöthig hinzuzufügen, daf? 
die Angabe der oben angeführten Maafse nur aproxim. 
tiv ist, da das Exemplar der Charte, welches dercelbe foi 
sich hatte, zerschnitten und auf Lei^i'^wand ffeklr^ • 
die Dimensionen daher nicht mit vöi - 
genommen werden konnton. 
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Deutschland, ^ 

• Handelsverkehr auf der Elbe 1823« 

Auf diesem Strome sind im Jahre 1323 stromaufwärts 
J,768f593) stromabwärts 2,634,448 Cntr, gegangen; nämlick 
auf der Vberelbe stromauf 55,777 stromab 504.151 
auf der Mittelelbe — 527,890 — TODo^ 
auf der Niederelbe — 1,185,126 — i : :. 
Unter den auf der Oberelbe stromauf «ach I ^ 
henden VVaaren machen Kolonialwaaren, h^i 

Kaffee und Kakao, die HauptbestandtheiJe ~ 

der Rest davon sind Farbeliölzer und Fi 
man die Summe der nach BÖlimen ^< 
55,577 Centner ab, so bleiben 472.315 
igreiche Sachsen, welches also 1>«: fr/««* 
al mehr bedarf und bezahlt, als 




I 
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•ich der Verkehr auf der Ohertlbe zu dem der Jklitultiht 
3 • 1\ Mittel • zur Niederelbe wie 1^2; ^tt 

der 0^«r« sar Niederelbe wie 3:9 (Hauda* Spenmche 
iiiachr. 1824I Nov. 252). 

2. ..' - 

"Dampf ichifff ahrt auf dem- Rhein, * 

Am t7, April 1824 hatte die Kölner Handeln Aaminjr 
unter Zuziehung des Oberbürgermeisters der Stadt die- 
Cl^efs einiger der bedeutei|derj[i Handelshäuser Tersana- 
melt, und dieser den Vortrag lut Theilnabme an der Nie- 
derlfindisohen Dampf «chifffahrtges ellschaft gemacht* Hie 
' Handelskammer war nämlich mit dieser wichtigen Ges^Uw 
Schaft seit einiger Zeit in Verhandlungen getreten, um die 
Dampf schiff fahrt auch auf den Rhein zu verpflanzen, und 
zwar in der Art, dafs die gewöhnlichen Rheiwschiffe durch 
3efeiti^uug an Dampfschiffen aus den Niederländischen 

Jiäven nach Köln gezogen werden. Die Direktion jen^ 
Gesellschaft war deu Bedingungen, und Vorscl^ägen der 
Randeiskammer mit rühmlicher Bereitwilligkeit entgegen* 
gekommen » hatte derselben aber nur noch 50 Ahtien anr 

/Verfügung stellen können. Es bedurfte nur der Entwik* 
kelung dieses Vorschlags, um die versammelten Glieder 
der Kölner Kaufinannschaft zur augenblicklichen Ucbcr- 
nahiue der dargebotenen Aktien z^ vermögen, woi^ei nus 

«bedauert, wurdet jeder Einzelne sich für ejsen so in- 
teressanten Zweck nicht stärker betheiligen konnte« Die 

J)ampf«chiff fahrt wird also in diesei|i Jahre nocb ihre 

.grofsen Vortheile auch über die Rheinschifffahrt ausdeV 
»en, und wer wird es dem für das Gut^ sa empfänglichen 
Geiste der Kölner nicht gern verdanken, da^s dadurch 
den übrigen Rlicinstädten ohne Zweifel ein Impuls zur 
l>Jacheiferuug gegeben werden dürfte« (Freufs* ötaatszei- 
»ung 1^24. Su 99). 

gp^fen 6er ärmste ErTeebirf<»r neben seinen Kartoifeln wt» 
» . ni^ftens seinen Kaifee haben miifv Ueberdem liefert 

Triette den Oetterrticluscken £i))tUat«n eineit TbeU der 
Koiooiai waaren» ^ 

V 
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Schifft armac^ung d€r Otftrtmt^ 

]>i6 Arbeiten sind im Sommer 1804 mitThätigkeit foxt* 
gftsetst. Sehoa soll da« HanövemcheGourernement i MilU 

lEVthlr. dafauf verwendet haben. Ec ist jedoch zu bezwei«- 
feln, dals die Ems von I\Upp£n bis an die Oslfriesische 
GrSnze , woselbst die Seeschifffahrt anfängt und wo bis 
Halte (nicht Halle) und Papenburg mit der Flu th l^eladene 
Scihiffe von 80 bis lOO Lasten fahren können, in einen* gn*^ 
^ten ecbiffbaren Stand werde versetzt und darin erhalten 
Werden können » indem die Bm»^ durch eine tehr 'snndige 
Giigend fUeHiend, eine erstaunliche Menge Kirümmongcn 
hat, in welche sich leicht der durch Wassei'bauwerke weg- 
geschaffte Sand wieder ansctien, und neue Untiefen bilden 
kann. Auch steht lu befürchten , dafs der henintertrei- 
bende 3and üie NUderems versanden werde, daher die An- 
lage eines Kanals unterhalb Meppen bis zum Dorfe F«/* 
hig0 in Ostfriesland oder das Durchsteohen derKrummun* 
gen wohl den Vorsug verdienen machten , weil Her die 
Fahrt um mehr als } verkfirst werden w&rde , indem alt» 
dann alle die starken Krümmungen der .vermieden 
Uiid ein gerades Faiirwasser, welches nicht leicht versau*- 
den könnte ^ echalten wird. (cf. N. A« ikL ^7«)» 



4. 

Aussterben ttis HerzogL Gothaischen Hausefm 

Am II. Februar 1^5 verstarb «i Gctha Herzog Fr^ 
4rük iV^ von Gotha > Altcnburg^ der letzte Fürst dieser 
^Speciallinie des Herzoglich Sachsen • Gothaitohen Hauses^ 
die mit Herzog 'BtUdrUh Ii i^go begonnen ^ nuthin 145 
Jahre geUühet hat. 6 P0rsten'' sind in dieser Linie seÜ-> 
dem auf einander gefolgt: Friedrich L vott i6Sü bis 1691, 
Friedrich II, von 1691 bis 1732, Friedrich HI, von 1735 
bis 1772, Ernst II, von 1791 bis T804 , yhigust Emü von 
]^ bis igaa und Fritdrich IV. von 1^29 bis 1625« 

Das zunacliststehende Haus ist das Herzog], Sachsen- 
Meiningscbef welches, wenn die Gradualerbfoige Jfiatz er* 
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grmim tollte , in dk nim er^ffaetm Länder dieter Line 
folgen würden ittdeaten hahen'Hildburgliftiiteit nndKobur|, 

aiüh auf die alten Säohsiichen Erbfolgen und auf den Röm- 
hiltler Vertrag von 1^91, worin die successio irnealis in stir- 
pes festgesetzt ist, stiitzerid, Ansprüche erregt, und da man 
sfcK darüber bis jetzt nicht einigen können, gememacbaft* 
lieh Besitz ergriffen, wobei indefs sowohl Meioingen' ei- 
nmeitt ala Uildbmghauaen und Koburg aiaf der andern 
Seite ihr« Gerechtf ame dtirch beäondere Patente verwahre 
ItaW« 

- 0er Tonnitoiiabiaeklala der veratorbenea Gotlmer Ii» 
nie beatend: 

Z) aus dem Füratentbum Gotha mit dem Antbeile von 
KSrnhüd -r 29| Q, Meilen, t82C mit 83,271 Einw. und der 
Hauptstadt Ooika mit 11,080 Einw. Das Piraten thnm 
hatte 10 landeaherrliciie Aemter, dasKanzlei^ericht Ober- 
gleichen und 32 Fati irnonialgericTite, üJ)erhriiipt 5^ Städte, 
55 Marktflecken , i^4j Dörfer, 16 einzelne Höfe und Gü* 
tßx und 17,507 Häuser« • ' 

2) aus dem Fürstentlium Altenbur^ — 25J Q. Meiic 
lind 182 1 109,40?^ Einw. mit der Hauptstadt JUsnburg, die 
10,160 Einw. zählte, 6 landesherrlichen Aemtem , 153 Fa- 
trimonial^erichten, 9 Städten, 3 Marktflecken, 566 Ddr- 
fem, Weilern und Einzelnen, und etwa 29,500 Hänaeni. 

Die landesherrlichen Einkünfte stiegen auf MilU 
Gulden. Ahenhurg, obgleich reicher und bevölkerter, er- 

^ug doch für die Herzogliche Kammer weniger, de ee 
ineht ae bedeutende Domänen beaaia» FrovinsialachnldM 

•lieben beide Länder, aber ihr Betrag tat nicht bekannt, 
aiich scheinen sie in neuem Zeiten, wie die Kammerschnl- 
den, bedeutend vermindert zu seyn. Jedes Fürstenthnm 

']iat aeine Landschaft, seine Prorinzialdikaateneii für mh^ 



t 
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VtuuU Angäbe über Volksmenge, 
Auf der Oettermcbiicheo. Pottcharte , die der Gfene- 
ralquartierhaeütental» i894 lierauigegeben liäi, findet sich 
ein Tableau der Volktnleiif • de« KtdterstaatSi wie iie I82^^ 

bestand. Nach demselben hatten: 









m fa Mr v9 • 

Q. Meile. 


Oesterreich 




t>956»334 


2i7ö9 






8Ö5»84? 


2,019 


UlyrieÄ 


520 


1,039.175 


1,998 


Tyrol 


516 


755.401 


1,464 




953 


ä,S39i44i 


3)714 


Mähren . 


481 


1,893,705 


3)922 


H Ungarn 




|, 8,585.874 




Siebenbirgeil 


I no 


I,972»6i8 


h777 


Oalmätien 


«74 


. 334»"65 


I|2I9 


die Militörgribu« 


6o9tSe 


863,667 




Galizien 


1,548» 50 


4,I02,?33 


2f65ö 


Lombardei- Venedig 




1 4,161,078 


4>883 


der Staat 


12, T 53, 5 0 


30,006, S49 


2,468 



6, 

OesUmicb geht man mit dem ttMontUnkf mittelst 
der Moldau Elht und Donau mit einander zu verbindett. 
Gelingt diefs Unternehmen, $b dürften itt det Folge die 

Handelsschiffe aus dem Deutschen Meere mitten' durch 
Deutschland nach dem schwarzen Meere fahren kuiuiett. 

(JBerl. Nachr* 1824. Nro. 268). 

Wirklich liegen im Lande ob der Ens die Zuflüsse der 
Dotiett mit den Zuflüssen der Moldau so nahe zusammen^ 
dafs, weim das waldige 6»birge» Welches dieses Land TOit 
tebmen treunt» keiu uufibersteigliches Ilittdemils dar- 
böte, man sich wundern mttfs , werum nicht Schon längst 
dieser Plan aufgefafst ist* " 
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Jlpinstr^u aus dam Filtlin in Tyrol, 

Die bttnnielirig^e feste VMiindnngdfsr Lombardei mit dem 

Gros des Oesterrcichi seilen Kaisewfeets Iwt das OoftTCtne- 
ment vermochL, den VcihiiidungSitiaiscii, dio tli e LoiiiljaruL. 
«n Tyrol licflen, eine voiv-iigliclie Aufmerksam Iveit 2U vvid- 
meii. Die erste, aber auch die schwierigste d erseihen ist im 
September 1S24 zu Stande gebracht. Es ist die grofs^ Mili- 
tXratrafeei . mipli« vo» Bormiß im Dep* Sondrio auf den 
Kfiokea dei Brailio und des SÜhar Joclie 8^400' hoch Im 
die Thäler Tyrol*s Maabftthrt , und auf der Ebene to» 
Pr«d mit der Innsbrucker Strefoe lueammetietörst. Die Ke- 
gienxng hat längs der Strafse auf allen von der Oe/ahr 
von L.auiiK'n bedrohten Stellen starke bedeckte Gänge mas« 
•iv aulCührcn lassen und sie dadurch so gesichert , daXs 
hdh diet e Schneemasien unschädlich in den Abgi^ad her- 
Abrollen müssen. In der Nähe der sogenannten Langen« 
wand ist eine' fortlaufende Reihe von Gallerien anfgefabtl^ 
welche «usammen mehr als ^,400)' Unge einnehmen , nnd 
fettt den Schrecknissen der Natnr sich kiihu entgegenstel- 
len. Aber lucht auf dieser Stelle allein^ fast bei jedem 
Schritte durch die furchtbarste» /\Iperi hat Menschenkraffc 
mit der übermächtig scheinenden Kiesennatur den E^mpf 
gewagt: es ist ihr gelungen, die schrecken erregen den Ab« 
•türse nnschftdlich zu machen, ktBhne Brücken über bohe 
Abgründe vtt führen, nnübersteiglfehe BeVge sn doTcffgra« 
ben und da« 4 Ganze vor den herabroUenden LantneR tu 
bewahren. 6 gerSumige Herbergen sind auf den höciisrtü 
Stellen der Slialic vorgerichtet, um den Wanderer« ein 
Asyl zu eröffnen, wenn Schneegestöber oder heftige Winde 
sie überfallen; und in alle VVirthe eingesetzt, die ihnen 
Hülfe und Erquickung reichen müssen. Uebrigens ist 
das /Steigen und Senken auf der ganien StraCse fast im- 
mer sanft und die Seitengeländer sind bfBxeitt in einer mi* 
unterbrochenen Linie aufgestellt. 
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Atndt^s Tßä» 
Zwei Meilen tob Venedig starb pl3tolicli, allen NacK- 
irioliteii sufolge, vom Nervensclilage gerSbrt, der durch 

seine Gelehrsamkeit, antiquarische Unters ucliungen und 
Schriften nicht weniger als durch seine wissenschaftlichen 
Üeisen zu Puls durch fast ganz Europa,, berühmte Däni- 
sche Gelehrte Jtf« F. Arndt. Er was 2u ältona gegen dat 
JaHr 1^69 geboren* Seine Studien maohte er in^ K^tnkor 
gen und mxi mehreren Deutschen Universitäten, beson* 
ders Oöttingtn^ fir studirte luerst Naturwissenschaft nnd 
Medicin , rerliefs aber letztere ganz , um sich der Alter- 
thuiiiskLuide zu widmen. In seinen letzten Jahren be- 
seil :ift igte er sich vorzüglich mit den Urformen der Buch- 
staben , und gab auch hierüber schon in Stockholm eine 
Tabelle heraus. Die gegossenen Charaktere hierzu trug 
mr mit sich herum* Da er schlecht gekleidet zu Pulse 
reiste, Geld bei sich Hatte, kurx roihet habh *iVsa^e/ xu- 
rückhehr te, so erregte er bei der Neapolitanischen Behörde 
Verdacht, als wäre er Carbonaro, Sektirer und Spion, 
wurde in das für Staatsverbrecher bestimmte Gefäng- 
nifs S, Francesco in Neapel eingesperrt und mehrerea 
MiXs handlangen ausgesetzt. Er bekam hier eine Leber- 
verhärtung, von der er jedoch durch die Hülfe seines 
Landsmanns und Freundes , Dr. dlhrtcht von Sch9nberg^ 
völlig geheilt wurde. Die «usgestandenen ^ankungen 
mögen dessen ' ungeachtet nicht wenig zu seinem frühen 
Tode beigetragen haben. Was aber seinen Verlust uner- 
setzlich für jeden Arzt, und Naturforscher macht, ist, dafs 
er Materialien für 6 Octavbände , nicht allein antic[uari- 
Seher, sondern auch naturhistorischer Untersuchniig cn 
Qber. Norwegen gesammlet hatte. Da er Norwegen oft 
bereiset hatte und oft inQegendto hingekommen wari die 
kein Gelehrter je gesehen hat, so liefs sich etwas Au* 
- Iserorde^tliches von ihm über dieses Land erwarten* 



9. 

Mailandisch* Kirch enahhitdungif^^ 
Elfte Gesellschaft von Künstlern nnd von Uebha^ 
bem giebt auf SubscrJption die Abbildung und Bescbrei« 
Q. XIV. fid«, 4« Su SS 



472 Novellistik^ 

bunf? von 36 der vorzüglichsten Hauptldrclien liernus, na- 
mentlich: die St. Peterskirche iw Rom, St. Paul zu Lon- 
' don, Notre- Ha nie zu Paris, den Dom von Mailand^ das 
Münster 211 Sttasburg ^ den Dom zu Cölln ^ die Cathedral- 
knc he zu Sieria u.a.m. Von einer jeden wird der Gruni- 
iiis, die äulsere und die innere Ansicht, der geometrische 
Aufrirs» der Längen- uM <ler Queerdurchsclinitt » die im 
Innern vorhandenen Monumente und das vorzügücliste De- 
teil tfo'treu wiedergegeben, dals man letzteres mit Hnlfe 
fler Lxipe deutlich erkennen kann. Di« architekloiiischea 
Ziermthen werden von Rapp in Kupfer gestochen, die Fi- 
giiren aber vom Professor Migliata gezeichnet und von 
Bramnti gestochen. Der Papst hat gestattet, dafs dieses 
Prachtwerk ihm dedicirt werde. Es erscheint in Heften, 
deren jedes 10 Kupfertafeln enthält« Sind letztere bloft 
in Contour^ so kostet daSyHeft 15 Franken; sind sie in 
ulfttatints ausschattirt, 20; nnd sind sie in Farben, sau- 
ber ausgemalt, so kostet es (in Mailand an Ort und Stelle) 
30 Fenken. Der gedruckte Text liefert die architektoni- 
sche Beschreibung und die Geschichte von jeder abgebil- 
deten Kirche und zwar, nach der Wahl der Käufer, in 
Fxansöiitfcheri in Englischer, oder in Deutscker Sprache 

10. 

Volksmenge von Verona^ 

Kaelt ikiAlaequa saggio d*unä s^atistied betrüg die 
Volksmenge { . . ^ 

151S, als Verona mit dem Venetianischeti Staate 

Terbnndcm wurde * • • • • « 65,000 

1630 • '♦ • * • ♦ • • 53i*^^ 

163X1 nachdem eine Fe^t den grölsten Theil aufge- 

.rieben hatte « • • * • ♦ « 20,coo 

. 1759 • • • • ♦ • ♦ ♦ . 45^.^^ 

1795 •>.• ♦ ♦ ♦ • ♦ • • • 49^046 

1819 ♦ ♦ 45>7^ 

1822 mit den Vorstädten in 14,078 Familien ♦ , 5^,443 

iÖ2ä mit den Vorstädten • ♦ • * ♦ . • 52,347 



s Neue Vorstadt von Berlin^ 

Eine königl. Kabinetsordre vom 26. Junius 1324 hat 
genehmigt, dafs die vor dem Oranienburger Tliore bele- 
genen Stralsenj soweit sie sich innerhalb der deuaalifea 
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unbestrittenen Grämen des Weichbildes der Stadt Berlin 
befinden und nicht zum flachen Lande gehören , den Ge- 
sammtnamen der Oranienburger Vorstadt führen sollen» 



1^ 

Anzahl der Studirenden auf den Preufsischen Hochschulen 

im Sommersemester 1823. 



Hochschulen. 


Theologen 


Juristen. 

... 




Philoso- 
phen und 
Pädago 
gen. 


Kammera 
listen und 
Mathema- 
tiker. 


• 

CS 

H 
Cc 


Berlin 


m 


4Io! 3M 




35 


I5254 


Bonn 


15a 


170 


117 


B9. 


32 




Breslau 


287 


230 


42 


i.iS 


S 


710 


Greifswalde 


56 


46 


12 




5 


127 


Halle 


702 


243 


8S 


43 


43 


Ijl 19 


Königsberg 


1112 


1^7 




Bl 






Miinstsr 


196 






54 


34 




Total 


1,767 


1,216 


680 


505 


155 


4^223 

wor. 

AusWiti - 



Unter diesen sämmtlichen Studirenden waren 2 Für- 
I sten, 25 Grafen, 2^ Freiherren, 237 Adeliche und 4i035 
Bürgerliche (Fr. Staatszeit. 1824. St. 163). Die Preufsi. 
sehe Monarchie hatte 1823 etwa 11,320,000 Einwohner, 
Nimmt man an , dafs aus Preufsen eben so viele EinlSn- 
der auf fremden Universitäten studiren, als Ausländer auf 
Preufsischen , und diefs dürfte so ziemlich zutreffen , so 
kommen auf jede ioo,ooo Individuen etwa 40^ auf 10,000 
Individuen oder 5,000 Individuen männlichen Geschlechts 
^ Studirende. ^ 

Schweiz, 

^ 3 * 

Charte über die Simplonstrafse^ 
Die durch Napoleon in unglaublich kurzer Zeit geschaffe- 
I ne Simplonstrafse ist jetzt ihrem Verfalle nahe. Ein Leipzi- 
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ger Reitender, der kfirslich ^er dietellbe darelt die Schweti 

«urückgekehrt ist, verffcliert, dafs sie bereits an mehtern 
Stellen nur noch mit grofser Schwierigkeit zu l>e fahren, 
und dafs fie vielleicht in wenigen Jahren, wenn nicht 
^mehrere Sorgfalt darauf verwendet werde, überall kaum 

^in pAttiren seyn dürfte. Ueher diese Stralae ist körslick 
%a Bafel bei Bienz Sohn ein litbographirtes Blatt unter 
dem Titel: Plan de la routa du Simplen f eontntencie pat 
let franqais en igOO et aehevie par eux en 1807 er5cbie- 
nen , welches wahrscheinlich nach dem Plane, welcher 
sich hei Lor^^s voy, pittoresque de Ceneve ä JVIilan befin- 
det, gebildet ist. Anzeiger dieses hat gerade letzteres 
Werk nicht zur Hand, erinnert sich aber eines dabei Jbe- 
findlicben Plans der StraXse, der wahrscbeinlich bei dem 

. Bi'sns^scKen sunt Grunde gelegt ist. Da inddre derselbe 
in DentscKIand wenig bekannt seyn dürfte, so fügen wir 
' die Hauptpunkte des diesem Blatte beigefügten Profils , der 
Strafse hei, wobei wir bemerken, dafs bei den Höhenan- 
gaben der Genfersee und der Lago Maggiore als Basis aa- 
genominen und jener auf 375)^59, dieser aber ^auf 20^< 
Metres über dem Meere berecbnet sey» 



Höhe über dem 
SfIU«li»iid.M« 



Uüi^e de« 
Surwtenviok 



Gliefs bei Brieg • « . • « 
Punkt der alten Stralse über Brieg 
Point f orc^ im Gantberth^le • 
Gantber Brücke « * « • 
FrombacliLrücke ♦ ♦ ♦ • 
"Wehrsbachbrücke .... 
Point culminautg höchstes Pankt der 

Strafse . . . ; . ^ 
Kmmbachbrüi^e « • « « 
Seegbacbbrficke ' ^ «, » » 
Simplen % ♦ . . 
Algady ^ . » ♦ # • • 
Pomo d'Ossola « • • • . 



1,309,003 

1,626,52* 
1,690,74». 

2)0I3y45e 

1,354,97« 

1,460,875 



O20|O 

6,832,4 

^»39^>e 
69620^« 

3,540,0 
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Italien^ 

14. 

Colotnbö*s GeburUort^t ' 
Nach dem Maittücke der Revut mefcU 1894 soll im 
Steilen Bande der Memoiren der Turiner Akademie der 
'Wissenschaften eine Abhandlung das Grafen QoUani JVa- 

peoni di Conconnato befindlich seyn, worin dokumentirt 
wird, dafs nicht Genua ^ sondern Cuccaro der Geburtsort 
Colombo's gewesen sey. Wir haben die Memoiren nicht 
^eseHeni aber wir glauben, da^s die erwähnte Denkschrifl 
keine andere sej, ids : D£lla patria di Cristoforo Colomho^ 
dUs€rta%ion€ jfublieata ntlU Memorie dtW ßcadmta imp^'* 
riaU dilU mtnze di Torino etc. Fir$n9€ iSog* 8«« wovon 
im B. XXI. der N. A 6. E. S. ti2 n. f, Nachricht gegeben 
ist, und die eigentlich die Veranlassung dazu gegeben liat, 
dafs die Genuesen die prächtige Denkschrift au^ den£U^{« 
deckex der neuen Erde ausarbeitea lasseii« 



iVsua Pariser Voritadt, 

Die Plaine des Sablons im N.W. von Paris vor dem 
Bois de Boulogne soll bebauet und eine neue Stadt wer« 
den, die zwar im Umkreise des benachbarten Deparlo-« 
ments belegen, doch als eine Vorstadt der Methropole an* 
susehen seyn dürfte* Schon sind Strafen und Plätse des 
neuen SahUnvilU abgesteckt, nnd schon erheben sich eine 
Partie PrivatHauser, die diese Stadt bilden werden. So 
erweitert 5icb> nach Pariser Blättern, Paris wie London* 



Spanien^, 

16. 

Qolomho'** Handsehriftin. 

Man versiehert, der König von Spanien Habe Brlauh« 
nils ertheilt, die handschriftlichen SchüEEs- Journale des 
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Colomho's und MtdewT l>«rfilitntc> ScUmiirer, die im Ei- 
curial verwahrt werden, in den Druck %n geben« Die 

H«rausgabe derselben würde wissenschaftlich um so wich- 
tiger «eyn, als es bisjcut M( mand erlfiubt >var, diese iMa- 
' te fli w^ nur duzchzubiäitexzi« 



r 



f » 4? 4 

, 17- 

FortugaVß FinantnotK 
'Das XU London erscheinende Portugiesische Journal: 
,der Po^Icirt^S liefert eine' Uel»ersicht des Finanzwesens 

PortugaFs, aus welcher »ich ergiebt, dafs die Emicünite 
1,687,500 Pfd St. und die Ausgaben 4,006,200 Pfd. betra- 
gen , folglich ein Deficit von 5^,318,750 Pfd. vorhanden ist, 
Ist diefs richtig, was wegen der beigebrachten IJetails ziem- 
lich glaubhaft scheint, so haben fürwahr die Besitzer der 
Portugiesischen Schuldscheine ^ie schönsten Aussich« 
tenl — t^ach Balbi betrugen Igad die StaatseinkünDeo 
20,742,000 die Staatsausgaben 25,563,000 , das Deficit 
4y8Si>ooo, un4 die Staatsschuld 135 Mill* Gidden* 

Brititeh* DarUhtn an fremde Mf^qhttl -tfit 6 Jmhr«*. 



Au Columbia 

DesgU 
^ Chili 

— Buenes- Ayres 

— Peru • 
Brasilien • 

•r- Spanien 

^ . Portugal 

— Mexico 
<— Dänemark 

Oesterreich 
--r Preufsen 

— Desgl. • ' ' 4 

— Rufsland 
Neapel ' " * 
Desgl. • • 

>rr die Griechen ^ 



J823 n 



i8si 



• 



1823 2,000,000 

Z824 4,750,000 

1823 I9OOO9OOO 
2824 1|000,<KK> 

1824 19200,000 

1824 3,200,000 

I82t I 500,000 

1823 1,500,000 

1823 1,50^000 

18^4 3,200,000 

1822 3,000.000 

1823 2,500,000 
1818 SyOoo^ooo 

1823 3 f>oo,ooo 

1822 39^00,000 

1822 ^(»165*000 

182; 2,500,000 

1824 800.000 



Summi^ 47,815)000 
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Zwar ist di^ Totalsumme , welche etwa 334,7009000 . 
Thlr. betrügt y noch nicht vollkommen ausgezahlt wor- ' 
clen: denn 'die Anleihen von Brasilien, Griechenland^ und 
Peru ]ia1ien,er8t angefangen und. finden wenig Liebhaber« 
Allein wenn auch einige MilUoi*en daran fehlen , so mufs 
dennoch dicsa gewaltige Geldmasse, wegen grofseix 
Ausdehnung des Credits, welchen sie voraussetzt, in 
Staunen setzen* (Joucoal des Dcbats), 



• 

Stünumnohmin und- Autgahtn^ • ^ 

Nach dem Courier 1824 Jul. 12 beliefen «ich die ge* 
sainmten Staatseinkujjfte der vereinigten 3 Reiche 1823 auf 
57,672,009, die Staatsaiisprahon auf /^O, 962,014, der l[e])erschnrs 
jener über diesen auf 6,7IO,q85 Pfd. öterl, — Die Enii^iiufte 
der Ostindischen Gesellschaft, die doch unter der Staate« 
kontrolle der Britischen Krone steht, beliefen sich ig^ 
auf 22,221,951, die Ausgaben auf 22,161,738 Pfd.; beider 
Binkünfte mithin auf 79,89-;,95oPfd. oder das Pfd. im Mit- 
tel zu 10 Guld. Coiiv. angeschlagen, auf 798,949,500 Guld., 
die Ausgaben auf 73,123,752 Pfd. oder 731,237,520 Guld» 
Aber auch noch zu keiner Zeit hatte der Britische Han- 
del einen solchen Umfang entfaltet: 1823 betrug die Ein- 
fuhr 40,415,248» die Ausfuhr 56,234,663 Pfd. St. und diels 
sind doch nur blolse Zollangaben, die, wie schon iVsm« 
nich gezeigt bat, . tief unter der Wahrheit stehen« Die 
Ausgaben ftlr die Kolonien betrugen 279,914 Pfd. , wovon 
165,^49 für Neusüdwales und 42,^56 für die Goldküste ver- 
wendet wurden : Jouieu ist darunter nicht begriffen^ 



Poftstrafien in Gro/shritanien, 

Nach dem Courier (1824 Januar) wurden 1823 in Eng- 
land iS»S29t in Wales 2,591, in Scotland 3,611 Fngl. Meil. 
t an chaussirtea Poststralseu unterhalten: die Wegegelder 
brachten von 1313 bis I82I im Durchschnitte in England 
970;6i89 in Wales 37)672, in Scotland 129,635 Quid, ein« 
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Mu/slahd. 

PoUiCs Volksmenge in den Jahren iglS und 1323 nack 

JVarschauer Blättern, 



JV^tumdeeh aften% 


Areal* 


Volks- 
menge 

<8iß- 1 




I. 


Krakau 


♦ ♦ 


211,4 8 


445,000 


397i344| 


2. 


Sendoiuir - 


* * 






355? 7931 


3« 


Kaiisch • 


f ♦ 




512,000 




4» 


Lublin • 






490,000 




5^ 


Flock . 


♦ • 


390 


364,000 




6. 


Masovien 






48J,ooo 




7- 


Podladiien , 


• « 


228 


286,000 




8. 


AugusLow 


< • 


323 




4^5,7011 








2,293|3 8 


3t345iOoo 


ohne das 1 
Heer. 1 



Z8i6 reclmete mau erst 2,7329324« I8i9 aber 3,438,7231 
ttiid in den Statist, Umrissen ist der jälirticlie Zu^frachs 
% Proeent angenomnien , die Volkszalil auf 3,541,889, wi« 
wir sehen, um Vieles «u geringe berechnet, da 182^ der 
innere Zuwachs 60,210, mithin fast 2 Procent hetra^pn 
hatte. Indpfs scheinen aucli die frühern Zählungen nicht 
Tiiit Genauigkeit aufgenommen zu seyn. VFarschau liatte 
1823 117,284 fiewoliner und in dem liftufe de« Jaliree '4,$9} 
l^ewonneiu 



22. 



MAnwphfur des Huuisehin Ammka. 
Am Ende des Jahres 1823 belief sich die Einwohner- 
fahl in deu Kolonien der Auierikanisch - Russischen Com- 
pagnie auf 553 Kurilen (252 Frauen)^ und 8,415 Aleutea 
(4,263 Frauen); aufserdem gab es auf Atscha. 751 Aienten 
(385 Frauen), Auf der Be^ittung lUschua hat man Voraache 
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xnit dem Ackerbau aogefuigait 185 ^ud K<nm Avttaftt 
kabeu JfSiB Pud geliefert) auf den kältem Inseln Sithm 
xm^' Codiak kommen Up *Küchenkräuter gut fort. 



• 

i Der neuerdings aus Sckina curSckgekehrte Hr. Tim« 

howsky hat, hinsichtlich der Militärmacht jenes Reichs, 
äufserst merkwürdige Aufschlüsse ertheilt. Der Zahl iiadh 
ist die Armee gewaltig stark, in der That aber nichts we* 
niger als furchtbar* -Die Truppen belaufen sich, nach der 
l^ewöhnlichen Angabe ^ auf 1,000,000 Mann Infanterie und 
^0,000 K^allerie. Indels hftlt 7« dieselben für nicht sa 
stark. Die regulären Truppen sind Nalionenweise in 4 Di- 
Visionen getheilt« Die erste, 67,800 Matin stark, besteht 
aus Mandschuren. Sie ist der Kern der Armee, und die 
darin dienenden Leute geniefsen vieler Vorrechte, Die 
• zweite Abtheilung , von 2i>ooo M«, besteht aus Mongolen, 
die dritte aus 27^000 Schinesen» Die Vorfahren dieser letz- 
. tem Leute' machten mit den Mandschuren bei der Erobe? 
' Tung Sobina*s gemeinschaftliche Sadha« Die vierte Abtliej« 
lung, welche am wenigsten geachtet ist, besteht aus den 
Ureinwohnern und sählt 500,000 Mann; sie ist im Innern 
des Reichs in Garnisonen vertheilt. Hierzu kommen noch 
125,000 Milizen. Die Totalsnnimc beträgt also 740,000, 
wovon 170,000 Gavalicrislen sind. Hierzu kömmt noch die 
Cavallerie von Angolo, die man mit den unregelmäXsigea 
Truppen vom Don und Ural vergleichen kann und deren 
Zahl sich nicht genau bestimmen läXst^ aber auf 500,000 
angeschlagen wird. Die Schij^iesisQhen Soldaten sind sMmmt- 
lieh verheirathet; ihre Kinder werden bei der Geburt in 

■ 

die Armeeliste eingetragen und 2ur Ergänzung der ver- 
schiedenen Corps, zu denen die Väter gehören, verwandt. 
Jeder Soldat von der ersten , zweiten und dritten Division 
wird «nit WaiB^en und Pferd , mit i^inem Haus und Reis 
Teisorgt, und erhält aufserdem an monatlichem Sold g 
I bU 4 Jjaues (6—6 Anbei)* Seine Kleidung muXs er sid^ 
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telbst anteliaiFeti* Itt Folg« die«er BlnTkrlkfttiig^ siefa^ xnis 
. «n dek Soldaten alle RegenbogeiifarBeti ^ woraus liäufig 

grofse Verwirrung entspring:!. Der vierten Division ge- 
staltet die Reprierung gewisse, zu die? im Zwecke be- 
stimmte, Läudereien lu bebaupn; das ist alles, was jene 
, erhält^ sie lebt voa dem, was sie producirt. An Hekratea 
fehlt es der Armee nie, denn die Armen lassen sich ^erne 
anwerben, uni dem Hunger und Elend zu entgeHeu. I>ie 
jährlichen Ausgaben für das Militär sollen sich tkufST94^f^^ 
Lanes (2cx),ooo,ooo Rubel) belaufe», und doch Iraiinr man 
sicli keiiie schlechter disciplinirte Armee denkeu als die 
Scbincsische. Der verstorbene Kaiser Dziazzin erliefs im 
Jahr 1800 eiuea Aufruf, in welchem er die Mandscli ureu 
an ihre alte Tapferkeit mahnt, ihnen ihre jetzigen unkrie* 
g[erischen Sitten vorwirft und die Schinesen als Master anf« 
stellt y und doch, föhrt, der Kaiser fort, exoBarte eine ge- 
ringe Anzahl ron unsereili StamnYolke dieses machtige 
IMch« 

- l 

Neumtdecktgr A^ßhipel in 4e^ Molucken^tts^fM^ 

Der Capt. Chimisard^ der anif \deia Schiffe U Rai» 
1823 von Manillit durch das Schinesische Meer^^acli Ba- 
tavia segelte, will iu der Moluckenstrafse, im O, von C*- 
lebes^ eine Gruppe v<>n Eilanden entdeckt haben , die er 
den Gaskonischen Archipel benannt hat, die aber wahr* 
«cheinlich schon früher von Holländischen Seefahrem ge« 
Sehen sind. Sie liegen im W/ ron Xuila lahyabo^ dessen 
Lege er unter i« 5' S. Br. und 142^ L. bestimmt, und auf 
demselben das südliche Kap unter 5' (y" 'S. Br. und 142» 
7' 10'' L. niedergelegt hat, und bilden eine zahlreiche 
Gruppe, die aus 2 parallel laufenden hohen Eilanden be- 
steht: sie umfassen einen tiefen, von N.N.W, nach S.S. CX 
laufenden Kanal, der Kanal Balguerin genannt wurde« 
Die Insel Lescan liegt 5 oder 6 Lieues im S. von Kap 
Stuttenberg : xwei andern « wis^chen dieser und Xulla bele- 
genen Inseln legte der Seefahrer die Namen Balgturm 
imd la Rm bei. 

^ — " * t ■■ ■ 
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. Vulkan Gunua CepU niff dmMna* . 

Der Feuerspeier Gunua Cepie öffnete am iS. April I824 
einen neuen Krater, der am 14- Mai nocli brannte (1816 
war au diesem Berg sein erstem Krater erschienen , der 
n^ohher igao von neuem thätig war; vorher wufste man 
auf Amhoina voll l^einem Vulk^iiei ohgleick» allem An^ 
scheine na'cli, das Eiland einer vulkankchen EropUott 
•em I}a$&fu w verdaiiketi hatte). 



4 f r i h ■ ■ 

Afrikanische RBJStnds» 

Dr. Oudney ^ welcher die unter Major Denharh^s Be- 
fehl in*s innere Afrika abgegangene Expedition begleitete, 
ist durch das verderbliche K.Jima Sudan's hinweggerafft 
worden. Ein zweites Opfer der Kühr wurde hei der An- 
kunft im' Reiche Borna Hr« Too/«$ auch ist man wegen 
4es .Lieutenant Clappertön in Sorgen , welcher eine eigene 
Route naeh Sudan eingeschlagen hat und nach einem 
Uniweg wi«der «u seinen Reisegefährten sii stofsen ge^ 
denkt. Auch der unternehmende Französische Keisende, 
Hr, von Heaufortj verfolgt seine Reise längs des Gambia^ 
und berichtet in einem, an Hm. Jomard gerichteten und 
im vergangenen April «wischen den Flüssen Senegal nnd 
OamHa geschriebenen Briefe; er habe bedeutend viel 
Pflansen und andere natur^istorische Gegepstftnde gesam« 
Haelt, und in den verschiedenen Hohen der von il^m durch« 
reisHen LKtider über die Elektricität der Atmosphäre und die 
Geologie mannichfaltige Data beobachtet. Er überschickte 
zugleich, wegen der chemischen Analyse, einige Schi- 
oder Sute- Ulu -Butter, welche die Eingebornen aus Vege- 
tabilien und dem Oele einer Palme bereiten, welfche Hr. 
B^aufott unter keines der bisher bekannten Gattungen 
hriagen konnte^ Die Frucht ist eine Steinfrucht mit einem 
sehr dfinnen Ueherzng und enthält eine alkalinische Sah- 
•tauZi aus welcher die jE.iugeboruen eine Art Seife berei- 




ff 
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ten. Er bettliigt dt^eing^, was der mtglückliclie HifMtngß I 
Park über den Fang -Jang bericlitet. Die FrucHl; dessel- j 

hen bringt, sobald sie reif geworden ist, eine 'Ex^plosionl 
bcrvor, und ist zu dieser Zeit so aulserst entzünd Z j cli, daff I 
man sie, auch in geringer Quantität, mit groXser Vorsicht | 
sammeln und transportiren muff« l 

Nach B$aufon*i Beschreibung ist der Gamhu^ ein Feitr 
tieler Fhifs ^ dessen Bette so wunderbar diefs anch scbei- 

nen mag, I20 Meil. von seiner Mündung aus gerecliiiet, I 
beinahe lioVizontal liegt* Denn hei der Stadt Kukugu sieht 1 
. man das Eintreten und Zurücktreten der Jb'luth noch sehr I 
deutlich. Der allgemeinen Meinung zuwider, fand er /eae | 
Gegend eben nicht reich an Giftpflanzen* . Seine meisten, 1 
Instrumente erhielt jener Reisende' von Mru» Bowäieh ge* I 
schenkt» Wir wünschen ihm einen bessern £rfo?g, als 1 
sein Freund und Mitreisender hatte, (The montbly Mag, J 
Dec. I824). 1 

Veher den Trona - {Salz") Sfiif in AfriJca 

theilt Dt, Oudnex den| Vtoh\Jame$on brieflich folgende. 1 
Nachricht mit; «»Dieser Seij^ liegt in der Mitte erstaunück | 
hoher Sandhügel » welche sich einige hundert (Englische) 
Meil. westwärt« erstrecken, zwischen den fVadUs Shiati uat^ 
Ghrurbij in eiuem kleinen Tlial, welches fast in der Rich- 
tung von OSO. nach VVNW. sich erstreckt* Die Nord- 
und Südseite werden idurch fast 400 Puls hohe Sandhügdi 
begränzt. Der Boden selbst ist ein feiner Sand , wo man 
den Agoiil (wahrscheinlich eine Art Xßex) und niedi^es 
Gras antrifft. Am Eingange dfs Thalf sieht man eine 
Gruppe Pattelpalmen und einen kleinen See, aus welchem 1 
ma» unreinen Trona erhält. An der Westseite befindet ' 
sich der Tronasee, der von Dattelhäumen eingeschlossen, ^ 
und dessen Sandbänke und sumpfige Ufer meist nach al- 
len Seiten mit dem erwähnten Gras und hoheri Binsen be- 
wachsen sind» £c ii^ ungefähr ei|ie halbe Meile lang and 
f»st aoo Yards breit, und beträch|lich tief, jetzt aber (im 
Julius) wegen Verdunstung des Wassers, an manchen Stel« 
len, welche im Winter und Frühling bedeckt sind, trok- 
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ken* ' Dss Sllc aetst sich , wenn der See bis auf einen ge« 

wissen Punkt damit gesättigt ist, auf den Boden desselben 
iti >Liichen ab, wclclie von verschiedener Dicke, bald wie 
ein sehr feines Hänichen^ bald einige ^oll dick sind. Der 
stäxkste, welchen ich finden konnte, war nur | Zoll dick| 
aber im Anfang des Winters, wenn das Wasser steigt, hat , 
er dim erntähnte Dicke, und man sagt dann, „er sej reifL*^ 
Die naoh der Erde gekehrte Fläche desselben ist nicht tin- 
gleicli krystallisirt , aber doch dem Gefühl nach mit sehr 
vielen runden Höckern besetzt. Die gegen das Wasser 
sehende ist meistens von schönen würfeligen Salzkrystal- 
len höckerige die Verbindungslinie zwischen ihnen ist im« 
mer deutlich, da beide etwas von einander entfernt sind» 
Wenn die obere Fläche nicht mit Salz bedeckt ist, so bä* 
steht sie aus vielen kleinen tafelförmigen , aüf ' alle Weise 
▼erbiindenen Stficken^ im Bruche seigt die Masse feinei 
nadelförmig, oft strahlenartig ausgebreitete Kry stalle Die 
0]>eriiäche des Wassers ist an manchen Stellen mit brei- 
^ ten , dünnen Lappen kolilen - sal7.saurer Soda bedeckt, wo* " 
durch der See wie thcilweise gefroren aussieht^ es bildet 
sich Häutchen an Häutchen , bis das Ganze eine beträcht« 
liehe Dicke erlangt* Der ^oden des See's besteht aus dun« 
] kelbraunem, fast schwarzem Sand von klebriger Beschaf- 
fenheit und schlammigem Geruch , und an der yot Kur* 
«em enthlöfsten Oberfläche in der Nähe der Bänke sieht 
man eine schwarze, Bergtheer cihuliciie Suiisianz. ausflie» 
Isen. 

. !Das Wasser steigt mit Anfang des Winters und er- 
reicht im 'Prfihling den höchsten Stand. Der Trona ist tu 
Anfang des Winters in gr5fster Menge vorhanden, ver« 
schwindet aber im Frühling ganz. 

Der See ist seit eini^^cn Jahren beträchtlich kleiner ges 
worden, und wird es noch mehr werden, wenn man es 
nicht KU Terhüten sucht, da sich die Pflanzen sehr schnell 
weiter ausbreiten, und an manchen Stellen schon wirkli* 
ehe Untiefen bewirkt werden* Wir erfuhren,, dais seit 
den letitei» lo Jahren des Salzes nicht viel weniger gewor* 
den sey, £s werden jäl^lich zwischen 400 bis 500 Kameel- 
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Betracht der Grölse des See's, aiiseluiliche Quantität. E» 
Wird nur auf Verlangen gesammelt;, es watet dann ein 
' Mann in den See und liricht es sehr leicht in ^ofsea 
Stücken al>| welche er dann den an dem Ufer Befindliclieii 
^ertönen zureichti m denen «it gelreinigt und iA den Jbor* 
ftigen untern Theil der Palmblätter gepackt wird. I^asWat« 
«er in dem Thal ist gut, so wie auch das aus dem Brunnen 
am Ufer des See*s von salzigen Beslandtheilen gans frei ist. 



r 

< 

Amerika. 

Handel der Vereinigten Stauten von Nordamerika, 

Die Waareneinfiihr vbm i. October 1822 bis 30. Sep- 
tember jg23 helief sich auf 77»579}26^ Dollars, ^wovon ia 
Amerikanischen Schiffen aus QroXsbritanmen für23,6i46,^J| i 
aus Rulsland für 2,195,870, aus dem Britischen Ostin- 
dien für 3|265i9i6[ » aus Frankreich für 4,340,8^ » ans 
Hayti für 293311049, aus Cuba iiir 69697,902, aus Südame- 
rika für 4,477, '^22; aus Schina für 6,511,425 und auf freia* 
den Schiffen für 69067,726 Doli, eingebracht sind* 

Die Ausfuhr belief sich «uf 74,699,030 Dollars, woFon ^ 

auf Amerikanischen für 39,074,562, auf fremden Schiffen | 
für 8)080,846 an einheimischen, auf Amerikanischen Sddf- 
fen für 26,941,004, airf fremden für 1,302,618 Dollars an 
ausländischen Produkten ausgingen» Dio einzelnen Staa* 
.tcn nahmen an dieser Ausfuhr und Einfuhr nachstehen- 
den Antheil» 
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Staatenm 



Maine 

Neuhampshire 
Massachusetts 
Vermont ♦ 

Rhodoisland 
Connecticut 
NeViyor^ • 
Neu}ersey • 
Pennsylvanien 

Delaware • 
Maryland • 
Di Str. Columbia 

Virginia 
Nordcarolina 
Südcarolina 
Georgia • 
I«uisiaiia • 
Alabama 
bliio . 
Geb. MicWgan 
■Geb. Florida 



r 



Summa 



Einfuhr in 
DolU 



89^:644 


895,501 1 




237>705 1 


17,607*160 


- i3>^3»839 1 




4h^jC V 4 .tf^ B 

230^149 1 




93S>ii4 1 


456,463 


4829061 1 


»9,421,249 


19,038»9Q0 1 


5»933 


20)004 1 


13|69^>797 


9,617,192 1 


6oyt84 




4i94ö,x79 


69030^228 1 


s75«o83 


801 »290 1 


, 68Y9810 


4,006,788 1 


183,958 


482,407 1 


. 2,419.101 


6,898,814 1 


670,705 


4,293,666 1 


4,283,125 


7,779,07^ 1 


202,387 1 


16I 




a,i59 


1,010 1 


4)808 




j 77,579,267 


^4,699,030 i 

■ 



Die EinfuHr überstieg mithin die Ausfulir. Unter den 
Staaten der Union überflügelt Neuyork in Hinsicht ^es 
Handels alle übrigeni ibm nabo steht Massachusets, dann 
M^en Pennsylvania^ Luitiana^ SÜdcarölina, Maryland, 
Georgia und Virginia; fehlen Ktntuikff Illin^U, Indta. 
na, Tenessea, Mijjour^ -Staat , Jtf»/#oftr/- Gebiet, Ors- 
gan-Ge]jiet, Arkansas^ Gehiet , Nord- West - Gehiet , die 
im Binnenlande gelegen sind, und ilue Produkte in die 
Seebäven anderer Provinzen versenden; selbst Ohio und 
Michigan könnten hier nicht stehen, wenn sie nicht über 
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die Canadisclien Seen einen Aulsenhandel mit dexxi Briti- 
scheu Cauada uuteihielten» - 



dg. 

Haity^s Iß e v B Ih € r un g 

ist von Hm, Granville^ Agent des HaityscTiön Gouverne- 
ments bei den vereinigten Staaten von Nordamerika, in dem 
INational- Intelligenzer eben so angegeben, wie von dem 
General Inginae (mgl. oben A. G. St. Ephemer! den S 353)* 
W^nn mau nun annimmt, dals Haity eine Oberfläche yoii 
4D,D00 Engl. Quailratmeilen (6^400 Quadrat* Stuadexi etwa) 
bei einer Länge von 166 Standen Tonr Ost nacK West und 
einer Breite von 60 — 70 Stunden von Nord nacli Süd hat, 
so würden nur etwa 150 Einwohner auf die Quadratstunde 
kommen, Hr. GranvilU giebt übet die Yerlheüung der 
Bevölkerung folgendes an: 

Spanischer Theil • « « « • • ' 61,468 

Christoph^s vormaliges Reich » • • 367,721 
Der Theil, welcher vormals von Petion, 
nacbher von Bojer regiert wurde der 

Insel).«' 4 • •> • • • « 506,146 

* Summa 9^5,335 

Nach einer im Jahr 1^2^ vorgenommenen Zählung in 
4en verschiedenen AxrondiMements hat sich folgendes er* 
gehen : 

Arrondiftement» BinwohnezieU 

Port au Princa • • « « • • 89,164 

GaphaitieA. 38,566 

Cayer 63,536 

Santo jDon^iago « • • .♦ ' ♦ 80,076 

Jeremie ♦ ♦ . ♦ • 37»659 

Aquin . ♦ . 4 • • • . 58f587 

Gonaives ♦ . ♦ ' . . . . . 33>543 

Cihuron • • .» , . • » « . 37,937 

'PortdePaix • » ♦ ♦ . » ^ 26,058 

Saint Marc , 4 , . . . ^ 37|628 

Porte Plate . , . « ♦ . . ^ 10,622 

Jacmel • « • 4 4 # « - 99^x09 
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♦ 

' fKpper . ♦ • • • • . 44i4?S J 

Fort Liberttf '» • • «»690 

Leogane ♦ ♦ « ♦ - ♦ ♦ • 

Mont Gluist . k ♦ V • • • «flM 

Mole . . . ^ . • k ♦ • 17)150 

Mirebalaif • h . ^ ♦ - ♦ v 63»649 

lambe > ^ * 33)475 

Grande Rif^rr # • k- ♦ • • « 35>3?3 
Marmelade ^ « • « • » • dSid5S 

Saint Yague. . ♦ . . ♦/ • I04«9 
Borgne . . ..♦♦»• a9»l6« 

Samana, ^ w ♦ i * ♦ ♦ . Ä>309 
Neybe «>58t 

A«ua . . ♦ V • V 4 • 3>50O 

Saint Jean « ' • ^ # ^ « ^ ä}74ä 

XAmatte . • . • * • . • 
Arealiaie ^ ^ ^ • 4i8<tf 

Groix des Bottqnets ^ • k • ^ SSi^S^ 
Orands Bois . i i > V ♦ 

^ JLa Vega i • • • • • ' • Ö>I78 
I»e Cron ^ ^ # * * > ^ * ^»^^^ ^ . ^ 

^ _ Total 936i335 . 

gö. 

Haniel von Hayti, 

Asuiubx naoli tat - Bntiichm 1 

Fro?iBieii 1893* 3|008|074> MmH9^ 
^ aadi Amerika — Si99ei89«l 
Einfuhr aus den BritiÜBhenPfce* ) ' 

virilen 1823 : 3iÖ6li244? 10,302,914 DoH. 
— ans Nordamerika — 6,641,670) 
Die ganze Zolleinnalune betrug 8>S42i48o Dollars^ 

üTtfUf Gtf&iftfsi'nt^si'tuii^ t^on Columbia. . 
Haeli einem Staatsbeschlnife Yon 1824 wird das ganse 
Gebiet deeStaatt Columhia in f olgande Oepartenumte wt^ 

tbeilt: • 

XIV. Bdu 4* St. M 
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• 

f « OffinoM mit te Hauptstadt CiMUMiM • 

9* VMMOtla • — .'-^ , Caraeai >' 

3. Apium 1*1» -«. . . FaviiMjr» 

4, Xalia «M ^ Maraeaiba 

5« Boyaca — — — lauja. 

6* Cundinamarca— JBo^otrt. 

7, Magdalena — • . — Canagena 

8* Cauca — . — . ^ FopBjran 

9. Y4it]i]iio — — — . Pafiama 

10* Ecuador — — Quitp 

II» Lastiay . ^ » XHi«iea(TheiIr» Quito) 

12. Guajaquil — — — n Oua^a^nil (Tlieil ^oa 

Qaito)f 



32. 

Jim fi, August, hat «der ColnniliiMli« Congrefi Mie* 
tirty^iari nur aaelibananiita HiTen für den Handd anl 

Europa und den Vereinigten Staaten offen seyn soUto, 
nämliüli : Fampa^tar ^ Juan Griego , Curjiana^ BarceUiiä^ 
Laguaira, Fuertocabelloy Coro, Maracaibo ^ Riohachtt^ 
Santamarthttf Carthagtna^ ChagrHr ^Of^okello^ Gu0JA^ 
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' IR e r t h 

Zciw&r(ft/ilf JSWI*9 VWfT^ will ji»«0l«iiiiiiiiif. Bucrgß 
von Bb Tg haus in B§rUn und Ho ffm ann in Stmt^ 
gart. Erstgr Jahrgangs ISrtttn Bandes drnss Heß. 

3 Hefte mit Kupfern und Charten 8 Guld. 

Förderung und Vexbmtang der Erd«, Völker- und 
Staatenkundey Bereiclieniiig und BeriGliti||ung des geogn» 
phisi^Hen Wisiens imd Aufbeifaliriuig dessen, was «er- 
etrent so oft aii£ lange yerlor^n bleibt, ist der Hauptswed^ 
dieser Zeitschrift* ' Abhandluligen über alle Zweige der 
Erd-, Völker- und Staatenheschreibung $ Anzeigen d«* 
bedeutendsten Werke, sowohl Bücher als Charten, durch 
* welche die Wissenschaft gefördert wird, oder das Fort- 
ff^^ yji^ff derselben aufgehalten werden könnte, so wio 
Avitllge aus den vorzüglichsten geographischen» ethao« 
graphiscJieA und statistiscben Werken . üremdor Zungen ^ 
bilden den Haaptinbalt der Hertha » an welche sxoli 
eine geographische Zeitung anschliefst, die kutse No« 
tizen aufnehmen und minder bedeutende Erzeugni&se 
der Literatur anzeigen wird. Der erste Heft enthält, au* 
fsev dem Vorwort der Herausgeber, an Abhandlungens 
Baxometriscbe* Nivellement während einer geognosti* - 
»chen Reise dnrdi Lothaxüiftfn« E1sa&, Baden nnd WOT'-^ 

. stA * 

«r 

• ■■ > 

# - i 
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temKerg in den Monaten Julius bis November 18123 angje- 
«tellt TOü C. Oeynhausen , H, Laroche, und Ä », 
Dechen, — Ueber Laiidesvermessunge/iy vor^üglicH für die 
Zwecke eines neuen Steuer&i^tasters; von den Herren 
V, Maillardy v. SchwUttn^ v. fFMtking^ v* SvhH^hmf 
Oräv0ll und Bgkt^nhsrgf mit «Her gescliichtlicheii £uile£- i 
tung YOtk'V. Li€ehtmnern, ^ Statiatik dei F^istaatee Km« ] 
kau in celin Uebertichtf- Tabellen , ffir das Jabr T^r^. — I 
Kurze Beschreibung von Mexico, nebst einem historischen 
Blicke auf die dortigen Ereignisse seit I8105 von dem Hrn. 
V» Lurenaudüre. — Nachrichten über Golombia, und den 
Zustand dieser Kepublik im Jahr 1823» Nach dem o£fiese{- 
lea Berichte def Ministers des Innertt, ilfaii|r«| JU« 

^ri|ie.— Ueber den Zustand des. Ackerbauee Und deeHan* 
dds in d^ Kolonie TOn Neu-Sfid^Walee; naelt einem Be« 
richte des Regienings - Gommittaiitts Hrn. Bigge, — Die 
Entdeckungen der Portugiesert im Innern von Afrika, iwi- 
schen Angola und Mozambicjue, aus Original - Manuscrip« 
ten mitgetheilt von Hm« Bowdich. — Versuch einer fie» 
Stimmung der absoluten Höhe von Berlin^ aut barometri* 
ecken Beobachtungen hergeleitet von Bergkaut. ~ Büd^f 
astronomisches Jahrbuck für da« Jahr ig«?. — GeograpÖ- 1 
ecke Zeitung; itefi.- iBrste Aktk. Nr. 1—185- Zu die- * 
eeoi . Hefte gekSren : Profil vom Bodensee durch den 

Schwarzwald und die Vogesen bis Paris, Charte 

von der Küste und dem Innern Kongo^s, Angola*s%nd 
Benguela's. — Skizze von dem Innern Aüniui'a awi«cken 
Moiambi^ue und Angola» ! 



2* , . 

Geographisch • Hatinuth'hittorUehs^ AüoM der AmeMe* 
nuehmSMtm, ImpuieU Felio. Weimer^ im V^rUgm 
dä9 g^ograpkUehmtfnüUiat. Davon Mindhis jetzt i^Chui^ 
ten ersehimtn. nHmlieh? 

Mexico, Guatemala, Columbia, Fem, Chili, Bumoe^äyrt 
Brasilien, Hayti^ Cuba^- Louisiana, Ntuyoth, Ohi9, Pfm- 
syltanien. Jede Charte 9 mit einem TOm Herrn ProfeMor | 
MassMl gearbeiteten Text nmgeben, kostet einieln g Gr. | 
Auf ordia. Lntdckartenpapito, la Gr. auf Velinpapier. ' 

y • - 

I 

y 

/ 

e 
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Im Allgemeine. Uebe^siclit der geographifcbeii ondpoll- 
tisenen Moj^ente in dem secnejiuingeii Zeiträume won 
I8l8 bis 1884* (Fortsetzung und BeseUnr«) . . 3^9. 

9« Ue^er die iCwi^i Raudii dei Vellejiu, voit G, 6. Rei« 
cliard . • * - ; ' . ' . , ♦ . 388 

Bücher R€Gens ion€iu 

t« Theorie der Statistik. Von D. Fra^x Jo^^ Moiib# . 
Brof. zu Heideiberg; Ente Abtheilung. H^idelr 
berg^ I824 4x9 

j(* Schilderung der Insel Vandiemensland, einer höchst 
merkwürdigen Britischen Kolonie in der Südsoe Ein^ 
Handbuch für die, i welche dahin auszuwandern ge- 
neigt wären. Nach den von Hm, F, L. von Bibra 

Sesammelteu Materialien , bearbeitet von C. N, Kö« 
iag. HimUutrg 1823 • « • • « * /^z 
3* B^age stir, nähern Xenntaife dee Kfjiertltiimt Bra- 
eilien nebst einer Schilderiing der nönen Kolonie 
Xioopoldina und der wichtigsten Erw^rbszweige fiir 
Europäische Ansiedler, so wie audi einer Darstel-- ^ 
lung der Ursachen, wodurch mehrere Ansiedelungen 
milsglücktcn , von G. W.« FreyreiXs. Th« i* Frank- 
furt am Main 132^ 436 

4« Handbiich für Reisende in den Neckargeg-cnden von 
Cannstadt bis Heidelberg und in dem Odenwalde 
mit dem Abstecher von Gannstadt nach Stuttgart 
nnd einem Anliänge von Sagen de« Neckar und des ' 
Odenwaldes. Von Karl Jäger» Mit Ansichten* Hei» 

delberg, bei Jos, flnffelmann 439 

5. Statistische, politische nnd IristoHscho Beschreibung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika nach dem 
Engh'schen des Dr, B. Warden, frei übersetzt und 
bearbeitet von J. G. F. Gannabich, Ilmenau 433 . 433 
6i« t>as Reich der Birmanen. Ein geographiscäier Ver* 
such von 4ug« Rücker. Berlin I8a4 V » • 4^ 
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7* TMchenlmeli stör Torlixeilang gcograpli* Kenntnisse« 
Eine Uebersicht des Neuesten und Wissens würdig* 
eteUr im Gebiete der gesammten Länder- und Völker* 
künde« Zugleich als fortlaufende Ergäntung za Zim- 
mermannes Tasc^enbnch der Rpisen , lieraiisgegobcÄ 
von J. Gottfr. Sommer. Dritter Jahrgang« M,it 5 
Kupfertafeln. Pra^ 1825 . 4^ 

S* Beiträge zur Sraatswirthschaft und StatenJcunde von 
Dr. J. D. A. Hock, Nürnberg 1825 • . . « 435 

Travels in Chile , ovcr ihe Ande?? in iTie years l820 
and I82I- lUustrated with thirty Plates etc. By Pe- 
ter Schmidtmeyer, 4to, London, Longnian , 1824 . 440 

10* Travels through part of the United States and Ca- 
nada in 1818 and 1819. By John M. Duncan A. Fr. 
2 vol. 8» London, Hurst, Robinson et Comp. 1823 445 

JI* A Tour through the Upper Provinces of Hindostan^ 
comprising^ a period betvveen the years I804 to 18 14 5 
with rcinarks and anthentic anecdotes« To which 
is anuexed a Guide up the River Ganges, with a 
Map. By A. D, London , Rivipgtons, 1323 . . , 

12. A voyage to Gochin* China. By John White, Lieu- 
tenant in the United States Navy. London ^ Long- 
man 1824 • • . . « « • « •45^ 

C ib 0 r i e Ii * R e e'eni I e n e ft« 

I, Charte von dem Harzgebirge und einem TbeHe der i 
umliei^enden Gegenden. Nach den besten vorhan- 

' denen Hfilfsmittän und. "vielen eigenen Meesnngen r 
und. Reisebemerkun^en bearbeitet ^ entvöxfiea Ton 1 
Fr., Julius und H. Bergbaus. Herausgegeben von ^ 
Heinr« Brose« BerJü% bei 8im« ^ditöpp etCoiap« zssSt 457 
Charte vom Hreufsiscben Staate, mit den Bundes* 
Staaten in Nord* Deutschland ; entworfen und ge- 
zeichnet unter Aufsicht des KÖuigl. Preufs. Geh. 
Regier. Raths ^tnd Mitgh'eds des statistischen Bu- 
reau s B« ^Uigelbardt. Halle , iQOjl, bei Ki 
Kümmel . , ' , «460 

3. Charte über die Gegend Yox^ Kiel; ^tworfen von 
A» C« Gudme, i32?. • ♦ • « « • »464 

N 9 V € Iii 9 t i 
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A. 

Jfachen, Beschreibung ,332* 
^ Hopfneru BesclS: 
der dasigen Heilquelle 3^ 
Abchasen ^ Volk 128. 
Mgjrpttnf Bevölkerung 3g3» 

347* 

— - — Einkünfte 322«, 
— — Ueb ersieht 3^ 
Jfrikaf Uebersicht 359 bis 
367. 

^ Portugiesisches 3654 

— Reisende in diesem 
Erdtheile dBu 

— das süaliche | lieber- 
sieht 365. 

M. — Westküste, • Üeber« 

sieht 363. 
Afrikanisches Binnenland^ 

ü eher sieht 363« 
Alengon, Abnahme desSpiz- 

lengewerbs 312* 

Alexander'* s Archipel, neu 

entdeckt > 295. 

Aller- und jLemeschifffahrt, 
Regulirung derselben 93. 

Almanach royal pour |884> 
rec. 81* ^ 

Alocisch^ Inseln Ki2j 



Amerika^ Uebersicht 367 bis 
384* 

— — das nördliche 370. 
— das südliche 376» 

— — Nordwestküste 370, 
Arabien^ das peträische lind 

Aegypten, «. ^r"/, ^ 
Archnn^el , Handel , Em- 

und Ausfuhr 237> 
Amdt's Tod 471. 
Asow^ Stadt 15, - ' 
Astrachan^ Stadt 142* •** 
Austrmlfenf Uebersicht 384 

bis 388f ' ■ • 

' B. 

Bäder, Französische S9* 
Bellinghaus tn^ Entdeckungs- 
reise im stillen Ocean^ 

Abb, 2jB5« 
Btrlin^ neue Vorstadt 472> 
Berhereif jetziger Zustand 

362. 

Bessarahieriy Polnische An- 
siedelungen daselbst 94. 

Bezoar f orientalischer 126* 

Birmanen f Reich der , s. 
Rücker» 

Bordeauxweine, Eintheilung 
und Menge 
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Register^ 



Bormanrif J. G., kurzer In- 
begriff der Geographie 5 
rec. Po. 

Borneo^ Expedition der Nie- 
derländer in das Innere 
dieser Insel 347» 

Boiüdich, Nachrichten nber 
Unterguinea und das Afri- 
kanische Binnenland 343 ^ 

— 's Wittwe,Zurücfc 

kunft in Europa 102. 

Beyer Peyreleau c^rte d€ 
rtU de Guadeloupe etc, 337. 

Bratilien^ Areal und Volks- 
menge 178. 

^ — neuester Zustand 

380* 

— — ^ Freyreifs^ 

— s. Schäfer. 

litaufi^Sj Jos,f Lehrbuch der 

Erdkunde , Tb, L » reo* 

. ' 324» . 

.Jfrede , Montescjuieu's Qe- 

' burtsort 313« 

MreoUf J,y carte des eaux mi- 

neraUs d^ la France^^ rec* 

Britische Besitzungen in 
Nordamerika 367» 

— — D arieh en a,n f r e^i de 
Mächte 476. 

Einnahme. Aus- 
gaben und Handel 477» 
— Schiffszahl 345. 
Brui^ H, carte de VEgypte 
et de VArabie pitree^ rec. 

Buehaventura , eine neue 
* Provinz Columbia's 223. 
Buenos - Ayr^s^ Neuester Zu- 

fitiand 379** 
^ — neuer Kanal in 

diesem Staate IQO^ 
Burslem^ Volksmenge 345. 
'382. 

C. 

Cailliaud^ s. Drovetti. 
Canad*äy MifsheUigkeiteit 
mit dem MuitteJtlande , 



Cannabich , Gm j stat 
pol. und bist. Beschrei- 
bung der Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika, rec 

43^. 

Capftadtj Bevölkerung der- 
selben 227. 

Coviglia, über dessen Heise 
in Aegypten rosj. 

Chile, neuester Zustand 37S, 

— 8. Schmidtmey-erm 
^hipka^ Pik, 9, Ilimalaya, 
Chipiiß^ Dorf in Thibet 257. 
ChristianiOf Fonds für die 

dasige Universität 92. 
Gimbriscbe Halbinsel ißg^ 
Cloet, J, J* de, Geographie 
hiit.y phys, et stat. du 
Roy. de Pays-Bas et de 
eet coloniery rec. 55, 
Cochinchina j s. IVhite» 
ColomBo , Streit über des- 
sen Geblar tsort 475. 

— Ankündigüng von 
dessen Handschriften ^75; 

Columbia, Bildung der Pro- 
vinz Euenaventura 228. 

— — neue Gebietsein* 
tbeilung 487» 

— dessen HandelshI- 
▼en 488. 

— — ratificirter Trak- 
tat mit Mexico 238. 

— Ünterrichtsanital- 
ten in diesem Staate 97. 
352. ^ 

— — Volkszahl dieses 
Staats 58. 

! Zustand 376, 

Columbus, Riesenscmff , zu 
Quebßh, gebauet 237, 

Connecticut, Epricbtung ei- 
ner Militärakademie 238» 

Cunningham findet eine 
fruchtbare Landstrecke 

' auf Neusüdwales 228« 

Dämmarh, Anssrabung al- 
ter Münzen 2^ 
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UarfuTf Beschreibung .^21. 
JJe^maresty carte topog, et Mi" 
neraL d'une partie du dip^ 
du Puy de Döme^ rec, 
IDeutsches Land und Deut- 
- sches Volk, s. Gutsmuths^ 
Donau unjd EÜtB^ Projekt 
lu ihrer Verbindung 469, 
JDrpvetti^ Cfiev, et Fred, 
Cailliaud f vojr, ä VOasis 
de Siouah , redigi par 
Jomard, rec, Tfi« 
JDuncan^ John iw7, travels 
through part of Untied Sta^ 
t€S and Canada, rec. 445, 

• E. 

Elbe^ Handelsverkehr 1823 

— 8. Donau« 
J^ngelhardt y F« B«, Charte 

vom Preursischen Staate, 
rec. 460» 

England y Zahl der Dampf- 
maschinen loo. 

Englische Keisende in Afri« 
ka 226. 

Femho , Chr,^ Charte rpm 

Regenkreise I rec. 342> 
Wrance^ carte geologigue, s. 

Ojnalius^ 
mm.^ ^ carte des^ Eauße n^i^ 

neraleff s. Breou, 
Francia, Dön, Schilderung 

dieses Oberhauptes 245» 
Frankreich y dessen Buch- 

imd Kunsthandel 23^» 

— — Volksmenge der 
Departemente 82. 

— — dessen Wälder u. 
Holzvorrath 224*^ 

Freyreifs ^ G. fV., Beitrage 
xur nähern Kenntnils von 
Brasilien y rec. 426* 

Gally Ludw,f meine Au8wan> 
derung nach den Verei- 



nigten Staaten von Nord- 

anierika, rec. 134. 
Georgiewfk, Stadt 31, 
Gfo f f hritann^iß n , P o s ts tr alseil 

in diesiein Reiche 477. ' 
Gudmiy A, C, Charte iiber 

die Gegend' von Kielj rec. 

464* 

Guiana^ neuester Zustand, 

38a- 

Gunua Cepie, Vulkan auf 
Amboina 4gl, 

OutsmuthSf J. C. F., Deut- 
sches Lan.d undDeut&chet 
Vo\k. Zweiter T^eil, rec. 
169. 

Haheschj jet^ger Zustand 

Harzgebirge, s. Julius, 

Hassel j s. Uebersibht. 

Haytiy dessen Handel 4870 

— Volksmenge 353i485- 

Herrnhuther, Zahl dersel- 
ben in Liv- und £hst|- 
land Q2. 

Hertha^ Ankündigung dieser 
Zeitschrift 489« 

Himalayay Bruchstück einer 
Reise durch dieses Ge- 
birge von Gerard 106. g^g. 

-r- — Messung dea Chip» 

. |i^-Piks 96. 

Hindostan , a tour through 
the Upper provinces etCt, 
hy A, D., rec. 450^ 

Hirtel^ IL^ Ansichten von 
Italien, rec. IQ3. 

Hdck^ J. D. A,^ Beiträge 
zur Staatswirthschaft und 
Staatenkunde , rec. 433. 

ÜTu«, Stadt 456. 

Huggins, fVuL Sketche* in 
India, rec. 195* 

L 

^ßsfTf H^j Handbuch für 
Reisende* in den Neckar« 
geg enden, rec. 432» 
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derung S85« 
JTeliZi , Z<i^<iitf. » JiMidfaaGh 

• jron Oldenhnrg» Th« 
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jCan^ntino^orii and des» 

«eil' Heilquellen 32. 
Koonawur ^ Landschaft in 

Hindostan 112* 
Xotokenländer , Tagebuch 

einer Keii e dabin, an dmi 

Xankasue and nachAttra« 

chan, ABh. 
KoteguTy nördlichste Besit- 

• aung derBriteu in Hindo- 
stan 266* 

M.rus€JMtßm^ J. A. v«t Atlas 
vo|n atiUen Ocean^ rec« 

003» . 

^ Charte des südli- 
chen Theils «II«' 

' tm^ — Charte von Neu« 

' guinea und Tove»ttrai(se 



Krusenstern, 3. y^» 1^.^ Ch«ll 
^▼om Koralleiiixieeir 212. 
^ — Charte yojqi Ifen- 
•fidwales 

Charte voxi Vaa- 

diemensland 213«. 

— — Charte von den 
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JL. Chane iroji 
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^ — Charte von 
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Mi Charte TOtt 

neuen Hebridea. aid» 
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aeeiand 216, 
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Uparische Inseln 72. 
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Igüttichp Sohildenutg, diu 
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MailandiscKe KircIieÄabbil- 

düngen 471. 
Marseille, In4ustne und Han-. 

Mengin^ Felix ^ histoire de 
V Egypte sous le Gouverne" 
ment de Mohammad Aly^ 
rec. 318* 

Mexico, neuster Zustand ^23i 

Michigan, Einrichtung dief^ 
ses Staats q8. 

Mittelamerika f neuester Zu- 
stand 374. 

Mittheilungen aus dem Ta- 
gebuche eines Keisendeui 
rec. 307« 

Moluckenmeer, neuentdeck- 
ter Archipel 480» 

Mone, Franz Jos, ^ Theorie 
der Statistik 417» 

Montpellier, Stadt 314. 

Moorcraft, Kunde von des- 
sen Rückkehr au« Asia 225> 

Jäosdok, Stadt 4^ 

Müller, With, Chr., Briefe 
Ton einer Reise durch 
Italien über Sachsen, Böh- 
men u. Oestreich, rec. I94> 

MuTung, Stadt in Tibet irg. 

N. 

Nachitsehewan , Stadt 
Nadsched, Beschreibung 319, 
^ — carte, comprenant 
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t» Egypte etc. par M» J« 
D, I rec. 340. 



Jfafsau, Staats- und Addrefs« 
handbuch für 1824» xec, 
316. 

— . Viehstand ^12» ^ 
Natal , Britische Kolonie . 
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iV<cX;argeg&nden , 8, Jä^er^ 
Neuzeeland^Keisen dahin 3g6# 
Niederlande , Dampfschiff- 
fahrt 347. 

— neue Einthcilung 

6o> 

— — Kolonien 64. 

— — Viehstapel 58» 5Q* 
Niger, Belzoni*s Untersu- 
chung über dessen Lauf 
96. 

Nogaier, Volk 4g. 
Nordamerika, s. Cannabich^ 
^ — dessen Handel 

484* 

— — Industrie u. Ma- 
rine 227. • 

^ . 5^a^ersocietätcn 

in der Union ini^ 

— — Verth eilte Staats- 
ländereien xoi. ^ 

— — Ueb erficht 370» 
Norden, Kultur in diesem 

Franz. Depart. 309» 
Nordpolexpeditionen,Ueber- 

sicht derselben 354, 
Jforwegen, ergiebiger Fische 

fang im Löf o den 236. 

Novaja Zemhla , Litke's 

Bereisnng 55. 
Novoi Donzi^ neudonische 

Kosaken 26« 

— Tscherkask, Stadt 6m 
Nubii^ Ueber«cht 361. 
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Ttcherhashf St araja^ Stadt g. 
T*ch§rm9m0r4kueh€ Koaakeil 
90. 

Ummgiu^ Dorf in Ifindditail 
356* 

UWrni, Poitett im Himalaia 
268. 

Üebersicht der geogr, u. po* 
lit, Momente in dem Zeit- 
räume von 1818 bis 1834 ; 
Abh. 360. 

UniiBd Staigs'^ Dunem. 

Umerguinea, $. Bmodich. 
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»ung der Insel, Rodin g, 
Vehlin^ neue AlpenstraUe 
470. 

Verona, Volksmenge 472. 
Viehs tapel der NiederlMde 

WahaBhsiiy Gcscliiclite 323, 
Wettindien , neuester Zu- 
stand 375. 

White f Johtif a P^yagß t0 
CoMnichinm^ rec» 453, 

Zütisyn^ St«Ät»ttdLmiei52, 
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